Aue 
DEUTSCHEN 
SET \Je333r4:1[e313:r 


THÜRINGEN, 
PREUSSEN MIT... 











<36617041300010 ©‘ 
> 


<36617041300010 


Bayer. Staatsbibliothek 


nn 


BAYERISCHE 
STAATB- 


s mm tun te 


Nr * 


der deutſchen Strafgeſetzbücher. 







Herausgegeben 


von 


M. Stenglein, 


k. Staatsanwalt, 


Drittes Bänden. 
X. Thüringen. XI. Preußen mit Walde und Anhalt» Bernburg. 
XI. Defterreih. ZIU. Sachſen, und Sachregiſter. 


on 


25 
Münden. 
Berlag von Ehriftian Kaifer, 
1858. 


— 





BAYERISCH: 
BSTAATR- 

MIBIIOTHEX 

„MUENEHEH 


X. Strafgefehbuch 


für 





dad Großherzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach, 
die Herzogthümer Sadhjen- Meiningen, Sadjen- 
Coburg = Gotha, Anhalt = Defjan und Köthen, 
und die Fürſtenthümer Schwarzburg = Rudolitadt, 
Schwarzburg -Sondershaujen und Reuß 
jüngere Linie 


(fg. thũring'ſches Strafgeſetzbuch). 


Deutſche Strafgeſetzbüchet. X- 


— 


5 
rs 
“ 
u... 


Digitized by Google 






[SRYERISCHE 

ı STAATS- 

IBIRLIOTHER 
MUENENEN 


N — —⸗ 


Einleitung. 


— — N 


In den thüring'ſchen und anderen kleineren Ländern 
Mitteldeutfchlands beftand bis gegen die Mitte dieſes Jahr» 
hunderts das gemeine deutfche Strafrecht. Erft im letzten 
Sahrzehnte der erften Hälfte desſelben hatten fich die Herzog- 
thümer Sachfen-Altenburg und Sachfen-Meiningen, dad Grof- 
herzogthum Sachfen-Weimar und das Fürftentfum Schmwarzburg- 
Sonderähaufen durch mehr oder minder getreue Adoption des 
koͤniglich ſächſiſchen Strafgefeßbuches vom 30. März 1838 ein 
dem vorgefchrittenen Nechtöbemußtfein anpaffenderes Strafgefeg 
verfchafft. 

(Bergl. unter Nr. III. diefer Sammlung das fachfen- 
altenburgifche Strafgefeßbuch.) 

Doch auch dieſes Strafgefeßbuch entfprach nicht allen 
Anforderungen, und indbefondere nicht dem Bebürfniffe der 
Nechisgleichheit in den kleineren Territorien Mitteldeutfchlands, 
welches durch den gemeinfchaftlichen oberften Gerichtshof zu 
Sena um fo fühlbarer wurde. 

Die großherzoglich fachfen=mweimarifche Regierung veran⸗ 
laßte daher die übrigen betheiligten Staaten in den Jahren 
1848 und 1849 zu einer Berathung über ein gemeinfames 

i* 
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Strafgefeg zufammenzutreten, welcher das, mie gefagt, in 
mehreren diefer Ränder bereit3 eingeführte Föniglich ſächſiſche 
zu Grunde gelegt wurde. 

Es gelang auch einen gemeinfamen Entwurf aufzuftellen, 
welcher nach und nach in allen auf dem Titel genannten Län 
dern zur Einführung Fam, wenn auch nicht, ohne daß fich die 
einzelnen Staaten Abweichungen erlaubten. Diefelben find in 
den Anmerkungen zufammengeftellt, während ber Tert der des 
Großherzogthums Sacfen- Weimar ift. J 

Unbedeutende Verſchiedenheiten in der Interpunktion und 
Orthographie wurden hiebei übergangen, da ſie ohne Werth 
für die Wiſſenſchaft find. 

Cachfen- Altenburg allein mwiderftand bisher und behielt 
das einmal eingeführte Strafgefeßbuch bei. 

Das in der Wiffenfchaft gewöhnlich als das thüring'ſche 
bezeichnete Strafgeſetzbuch iſt ſomit lediglich eine Fortbildung 
des Föniglich ſächſiſchen Criminalgeſetzbuches, auf welches des— 
halb vorzugsweiſe verwieſen werden muß. 
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Einführung eines neuen Strafgefeßbuches und 
einer Strafprozefordnung betreffend. 


Earl Sriedrid, 
von Gottes Gnaden Grofherzog von Sachfen-Weimar-Eifenach, 
Landgraf in Thüringen, Markgraf zu Meißen, gefürfteter Graf 
zu ‚Henneberg, Herr zu Blanfenhayn, Neuftadt und 
Tautenburg ꝛc. ꝛe. 
thun hiermit kund und zu wiſſen: 

Zur Herſtellung möglichſter Rechtsgleichheit und zeitge— 
mäßer Umgeſtaltung der Strafgeſetzgebung in den Thüringiſchen 
Staaten iſt von den Staatsregierungen des Großherzogthumes 
Sachſen⸗-Weimar⸗Eiſenach, des Herzogthumes Sachſen-Meinin⸗— 
gen, des Herzogthumes Sachſen-Altenburg, des Herzogthumes 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, der Fürftenthümer Schwarzburg-Rudol- 
ſtadt und Schwarzburg-Sondershauſen und der beiden Fürften- 
thümer Reuß, älterer Linie und jüngerer Linie, der Entwurf 
eines gemeinfchaftlichen Strafgefegbuches und einer gemein- 
fchaftlichen Strafprozefordnung nebft einer Gebührentare für 
Berhandlungen in Strafjachen ausgearbeitet worden. 
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Wir haben Uns hierüber mit dem getreuen Randtage be= 
rathen und mit deſſen Zuftimmung befchloffen, diefen beiden 
Gefegen in nachftehender Baffung Unfere landesfürftliche Sanction 
zu ertheilen. 


Mir verfündigen daher dieſelben hiermit für Unfer Groß— 
berzogthum und verordnen nad) erfolgter verfafjungsmäßiger 
Zuftimmung des getreuen Landtages über deren Anwendung 
Bolgendes: 


Art. 1. Das Strafgefegbuch tritt von dem Augenblicke 
feiner Verkündigung an, und die Strafprozeßordnung an dem 
noch durch eine befondere Verordnung Unferes. Staatöminifte- 
riums zu beftimmenden Tage in gefegliche Kraft. 


Ale bisher gültig gemwefene gefegliche Beftimmungen über 
Peftrafung von Verbrechen und Vergehen und über das Ver— 
fahren in Straffachen find von diefer Zeit an aufgehoben, in— 
fofern nicht in dem Nachftehenden eine Ausnahme gemacht ift, 


Art. 2. Es bleiben neben den beiden Gefegen in Kraft: 


1) die Gefege über die Verantwortlichkeit der Mitglieder 
des Staatöminifteriumd und über die Anklagen gegen 
diefelben durch den Landtag, ingleichen die gefeglichen 
Beftimmungen über Verlegung der Verfaſſung durch 
Staatödiener, infoweit deren außer dem Strafgefeßbuche 
beſtehen; 

2) alle geſetzliche Beſtimmungen, welche in den verſchiedenen 
Zweigen der Staats-, Kirchen- und Gemeindeverwaltung, 
ſowie zum Beſten öffentlicher Anſtalten Strafen androhen 
oder ein Strafverfahren vorſchreiben, jedoch nur inſo— 
weit, als ſie weder mit den Grundrechten, noch mit dem 
Strafgeſetzbuche und der Strafprozeßordnung im Wider- 
ſtreite ſtehen; 

3) die Geſetze über Militär-⸗Verbrechen und Vergehen; 
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4) die Disciplinargefege für die Studirenden an der Uni—⸗ 
verfität Jena und die öffentlichen Schulanftalten, ſoweit 
diefelben nicht bereit8 durch die Grundrechte für aufge- 
hoben zu achten find. SInfofern die afademifchen Ge— 
fege die Verhandlung und Entfcheidung der nach den— 
felben vor die afademifchen Gerichte gehörigen Sachen 
betreffen, beftehen jie fo lange fort, al3 nicht im Wege 
der Vereinigung mit den übrigen betheiligten Staats— 
regierungen eine Aenderung herbeigeführt wird; 


5) alle wegen polizeilicher Vergehen beftehende Strafbe- 
flimmungen mit Einfchluß derjenigen, melche der Polizei 
der Preffe angehören, infoweit folche weder mit den 
Grundrechten, noch mit dem Gtrafgefeßbuche und der 
Strafprozefordnung im Widerfpruche ftehen; 

6) die wegen Steuer- und Zolleontravention und wegen 
Hinterziehung anderer öffentlicher Abgaben, ingleichen 
megen Beeinträchtigung der Regalien angedrohten Strafen; 


7) die vorhandenen befonderen Beftimmungen über das 
Strafverfahren gegen Reichstags- und Landtagsmit- 
glieder; 

8) die $$. 6. 7. des Gefeges über die Beftrafung der Be— 
fchädiger der Eifenbahnanlagen vom 13. November 1846, 
fowie das Geſetz über die Beftrafung der Vergehen 
gegen die Telegraphenanftalten vom 16. Januar 1850; 

9) die Beftimmung im $. 4. am Ende ded Gefehed vom 
25. September 1846 über den Bund im Bereiche der 
Thüringifchen Eifenbahn. 


Art. 3. Die in den einzelnen bisher gültig gemefenen 
Strafgefegen enthaltenen civilrechtlichen Beftimmungen beftehen 
fort, infofern fie nicht durch befondere Vorfchriften der neuen 
Geſetze aufgehoben oder abgeändert find, 
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Art. 4. Sofern Defraudationen von Staatdabgaben 
oder Gemeindeabgaben, ingleichen Polizeivergehen und Forft- 
und Feldfrevel eine Geldfirafe nach fich ziehen, fol den zu= 
ftändigen Adminiftrativ=, Polizei- und Gemeindebeamten noch 
fernerhin nachgelaffen fein, nach Befinden unter vorgängiger 
Vernehmung des Schuldigen, dem leßtern Die verfallene Geld— 
firafe anzufordern. Unterwirft derſelbe ſich der Strafe 
nicht, fo ift ein Strafverfahren nur nad) Maßgabe der Straf- 
prozeßordnung zuläflig. 

Dei Coniraventionen gegen die Gefege über Zölle und 
indirekte Steuern bewendet es Hinfichtlicy Der Unterfuchungen 
und Strafverfügungen im Verwaltung swege, auch foviel 
die bei diefen Handlungen zu beobachtenden Formen anlangt, 
bei den bisherigen Beftimmungen. der Zoll- und Steuergefege 
mit der Abänderung, daß auch in den Fällen, wo es fih um 
bloge Orbnungsftrafen handelt, Berufung auf gerichtliches 
Verfahren wie bei den Defraudationgftrafen ftattfinden fol. 


Art. 5. Die Vorfchriften des Strafgefegbuches find auch 
auf Die vor feiner DVerfündigung begangenen Verbrechen ans 
zumenden, ausgenommen, wenn diefe nach dem früheren Rechte 
mit gelinderer Strafe zu ahnden gemwefen wären. 

Bei Vergleichung des älteren Rechtes mit dem neueren 
gelten folgende Grundſätze: 

1) es fol die in dem betreffenden Falle zu erfennende 
Strafe eines Theils ganz nach den Beilimmungen des 
älteren Nechted und andern Theild ganz nad) denen 
ded neueren Rechtes erwogen werden, folglich Keine 
Verbindung der Grundfäße beider Gefeßgebungen ein- 
treten; 

2) das Verhältnig verfchiedener Strafarten des älteren und 
des neueren Rechtes ift nach den Vorfchriften des gegen 
wärtigen Strafgefegbuches zu beurtheilen; 
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3) im zweifelhaften Sale fol angenommen werden, daß 
bie nach dem Strafgefeßbuche eintretende Strafe nicht 
härter ift, ald Die nach dem früheren Rechte. 


Art. 6. Die in dem vorigen Artikel aufgeftellten Grund- 
fäge hat auch der in der Höheren Inftanz entfcheidende Richter 
in dem Falle anzuwenden, wenn ein Straferfenntniß vor der 
Verfündigung des Strafgefegbuches gefällt und Dagegen ein 
überhaupt noch zuläfjtges Nechtömittel eingewendet worden ift, 
über melches erft nachher entfchieden wird. 

Iſt kein Nechtömittel mehr zuläffig, fo kann eine Ab— 
änderung des Straferfenntniffes nach den gedachten Grund- 
fägen nur auf dem Gnadenwege erwirft werden, ausgenommen, 
wenn das in Frage ftehende Verbrechen überhaupt nicht mehr 
mit Strafe bedroht ift, welchen Falles mit der Vollſtreckung 
der erfannten, ganz oder theilmeife verbüßten Strafe fofort 
Anftand zu nehmen und die Sache beizulegen, der Ange— 
fhuldigte jedoch nichtödeftoweniger die Unterfuchungskoften 
abzuftatten ſchuldig ift. 

Art. 7. Die Strafprozeforbnung tritt von dem Tage 
an, mit welchem ſie nach Art. 1. in Kraft tritt, auch rüd- 
fichtlich der vor Diefem Tage begangenen Verbrechen und zwar 
uneingefehränft dann in Wirkfamfeit, wenn dad Strafverfahren 
wegen eines folchen Verbrechens erft nach dem gedachten Tage 
beginnt. 

Art. 8. Die vor dem Tage, mit welchem die Straf- 
prozefordnung in Kraft tritt, begonnenen Unterfuchungen find 
nach dem älteren Rechte zu Ende zu bringen, bei Sachen, 
welche bisher von den Juftizämtern, Stadtgerichten und Pa— 
trimonialgerichten unterfucht wurden, fowie bei Polizeivergehen 
(vergl. das Geſetz vom 9. April 1839) durch Die Einzelrichter, 
welche in den $. 22. des Geſetzes vom 10. April 1839 ge— 
dachten Fällen, fowie bei Polizeivergehen auch zu erkennen 
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haben, wobei die Appellation an das Kreisgericht gehen foll. 
In anderen Sachen hat ein Unterfuchungsrichter des betreffen- 
den Kreisgerichted die Unterfuchung zu beendigen, die Ent— 
fheidung aber fol durch das Appellationdgericht gegeben wer— 
den und die Nechtömittel follen an das Oberappellationdgericht 
gehen, Auch in den Sachen, welche bisher von den Xofal- 
gerichten unterfucht, yon den Randesregierungen aber entjchie= 
den wurden ($. 3. und $. 21. des Geſetzes vom 10, April 
1839), bat das Appellationdgericht zu erfennen und geht die 
Berufung an das Oberappellationdgericht. Die bei den Lan— 
deöregierungen anhängigen Unterfuchungen gegen fchriftfäffige 
Perfonen werden, wenn noch Fein erftinftanzliches Erfenntniß 
vorliegt, an die Einzelrichter abgegeben, wenn aber ein erft= 
inftanzliches Erkenntniß vorliegt, bei dem Appellationsgerichte 
im bisherigen Inftanzenzuge zu Ende geführt, 

Sit jedoch eine Unterfuchung von der Befchaffenheit, daß 
fie nach der Strafprozeßordnung durch ein Gefchwornengericht 
zu erledigen wäre, und ift diefelbe noch nicht zum Schluffe 
gebiehen, fo fol fie, gleicyviel ob noch eine Vertheidigung des 
Angefchuldigten rüdftändig tft oder nicht, in das neue Straf— 
verfahren umgeleitet werden. Die darüber ergangenen Akten 
find zu Diefem Behufe an das nunmehr zuftändige Gericht 
abzugeben, welches diefelben zuvörberft Dem betreffenden Staats— 
anmwalte zur Stellung geeigneter Anträge vorzulegen bat. 
Beantragt diefer Die weitere Verfolgung, fo ift Diefelbe als 
in der Vorunterfuchung begriffen anzufehen und nad) Maf- 
gabe der darüber in der Strafprozefordnung gegebenen Vor— 
Schriften weiter fortzuführen. 


Art. 9. Bei Verbrechen, welche nach dem jegigen Straf- 
gefegbuche nur auf Antrag eines Betheiligten zu verfolgen 
find, tft: 

1) wenn ein folcher Antrag nicht bereit3 in den bisher 
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ergangenen Akten vorliegt, zuvörderſt der Betheiligte zu 
einer binnen dreißig Tagen abzugebenden Erklärung, ob 
er die Verfolgung der Sache beantrage, aufzufordern 
und, wenn er die Verfolgung ablehnt, oder fich nicht 
erklärt, das Strafverfahren, unter Niederfchlagung der 
bisher ermwachfenen Koften, einzuftellen; beantragt er 
die Verfolgung der Sache, fo iſt diefelbe nach der Vor— 
fchrift des Art. 8. fortzuführen; 

2) wenn ein Antrag des Berheiligten fich bereits bei den 
Aften befindet, die Fortführung der Sache ohne Wei- 
teres zu bemwerfftelligen. 


Art. 10. Die Wiederaufnahme einer nach dem älteren 
Nechte durch ein freifprechendes Erfenntniß erledigten Unter- 
fuhung fann von dem Tage an, mit welchem die Straf- 
prozeßordnung in Kraft tritt, nur nad) den VBorfchriften der— 
felben ftattfinden. 

Art. 11. Ueberall, wo in dem Strafgefegbuche und in 
der Strafprozefordnung Inland und Ausland, Inländer und 
Ausländer unterfchieden find, fol der Auspruf „Inland“ auf 
die Gefammtheit der im Eingange diefed Geſetzes genannten 
Thüringifchen Staaten, fomweit die nachftehend verfündigte 
Strafgefeggebung in denfelben gefegliche Kraft erlangt bat 
oder noch erlangen wird, ſowie unter der gleichen Voraus— 
fegung auch auf andere deutfche Staaten bezogen und jeder 
Angehörige eines diefer Staaten auch rüdfichtlich Unferes 
Großherzogthumes als unter dem Ausdrucke Inländer mit» 
begriffen angenommen merben. 


Art. 12. Was die Herftelung der erſten Gefchmwornen- 
liſten anlangt, fo ift auch hierbei das im Art. 26 flg. der 
Strafprozefordnung vorgefchriebene Verfahren, natürlid ab— 
gefehen von den auf Abgänge und Zugänge fich beziehenden 
Beftimmungen, zu beobachten. Die Termine, innerhalb welcher 


u 


12 Schwarzburg-Sonberöhaufen. Gefek, bie Einführung x 


die in der Strafprozefordnung in die Monate Auguft, Sep- 
tember, Oftober, November verlegten Handlungen (Art. 26. 
der Strafprozeßordnung) bei Herftellung der erften Gefchwornen- 
liften vorzunehmen find, werden auf dem Wege einer befondern 
Verordnung beftimmt, bezüglidy zur öffentlichen Kenntniß ge= 
bracht werden. 


Urfundlich haben Wir dieſes Geſetz Höchfteigenhändig 
vollzogen und ſolches mit Unferem Großherzoglichen Staats— 
inftegel bedrucken laſſen. 


So geſchehen und gegeben Weimar am 20. März 1850. 


(L. 8.) Carl Friedrich. 
von Watzdorf. von Wydenbrugk. G. Thon. 





Geſettz, 
die 
Einführung eines neuen Strafgeſetzbuches 
und einer Strafprozeßordnung betr. 


Ich Günther Friedrich Carl, 
Fuͤrſt von Schwarzburg-Sondershauſen. 
Zur Herſtellung möglichſter Rechtseinheit und zeitgemäßer 
Umgeſtaltung der Strafgeſetzgebung in den thüring'ſchen Staaten 


iſt von dem Großherzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach und 
den Fürſtenthümern Schwarzburg-Rudolſtadt und Schwarzburg⸗ 
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Sonderöhaufen ein gemeinfchaftliches Strafgeſetzbuch und eine 
gemeinfchaftliche Strafprozeßordnung zu erlaffen befchloffen 
worden, 

Unter Zuftimmung des Landtaged verfündige Ich hier— 
durch dieſe beiden Geſetze ald allgemein verpflichtend für das 
biefige Fürſtenthum und verorbne über Anwendung folgendes: 


Art. 1. Das Strafgefegbuch tritt von dem Augenblice 
feiner Verkündigung an, und die Gtrafprozeforbnung vom 
1. Suli d. 38. an in gefegliche Kraft. 

Alle bisher giltig gemwefenen gefeglichen Beftimmungen 
über Beftrafung von Verbrechen und Vergehen, ingleichen alle 
bisherigen, das Verfahren in Straffachen betreffenden gefeß- 
lihen Borfchriften find, erftere vom Zeitpunfte der Verkün— 
digung des Strafgefegbuches, letztere vom 1. Juli d. 38. an 
aufgehoben, infofern nicht in dem Nachftehenden eine Aus— 
nahme gemacht ift. 


Art. 2. Es bleiben neben den beiden gedachten Gefegen 
in Kraft: 

1) alle Gefege, Verordnungen und Inftruftionen, welche 
in den verfchiedenen Zweigen der Staatd-, Kirche» und 
Gemeindeverwaltung zur Aufrechthaltung der Ordnung 
und Disciplin, oder zum Beften öffentlicher Anftalten 
Ordnungs- und Zwangsftrafen angeordnet haben, ine 
gleichen diejenigen Beitimmungen und Grundſätze, nach 
welchen bei in öffentlichen Pflichten ftehenden Perfonen 
neben den von ihnen fohon verwirften Strafen oder 
wegen fonft von ihnen verlorenen öffentlichen Ver— 
trauend, mit zeitiger oder immerwährender Entfernung 
von ihren Aemtern oder Berrichtungen zu verfahren ift; 

2) die Milttärftrafgefege mit Ausnahme der von Militär- 
perfonen begangenen gemeinen Verbrechen, Vergehen und 
Uebertretungen; 
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3) Die Disciplinargefege für die öffentlichen Schulanftalten ; 

4) alle wegen polizeilicher Vergehungen beftehenden Straf- 
beftimmungen, mit Cinfchluß derjenigen, welche der 
Polizei der Preſſe angehören, und der Strafgefege gegen 
den Nachdruck; 

5) die wegen Steuer» und Zolleontraventionen und wegen 
anderer SHinterziehung öffentlicher Abgaben, ingleichen 
wegen Beeinträchtigung der Regalien angebrohten Strafen; 

6) Die vorhandenen befonderen Beftimmungen über das 
Strafverfahren gegen Reichſtags- oder Landtagsmit- 
glieder. 


Art. 3. Die in den einzelnen bisher giltig gewefenen 
Strafgefegen enthaltenen civilrechtlichen Beftimmungen bleiben 
aufrecht, infofern fie nicht durch befondere Vorfchriften der 
neuen Gefebe aufgehoben oder abgeändert worden find, 


Art. 4. Inſofern Defraudationen von Staatdabgaben 
oder Gemeindeabgaben, ingleichen Bolizeivergehen und Borft- 
und Feldfrevel eine Geldftrafe nach fich ziehen, fol den zu= 
ftändigen Adminiftrativ-Polizei- und Gemeindebeamten nachge= 
laffen fein, nach Befinden unter vorgängiger Vernehmung des 
Schuldigen dem Letzteren die verfallene Geldftrafe abzufordern. 

Entrichtet er diefelbe nicht freiwillig, fo iſt ein Straf- 
verfahren nur nach Maßgabe der Strafprozeßorbnung zuläßig. 

Bei Eontraventionen gegen die Geſetze über Zölle und 
indirefte Steuern bemendet es binfichtlich der Unterfuchungen 
und Gtrafverfügungen im Verwaltungswege, nicht minder 
binfichtlich der Meviflonen und Hausfuchungen dur Zoll- 
und Steuerbeamte, auch fo viel Die bei diefen Handlungen 
zu beobachtenden Formen anbelangt, bei den biöherigen Be— 
flimmungen der Zoll- und Steuergefege, mit der Abänderung, 
dag auch da, mo bisher eine Provocation auf den Rechtömeg 
nicht zuläßig war, insbefondere da, mo ed jih um bloße 


* 
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Ordnungsſtrafen handelt, überall Berufung auf gerichtliches 
Verfahren, wie bei den Defraudationäftrafen, ftattfinden foll. 
Art. 5. Die VBorfchriften des Strafgefegbuches find 
auch auf Die vor feiner Verkündigung begangenen Verbrechen 
anzuwenden, ausgenommen, wenn dieſe nach dem frühern 
Rechte mit gelinderer Strafe zu ahnden gemwefen mären. 

Bei Vergleichung des Altern Necht3 mit dem neuern fol 

1) die in dem vorliegenden Ball zu erfennende Strafe 
eines Theild ganz nach den Beftimmungen des Altern 
Rechts und andern Theild ganz nach denen des neuern 
Nechts erwogen werden, folglich aber Feine Verbindung 
ber Grundfäge beider Gefeßgebungen eintreten; 

2) das Berhältnig verfchiedener Strafarten des ältern und 
des neuern Rechts ift nach den Vorfchriften des gegen- 
mwärtigen Strafgefeßbuches zu beurtheilen; 

3) im zweifelhaften Fall fol angenommen werden, daß 
die nad) dem Strafgefeßbuche eintretende Strafe nicht 
härter ift, als die nach dem früheren Necht. 

Art. 6. Die in dem vorigen Artikel aufgeftellten Grund- 
fäge hat auch der in der höhern Inftanz entfcheidende Nichter 
in dem Ball anzuwenden, wenn ein Straferfenntniß vor ber 
Verfündigung ded Strafgefeßbuches gefällt und Dagegen ein 
überhaupt noch zuläßiges Nechtömittel eingewendet worden ift, 
über welches erft nachher entfchieden wird. 

Sf Fein Rechtsmittel mehr zuläßig, fo kann eine Ab- 
änderung ded Straferfenntnifjes nach den gedachten Grund- 
fägen nur auf dem Gnadenwege erwirft werden; ausgenommen, 
wenn das in Brage ftehende Verbrechen überhaupt nicht mehr 
mit Strafe bedroht ift, welchenfalld mit der Vollftrerfung der 
erfannten, ganz oder theilmeife noch nicht verbüßten Strafe 
fofort Anftand zu nehmen und die Sache beizulegen, der An— 
geichuldigte jedoch nichtödeftomweniger die le Zain 
abzuftatten fchulbig if. 
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Art. 7. Die Strafprozefordnung tritt vom 1. Juli d8. 38, 
an auch bei den vor diefem Tage begangenen Verbrechen und 
zwar uneingefchränft dann in Wirkſamkeit, wenn das Gtraf- 
verfahren megen eines folchen Verbrechens erft nach dem ge= 
dachten Tage beginnt. 

Art. 8. Die fehon vor dem 1. Juli d8. 38. begonnenen 
Unterfuchungen find nach dem ältern Recht zu Ende zu bringen, 
bei Sachen, die das Geſetz vom 12. Mat 1845 $. 2. für 
Gegenftände der niedern Strafgerichtsbarfeit erflärt hat, Durch 
die Einzelrichter, wobei die Appellation an die Kreisgerichte 
geben fol. In andern Sachen hat der Unterfuchungsrichter 
der Kreisgerichte Die Unterfuchung zu beendigen, die Ente 
ſcheidung aber foll durch das Uppellationsgericht gegeben wer— 
den, und die Rechtsmittel follen an das Oberappellationd- 
gericht gehen. 

Zur nähern Beflimmung der Gompetenz zmifchen den 
Einzelnrichtern und dem Kreidgerichte ift in den Eingangs 
erwähnten Unterfuchungen auf das erfte Alinea des $. 4., 
fowie auf die $$. 6, 7. und 8. des Geſetzes vom 12. Mai 
1845 NRüdficht zu nehmen. Das Appellationsgericht tritt in— 
foweit, als nicht Die Appellation an Die Kreidgerichte ver- 
wiefen worden ift, in den mehrgedachten Fällen an die Stelle 
des Landesjuftizcollegtums, In demfelben find, abgejehen von 
den hier befonders fchon getroffenen Competenzbeftimmungen, 
alle Nechtsmittel gegen Die Entfcheidungen der bisherigen 
Juſtizbehörden nach der Vorfchrift der Gefege vom 12. Februar 
1837 und vom 24. Dezember 1841 zu behandeln. Da, wo 
diefelben aber eine Verfendung der Akten an eine andere Be- 
hörde, als das Landesjuftizcollegium und Oberappellationd- 
gericht, erforderten oder nachließen, muß oder kann an ihrer 
Stelle von einer Juriftenfacultät ein Urrheil eingeholt werben. 

Sit jepoch eine Unterfuchung von der Befchaffenheit, Daß 
fie nach der Strafprozefordnung durch ein Gefchmornengericht 
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zu erledigen wäre, und. biefelbe ift noch nicht fo weit ge⸗ 
dieben, daß ſie gefchloffen war, mag noch eine Vertheidigung 
des Angefchuldigten rudftändig fein oder nicht, fo fol fie in 
das neue Strafverfahren umgeleitet werden. | 
Die darüber ergangenen Akten find zu dieſem Behufe an 
das nunmehr zuftändige Gericht abzugeben, welches biefelben 
zuvörderſt dem. betreffenden. Staatsanwalt zur Stellung geeig- 
neter Anträge vorzulegen hat. Beantragt diefer bie meitere 
Verfolgung, fo ift dieſelbe ald in der Vorunterfuchung be- 
griffen anzuſehen und nach Maßgabe der darüber in ber 
Strafprozeforbnung gegebenen Vorſchriften weiter fortzuführen. 


Art. 9. Bet Verbredjen, melche nach dem jetigen Straf- 
geſetzbuch nur auf Antrag eines Berheiligten zu verfolgen 
find, iſt: 

1) wenn ein folder Antrag nicht bereit8 in den bisher 
ergangenen Aften vorliegt, zuvörberft der Betheiligte zu 
einer binnen dreifig Tagen abzugebenden Erklärung, 
ob er die Verfolgung der Sache beantrage, aufzufor= 
dern, und wenn er die Verfolgung ablehnt, oder ſich 
nicht erklärt, das Strafverfahren, unter Niederfchlagung 
der bisher erwachfenen Koften, einzuftellen. Beantragt 
er die Verfolgung der Sache, fo ift viefelbe nach Vor—⸗ 
fohrift des Art. 8. fortzuführen; _ 

2) ift ein Antrag des Betheiligten bereit in den Alten, 
fo ift die Fortführung der Sache ohne Weiteres zu 
bewerkſtelligen. 

Art. 10. Die Wiederaufnahme einer nach dem ältern 
Rechte durch ein freiſprechendes Erkenntniß erledigten Unter- 
ſuchung kann von dem 1. Juli ds. Is. an nur nach den 
Vorſchriften der Strafprozeßordnung ſtattfinden. 

Art. 11. Ueberall, wo in dem Strafgeſetzbuch und in 
der Strafprozeßordnung Inland und Ausland, Inländer und 
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Ausländer unterfchieden find, fol der Ausdruck Inland auf 
die Gefammtheit der im Gingang dieſes Geſetzes genannten 
thüring’fchen Staaten bezogen und jeder Angehörige eines 
diefer Staaten auch rüudjichtlich der übrigen thüring’fchen 
Staaten ald unter dem Ausdrucke Inländer mitbegriffen an— 
genommen werben. 


Art, 12. Was die Herftellung der erften Gefchwornen« 
Iiften anlangt, fo ift auch bierbei das im Art. 26 ff. der 
Strafprozeßordnung vorgefchriebene Verfahren, natürlich abge= 
fehen von den auf Ab- und Zugänge fich beziehenden Be— 
flimmungen, zu beobachten. Die Termine, innerhalb welcher 
die in der Strafprozefordnung in die Monate Auguft, Sep— 
tember, Oftober, November verlegten Handlungen (Art. 26. 
der Strafprozefordnung) für Herftelung der erften Gefchwornen= 
liften vorzunehmen find, werden auf dem Wege einer befon= 
dern Verordnung beftimmt, bezüglich zur öffentlichen ses 
gebracht werden. 


Urfundlich unter Meiner eigenhändigen Unterfchrift und 
fürftlichem Inftegel. 
Sonderähaufen, den 25. März 1850. 


(L. 8.) Günther Friedrich Carl, 
Fürft von Schwarzburg-Sonderdhaufen. 


Eontrafignirt: F. Ghop. 


Wir Friedrich Günther, 
Fürft zu Schmarzburg u. f. w., 


thun biemit fund und zu wiſſen: 


Zur Herftelung möglichfter Nechtseinheit und zeitgemäßer 
Umgeftaltung der Strafgefeßgebung in den Thüring’fchen 
Staaten ift von den Staatdregierungen des Großherzogthums 
Sahjen-Weimar-Eijenach, der Herzogthümer Sachfen-Meinin- 
gen, Sadyfen- Altenburg und Sachjen-Goburg- Gotha, der Fürften- 
thümer Schwarzburg- Rudolftadt und Schwarzburg» Sonverd« 
baufen, umd der Fürſtenthümer Reuß älterer und jüngerer 
Linie ein gemeinfchaftliched Strafgeſetzbuch und. eine gemein- 
fchaftlihe Strafprozeßordnung nebft einer Gebührentare für 
die Verhandlungen in Straffachen entworfen und berathen 
worden. 

Auf den Grund diefer Berathung und unter Zuflimmung 
des Landtags verfündigen Wir andurch diefe drei Gefege als 
allgemein verpflichtend für Unſer Fürſtenthum und verorbnen 
über deren Anwendung Folgendes: 


Art. 1. Das Strafgefegbuch tritt von dem Augenblicke 
feiner Verkündigung an und die Strafprozeforbnung nebft der 
Gebührentare von dem 1. Juli laufenden Jahres an in ge- 
fegliche Kraft. | 

Alle bisher gültig gemefenen Beftimmungen über Bes 
frafung von Verbrechen und Vergehen und über das Ver— 
fahren in Straffachen find von diefer Zeit an aufgehoben, 
infofern nicht in dem Nachftehenden oder in dem Sırafgejeg« 
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buche und der Strafprozeforbnung felbft eine Ausnahme ge- 
macht ift, 


Art. 2. Es bleiben neben den beiden gedachten Geſetzen 


in Kraft: 


1) 


2) 


3) 


4) 
5) 


Die Gefete über Verantmwortlichfeit der Mitglieder des 
Miniftertumsd und uber die Anklagen derfelben durch 
den Landtag; 

alle Gefege, Verordnungen und Inftruftionen, welche in 
den verfchiedenen Zweigen der Staatd-, Kirchen- und 
Gemeindeverwaltung zur Aufrechthaltung der Ordnung 
und Disciplin oder zum Beften öffentlicher Anftalten 
Ordnungs- und Zwangsſtrafen angeorbnet haben, foweit 
fie nicht ald Durch das Strafgefegbuch und die Gtraf- 
progefordnung oder Durch die Grundrechte als aufge— 
hoben zu betrachten find, ingleichen diejenigen Beſtim— 
mungen und Grundfäge, nach welchen bei in öffentlichen 
Dienften ftehenden Perfonen neben den von ihnen ſchon 
verwirften Strafen oder wegen fonft von ihnen ver= 
lorenen öffentlichen Vertrauens, mit zeitiger oder immer= 
währender Entfernung von ihren Aemtern oder Ver— 
richtungen zu verfahren ift. 

Die Gefege über Militärverbrechen und Vergeben und 
über Militär-Disciplinarvergehen; 


die Disciplinargefege für die öffentlichen Schulanftalten ; 
die in den Gefeten über Armenwefen, Wegbau und 
Militärpflicht, ſowie in der Geſinde-Ordnung enthaltenen, 
ingleichen alle wegen polizeilicher Vergehungen beſtehen— 


den und durch die Vorſchriften des Strafgeſetzbuches, 


‚die Strafprozeßordnung und die Grundrechte nicht auf— 


gehobenen oder abgeänderten Strafbeftimmungen, mit 
Einfluß derjenigen, welche der Polizei der Preffe an- 
gehören, und der Strafgefege gegen den Nachdruck; 
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6) die wegen Steuer- und Zolleontraventionen und wegen 
Hinterziehung anderer öffentlicher Abgaben, ingleichen 
wegen Beeinträchtigung der Regalien angedrohten Strafen; 

7) die in dem Gefeg über die zuläfftige Höhe der Procuratur- 
Gebühren vom 22. Januar 1840 feftgeftellten Strafen; 

8) die vorhandenen befonderen Beftimmungen über das 
Strafverfahren gegen Reichs- oder Randtagsmitglieder. 


- Art. 3. Die in den einzelnen, bisher giltig gemwefenen 
Strafgefegen enthaltenen civilrechtlichen Beftimmungen ‚bleiben 
aufrecht, infofern ſie nicht Durch befondere Vorfchriften der 
neuen Geſetze aufgehoben oder abgeändert find. 


Art. 4. Sofern Defraudationen von Staatdabgaben, 
ingleichen Polizeivergeben und Forſt- und Feldfrevel eine Geld- 
firafe nach ſich ziehen, foll den zuftändigen Verwaltungs =, 
Polizei und Gemeindebeamten noch fernerhin nachgelaffen - 
fein, nach Befinden unter vorgängiger VBernehmung des Ans 
gefchuldigten, dem Letzteren die verfallene Geldſtrafe anzu— 
fordern. Entrichtet er dieſelbe nicht freiwillig, : fo. iſt ein 
Strafverfahren nur nad) Maßgabe der Strafprozeßordnung 
uläßig. | ae, 5 
— Contraventionen gegen die Geſetze uͤber Zoͤlle und 
indirekte Steuern bewendet es hinſichtlich der Unterſuchungen 
und Strafverfügungen im Verwaltungswege, nicht minder 
hinſichtlich der Reviſionen und Hausſuchungen durch Zoll- und 
Steuerbeamte, auch, ſoviel die bei dieſen Handlungen zu be— 
obachtenden Formen anlangt, bei den bisherigen Beſtimmungen 
der Zoll- und Steuergeſetze, mit der Abänderung, daß auch; 
wo es ſich um bloße Ordnungsftrafen handelt, Berufung auf 
gerichtliche8 Verfahren, wie bei den Defraudationgftrafen, ſtatt- 
finden fol. 


Art. 5. Die Vorfchriften des Strafgefegbuches find audy 
auf die vor feiner Verfündigung begangenen Berbrechen ans 
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zuwenden, ausgenommen, menn biefe nach dem früheren Rechte 
mit gelinderer Strafe zu ahnden gewefen wären. 

> Bei Bergleichung des älteren Nechts mit dem neueren fol: 

I) Die in dem. vorliegenden. Falle zu erfennende Strafe 
eineötheild ganz nad) den Beftimmungen des älteren 
Rechts, anderntheild ganz nad) denen des neueren Rechts 
erwogen werden, folglich aber feine Verbindung der 
Srundfäße beider Gefeggebungen eintreten; 

2) das Verhältniß verfchiedener Strafarten des älteren und 
neueren Rechts ift nach den Vorfchriften des gegen» 
wärtigen Strafgefegbud;ed zu beurtheilen. 

3) Im zweifelhaften Falle foll angenommen werden, daß 
die nach dem Strafgefeßbuche eintretende Strafe nicht 
härter ift, ald die nach dem früheren echte. 

Art. 6. Die in dem vorigen Artikel aufgeitellten Grunde 
fäte hat auch der in der höheren Inſtanz entfcheidende Nichter 
in dem Falle anzuwenden, wenn ein Straferfenntniß vor. der 
Verkündigung des Strafgefegbuches gefällt und Dagegen ein 
überhaupt noch zuläfjiges Rechtsmittel eingewendet worden ift, 
über welches erſt nachher entfchieden wird. 

Iſt Fein Rechtsmittel mehr zuläffig, fo kann eine Ab— 
änderung des Straferfenntniffes. nach den gedachten Grund— 
fägen nur auf dem Gnadenwege erwirkt werden, ausgenommen, 
wenn das in Brage ftehende Verbrechen überhaupt nicht mehr 
mit Strafe bedroht ift, melchenfalls mit der Vollſtreckung der 
Strafe fofort Anftand zu nehmen und die Sache beizulegen, 
der Angefchuldigte jedoch nichtsdeftoweniger die Unterfuchungs= 
koſten abzuftatten ſchuldig ift. 

Art. 7. Die Strafprogegordnung tritt vom 1. Juli 1.$. 
an auch bei den vor dieſem Tage begangenen Verbrechen und 
zwar uneingefchränft dann in Wirffamfeit, wenn das Straf 
verfahren wegen cines folchen Verbrechens erft nach dem ge= 
dachten Tage beginnt. 
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Art. 8. Die fehon vor dem 1. Juli I. J. begonnenen 
Unterſuchungen find nad dem älteren Rechte zu Ende zu 
bringen; bei Sachen zu deren Aburtheilung zeither Die Juftiz= 
ämter zuftändig waren; durch Die Einzelrichter, an welche die— 
jenigen Unterbebörden, welche nad) der neuen Gerichtdorgani- 
fation nicht mehr beftehen, die bei ihnen in folchen Sachen 
ergangenen Akten abzugeben haben. 

Die Appellation ergebt fodann an die Kreisgerichte. 

Sn andern Sadyen, nämlich denjenigen, in welchen, wenn 
die Unterfuchung von den Juſtizämtern geführt worden mar, 
die Fürftliche Negierung zu erkennen hatte, bat der Unter- 
fuchungsrichter der Kreisgerichte die Unterfuchung zu beendigen, 
die Entfcheidung aber fol durch das Appellationsgericht ges 
geben merden und die Nechtömittel follen an das Oberappel— 
lationdgericht gehen. 

Sit eine Unterfuchung von der Befcaffenheit, daß ſie 
nach der Strafprozegordnung durch ein Gefchwornengericht zu 
erledigen wäre, fo fol die vorftehende Beftimmung nur dann 
auf fie Anmendung finden, wenn fie am 1. Juli d. J. bes 
reitö gefchloffen mar, mag noch eine Vertheidigung des An— 
gefchuldigten rüdjtändig fein oder nicht. War fie am ges 
dachten Tage aber noch nicht gefchloffen, fo fol fle in das 
neue Strafverfahren umgeleitet werden. Die darüber ergange— 
nen Akten find zu diefem Behufe an das nunmehr zuftändige 
Gericht abzugeben, welches diefelben zuvörderſt dem betreffenden 
Staatdanmwalte zur Stellung geeigneter Anträge vorzuhalten 
bat. PBeantragt Diefer die meitere Verfolgung, , fo ift diefelbe 
als in der Vorunterfuchung begriffen anzufehen und nach Maß— 
gabe der darüber in der Strafprozeßordnung gegebenen Vor— 
Ichriften weiter fortzuführen. 

Art. 9. Bei Verbrechen, welche nach dem Strafgejeh- 
buche nur auf Antrag eines Berheiligten zu verfolgen find, ift: 

1) wenn ein folcher Antrag nicht bereits in den biöher er— 
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gangenen Akten vorliegt, zuvörderſt der Berheiligte zu 
einer binnen dreißig Tagen abzugebenden Erflärung, 06 
er die Verfolgung der Sache beantrage, aufzuforbern, 
und, wenn er die Verfolgung ablehnt oder fich nicht 
erklärt, das Strafverfahren unter Niederfchlagung der 
bisher erwachjenen Koften einzuftellen. Beantragt er Die 
Verfolgung der Sache, fo ift Diefelbe nach der Vor— 
ſchrift des Art. 9, fortzuführen, 

2) Iſt ein Antrag des Berheiligten bereit bei den Akten, 
jo ift die Fortführung der Sache ohne Weiteres zu be= 
werfftelligen. 


Art. 10. Die Wiederaufnahme einer nach dem älteren 
Nechte Durch ein freifprechendes Erkenntniß erledigten Unter— 
fuchung kann von dem 2. Juli 1850 an nur nach den Vor— 
Schriften der Strafprozeßordnung ftattfinden. 


Art. 11. Ueberall, wo in dem Strafgefegbuche und in 
der Strafprozeßordnung Inland und Ausland, Inländer und 
Ausländer unterfchieden find, foll der Ausdruck Inland auf 
die Sefammtheit derjenigen Staaten, in welchen das Straf— 
gejegbuch gefegliche Geltung hat, bezogen und jeder Ange— 
börige eines Diefer Staaten auch rücjichtlich der übrigen dieſer 
Staaten ald unter dem Ausdrucke Inländer mitbegriffen an= 
genommen werden. j 

Art. 12. Bei allen Geldfummen, welche in dem Strafe 
gefegbuche und in der Strafprozeforonung vorkommen, tft Der 
Thaler zu I fl. 45 fr. und der Gilbergrofchen zu 312 kr. zu 
rechnen. 

Wo auf Geldftrafe zu erkennen ift, ſoll bezüglich der 
Oberherrfchaft der Betrag Dderfelben nach Gulden und Kreuzern 
ausgefprochen werden, 

Art. 13. Was die Herftellung der erften Geſchwornen— 
liſten anlangt, fo ift auch hierbei das im Art. 26. fg. Der 
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Strafprozeßordnung vorgefchriebene Verfahren, natürlich abge— 
fehen von den auf Ab- und Zugänge fich beziehenvden Be— 
fimmungen, zu beobachten. 

Die Termine, innerhalb melcher die in der Strafprozeß- 
ordnung in die Monate Auguft, September, Oktober, November 
verlegten Handlungen (Art. 26. der Strafprozefordnung) bei 
Herftelung der erften Gefchwornenliften vorzunehmen find, 
werden auf dem Wege einer befonderen Verordnung beftimmt, 
bezüglich zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 


Urfundlich unter Unſerer eigenhändigen Unterfchrift und 
wiffentlich beigedrucktem Fürftlichen Inſtegel. 


So gefchehen Rudolftadt den 26. April 1850. 


(L. S.) Friedrich Günther, 
Fürf zu Shwarzburg. 


Röder. 6. Schwartz. Scheidt. 


Bublikations - Patent. 


Wir Seopold Friedrich), 
von Gottes Gnaden Alteftregierender Herzog zu Anhalt, Herzog 
zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Graf zu Ascanien, 
Herr zu Zerbft, Bernburg und Gröbzig u. f. mw. 


verfündigen hiermit, ſowohl für Unfer Herzogthum, ald auch 
für Uns und Unferes Herrn DVettern, des regierenden Herzogs 
zu Anhalt-Bernburg, Herrn Alerander Karl Liebden, für das 
Herzogthum Anhalt- Köthen, auf Antrag Unferes Gefammt- 
ftaatSminiftertums, zur Ausführung der im $. 75. der Wer: 
faffungsurfunde verheißenen Umgeftaltung der Strafrechtspflege, 
dad unter Zuftimmung des vereinigten Landtags entworfene 
Strafgefegbuch und die Strafprozefordnung nebſt der Ge- 
bührentare, welche bier beigefügt find, als allgemein ver- 
pflichtende Gefege für die Herzogthümer Anhalt-Deſſau und 
Anhalt-Köthen, und verordnen über deren Anwendung Folgendes: 

$. 1. Das Strafgefegbuch, ſowie die Strafprozefordnung 
nebjt der Gebührentare treten von dem 1. Oftober 1850 an 
in Kraft. 

Mit diefem Beitpunfte find alle bisher giltig gewefenen 
gefeglichen und durch den Gerichtögebrauch feitgeftellten Be— 
flimmungen über Beftrafung von Nerbrechen und Vergehen 
und über das Strafverfahren in Straffachen aufgehoben, in— 
fofern nicht im Nachftehenden Ausnahınen enthalten find. 


1) 


2) 
3) 


4) 
9) 
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$. 2. Es bleiben neben den gedachten Gefegen in Kraft: 


alle Gefege, Verordnungen und Snftruftionen, welche 
in den verfchiedenen Zweigen der Staatd-, Kirchen- 
und Gemeindeverwaltung, zur Aufrechthaltung der Ord- 
nung und Diseiplin, oder zum Beften öffentlicher An— 
falten, Orbnungs- und Zwangäftrafen angeordnet haben, 
ingleichen Diejenigen gefeglichen Beftimmungen, nad 
welchen gegen Kirchenbeamte und Advokaten neben den 
von ihnen verwirften Strafen ober wegen fonft von 
ihnen verlornen Öffentlichen Vertrauens mit zeitiger oder 
immerwährender Entfernung von ihren Aemtern oder 

Verrichtungen feither verfaßren worden. ift; 

das Givilftantödienergefe vom 10. April 1850; 

die Gefege über Militärdienftverbrechen und über Dienft- 

vergehen des Militärs und der Volkswehr; 

Die Ordnungen und Disciplinargeſetze für die öffent— 

lichen Schulanſtalten; 

alle wegen polizeilicher Vergehen beſtehenden Straf- 

beſtimmungen mit Einſchluß derjenigen, welche 

a) in dem Jagdpolizeigeſetze vom 20. Dezember 1848, 

b) in dem Geſetze über die Waldnebennutzungen und die 
darauf bezüglichen Vergehungen vom 27. Okt. 1849, 

ce) in der Feldpolizeiordnung vom 10. November 1849, 

d) in dem Gefege über die Beftrafung der Holzdieb— 
ftähle und Frevel, ſowie über die Raff- und Leſe— 
bolznugung vom 30. September 1849, 

e) in der Bekanntmachung der zmwifchen der Herzoglich 
Anhalt= Deffau’fhen und der Königlich Preußifchen 
Regierung zur Verhütung und Beftrafung der Forſt— 
und Sagdfrevel in den Grenzwaldungen gemein« 
fehaftlich verabredeten Maßregeln vom 17. September 
1847, und 

f) inden Strafgefegen gegen den Nachdruck enthalten find; 
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6) ‚die gefeglichen Beftimmungen über Beftrafung wegen 
Steuer- und Zolleontraventionen und megen Sinter- 
ziehung anderer öffentlichen Abgaben und Beeinträchtigung 
der Regalien; 


7) die vorhandenen befonderen Beftimmungen uber die Ein— 
leitung des Strafverfahrend gegen Landtagsmitglieber ; 


8) die Strafbeftimmung, welche über die Handhabung der 
Polizei auf und an den Eifenbahnen und zu deren Schuß 
in den Anhalt= Deffau’fchen Gefegen vom 31. Auguft 
1841 Nr. 175., vom 26. November 1841 Nr. 177., 
und 14. Februar 1845 Nr. 216., fowie in den An— 
balt-Köthen’fchen Gefegen vom 14. Mai 1840 Nr. 958., 
5. Mai 1841 Nr. 968., und vom 8. Februar 1845 
Nr. 1023. enthalten find‘, ferner in dem Gefete zum 
Schuge der Zelegraphenanftalten vom 27. September 
1849; 


9) die gefeglichen Beftimmungen über Verfahren und Be— 
ftrafung, welche die mit andern Staaten gefchloffenen 
Verträge enthalten. 


Bei Mebertretungen der Gefege über. Zoll- und indirekte 
Steuern bewendet e8 hinfichtlich der Unterfuchungen und Strafs 
verfügungen im Verwaltungswege, nicht minder binjichtlich 
der Revifionen und Hausfuchungen durch Zoll- und Steuer- 
beamte, auch fo viel die bei dieſen Handlungen zu beobach— 
tenden Formen anlangt, bei den bisherigen Beftimmungen der 
Zoll- und Steuergefege, mit der Abänderung, Daß auch, wo 
es fih um bloße Orbnungsftrafen handelt, Berufung auf ein 
gerichtliches Verfahren, wie bei den Defraudationdftrafen, zu= 
läßig ift. 

Dagegen bleiben die in den bisher giltig gemefenen Straf- 
gefegen enthaltenen civilrechtlichen Beftimmungen aufrecht, in= 
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foferne fie nicht durch befondere Borfchriften der neueren Geſetze 
aufgehoben oder abgeändert find. 

$. 3. Die BVorfchriften des Strafgeſetzbuches find auch 
auf die vor feiner Verfündigung begangenen Verbrechen an« 
zuwenden, auögenommen, wenn biefe nach dem früheren Rechte 
mit gelinderen Strafen zu ahnden gewefen mären. 

Bei Vergleichung des älteren Rechts mit dem neuern fol: 

1) die in dem vorliegenden Falle zu erfennende Strafe 
eined Theild ganz nach den Beftlimmungen des ältern 
Nechts, und andern Theild ganz nad) denen des neuern 
Rechts erwogen werden, und folglich feine Verbindung 
der Grundfäge beider Gefeßgebungen eintreten ; 

2) das Verhältniß der. verfchienenen Strafarten des Altern 
und des neuern Rechts ift nach den WVorfchriften des 
gegenwärtigen Strafgefegbuches zu beurtheilen ; 

3) in zweifelhaften Fällen fol angenommen werden, daß 
die nach dem Strafgefegbuche eintretende Strafe nicht 
härter ift, ald die nach dem früheren Rechte; 

4) auf die anhängigen, im Civilprozeffe verhandelten In— 
jurienfachen findet das Art. 370. und ff. angeordnete 
Berfahren nicht ftatt. 

Die vorftehenden Grundfäge hat auch der in der höhern 
Inſtanz entfcheidende Richter in dem Falle anzumenden, wenn 
ein. Straferfenntnig vor der Verkündigung des Gtrafgefeh- 
buches gefällt und dagegen ein überhaupt noch zuläßiges 
Rechtsmittel eingewendet worden ift, über welches erft nachher 
entfchteden wird. Iſt fein Rechtsmittel mehr zuläßig,. fo kann 
eine Abänderung: des Straferfenntniffed nad) Den gedachten 
Grundfägen nur auf, dem Gnadenwege erwirft werden, aud- 
genommen, wenn das in Frage ftehende Verbrechen überhaupt 
nicht mehr mit Strafe bedroht tft, welchen Bald mit ber 
Vollſtreckung der erfannten, ganz oder. theilmeife noch nicht 
verbüßten Strafe fofort Anftand zu nehmen und die Sache 
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beizulegen, der Angefchuldigte jedoch nichtöveftoweniger die 
Unterfuchungsfoften abzuftatten ſchuldig iſt. 


$. 4. Die Strafprozefordnung tritt vom 1. Oktober 
1850 an auch bei den vor Ddiefem Tage begangenen Ver— 
brechen, und zwar uneingefchränft dann in Wirkſamkeit, wenn 
dad Strafverfahren megen eines folchen Verbrechens erfi nach 
dem genannten Tage beginnt. 

Die zu diefem Zeitpunfte fchon begonnenen Unterfuchungen 
find in das neue Strafverfahren nach folgenden nähern Be- 
ſtimmungen umzuleiten: 

1) Diejenigen, in welchen die Vorunterfuchung noch nicht 
beendet ift, find nad der neuen Strafprözefordnung 
weiter zu führen; die Ginzelrichter, welche -Diefelben 
bisher nach der den Untergerichten zuftändigen Com— 
petenz führten, fungiren in denfelben, foweit jle nicht 
darin nad der neuen Strafprozeßordnung zu erfennen 
haben, als committirte Unterfuchungsrichter der Kreis— 
gerichte. Doch fteht Legteren frei, ſoweit es nöthig 
oder zweckmäßig fcheinen möchte, andere Unterfuchungs- 
richter zu ernennen, 

Someit aber . die anbängigen Unterfuchungen. Ver— 
brechen betreffen, worüber die Einzelrichter nach der 
neuen Strafprozeßordnung felbft zu erkennen haben, 
führen jie dieſelben felbitftändig fort. 

2) In denjenigen Unterfuchungen, welche zur Schlußver- 

| handlung nach dem -biäherigen Verfahren reif over in 
derfelben begriffen find, oder ‚welche durch Beendigung 
der erfteren ſchon fpruchreif find, haben die. Einzel- 
richter, ſoweit ſie nicht felbft die Erkenntniſſe zu er= 
theilen haben, Die Akten fofort an die zuftändigen 
Kreiögerichte einzufenden, welche dieſelben zuvörderſt 
dem betreffenden Staatsanwalt zur Stellung geeigneter 
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Anträge vorzulegen haben, Beantragt diefer die weitere 
Verfolgung, fo ift die Sache als in der Vorunterfuchung 
begriffen anzufeben, und nah Maßgabe der darüber in 
der Strafprozeßordnung gegebenen Borfchriften meiter 
fortzuführen. 

3) Auf die in der Appellationsinftanz ſchwebenden Unter: 
fuchungen finden bezüglich Des Verfahrens die neuen 
Prozeßgeſetze Anwendung. 

Zur Erleichterung dieſes Ueberganges haben übrigens 
fämmtliche Kreisgerichte und Einzelrichter fofort nach Ver— 
Fündigung dieſes Gefehed von den bei ihnen anhängigen Une 
terfuchungen dem betreffenden Staatdanwalt mit näherer An—⸗ 
gabe des Standes der Unterfuchung Anzeige zu machen, und 
mit Diefem eine etwa nöthige Verftändigung über die künftige 
Bortführung derfelben zu treffen. 

$.5. MUeberall, wo in dem Strafgefebbuche und in der 
Strafprozefordnung Inland und Ausland, Inländer und Aus- 
länder einander entgegengefeßt find, fol der Ausdruf „Ins 
land“ auf die beiden Herzogthümer Anhalt-Deffau und Anhalt- 
Köthen bezogen, und unter „Inländer” die Staatdangehörigen 
derfelben verftanden werben. 


8.6. Was die Herftellung der erften Gefchmornenliften 
anlangt, fo ift auch Hierbei das in Art. 26. und ff. der 
Strafprozeßorbnung vorgefchriebene Verfahren zu beobachten. 


Urfundlich unter Unferer eigenhändigen Unterfchrift und 
beigedrucktem Inſiegel. 


Deffau, 28. Mai 1850. 


(L. 8.) Leopold Friedrich, 
Herzog zu Anhalt. 


Goßler. Plöp. Vierthaler. 


Uachtrag 


zu dem Publikations⸗Patent vom 28. Mai 1850 zu dem Strafgeſetzbuch, 
ber Strafprozeßordnung nebft der Gebührentare. 


Wir Leopold Friedrich, 
von Gottes Gnaden älteftregierender Herzog zu Anhalt, 
Herzog zu Sadıfen u. f. w. 

verordnen hiermit, um jeden Zweifel über den Sinn des $. 1. 
in Verbindung mit $. 4. in dem Patente von 28. Mat 1850, 
mittelft deſſen das Strafgeſetzbuch, fowie die Strafprozeßord- 
nung. nebft der Gebührentare publicirt worben find, zu be= 
gegnen, ſowohl für Unfer Herzogthum, als auch für Und und 
Unferes Herrn VBettern, des regierenden: Herzogs zu Anhalt— 
Bernburg, Herrn Alerander Karl Liebden, für das Herzogthum 
Anhalt Köthen, auf Antrag Unferes Gefammtftaatäminifteriums 
zur Ergänzung des gedachten Publifationd- Patents, was folgt: 
$. 4b. In allen Unterfuchungsfachen, in: welchen das 
Herzoglicye Oberlandesgericht das erfte Erfenntniß bereits er— 
theilt hat, oder bi8 zum 1. Oktober I, $. ertheilen wird, und 
in. welchen wider das Erfenntniß desſelben das Rechtömittel 
der anderweiten Vertheidigung ergriffen worden ift, behält. es 
auch über den 1. Oftober I. 3. hinaus bei dem biöherigen 

Strafverfahren fein Bewenden. 
Urkundlich Haben Wir diefen Nachtrag eigenhändig voN- 
zogen und mit Unferm Herzoglichen Inſiegel bedruden laſſen. 

Deffau, 20. September 1850. 


(L. 8.) Leopold Friedrich, 
Herzog zu Anhalt. 
Gofler. Plöp. Bierthaler. 





Gefet 
vom 21, Juni 1850, 


die Einführung eines neuen —— 
betreffend. 


Wir Bernhard, 
von Gotted Gnaden Herzog zu Sachfen-Meiningen ꝛc. 


Um die bisher wahrgenommenen Mängel des Strafgefeß- 
buches vom 1, Auguft 1844 zu befeitigen und die Beftimmun- 
gen desſelben mit Den durch ein verbefjertes Strafverfahren 
gebotenen Einrichtungen in Einklang zu bringen, haben Wir 
dasfelbe einer Durchgängigen Reviſton unterwerfen laffen. Auf 
deren Grund verfünden Wir mit Zuftimmung des Landtages 
das nachitehende Strafgefeßbuch als allgemein verpflichtend für 
dad Herzogthum und verorbnen über deſſen Anmendung * 
gendes: 


Art. 1. Das Steafgefehbud tritt bon dem Augenblick 
ſeiner Verkündigung an in geſetzliche Kraft. 

Alle bisher giltig geweſenen geſetzlichen Beſtimmungen 
über Beſtrafung von Verbrechen und Vergehen ſind von dieſer 
Zeit an aufgehoben, inſofern nicht in dem Nachſtehenden oder 
in dem Strafgeſetzbuche ſelbſt eine Ausnahme gemacht iſt. In= 
gleichen find alle bisherigen Beftimmungen über die polizei— 
liche Aufficht des zweiten und dritten Grades aufgehoben, 
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Art. 2. Es bleiben neben dem neuen Strafgefeßbuche 
in Kraft: 

1) Ale Gefeße, Verordnungen und Inftruftionen, melche 
in den verfchiedenen Zweigen der Staatd-, Kirchen 
und Gemeindeverwaltung zur Aufrechthaltung der Ord— 
nung und Disciplin oder zum Beften öffentlicher An— 
ftalten Ordnungs- und Zwangsſtrafen angeordnet haben, 
ingleichen diejenigen Beftimmungen und Grundfäge, nach 
welchen bei in öffentlichen Dienften ftehenden Perſonen 
neben den von ihnen ſchon vermirften Strafen oder 
wegen fonft von ihnen verlorenen öffentlichen Vertrauens 
mit zeitiger oder immerwährender Entfernung von ihren 
Aemtern oder Verrichtungen feither verfahren worden ift; 

2) die Geſetze über Militärverbrechen und Vergehen und 
Milttärdisciplinarvergeben; 

3) Die Disciplinargefege für Die Studirenden der Univerfität 
Jena und der öffentlichen Schulanitalten; 

4) alle wegen polizeilicher Vergehungen beftehenden Straf- 
beftimmungen mit Einfchluß derjenigen, welche der Polizei 
der Preffe angehören und der Strafgefege über den 
Nachruf; 

5) Die wegen Steuer=- und Zolleontraventionen und wegen 
Hinterziehung anderer öffentlicher Abgaben, ingleichen 
wegen Beeinträchtigung der Regalien angedrohten Strafen; 

6) die gefeglichen Beftimmungen über Verluft und Sufpenfton 
des Staatsbürgerrechts; insbefondere follen Entwendun— 
gen von Feld- und Gartenfrüchten, wenn der Werth 
derfelben drei Gulden nicht überfteigt, auch ferner den 
Verluft des Staatsbürgerrechtes nicht zur Folge haben. 

Art. 3. Die in den einzelnen bisher giltig gemefenen 
Strafgefegen enthaltenen ceivilrechtlichen Beftimmungen bleiben 
aufrecht, infoferne fie nicht durch befondere Norfchriften Des 
neuen Strafgefegbuches aufgehoben oder abgeändert find. 
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Art. 4. Die DVorfchriften des neuen Strafgefeßbuches 
find auch auf die vor feiner Verkündigung begangenen Ver— 
brechen anzuwenden, ausgenommen, wenn dieſe nach dem 
früberen Rechte mit gelinderer Strafe zu ahnden gewefen 
wären, in welchem alle es bei dieſem verbleibt. 

Bei Vergleichung des Altern Rechts mit dem neuen fol 

1) die in dem vorliegenden Hal zu erfennende Strafe eines 

Theild ganz nach den Beftimmungen des Altern Rechts 
und andern Theild ganz nach denen des neuen Rechts 
erwogen werden, folglich aber feine Verbindung der 
Grundſätze beider Gefeßgebungen eintreten. 

Das Verhältnig verfchiedener Strafarten des älteren und 
neuen Rechts ift nach den Vorfchriften des gegenwär- 
tigen Strafgefeßbuched zu beurtheilen; Die in legterem 
gedrohte Zuchthausftrafe ift überall der bisherigen Zucht- 
bausftrafe zweiten Grades gleichzuachten, deren Verhält- 
niß zu der biöherigen Zuchthausftrafe erften Grades 
aber nach den Beitimmungen des Strafgefeßbuches vom 
1. Auguft 1844 zu beurtheilen. 

3) Im zweifelhaften Fall fol angenommen werden, daß 
die nach dem gegenwärtigen Strafgeſetzbuch eintretende 
Strafe nicht härter ift, ald die nach dem früheren Recht. 
Art. 5. Die in dem vorigen Urtikel aufgeftellten Grunde 

füge bat auch der in der höheren Inftanz entfcheidende Richter 
in dem Falle anzuwenden, wenn ein Straferfenntniß vor der 
Verkündigung des Strafgefeßbuches gefällt, und Dagegen ein 
überhaupt noch zuläßiges Nechtömittel eingewendet worden tft, 
über welches erft nachher entfchienen wird. 

Iſt kein Nechtömittel mehr zuläfftg, fo Tann eine Ab- 
änderung des Straferfenntniffes nach den gedachten Grund- 
lägen nur auf dem Gnadenweg erwirkt werden, ausgenommen, 
wenn das in Frage ftehende Verbrechen überhaupt nicht mehr 
mit Strafe bedroht ift, welchen Falls mit der Vollſtreckung 
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der erkannten ganz oder theilmeife noch nicht verbüßten Strafe 
fofort Anftand zu nehmen und die Sache beizulegen, der An= 
geſchuldigte jedoch nichtödeftomweniger die Unterfuchungsfoften 
abzuftatten ſchuldig ift. 

Art. 6. Bei Verbrechen, welche nad) dem jebigen Strafe 
geſetzbuch nur auf Antrag eines Betheiligten zu verfolgen 
find, ift 

1) wenn ein folcher Antrag nicht bereit3 in den bisher 
ergangenen Akten vorliegt, zuvörberft der Betheiligte zu 
einer binnen dreißig Tagen abzugebenden Erklärung, ob 
er die Verfolgung der Sache beantrage, aufzuforbern, 
und wenn er die Verfolgung ablehnt oder fich nicht 
erklärt, das Strafverfahren unter Niederfchlagung der 
bisher erwachfenen Koften einzuftellen. 

2) Sft ein Antrag des Betheiligten bereitö bei den Akten, 
fo ift die Fortführung der Sache ohne Weitered zu be= 
werfftelligen. 

Art, 7. Wo in dem Strafgefegbuhh von andern deutfchen 
Staaten außer dem Herzogthum die Rebe ift, find darunter 
alle zum deutfchen Bunde gehörigen Länder zu verftehen. 

Art. 8. Bet allen Geldſummen, melche im neuen Straf- 
geſetzbuch vorkommen, ift der Thaler zu 1 fl. 45 fr. und der 
Silbergrofchen zu 31/, Er. zu rechnen. 

Wo auf eine Geldftrafe zu erfennen ift, fol der Betrag 
derfelben nach Gulden und Kreuzern ausgefprochen werben. 


Urkundlich unter Unferer eigenhändigen Unterfchrift und 
der vorgedruckten Herzoglichen Siegel. 


Altenftein, den 21. Juli 1850. 


(L. 8.) Bernhard Erich Freund, 
Wechmar. DO. v. Bibra. E. Hoffeld. Dr. Oberländer. 





Gefeh, 
die 
Einführung eines neuen Strafgefetbuches 
betreffend. 
Vom 29. November 1850. 


Wir Ernfl, 


Herzog zu Sachfen-Coburg und Gotha, Jülich, Eleve und Berg, 
auch Engern und Weitphalen, Landgraf in Thüringen, Marf- 
graf zu Meißen, gefürfteter Graf zu Henneberg, Graf zu ber 

Mark und Navensberg, Herr zu Ravenftein und Tonna ꝛc. 
haben befchloffen und verordnen mit Beirath und Zuftimmung 
Unferer getreuen Stände, mie folgt: 

Art. 1. Das nachftehende Strafgefeßbuch tritt mit dem 
dritten Tage nad Verkündigung des gegenwärtigen Geſetzes 
in Kraft: 

Art. 2. Neben dem Strafgefegbuch ‚bleiben, inſoweit 
dasfelbe nicht abändernde Beftimmungen enthält, in Kraft: 

1) die über polizeiliche Vergehungen beftehenden Straf- 
beftimmungen mit Einfchluß der Strafbeftimmungen über 
die Polizei der Preffe, den Nachdruck und die Forſt— 
frevel ; 
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2) die Strafbeftimmungen über Beeinträchtigung von Re— 
galien, Staatd- und Gemeindeabgaben; 

3) die gefeglichen Beftimmungen über Zmangd- und Orb- 
nungöftrafen in den verfchiedenen Zweigen der Staatö=, 
Kirchen-, Schulen- und Gemeindeverwaltung und über 
Amts- und Gehaltsentziehungen; 

4) die gefeglichen Beftimmungen über Beftrafung des Mi- 
litärs und der Militärpflichtigen ; 

5) die Strafbeflimmungen des Gefeged vom 23. Dezember 
1846, die Verantwortlichkeit der Staatöbeamten wegen 
Verfaffungsverlegung betreffend. 

Art. 3. Alle bis zu dem im Art. 1. des gegenwärtigen 
Geſetzes gedachten Zeitpunft giltig gewefenen Strafbeftimmungen, 
welche nicht im Art. 2. als fortbeftehend bezeichnet find, treten 
mit dem gedachten Zeitpunfte außer Kraft. 

Art. d. Die vor Einführung des Strafgefeßbuches be— 
gangenen Verbrechen und Vergehen find nady den bis dahin 
giltig geweſenen Strafgefegen zu beurtheilen. 

Sind jedoch die Beftimmungen des Strafgefegbuches für 
den Angefchuldigten günftiger, fo fommen diefe zur An 
wendung. 

Dei Vergleihung des Altern Nechts mit dem neueren 
gelten folgende Grundſätze: 

1) es fol die in dem vorliegenden Ball zu erfennende 
Strafe eines Theile ganz nad den Beftimmungen des 
älteren Rechts und andern Theild ganz nach denen des 
neuern Rechts bemefjen werben, folglicy feine Verbin— 
dung der Grundſätze beider Gefeggebungen eintreten; 

. 2) das Berhältniß verfchiedener Strafarten des Alteren und 
des neueren Rechts ift nach den Vorfchriften des gegen— 
wärtigen Strafgefeßbuches zu beurtheilen. 

Die im letzteren angedrohte Arbeitshausftrafe ift der 
bisherigen Eorrectionshausftrafe gleich zu achten, 
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3) Im zweifelhaften Fall foll angenommen werden, daß 
die nach dem Strafgefeßbuch eintretende Strafe nicht 
härter ift, als die nach dem früheren Recht beftimmte. 


Art. 5. Die gegenwärtig anhängigen Unterfuchungen 
wegen Handlungen, die durch das Strafgefeßbuch nicht ferner 
mit Strafe bedroht find, werden, wenn eine vollftrecfbare 
Verurtheilung noch nicht vorliegt, unter Niederfchlagung der 
Koften beigelegt. 

Liegt eine vollftrecfbare Verurtheilung vor, fo tft auf 
Antrag des DVerurtheilten von der. erfannten, noch nicht oder 
erft zum Theil verbüßten Strafe fofort abzuftehen, der Ver— 
urtheilte jedoch Die nach dem Erfenntniß von ihm zu tragen 
den Koften abzuftatten ſchuldig. 


Art. 6. Beiden gegenwärtig anhängigen Unterfuchungen 
wegen Verbrechen und Vergehen, welche nach dem Strafgefeh- 
buch nur auf Antrag eines Betheiligten verfolgt werden, ift, 
wenn ein folcher Antrag nicht vorliegt, der Betheiligte aufzu= 
fordern, binnen dreißig Tagen zu erklären, ob er die Ver— 
folgung der Sache beantrage. 

Erflärt fich Dderfelbe in dieſer Frift nicht, oder lehnt er 
die Verfolgung ab, fo ift nad) Artikel 5. des gegenwärtigen 
Geſetzes zu verfahren. 

Art. 7. Die auf die beabfichtigte Strafgerichtdorbnung 
und Staatsanwaltfchaft bezüglichen Beftimmungen der Artikel 
4. 5. 69. 70. 71. 73. 99. 179. des Strafgefegbuches bleiben 
bis zur Einführung der Strafgerichtdordnung außer Anmen- 
dung; ed bewendet vielmehr bis dahin bei den bisherigen ge= 
feglichen Beftimmungen über das Unterfuchungsverfahren und 
die Zuftändigfeit der Gerichte, 

An die Stelle des im Art. 57. des Strafgeſetzbuches 
erwähnten Appellationdgerichts tritt vorläufig das Juftizcollegium 
in Goburg. 
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Art. 8. Die Arbeitshausftrafe (Art. 7. Nr. 2. des 
Strafgefeßbuches) wird im Gorrectiondhaus auf der Feftung 
Coburg, und die Gefängnißftrafe (Art. 7. Nr. 3. des Straf: 
gefeßbuches) in den dermaligen Gefängnißlofalen der Juftiz- 
ämter bis auf Weitered verbüßt. 

Urkundlich unter Unferer eigenhändigen Unterfchrift und 
dem vorgedruckten Herzoglichen Siegel. 

Eoburg zur Ehrenburg, am 29. November 1850. 

(L. 8.) Ernft, 
Herzog zu Sahfen- Coburg und Gotha. 


von Seebach. 


Gefeh, 
Die Einführung des Strafgefebbuches vom 
12. Juli 1850 betreffend, 
vom 23. Dezember 1851. 


Wir Ernfl, 


Herzog zu Sachfen- Coburg und Gotha, Jülich, Cleve und 

Berg, auch Engern und MWeftphalen, Landgraf in Thüringen, 

Markgraf zu Meißen, gefürfteter Graf zu Henneberg, Graf 
zu der Mark und Ravensberg und Tonna u. f. mw. 


beftätigen hiemit folgende, von der Abgeordneten-Verfammlung 
des Herzogthumd Gotha gefaßten Befchlüffe und verfündigen 
diefelben als Geſetz: 

Art. 1. Das Strafgeſetzbuch vom 12. Juli 1850 tritt 
nebſt dieſem Einführungsgeſetze mit dem erſten Januar kom— 
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menden Jahres in gefehliche Kraft. Alle biöher giltig ge= 

wefenen gefeglichen Beftimmungen über die Beftrafung der 

Verbrechen und Vergehen find von diefer Zeit an aufgehoben, 

infofern nicht im Nachftehenden eine Ausnahme gemacht wor= 
iſt. 


Art. 2. Es bleiben neben dem Strafgeſetzbuche in Kraft: 
1) Alle Geſetze, Verordnungen und Inſtruktionen, welche 
in den verſchiedenen Zweigen der Staats-, Kirchen— 
und Gemeindeverwaltung zur Aufrechthaltung der Ord- 
nung und Disciplin, oder zum Beten öffentlicher An— 
ftalten Ordnungs= und Zwangsſtrafen angeorbnet haben, 
ingleichen diejenigen Beftimmungen und Grundfäge, nad 
welchen bei in öffentlichen Dienften ftehenden Perfonen 
neben Den von ihnen fchon verwirkten Strafen oder 
wegen fonft von ihnen verlorenen öffentlichen Vertrauend 
mit zeitiger oder immermwährender Entfernung aus ihren 
Nemtern oder Derrichtungen zeither verfahren worden ift. 

2) Die Gefege über Militärverbrechen und Militärvergehen. 

3) Die Disciplinargefege der öffentlichen Schulanftalten. 

4) Alle megen polizeilicher Vergehungen, ſowie megen der 
Holzdiebftähle und wegen der Forftfrevel (vgl. Art. 228. 
des Strafgefeßbuches), ingleichen wegen der Jagdpolizei— 
vergeben ($$. 23. 30. 31. und 32. des Jagdgeſetzes, 
Nr. CCCLX. ver Gefetfammlung) beftehenden Straf: 
beftimmungen, mit Einſchluß derjenigen, welche ber 
Polizei der Prefje angehören, und der Strafgefege über 
den Nachdruck. 

5) Die wegen Steuer- und Zollcontraventionen und wegen 
Hinterziehung anderer öffentlichen Abgaben, ingleichen 
wegen Beeinträchtigung der Regalien angedrohten Strafen. 

6) Die SS. 6. und 7. des Patents, Nr. CCXCV. die Ge- 
fegfammlung, die Beftrafung der Befchädiger der Eifen- 
babnanlagen betreffend, und die $$. 5. und 6. des Ge— 
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ſetzes Nr. CCCLXX. der Gefekfammlung, die Beftra= 
fung der Vergehen gegen die Telegraphenanftalt betreffend. 

Vebrigens find alle Handlungen, welche die Benugung 
einer Telegraphenanftalt des Staats oder einer Private 
gefelfchaft zu ihren Zmeden hindern oder ftören, den 
nach Art. 169. und 171. des Strafgefeßbuches zu be— 
firafenden gemeingefährlichen Handlungen an Eifenbahne 
anlagen u. ſ. mw. gleich zu achten. 


Art. 3. Die in einzelnen bisher giltig gemwefenen Strafe 


gefegen enthaltenen civilrechtlichen Beftimmungen bleiben aufs 
recht, infofern fie nicht durch befondere Vorfchriften des Straf- 
gefegbuches aufgehoben oder abgeändert find. 


Art, 4. Die Vorfchriften des Strafgefeßbuches find auch 


auf die vor feinem Eintritt in Gefetesfraft begangenen Ver— 
brechen anzuwenden, ausgenommen, wenn dieſe nach dem 
früheren Recht mit gelinderer Strafe zu ahnden gemwefen wären. 


1) 


2) 


3) 


Bei Vergleichung des älteren Nechts, mit dem neueren, fol 


die in dem vorliegenden Fall zu erfennende Strafe eines 
Theils ganz nach den Beftimmungen des älteren Rechts 
und andern Theild ganz nach denen des neuern Rechts 
erwogen werden, folglich aber Feine Verbindung der 
Grundfäße der älteren Gefege mit denen des Straf— 
geſetzbuches eintreten. 

Dad Verhältnig verfchtedener Strafarten des älteren 
und des neueren Rechts ift nach den Vorfchriften des 
Strafgefegbuches zu beurtbeilen. Die bisherige „Cor— 
rectionshausftrafe” ift der im Strafgefegbuche angedrohten 
„Arbeitshausſtrafe“ gleich zu achten. 

In zweifelhaften Fällen fol angenommen werden, daß 
die nach dem Strafgefeßbuche eintretende Strafe nicht 
härter ift, ald die nach dem früheren Rechte verwirkte. 


Art.5. Die in dem vorigen Artikel aufgeftellten Grund- 


füge hat auch der in der höheren Inftanz entſcheidende Richter 
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in dem Fall anzumenden, wenn nach dem Eintritt des Straf» 
gefegbuches in Gefegeöfraft in höherer Inftanz eine Entfchei- 
dung zu geben ift auf ein Rechtsmittel, welches gegen ein 
blos nad; dem älteren Recht ertheiltes Erkenntniß eingewendet 
worden ift. 

Iſt gegen ein folches Erkenntniß kein Rechtsmittel mehr 
zuläfitg, fo Fann die Anwendung der milderen Grundfäge des 
Strafgefeßbuches nur auf dem Gnadenwege erwirkt werden. 


Art. 6. Iſt wegen folcher Handlungen, welche bisher 
mit Strafe bedroht waren, melche aber nach dem Strafgefeh- 
buche nicht mehr mit Strafe bedroht find, eine Unterfuchung 
no anhängig oder liegt Doch noch fein Erfenntniß vor, gegen 
welches ein ordentliches Nechtömittel nicht mehr zuläfftg ift, 
fo ift Die Sache durch den Unterfuchungsrichter unter Nicder- 
ſchlagung der Koften ohne Weiteres beizulegen. Liegt aber 
in folder Sache bereit ein Straferfenntnig vor, gegen wel—⸗ 
ches ein Rechtsmittel nicht mehr zuläfltg ift, fo ift auf Antrag 
des Verurtheilten von der Vollftredung der erfannten, ganz 
oder theilmeife noch nicht verbüßten Strafe fofort abzuftehen; 
der Verurtheilte jedoch nichtödeftomeniger Die nach dem Er— 
fenntnifje von ihm zu tragenden Unterfuchungsfoften abzu= 
flatten ſchuldig. 


Art. 7. Bei Verbrechen, melche nach dem Strafgefeß- 

buche nur auf Antrag eines Betheiligten zu verfolgen find, ift 

1) wenn ein folcher Antrag nicht bereit3 in den bisher 

ergangenen Akten vorliegt, zuvörberft der Betheiligte zu 

einer binnen dreißig Tagen abzugebenden Erklärung, ob 

er die Verfolgung der Sache beantrage, aufzuforbern, 

und wenn er die Berfolgung ablehnt oder ſich nicht 

erklärt, den Beftiimmungen im Art. 6. dieſes Ein- 
führungsgefeges nad;zugehen. 

2) Iſt ein Antrag der Betheiligten bereit3 bei den Akten, 
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fo ift die Fortführung der Sache ohne Weitered zu be= 
werkſtelligen. 


Art. 8. So lange die in dem Strafgeſetzbuche (vergl. 
Art. 69. 70. 73. und 179.) angezogene Strafprozeßordnung 
noch nicht als Geſetz verkündet iſt, bleibt die Bezugnahme auf 
einzelne Beſtimmungen der Letzteren außer Anwendung und 
es behält in dieſer Beziehung bei den zeitherigen criminal— 
prozeßrechtlicden Normen fein Bewenden. 

So lange das Inſtitut der Staatdanwaltfchaft (vergl. 
Art. 4. 70. 71. und 79. des Strafgefeßbuches) noch nicht 
in das Leben getreten iſt, bleiben rückſichtlich der Behörden, 
welche Die Unterfuchung von Amtswegen einzuleiten haben, 
die zeitherigen gefeglichen Vorfchriften in Kraft. 

Von den im Art. 7. sub 2. und 3. des GStrafgefeß- 
buches erwähnten Strafarten ift vor der Hand die Arbeits— 
. bausftrafe in der Zwangsarbeits- und Gorrectiondanftalt 
(Nr. XXXI. der Gefeßfammlung), die Gefängnißftrafe regel- 
mäßig in den Gefängniffen der die Unterfuchung führenden 
Suftizftelle zu verbüßen. 

Die Stelle des im Art. 57. des Strafgefeßbuches er— 
wähnten Appellationdgericht3 vertritt das Juſtizcollegium. 


Urfundlich unter Unferer eigenhändigen Unterfchrift und 
dem vorgedrudten Herzoglichen Siegel. 


Gotha, den 23. December 1851. 


(L. 8.) Ernft, 
Herzog zu Sadhfen-Coburg-Gotha. 


v. Seebach. 


Gefeh, 
bie 


Einführung des Strafgefebbuches vom 
14. April 1852 betreffend. 


Wir Heinrich der Bweiundfechzigfie, 
von Gottes Gnaden Füngerer Linie und des ganzen Stammes, 
Aeltefter regierender Fürft Neuß, Graf und Herr v. Plauen, 
Herr zu Greiz, Krannichfeld, Gera, Schleiz und Lobenſtein 
u. f. w. 


Zu Herftelung möglichfter Rechtögleichheit und zeitge- 
mäßer Umgeftaltung der Strafgefeggebung in den zu dem 
Bezirke des gemeinfchaftlichen Oberappellationdgericht8 zu Jena 
vereinigten Staaten ift auf VBeranlaffung der betheiligten Staats— 
tegierungen der Entwurf eines gemeinfchaftlichen Strafgefeg- 
buches bearbeitet worden, über melden Wir mit dem erften 
ordentlichen Zandtag Uns berathen Haben. Mit Zuftimmung 
deöfelben ertheilen Wir dieſem Strafgefegbucdhe in der nach— 
fiehenden Faſſung Unfere Landesfürftliche Sanction, verfün- 
digen dasfelbe hierdurch ald Gefeg und verordnen zugleich 
über deſſen Einführung und Anwendung no Folgendes: 


Art. 1. Das Strafgefegbuch tritt von dem Augenblide 
feiner Bublifattion au in gefegliche Kraft, Alle bisher giltig 
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gewefenen gefetlichen Beftimmungen über Beftrafung von Ver- 
brechen und Vergehen find von diefer Zeit an aufgehoben, 
infofern nicht in Nachftehendem oder in dem Strafgefeßbuche 
felbft eine Ausnahme gemacht ift. 


Art. 2. Neben dem Strafgefeßbuche bleiben in Kraft: 

1) alle Gefege, Verordnungen und SInftruftionen, welche 
in den verfchiedenen Zweigen der Staatd-, Kirchen- 
und Gemeindeverwaltung zu Aufrechthaltung der Orbd- 
nung und Disciplin oder zum Beften öffentlicher An- 
falten Strafen androhen; 

2) die Kriegdartifel und Strafgefege für das Milttär ; 

3) alle wegen polizeilicher Vergehen beftehenden Straf- 
beflimmungen mit Einfchluß derjenigen, welche der Preſſe 
angehören; 

4) die wegen Steuer- und Zolleontraventionen und wegen 
Hinterziehung anderer öffentlicher Abgaben, ingleichen 
wegen Beeinträchtigung der Regalien angedrohten Strafen. 


Art. 3. Die in den einzelnen bisher giltig geweſenen 
Strafgefegen enthaltenen eivilrechtlichen Beftimmungen beftehen 
fort, infofern fie nicht Durch befondere Vorfchriften der neuen 
Gefege aufgehoben oder abgeändert find. 


Art. A. Die Vorfchriften des Strafgefeßbuches find 
auch auf die vor feiner Verfündigung begangenen Verbrechen 
anzumenden, ausgenommen, wenn diefe nach dem früheren 
Nechte mit gelinderer Strafe zu ahnden geweſen mären. 

Bei Vergleichung des älteren Rechts mit dem neueren 
gelten folgende Grundfäße: 

1) e3 fol die in dem betreffenden Yale zu erfennende 
Strafe eined Theiles ganz nach den Beftimmungen Des 
ältern Rechtes und andern Theild ganz nach denen des 
neueren Rechtes erwogen werden, folglich feine Ver— 
bindung der Grundfäge beider Gefehgebungen eintreten ; 
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2) das Verhältniß verfchiedener Strafarten des älteren und 

des neueren Rechtes ift nach den Borfchriften des gegen- 
wärtigen Strafgejeßbuches zu beurtheilen; 


3) im zweifelhaften Sale fol angenommen werben, Daß 
die nach dem Strafgefegbuche eintretende Strafe nicht 
härter it, ald Die nach dem früheren Rechte. 


Art. 5. Die in dem vorigen Artikel aufgeftellten Grund- 
fäge bat auch der in der höheren Inftanz entfcheivende Richter 
in dem Valle anzuwenden, wenn ein Straferfenntniß vor der 
Berfündigung des Strafgefegbuches gefällt und Dagegen ein 
überhaupt noch zuläffiges Rechtsmittel eingewendet worden ift, 
über wmelches erft nachher entfchieven wird. 

Iſt Kein Rechtsmittel mehr zuläſſig, fo kann eine Ab— 
änderung des Straferfenntniffes nad) den gedachten Grund— 
fägen nur auf dem Önadenmwege erwirft werden, ausgenommen, 
wenn das in Frage ftehende Verbrechen überhaupt nicht mehr 
mit Strafe bedroht ift, welchen Falls mit der Vollſtreckung 
der erfannten, ganz oder theilmeife noch nicht verbüßten Strafe 
fofort Anftand zu nehmen und die Sache beizulegen, der An— 
gefchuldigte jedoch nichts deſtoweniger Die Unterfuchungstoften 
abzuftatten ſchuldig ift. 

Art. 6. Bei Verbrechen, welche nach dem neuen Straf- 
gefegbuche nur auf Antrag eines Betheiligten zu verfolgen 
find, ift: 

1) wenn ein folcher Antrag nicht bereitd in den bisher 
ergangenen Akten vorliegt, zuvörberft der Betheiligte zu 
einer binnen dreißig Tagen abzugebenden Erklärung, ob 
er die Verfolgung der Sache beantrage, aufzuforbdern 
und, wenn er die Verfolgung ablehnt oder fich nicht 
erklärt, das Strafverfahren unter Niederfchlagung der 
bisher erwachſenen Koften einzuftellen; beantragt er bie 
Verfolgung der Sache, fo ift dieſelbe ordnungsmäßig 
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fortzuftelen und nad Maßgabe des Strafgefeßbuches 
abzuurtheilen ; 

2) wenn ein Antrag des Betheiligten fich bereitö bei den 
Akten befindet, fo ift die Bortführung der Sache ohne 
Weiteres zu bewerkſtelligen. 

Art, 7. Ueberall, wo in dem Strafgefegbuche von an— 
deren deutfchen Staaten außer dem Fürftenthbume Neuß j. 2. 
die Rebe ift, find darunter alle zum beutfchen Bunde gehörige 
Ränder zu verftehen. 


Urkundlich Haben Wir dieſes Geſetz Höchfteigenhändig 
vollzogen und mit Unferem Ne Snflegel bedrucken 
lafjen. 


Schloß Schleiz, den 14. April 1852. 
(L. 8.) Heinrich der Zweiundſechzigſte, 
Süngerer Linie Fürft Neuß. 
9. Bretfchneider. 
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Erfier heil, 


Allgemeine Vorfchriften über Verbrechen 
und deren Beftrafung. 


Erftes Kapitel. 
Borfopriften über die Anwendung des Geſetzbuches. 


Art. 1. Die Vorfchriften Des gegenwärtigen Gefeßbuches 
finden Anwendung auf folche Handlungen und Unterlaffungen, 
welche entweder nach den Worten oder nach dem Sinne feiner 
einzelnen Beftimmungen mit Strafe bedroht find 1). 

Art. 2. Inländer werden wegen aller im Inlande oder 
im Auslande begangenen Berbrechen nach den Vorſchriften 
des Geſetzbuches beurtheilt 2). 

Nur wenn das im Auslande begangene Verbrechen nach 
den Gefeßen des Auslandes mit Feiner Strafe bedroht ift und 
nicht gegen das Inland, deffen Staatsoberhaupt, deſſen Be— 


) ECTr.G.⸗Bch. Art. 1. 
Bol. auch würtemb. Str.-& er Art. 1., braunſchw. 6. 4., hannov. Art. 4,, 


beit. Art. 1., bad. $. 1., preuß. 6. 2 „, Öfterreig, Publ. Pat. dit IV., fähf. Art, 1. 
Anbalt:Deffau und Köthen: .... und Unterlaffungen, weiche nach feinen 
einzelnen —— mit Strafe bedroht ſind. 


2 Art 
Bei aus au Art. 2—5. des —— Publ.⸗Pat. Art. 2—4., würt. Art. 2—5. 
— 66. 2., hannov. Art, ‚ beff. Art. A. 5., preuß. 66. 4.5., öfterreid. 


HM. 3640., fächf. Art. 23. 4* 
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börden oder deffen Angehörige gerichtet war, fol Straflofig- 
keit eintreten 3). 


Art. 3. Ausländer, weldye ein Verbrechen im Inlande 
begehen, werden gleichfalls nach den Vorfchriften dieſes Geſetz— 
buches beurtheilt. 

Verbrechen, welche fle im Auslande begangen haben, 
werden von den inländifchen Gerichten nur dann unterfucht 
und beftraft, wenn fie gegen das Inland, deſſen Staatsober— 
haupt, deſſen Behörven oder gegen einen Inländer gerichtet 
waren 4). | 


Art. 45). Wenn ein Inländer im Auslande, oder ein 
Ausländer im Inlande, eind der in den Art. 96. bis 98,, 
oder gegen eine ausländifche Behörde eins der im dritten 
Kapitel des befondern Theiles dieſes Geſetzbuches gedachten 
Verbrechen begangen bat, ſoll die Staatsanwaltfchaft zur recht- 
lichen Verfolgung des Verbrechens die Genehmigung des 
Staatsminifteriums 6), Departement der Juftiz, einholen. Un— 
terfuchungsfchritte, welche feinen Verzug leiden, werben da— 
durch nicht behindert 7), 


3) Anhalt-Deſſau und Köthen baben folgenden Beifaß: 

„Strafbare Handlungen, weldhe im Auslande angefangen und im Anlanbe 
„vollendet find, oder umgekehrt, werben fo betrachtet, als wären fie im Inlande ans 
„gefangen und vollendet.“ 

s) CEr.⸗G.Bch. Art. 3. 

Anbalt- Defjau und Köthen haben folgenden Beifag: 

„Die Beftimmungen dieſes und des vorigen Artifel8 über bie Beitrafung im 
„Auslande begangener oder vollendeter Verbrechen fallen weg, wenn fie im Aus— 
„lande bereits in Unterfuhung gezogen find und beshalb Freifprehung oder Be— 
„ſtrafung erfolgt iſt.“ 

s) Er.“G.Bch. Art. 4. 
e) Rudolſtadt, Sondershauſen, Gotha, Meiningen, Reuß: 

die Genehmigung des Juſtizminiſteriums. 

Coburg, Deſſau, Köthen: 

die Genehmigung des Staatsminiſteriums. 

Reuf bat anftatt: „die Staatsanwaltſchaft“: „die Unterſuchungsbehörde 
(Staatsanwaltichaft).“ 

1) Dejjau und Köthen haben ben Beiſatz: 

„Betrifit jedoch ein ſolches Verbrechen einen nicht zum deutſchen Bunde ge— 

„börigen Etaat, fo findet feine Unterfuhung und Beitrafung ftatt.“ 
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Art. 59). Bet Verbrechen von Ausländern, welche fich 
im Snlande aufhalten, aber nach den Grundfägen des Völker— 
rechte8 der inländifchen Staatöregierung nicht unterworfen 
werden, hat die Staatdanmwaltfchaft 9) Bericht an das Staats- 
minifterium, Departement der Juftiz 10), zu erftatten und deſſen 
Verfügung zu erwarten, 


Bweites Kapitel. 


Von den Strafen. 


Todesſtrafe. 


Art. 6. Die Todesſtrafe iſt abgeſchafft, ausgenommen, 
wo das Kriegsrecht fle vorſchreibt 11), 


») Cr.⸗G.⸗Bch. Art. 5. 
) Reuf: die Unterfuhungsbehörbe (Staatsanwaltihaft). 
) Rudolftadt, Sondershaujen, Gotha, Meiningen: 
an das Aujtizminifterium. 
Deifau, Köthen: 
an das Gefammtftaatäminifterium. 
Eoburg: an das Staatsminifterium. 
11) Meiningen bat Art. 6. gefaßt: 
Die Todedftrafe wird durch Enthauptung mitteld des Beils vollzogen. 
Reuß: Die Todesftrafe kann nur in ben im gegenwärtigen Feeß beſtimmten 
Fällen erkannt werben, vorbehaltlich ber Fälle, wo das Kriegsgericht fie vorſchreibt 
und da, wo in aufßerordentlihen Fällen das verfündigte Standrecht Nebertretungen 
bed Geſetzes mit dem Tode bebroht. In allen Fällen, wo auf Todesſtrafe nad gegen 
mwärtigem Geſetze erfannt worden ift, wird diejelbe durch das Beil, ohne daß bierbei 
irgend eine Schärfung eintreten darf, vollzogen. 
Deſſau, Köthen: Die Lodesſtrafe ift abgeſchafft. 
Weimar: Gef. v. 14. Juli 1856 (auh im Fürſtenthum Schwarzburgs 
Sonbershaufen publicirt am 19. Juli 1857): 
F. 1. Für die im $ 2, dieſes Gefeged benannten Verbrechen ift bie Tobed- 
firafe wieder eingeführt. 
$.2. Mit dem Tode ift zu beftrafen: 

1) wer fich gegen bie Perfon bes Staatsoberhauptes des Verbrechens bed Mordes 
oder des Morbverfucies in ben Fällen des Art. 23. Nr. 1. 2. und 3. des Straf: 
geſetzbuches, des Todtſchlages oder der Körperverlegung in ben Fällen des 
Art. 131. Nr. 1. 2, und 3. ſchuldig macht, ingleihen wer das Staatsoberhaupt 
gefangen hält oder in Feindesgewalt Liefert (vgl. Art. 77. bes Str.-G.:B48.); 

2) wer bie Töbtung eines Menfcen in Folge eines mit Vorbedacht oder mit Ueber— 
fegung gefaßten Entichluffes ausgeführt bat, vorbehaltlich der befonderen Be— 
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Sreiheitöftrafen. 


Art. 7. Sreiheitsftrafen find, nach Verſchiedenheit der 
Strafanftalten, in welchen fte verbüßt werben: 


1) Die Zuchtbausftrafe. Die Sträflinge des Zuchthaufes 
tragen doppelfarbige Kleidung, 


ftimmung in Art. 120. und 126. des Strafgeſetzbuches (vergl. Art. 119. bes 
Strafgejegbudes); 
3) wer gegen Berfonen körperliche Gewalt ausübt, um fich frembes bewegliches Gut 
zuzueignen und dadurch fich oder einem Andern einen unrehtmäßigen Gewinn 
zu verſchaffen, oder um fih, wenn er bei Begehung eines Diebftahls betroffen 
wurde, in dem Befige bes geitohlenen Gut3 zu behaupten, wenn babei eine 
Perſon, gegen welhe Gewalt geübt wurde, getödtet worden ift (vgl. Art. 152. 
bes Strafgeſetzbuches); 
wer bewohnte Gebäude ober andere Gebäude, wo fih gewöhnlich Menjchen aufs 
halten, oder zum zeitlichen Aufenthalt dienende Gebäude zu einer Zeit, wo fich 
feiner Wiffenfhaft nad Perjonen in vemjelben befinden, oder Gegenftände, durch 
welhe das euer an Gebäuden ber angegebenen Art fortgepflanzt werben kann, 
vorfäglih in Brand ftedt, wenn durch das entitandene Feuer ein Menfch ges 
tödtet worden ift, und biefer Erfolg den Umftänden nah von dem Verbrecher 
vorauszufehen war (vgl, Art, 161. Nr. 1. des Strafgefeßbuches) ; 
wer an Eijenbahnanlagen, an deren Transportmitteln oder fonftigem Zubehör 
ſolche Bejhädigungen verübt oder auf der Fahrbahn durch Aufjtellung, Hinlegen 
oder Hinwerfen von Gegenftänden, burh Verrüdung ber Schienen oder auf 
irgend eine andere Weiſe ſolche Hindernifie bereitet, durch welche der Transport 
auf diefen Bahnen in Gefahr gejegt wird, wenn dadurch die Tödtung eines 
Menſchen herbeigeführt worden iſt (vgl. Art. 169. des Strafgefegbudhes), 
$. 3. Die Beitrafung ded Verſuches, mit Ausnahme des Mordverjuhes gegen 
das Staatsoberhaupt ($. 2. Nr. 1), der ungleihen Theilnahme, der Begünftigung, 
der unterlafjenen Anzeige oder Verhinderung eines Verbrechens richtet ſich bei den in 
8. 2. aufgeführten Verbrechen nah ben Vorſchriften des Strafgejegbucdes für die mit 
lebenslänglicher Zucdthausjtrafe bedrohten Verbrechen. Aud im Uebrigen, ſoweit das 
egenwärtige Geſetz nicht etwas Anderes beſtimmt, find die im $. 2. gedachten Ver— 
ee den ausjchließlich mit Tebenslänglihem Zuchthaus zu bejtrafenden Verbrechen 
gleich zu achten, 
$. 4. Gegen Berfonen, bie zur Zeit bed begangenen Verbrechens das achtzehnte 
Jahr noch nicht vollendet hatten, kann bie Xobesftraje nicht erfannt werben. Bei 
diejen kommt vielmehr auch rüdfichtlidh der durch das gegenwärtige Geſetz mit der 
Todesftrafe bedrohten Verbrechen der Art. 58. des Etrafgefegbuches zur Anwendung. 
Gegen Perjonen, bei denen die im Art. 59. des Strafgejegbuches angegebenen 
Borausfegungen vorliegen, fol nicht auf Todesſtrafe, fonbern anjtatt berjelben auf 
lebenslängliche oder zeitliche Zuchthausſtrafe erfannt werben, 
. 5. Die Todesjtrafe wird durch Enthauptung mit dem Fallbeile vollzogen 
(in Sonbershaufen fehlt: „mit dem Fallbeile“). 
$ Befindet fi eine zur Todesjtrafe verurtheilte Weibsperjon im Zuftande 
ber Schwangerjchaft, fo ift ihre Hinrihtung bis nad überſtandenem Wochenbette zu 
verfchieben. Wenn mehrere Verbrecher hingerichtet werben, fo ijt Beranftaltung zu 
treffen, baß bie Hinrichtung bes Einen nit vor ben Augen bes Anderen vor ſich gebe. 


4 


— 
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2?) Die Arbeitshausftrafe. Auch die Sträflinge eines Ar— 
beitöhaufes tragen eine befonders vorgefchriebene Kleidung. 

3) Die Gefängnifftrafe. Sie wird in den Gefängnifjen 
der Einzelrichter verbüßt, wenn fie von einem folchen 
Richter erfannt ift. Außerdem ift fle in den Gefäng- 
niffen der Kreisgerichte oder in einem 12) Landesgefäng- 
niffe, aushulflich auch in dem Gefängniſſe eines Einzel- 
richters, zu verbüßen 13), 


Der Körper des Enthaupteten wird entweder an eine anatomiſche Anftalt abgeliefert 
oder an einem abgejonderten Orte auf dem gewöhnlichen Todtenader begraben. 

8. 7. Ueber jedes Todesurtheil ift vor deſſen Vollftretung dem Landesherrn 
Bortrag zu erjtatten und deſſen Entſchließung einzuholen, ob er Begnadigung eins 
treten lafjien will. Im alle die Begnadigung nicht eintritt, ift ſolches, ſowie gleich- 
zeitig die Zeit der Vollftredung, und zwar einige Tage vor derjelben, dem Verurtheil— 
ten durch den Unterſuchungsrichter befannt zu machen. 

(In Sondershaujen iſt $. 7. redigirt: „Jedes Todesurtheil ift dem Landess 
berrn zur Bejtätigung vorzulegen, und die erfolgte Bejtätigung, fowie gleichzeitig bie 
Zeit der Vollſtreckung, frühejtens vierundzwanzig Stunden und ſpäteſtens zwölf Stunden 
vor ber legteren dem Berurtheilten durch den Unterfuhungsrichter bekannt zu machen.) 

8. 8. Die Vollſtreckung der Todesſtrafe jol in einem umjcloffenen Raume 
ftattfindben. 

Bei ber — ſollen zugegen fein: mindeſtens zwei Mitglieder des Kreis— 
gerichted, ein Beamter der Staatdanwaltihaft und ein Gerichtsſchreiber, ebenfo ein 
Geiftliher von der Eonfeflion des Verurtheilten. 

Der Gemeindbevorjiand des Ortes, in welchem die Hinrichtung ftattfindet, hat 
zwölf PBerfonen aus den Vertretern oder aus anderen achtbaren Mitgliedern ber 
Gemeinde auszuwählen, welde ber Hinrichtung beiwohnen können. 

Auch dem Vertheidiger, und aus bejonderen Gründen anderen Perfonen, ift 
der Zutritt zu gewähren. 

Die Vollſtreckung des Todesurtheils wird durch das Läuten einer Glode an 
gekündigt, welches bis zum Schlufje der Hinrichtung andauert. 

. 9. Was im Art. 9. des Strafgefegbucdhes und in dem Geſetze über die Ent: 
ziehung ber ftaatsbürgerlihen Rechte hinfichtlich des Verluſtes der letzteren bei rechts— 
Eräftig zuerfannter Zuchthausftrafe beſtimmt ift, gilt aud bei den zur Todesſtrafe 
Berurtbeilten. 

$. 10. In Beziehung auf das Strafverfahren finden bei den im Artikel 2, ans 
gegebenen Verbrechen diejelben Vorſchriften, wie bei den mit lebenslänglichem Zuchts 
haus bedrohten Verbrehen Anwendung. 

(Sondershaufen hat nod folgenden $. 11: Die Beftimmung darüber, in 
welchen Fällen und auf welche Weiſe die Todesftrafe nach Kriegsreht zu verhängen 
ift, bleibt befonderen gejeglihen Beftimmungen vorbehalten.) 

12) Das Wörtchen: „in“ fehlt in Meiningen, Gotha, Coburg, Rubol- 
ftabt, Sondershaujen. 
13) Reuß hat Ziff. 3. gefaßt: 
3) die Gefängnißjtrafe. Sie wird in ben Gefängniffen ber Unterfuhungsgerichte 
verbüßt. 
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4) Beftungsftrafe kann gegen Eivilperfonen nur auf dem 
Wege der Begnadigung eintreten und dann nach Be- 
finden auch auf der Feftung eines benachbarten Staates 
verbüßt werben 14). 


18) Anhalt: Defjau und Köthen hatte Art. 7. aefaßt: 


Freibeitsftrafen find, nad Verſchiedenheit ber Strafanjtalten, in welchen fie 
verbükt werben: 
1) die Zuchthausſtrafe; 
2) die Arbeitshausſtrafe; 
3) Feſtungsſtrafe, welche aushülfsweiſe au auf ber Feitung eines benachbarten 
taates verbükt werden fann; 
4) die Gefängnißftrafe Sie wird u. f. w. (wie in Weimar). 

Durch Gef. v. 10. September 1853 (Geſetz.„Samml. Nr. 420. ©. 2403) wurde 
jebod in Anhalt: Dejfau Art. 7. abgeändert, wie folgt: 

Statt der wegfallenden Art. 7. 8. 9. 10. und 14. 

Freiheitsſtrafen. Art. 7. FFreibeitsftrafen find nad Verſchiedenheit ber 
Strafanjtalten, in welchen fie verbüßt werben: 

1) die Zuchthausſtrafe, 
2) die Arbeitshausſtrafe, 
3) die Gefängnißitrafe. 

Feſtungsſtrafe, d. b. Feftungsarreft, kann gegen Eivilperfonen vom Richter 
niemals erkannt werden, jondern nur auf dem Wege der Begnadigung eintreten und 
ift dann auf der Feſtung eines benachbarten Staates zu verbüßen. Iſt ein Verbrechen 
mit Feſtungsſtrafe allein bebrohet, jo tritt an beren Stelle und auf bie gleiche Dauer 
Gefängnißitrafe. 

Die zu Zuchthausſtrafe Veruriheilten werden in dem gemeinfchaftlichen Zucht— 
baufe verwahrt und zu ben in bemielben durch die Hausordnung eingeführten ober 
im VBerwaltungswege einzuführenden Arbeiten angehalten. 

Während ver Strafzeit find diejelben unfähig, ihr Vermögen zu verwalten und 
unter Lebenden darüber zu verfügen; auch darf ihnen während ver Strafzeit Fein Theil 
ihres Vermögens oder ihrer Einkünfte verabfolgt werben. 

Die rechtäfräftige Verurtbeilung zu Zuchthaugftrafe zieht für immer ben Ver— 
luft der bürgerlihen Ehre von ſelbſt nad ſich. 

Gewerbtreibende, welde einem Innungsverbande angehören und zu Zuchthaus— 
ftrafe verurtheilt find, fönnen zwar nad Verbüßung der Strafe das Gewerbe fort= 
fegen, wenn bie bejtebenden Innungsgeſetze oder Privilegien ein Anderes nicht vers 
ordnen, dürfen jevoh den Annungs = Verfammlungen nicht perſönlich beiwohnen; 
nicht8deftoweniger find fie verbunden, bie üblichen Geldbeiträge an bie Innungskaſſe 
zu entrichten. 

Der Verluſt der bürgerlichen Ehre umfaßt: 

1) den Berluft des Nechts, die Anhaltifhe Kokarde zu tragen; 

2) die Unfäbigkeit, Staatdämter oder andere unmittelbare oder mittelbare öffentliche 
Aemter, Mürden, Titel, Orden und Ehrenzeichen zu führen ober zu erlangen, 
fowie den Berluft des Adels; 

3) die Unfähigkeit, Dienftgehalte, Wartegelder und Penfionen aus öffentlichen Kaſſen 
zu beziehen; 

4) die Unfähigkeit, Gefjhworner zu fein, in öffentlihen Angelegenheiten zu ftinmen, 
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Art. 8. Alle Strafgefangene 15) find zu Arbeiten an- 
zuhalten, welche ihrer Körperbefchaffenheit thunlichft entfprechen. 
Soweit e8 mit diefem Grundfage verträglich ift, find Die zu 
Zuchthausſtrafe Verurtheilten zu fehmerer Arbeit zu verwen- 
den 36), 

Zur Gefängnißftrafe Verurtheilte fönnen wider ihren Willen 
weder zu Öffentlichen, noch zu foldyen Arbeiten gebraucht mwer- 
den, in deren DVerrichtung nach ihren bürgerlichen Berhält- 
niffen eine Erfchwerung der Strafe für fle liegen würde 17). 

Der Ertrag der Arbeiten ift, fofern nicht Die Hausord— 
nung einer Strafanftalt eine den Strafgefangenen günftigere 
Einrichtung hat 18), zunächft zur Beftreitung der Koften des 
Unterhaltes des Gefangenen, fodann zur Dedung der Koften 
des Strafverfahrend zu verwenden, und Der etwaige Weber- 
verbienft dem Strafgefangenen zu überlaffen und bei feiner 
Entlaffung aus der Strafanftalt auszuhändigen. 

Gefängnißfträflinge, welche die Koften der Strafpoll- 
ziehung felbft beftreiten, Können fich Die mit der Gefängniß- 
ordnung verträglichen Arbeiten oder Beichäftigungen wählen, 
und deren Ertrag iſt ihnen zu überlaffen, Solchen Sträf- 


zu wählen ober gewählt zu werben, oder bie aus äffentlihen Wahlen hervor: 
gegangenen oder andere politifhe Rechte auszuüben; 

5) die Unfähigkeit, als Zeuge bei der Aufnahme von Urkunden zu bienen; 

6) die Unfähigkeit, Vormund, Nebenvormund, Gurator oder gerichtlicher Beiftand 
zu fein, es jet denn, daß ed fih um bie eigenen Kinder handle und bie ober: 
vormundſchaftliche Behörde die Genehmigung ertheile. 


15) Anhalt: Dejjau und Köthen hatte urfprünglidh: 

Ale Zucht: und Arbeitshausfträflinge find u. ſ. w. 

16) Reuß hat bier den Zuſatz beigefügt: 

Diejelben werden in jeder Strafanjtalt bergeftalt in Klaſſen vertheilt, daß eine 
Sonderung der mit Handarbeiten Befchäftigten won ben nicht zu foldhen verwendeten 
Berbrehern, ingleichen eine Sonderung der jugendlichen von ben älteren und ver— 
dorbeneren Verbrechern ftattfindet, 

7) Abi. 2. „Zur Gefängnißftrafe — liegen würde“ fehlte in Dejjau und Köthen 
9) Abi. 3. (2.) begann in Deffau und Köthen: 

Der Ertrag der Arbeiten ijt, jofern nicht die Hausordnungen der Strafanftalten. 

gänftigere Einrichtungen für die Strafgefangenen haben, zunächſt u, |. w. 
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lingen ift auch geftattet, fich in dem Gefängniffe felbft zu be= 
föftigen 19). 

Der Zutritt zu Strafgefangenen ift nur den Geiftlichen, 
Herzten und unter angemeffener Aufficht den Ehegatten, nahen 
Verwandten und denjenigen Perfonen 20) zu geftatten, melche 
über befondere Angelegenheiten mit ihnen zu fprechen haben. 

Die Ordnung und Disciplin in den Strafanftalten richtet 
fich im übrigen nach den für diefelben befonders beſtehenden 
Hausordnungen 21), 


9) Dejfau und Köthen hatte Ab. 4. (3.) gefakt: 

Gefängniß- und Feftungsiträflinge können fih die mit der Orbnung in ben 
Strafanftalten verträglichen Arbeiten oder Bejhäftigungen wählen und deren Ertrag 
ift ihnen zu überlaffen. Solchen Sträflingen, welde die Kojten der Strafvollziehung 
Pr bejtreiten, tft geftattet, fich auf der Feſtung oder in dem Gefängniffe felbjt zu 

eköſtigen. 

Neuß bat dieſen Abſatz gefaßt: 

Gefängnißſträflingen, welche die Koſten der Strafvollziehung ſelbſt beſtreiten, 
iſt zu überlaſſen, ob und wie ſie ſich auf eine mit der Gefängnißordnung verträgliche 
Weiſe ſelbſt beſchäftigen wollen. Solchen Sträflingen u. ſ. w. (wie in Weimar), 

20) Reuß bat bier: 

.. . ., nahen Verwandten, Anwälten und überhaupt denjenigen Perſonen u. f. w. 

2) Defjau und Köthen hatte den legten Abſatz gefaßt: 

Die Ordnung und Disciplin in den Strafanjtalten richtet fih im Uebrigen 
nad den für diefelben auf dem Wege des Gefeges zu erlafienden Hausorbnungen. 
Bis zu deren Erlaß bleibt es bei den bisherigen Einrichtungen. 

Durh das Deſſau'ſche Gef. v. 10. Sept. 1863 ijt jedoch der ganze Art. 8. 
in folgender Weiſe abgeändert: 

Art. 8. Die zu Arbeitöhausftrafe Verurtheilten werden in dem gemeinſchaft— 
fihen Arbeitshauſe verwahrt, und zu ben in demjelben eingeführten Arbeiten an— 
ehalten. 

0 Gefängnißftrafen, welche von ben Einzelrichtern wegen Uebertretungen er- 
kannt werden, find in den Gefängnifjen der Einzelrichter oder Kreisgerihte, auch 
ausbülfsweife in dem Landesgefängnijje bierjelbft zu verbüßen. Solche Gefängnis 
jträflinge können fi die mit der Ordnung in den Eriminalgefängniffen verträglien 
Arbeiten und Beihäftigungen wählen, 

Auch können fie, wenn fie die Koften ber Strafvollftredung felbjt tragen, in 
ben Gefängnijjen ſich ſelbſt beköjtigen. 

An gleiher Weife find bie Gefängnißftrafen zu vollftreden, welde von dem 
Einzelrihter wegen Rückfalls in Mebertretungen oder von den Kreidgerichten 
wegen Vergeben erkannt werden, injofern biefelben die Dauer von ſechs Wochen nicht 
überfteigen. 

Üeherfteigen in biefen Fällen bie erkannten Gefängnißitrafen die Dauer von 
ſechs Wochen, jo find dieſelben in ber dazu bejonders eingerichteten Abtheilung bes 
gemeinſchaftlichen Arbeitöhaufes zu verbüßen. 

Sole Gefängnißfträflinge find der Disciplin diefer Strafanftalt unterworfen 
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Art. 9. Immiefern Freiheitsftrafen den DVerluft ſtaats— 
bürgerlicher Rechte auf beftimmte oder unbeftimmte Zeit, ins— 
befondere den Verluft der Wahlfähigkeit bei Landtägen 22), 
der Fähigkeit zum Gemeindebürgerrechte, zum Amte eines Ge— 
fhmwornen u. ſ. w., oder Befchränfungen folcher Rechte zur 
Folge haben, ift nach den darüber beftehenden oder noch zu 
erlaffenden befonderen gefeglichen Vorſchriften zu beurtheilen. 

Nechtöfräftig zuerfannte Zuchthausftrafe 23) zieht jeden— 
falls ohne Weiteres den Verluft aller Ehrenzeichen, des Nanges, 
des Titeld, der afademifchen Würden, des Staatsdienftes und 
anderer unmittelbarer oder mittelbarer öffentlicher Aemter, der 
Advokatur, des Notariatd, der Arztlichen Praris, fomwie der 
Dienftgehbalte, Wartegelder und Venſtonen aus öffentlichen 
Kaflen nach fi. Gewerbetreibende, welche einem Innungs— 
verbande angehören und zur Zuchthausftrafe verurtheilt find, 
fönnen zwar dad Gewerbe fortfeßen, dürfen jedoch den In— 
nungsverfammlungen nicht beimohnen; nichtödeftoweniger Ind 
fie verbunden, die üblichen Innungsbeiträge zu entrichten 24), 


und müfjen, wenn fie bie Verpflegungsfoften felbjt zu tragen außer Stande find, ſo— 
wob! in als außerhalb ver Anjtalt diejenigen Arbeiten verrichten, welche die Infpection 
ifnen nad ibren Fähigkeiten und Verbältnifien zutheilt. Wer eigene orbentlihe und 
reinlihe Kleider in die Etrafanjtalt mitbringt, dem kann das Tragen berfelben in 
berfelben gejtattet werben. 
22) Deifau, Köthen, Meiningen, Coburg, Gotha, Reuß, Sonders— 
baujen, Rudolſtadt haben den Anfang biejes Artikels gefaßt: 
Inwiefern Freiheitsitrafen ben ——— ober vorübergehenden Verluſt ſtaats— 
bürgerlicher Rechte, insbeſondere der Wahlfähigkeit bei Landtagen u. ſ. w. 
2) Deffau und Köthen hatte bier: 
Rechtskräftig zuerkannte Zuchthausſtrafe zieht, wenn nicht durch Tanbesherrliche 
Besnatigung eine Strafverwandlung eintritt, jedenfalls u. ſ. w. 
) Reuf bat Abi. 2. gefaht: 
-... Kaſſen, nah ſich. Der Verlujt der ärztliben Praris fol jevoh in dem 
Falle nicht eintreten, wenn bie Zuchthausſtrafe wegen eines jogenannten politifchen 
Bergebend zuerkannt worden tft: auch jollen die aus der allgemeinen Wittwens 
Benfionskaffe zu zahlenden PBenfionen der Wittwe oder Kinder eines ſolchen zur Zucht— 
bausftrafe verurtheilten Beamten nicht wegfallen, bafern der Betroffene bis an fein 
Sebendende feine Beiträge pünktlich fortentrichtet. Gemwerbtreibende, welde einem 
Innungsverbande angehören und zur Zuchthausſtrafe verurtheilt find, können zwar 
das Gewerbe fortfegen, auch das Meifterreht, wenn fie ſolches noch nicht gehabt, ers 
werben, dürfen jebocd den Innungsverfammlungen nicht beiwohnen; nichtödejtoweniger 
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Ob diefe Folgen der zuerfannten Zuchthausſtrafe auch 
fhon bei anderen Freiheitäftrafen, oder überhaupt ald Folgen 
der rechtöfräftigen Berurtheilung wegen gewiſſer Verbrechen 
ohne Rüdficht auf die Art der erkannten Strafe, eintreten, 
ift nach den anderweit hierüber beftehenden oder noch zu er— 
lafjenden Gefegen zu beftimmen 25) 26), 


ao fie verbunden, bie üblichen Annungsbeiträge zu entrichten. Hierbei foll es aber 
en Innungen unbenommen bleiben, die Betroffenen nah Berlauf von zehn Jahren, 
wenn fi diefelben während diejes Zeitraumes gejeplich verhalten haben, aud zu ben 
Annungsverfammlungen wiederum zuzulaffen. 


25) Durch das Deſſau'ſche Geſetz v. 10. Sept. 1853 ift Art. 9. abgeändert, 
wie folgt: 

Art. 9. Hat der Richter 

wegen Handlungen zur Vorbereitung des Verbrechens des Hochverraths (Art. BO. 
bed Strafgefegbuches), wegen Staatsverrath3 (Art. 83. 84.), wegen ee 
Handlungen (Art. 85. 86. 87. 88.), wegen Majeftätdbeleivigung (Art. MW. Abſch. 2. 
Art. 91.), wegen eines Verbrechens gegen die Familie des Staatsoberhaupts (Art. 93. 
94. 95.), wegen Aufruhrs (Art. 111. 112. 113.), wegen eigenmädtiger Verſamm— 
lung (Art. 115.), wegen Landfriedensbruchs (Art. 116.), wegen Mordes und Mord— 
verſuchs (Art. 120. 121. 122.), wegen Erprejiung (Art. 157.), wegen Diebftahls 
(Art. 213—227. 276 zweiter Abfag), wegen Diebsheblerei (Art. 231.), wegen Bers 
untreuung (Art. 232. 233.), wegen betrügeriiher Handlungen und Fälſchungen 
(Art. 236. seqq.), wegen Ausgeben falihen Geldes (Art. 264. Abſatz 1.), wegen 
gewerbsmäßigen Wilddiebftahls (Art. 270.), wegen gewerbsmäßigen Wuchers 
(Art. 239. 290.), wegen widernatürlicher Unzucht (Art. 303.), wegen Beftehung 
(Art. 3099—311.), wegen Berleitung zu einem Verbrechen durch die Amtsvorgejegten 
(Art. 317.), oder wegen Berjuches diefer verbreherifhen Handlungen, oder wegen 
der ungleihen Theilnahme an folhen auf Arbeitshaugftrafe oder auf Gefängnik- 
ftrafe, welche die Dauer von ſechs Wochen überfteigt, 

zu erkennen, jo muß berjefbe zugleich die zeitweilige Unterfagung ber bürgerlichen 

Ehrenrechte (Art. 7.) mit ausſprechen. 

Iſt eine dieſer Strafen 

wegen Berleumdung (Art. 185. Ab. 2.), wegen leichtfinnigen Eides (Art. 177.), 
wegen Eidesbruchs (Art. 178.), wegen faljher Anzeige (Art. 188.), wegen Beſchädi— 
ung gottesbienftliher Gebäude und Öffentlichen Eigenthums (Art. 283.), wegen 
Mucpers (Art. 286—238.), wegen Unzucht mit Verlegung anberweiter Berpflihtuns 
gen (Art. 295.), wegen Berlegung der Gittlichkeit zum öffentlihen Aergerniß 
Art. 305.), wegen pflihtwidriger Annahme von Gefchenten (Art. 308.), wegen 
dißbrauchs der Amtsgewalt (Art. 316.), oder wegen Verſuchs diefer verbrecheriſchen 
Handlungen, oder wegen ber ungleihen Theilnabme an ſolchen 

vom Richter zu erkennen, fo kann berjelbe zugleich nad Erwägung ber Umftände, 

unter welchen bie verbredheriihe Handlung begangen worden ift, die zeitweilige Ent— 

ztehung ber bürgerlichen Ehrenrechte mit ausſprechen. 

Die Zeit ſoll wenigitend Gin und höchſtens zehn Jahre betragen. Die Unter- 
fagung der Ausübung der bürgerliden Ehrenrechte auf Zeit bewirkt die Unfähigkeit, 
—— der in dem Erkenntniſſe beſtimmten Zeit die im Art. 7. erwähnten Rechte 
auszuüben, 
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Dauer der Freiheitöftrafen. 


Art. 10. Die Zucthausftrafe iſt Iebenslänglich oder 
zeitlich. Zeitlich kann fle nie über zwanzig Jahre, aber auch 
nie unter Einem Jahre ftattfinden. 


Die Wirkungen der Unterfagung ber Ausübung ber Bürgerlichen Ehrenrechte 
beginnen mit der Rechtskraft des Urtheils, in welchem fie ausgefproden ift. 

Die Dauer diefer Strafe wirb jedoch erjt von bem Tage an berechnet, an 
welchem die Freiheitsſtrafe verbüßt ift. 

Die Unterſagung ber Ausübung ber bürgerlichen Ehrenrechte auf Zeit hat ben 
Berluft aller aus früheren öffentlihen Wahlen für ben Verurtheilten hervorgegangenen 
Rechte, ingleihen ben Berluft ber öffentlichen Nemter, Würden, Xitel, Orben und 
Ehrenzeichen, fowie ben Verluft des Adels von felbft zur Folge. 

Die Entfernung aus dem Soldatenftande tritt ein, fo weit bie Militärgefege 
dies vorſchreiben. 

Entlaffene oder auf Wartegeld geſetzte Staatsdiener und Communalbeamte werben 
durch ben Berluft ber bürgerlihen Ehre oder dur bie Unterjagung der Ausübung 
ber bürgerlihen Ehreurechte auf Zeit ber ihnen aus ber Staats oder Gemeindekaſſe 
zu zahlenden Penfionen, Wartegelder und Gnadengehalte von jelbft verluftig. 

Iſt ein Inländer im Auslande wegen einer verbrederijhen Handlung mit 
re rechtskräftig beftraft worben, fo tritt als Folge biefer Strafe für ihn ber 

erluſt der bürgerlihen Ehre von jelbjt ein, ift er aber im Auslande wegen eines 
Verbrechens oder Vergehens geftraft worben, welches nad den obigen Beftimmungen 
den Berluft der bürgerlihen Ehre oder bie Unterfagung ber bürgerlichen Ehrenrechte 
auf Zeit nur vermittelft richterlihen Ausſpruches nach ſich zieht, fo kann ein neues 
Strafverfahren vor den Gerichten feines Wohnort im Inlande auf Grund ber vor 
dem ausländiſchen Richter ergangenen Verhandlungen und bes rechtöfräftigen Urtheils 
eingeleitet, und ed muß oder kann gegen ben Schuldigen in Gemäßheit der obigen 
Beitimmungen auf Unterjagung-ber Ausübung ber bürgerlichen Ehrenrechte auf Zeit 
erfannt werben. 

Wegen Berbredhen, welhe Jemand vor feinem vollendeten 18. Lebensjahre be= 
gangen hat, foll niemals der Verluft der bürgerlichen Ehre ftattfinden, oder die zeits 
weile Entziehung biefer Rechte gegen ihn erkannt werben. 

Bol. auch hieher $. 9. des Weimar. Gef. v. 14. Juli 1856, bie Wieder: 
herftellung der Todesſtrafe betr, oben in Anmerk. 11. ©. 55. 


2) Die in Abf. 1. des Art. 9. bezeichneten befonberen gejeglichen Vorſchriften 
über den Berluft ftaatsbürgerliher Rechte find außer den im Beſſau'ſchen Geſetz vom 
10. Sept. 1863, welde bei den einzelnen durch dasſelbe abgeänderten Artikeln bei— 
gefügt find, folgende: 

1) Weimar. Gejeg v. 27. April 1850 über die Entziehung ſtaats— 
bürgerliher Rechte wegen begangener VBerbreden, 
Art. 1. Unter ftaatsbürgerlihen Rechten im Sinne bes gegenwärtigen Geſetzes 
wirb verftanben: . 
3) die Fähigkeit, an ben Wahlen zu einem ber Häufer bes deutſchen Bunbesftaats, 
zum Landtage, zu ben Bezirksausſchüſſen und zu Gemeindeämtern Theil 


men; 
b) Sie ibigteit, pie Verrichtungen von Abgeorbneten zu einem ber Häuſer bes 
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Arbeitöhausftrafe foll nie über zehn Jahre dauern und 
nie unter zwei Monate herabgehen. 





deutjchen Bundesſtaats und von Landtagsabgeoroneten, von Mitgliedern ber 
Bezirksausſchüſſe, Urkundsperfonen und Gejhwornen auszuüben; und 

c) die Fähigkeit, Inhaber von Ehrenzeichen, eines Ranges, eined Xiteld ober 
akademischer Würden zu fein, Staatsämter oder andere, unmittelbare oder mittel- 
bare öffentliche Aemter zu verwalten, die Advofatur, das Notariat oder bie 
ärztliche Praris auszuüben, ſowie Dienftgehalte, Wartegelder oder Penflonen 
aus öffentlichen Kaffen zu beziehen. 

Gewerbtreibende, welche einem Innungsverbande angehören, Finnen, wenn 
gegen fie auf Verluft der ſtaatsbürgerlichen Rechte erkannt, oder berfelbe (Art. 3.) 
von jelbjt eingetreten ift, zwar das Gewerbe fortjeßen, bürfen jedoch den Innungs— 
Verfammlungen nicht beimohnen, nichtsdeftoweniger find fie verbunden, die üblichen 
Snnungsbeiträge zu entrichten. 

Art. 2, Die Entziehung der ftaatsbürgerfihen Rechte tritt theild auf un— 
beftimmte Zeit ein, theild wird fie auf beftimmte Zeit, jedoch auf nicht länger als 
auf höchſtens fünf Jahre nad beendigter Strafzeit erfannt. 

Art. 3. Die Zuchthausftrafe hat ftet3 den Berluft ber ſtaatsbürgerlichen Rechte 
auf unbeftimmte Zeit von felbit zur Folge, jo daß derſelbe nicht noch bejonderd aus— 
geſprochen zu werden braudt. 

Art. 4. Mer wegen Diebftahls und Veruntreuung (Art. 213—234. des Straf- 
gefeßbuches), betrügerifher Handlungen (Art. 236— 259. daſelbſt), Verlegung ber 
Sittlichkeit (Art. 291—306. daf.), Meineids und leichtfinnigen Eides (Art. 172—177. 
baf.), Beftehung oder Mifbraudes des öffentlichen Vertrauens durch Beſtechung 
(Art. 309—314. 318. daſ.), oder wegen Verſuchs dieſer verbreerifhen Handlungen 
oder wegen ber ungleichen Theilnahme an ſolchen nicht mit Zuchthaus, jondern mit 
einer niedrigeren Etrafe belegt wird, gegen den tft, jebocd nur auf Antrag bes Staats— 
Anwaltes, im Straferfenntnifje die Entziehung der ftaatsbürgerlichen Rechte auf eine 
beitimmte Zeit (Art. 2.) auszufprehen, bafern nicht Umftände vorhanden find, burch 
welche die Annahme eines verdorbenen Willens befeitigt wird (Art. 6.) 

Art. 5. Iſt in den Fällen des Art. 4. im Straferfenntnifje die Entziehung 
der ftantsbürgerlichen Nechte nicht zugleich ausgeſprochen, fo gilt der darauf gerichtete 
Antrag des Staatsanwaltes für aberfannt, vorbehaltlich der nad Maßgabe der Straf 
prozekorbnung gegen das Straferkennntniß zuftändigen Rechtsmittel. 

Art. 6. An den im Art. 4. bezeichneten Fällen, infoweit fie vor die Ge— 
ſchwornengerichte gehören und nicht unbedingt mit Zuchthausſtrafe bedroht find, ift 
den Geſchwornen auf Antrag bes DVertheibigerd die Frage vorzulegen, ob Umjtände 
vorhanden feien, durch welche die Annahme eines verborbenen Willens bejeitigt wird 
und es ift dann, wenn dieſe frage bejaht wird, weder auf Zuchthausftrafe no auf 
Verluft der ftaatsbürgerlichen Rechte zu erfennen. 

Bei denjenigen Verbrechen, welche wahlweije mit Zuchthaus jtrafe oder Arbeits- 
hausſtrafe bedroht find und nicht unter Art. 4. fallen, hat ber Richter von Amtswegen 
den Geſchwornen bie Frage vorzulegen, ob bei dem Angeklagten ein verborbener Wille 
anzunehmen fei, und ift, im Falle die Gejhwornen dieſe Frage bejahen, bie Zucht 
hausjtrafe, im Verneinungsfalle die Arbeitshausftrafe zu wählen und nit auf Ent— 
ziehung ber ftaatöbürgerlihen Nechte zu erkennen, 

In Fällen, welche nicht von Geſchwornen abzuurtheilen find, hat dag Gericht 
fih jene Fragen felbft vorzulegen, 
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Gefängnißftrafe darf, wo nicht das Gefe eine Längere 
Dauer beionderd zuläßt, nicht über Drei Monate gehen und 
fann nicht unter Einen Tag herabfteigen. 


Art. 7. Iſt in Folge erfannter Zuchthausftrafe die Entziehung ber ſtaats— 
bürgerlihen Rechte auf unbeſtimmte Zeit eingetreten, jo kann der Verurtbeilte, nad 
Ablauf von mindeftend zehn Jahren nad beendigter Strafe, auf MWiederherftellung 
feiner ftaatsbürgerlihen Recdte antragen. Er hat dann bie Beweiſe über feinen zeit- 
berigen Lebenswandel vorzubringen und es ift, nachdem aud ber Staatdanwalt ba= 
gegen gehört worden iſt, durch das Geihmwornengericht darüber zu erkennen, ob ber 
Antragjteller durch fein zeitheriged Betragen die äffentliche Achtung wieder verbient 
babe. Im Bejahungsfale wird der Wiedereintritt in feine ftaatsbürgerlichen Rechte 
rihterlich ausgeiproden. Im Berneinungsfalle ann er vor Ablauf weiterer zehn Sabre 
den Antrag nicht wiederholen Die Kojten dieſes Verfahrens hat in allen Fällen der 
Antragfteller zu tragen. Außerdem Fönnen auch durch eine ausdrüdlich dahin ges 
richtete landesherrliche Begnadigung, foweit nicht bejondere Vorſchriften ein Anderes 
beitimmen, bie ftantöbürgerlichen Rechte wieder verliehen werben. 

Art. 8. Am Falle eines gänzlihen oder theilweifen Straferlajjes aus landes— 
fürjtliher Gnade find die Friſten bes Art. 4. fowie des Art. 7. von dem Tage an zu 
rehnen (Shwarzburg: anzunehmen), an weldem bie Begnadigung dem Verurtheil— 
ten eröffnet worden, bezüglich die abgekürzte Strafzeit abgelaufen ijt. 

Art. 9. Wird einem Inländer der Genuß der ftaatsbürgerlihen Rechte wegen 
einer im Auslande bejtraften Handlung bejtritten, jo bat, auf Antrag bed Staats 
anwaltes, das zuftänbige inländifche Gericht (Art. 53. der Strafprozekorbnung) und, 
wenn das Gefchwornengericht zuftändig fein würde, dieſes nach Vernehmung des Ans 
geihuldigten und auf dem Grunde der ergangenen Unterfuhungsatten zu erkennen, 
ob nah der inländiſchen Geſetzgebung die ftaatsbürgerlichen Nechte durch die erkannte 
Strafe und durch die begangene Handlung auf unbeftimmte oder auf beftimmte Zeit, 
und, im lehteren alle, auf welche Dauer, verwirkt ſeien. Gegen dieſes Erkenntniß 
finden diejenigen Rechtsmittel jtatt, welche gegen bie Strafurtheife felbjt zuläffig fein 
würben. 

Art. 10. Während einer Unterfuhung wegen ber im Art. 4. gebacdhten Ber: 
breden, jowie wegen folder Verbrechen, welche überhaupt mit Zuchthausftrafe bedroht 
find, fönnen Angellagte, unb zwar von dem Zeitpunfte an, wo das Verweiſungs— 
erfenntniß (Art. 203. der Strafprozekorenung) eröffnet und bie Frift zur Einwendung 
ber Nichtigkeitsbeſchwerde (Art. 207. der Strafprozeßordnung) abgelaufen ift, ober 
biefe durch Verzicht oder Berwerfung ihre Erledigung gefunden hat, und bei den vor 
bie Einzelrichter gehörigen Uebertretungen mit ber Vorladung zur Hauptverbandlung 
(Art. 345. der Strafprozeßordnung) bie ftaatsbürgerlichen Rechte nicht ausüben, 

Dit der Niederihlagung oder Einjtellung der Unterfuhung (Art. 271. der 
Etrafprozehorenung), ingleidhen mit bem die Unterfuhung beendigenden Erfenntnifje 
tritt ber Angeffagte aber wieder in den Genuß der jtaatsbürgerlichen Rechte ein, wenn 
nicht nach Mafgabe bed gegenwärtigen Gejeges Entziehung berjelben auf beftimmte 
sder unbeitimmte gut ftattfindet. 

Art. 11. enn Jemand vor erlangten lan: Rechten zu Zucht— 
haueſtrafe verurtheilt wird, fo tritt er nad deren Verbüßung nicht eher in feine ſtaats— 
bürgerlihen Redte ein, bis bie Bedingungen des Art. 7. erfüllt find. 

Wird Kemand vor erlangten ftaatsbürgerliden Rechten wegen eines ber im 
Art. 4. bezeichneten Verbrechen zu einer geringeren Strafe verurtheilt, jo ift im Er— 
tnntnifie, nach Maßgabe ber Art. 4. und 6., zugleich die Zeit auszufprechen, vor 
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Ein Tag wird zu vierundzwanzig Stunden, eine Woche 
zu jteben Tagen, der Monat zu dreißig Tagen, das Jahr nach 
der gemöhnlichen Kalenderzeit gerechnet, 


beren Ablauf, nach verbüßter Strafe, ber Verurtheilte in ben Genuß ber ftaatsbürgers 
lichen Rechte nicht eintreten joll. Wegen Verbrechen, weldhe Jemand vor feinem voll: 
endeten achizehnten Jahre begangen bat, joll gar Feine Emtziehung oder Aufpebung 
ber jtaatsbürgerlihen Rechte ftattfinden. 

Art, 12. Der Zeitpunkt, wo biejes Gejek in Kraft tritt, wirb von ber Staats- 
regierung durch befondere Berorbnung beftimmt werden (ift durch Minifterial-Belfannts 
madhung v. 7. Juni 1850 geſchehen, und zwar auf ben 1. Juli besjelben Jahres); 
ed bleiben aber neben vemjelben die bejonderen Beftimmungen über ben Verluft activer 
und paſſiver Wahlrehte wegen unrehtmäßiger Einwirkung auf bie Wahlen in 
Wirkfamteit. 


2) Shwarzburg- Rubolftäbtfhes Gejek v. 1. Mai 1850 über ben 
Berluft ftaatsbürgerliher Rechte: 

Dasjelbe ift in Art. 1—11. gleichlautend mit dem Weimar’ihen Gejete vom 
27. April 1850 unter Streihung ber mit gejperrter Schrift gebrudten Worten und 
der in Art. 8. bemerkten Rebactionsänderung. 

Art. 12. Gegenwärtiged Gejeh tritt mit dem 1. Qufi d. 38. in Kraft, es 
bleiben aber neben demjelben bie befonderen Beitimmungen über ben Berluft activer 
und palfiver Wahlrehte, wegen unrehtmäßiger Einwirkung auf die Wahlen, in 
Wirkfamteit. 

(Eoburg = Gotha ift gleichfalls im Begriff, das Weimar'ſche Geſetz zu 
aboptiren.) 


3) Meining’fhes Gef. v. 2. Mai 1846 über Berluft u. Suspenfion 
bes Staatsbürgerrechts wegen crimineller Verbreden. 

Art. 1. In Hinfiht auf den Verluſt des Staatsbürgerrechts als Folge ber 
rechtsträftigen Berurtheilung zu einer Zuchthausſtrafe, ſowie auf die Wievererlangung 
besjelben durch gerichtliches Erkenntniß, durch Rehabilitation oder Begnadigung, bes 
wendet es bei den biesfälligen Vorjhriften im Art. 9. des Strafgeſetzbuches (damals 
bed Criminalgeſetzbuches). 

Art. 2. Die vechtäfräftige Verurtheilung zur Arbeitshausftrafe auf zwei Jahre 
ober länger wegen vorſätzlich begangener Verbrechen zieht den Verluft des Staats— 
bürgerredts auf die Zeit von Eröffnung des Urtheild bis zu beendigter Strafzeit und 
weiter auf fünf Jahre, vom Tage der überftandenen Strafe an, nad) ich. 

Art. 3. Wer zur Arbeitshausftrafe auf weniger als zwei Jahre wegen vor— 
fäglih begangenen Verbrechen rechtskräftig verurtbeilt ift, verliert das Staatsbürger— 
recht gleichfall® bid zur Beendigung ber Strafzeit und noch auf zwei Jahre nach 
Ablauf derfelben. 

Art. 4. Ein gleicher zeitweiliger Verluft des Staatsbürgerrechts (Art. 3.) trifft 
benjenigen, welcher wegen Diebjtahld, VBeruntreuung, Betrugs oder Fälſchung rechts— 
fräftig zu Gefängnißftrafe verurtbeilt worden iſt. 

Art. 5. Die Vorſchriften des Art. 9. des Strafgefegbuches über ben Vorbehalt 
ber Belafjung des Staatsbürgerrechts, und über die Wiederberftellung desjelben durch 
Rehabilitation und Begnadigung kommen auch in ben Fälen ver Art. 2—4. des 
egenwärtigen Gefeged zur Anwendung. Wird eine erkannte Strafe ber in ben 
Art. 2—4. bezeichneten Art im Gnabenmwege gänzlich erlaffen, jo gilt damit auch bie 
aus der Verurtheilung abgeleitete Entziehung bes Staatsbürgerrechts für bejeitigt. 


X Thüringifhen Staaten. 65 


Sechs Monate Zuchthaus werden acht Monaten Urbeitd- 
haus und Einem Jahre Gefängniß gleich geachtet. Der Richter 
ift jedoch nur in den gefeglich beftimmten Fällen berechtigt, 
eine Urt der Freiheitäftrafe an der Stelle einer anderen zu 
erfennen 2°). Ä 


Art. 6. Der Berluft bed Staatsbürgerreht3 fol in allen Fällen (Art. 1—4.) 
im Straferfenntniß ausdrücklich ausgeſprochen werben. Iſt biefes unterblieben, fo 
fann der Ausſpruch durch ein bejonbered Erkenntniß, gegen welches biefelben Rechts⸗ 
mittel, wie gegen Strafurtheife, zuläßig find, nachgeholt werben. 

Art. 7. Wird einem Inländer ber Genuß bed Staatdbürgerrehts wegen eines 
im Auslande bejtrafien Verbrechens beftritten, fo hat das zuftändige inländiſche Gericht 
(Art. 13. des Gef. v. 2. Auguft 1844) zu erkennen, ob nad ber inländiſchen Geſetz— 
gebung das Staatsbürgerrecht durd jenes Verbrechen zeitlich oder bleibend verwirft jet. 

Art. 8. Während einer Griminalunterfuhung wegen folder Verbreden, bie 
an fih (in thesi) mit einer ben gänzlichen oder zeitlichen Verluſt des Staatsbürger: 
rechts nach ſich ziehenden Strafe (Art. 1—4.) bedroht find, ift das Staatsbürgerrecht 
bed Angeihuldigten fuspendirt. Mit dem bie Unterfuhung beendigenden Erkenntniß 
hört vie Suspenfion auf, wenn fie nicht nad Mafgabe der Art. 1—5. in gänzlichen 
oder zeitlichen Verluſt übergeht. 

Unterfuhungen wegen anderer Verbrechen oder Vergehen haben bie Suspenſion 
des Staatsbürgerrechts nicht zur Folge. 

Art. 9. Während der durch gerichtliches Erkenntniß angeorbneten polizeilichen 
Auffiht (Art. 37. des Competenzediets v. 16. Juni 1829 und Art. 29. und 30. des 
Geſ. v. 10. November 1841 über ben Anzeigebeweis) ijt ber Beauffihtigte unfähig, 
das Staatsbürgerrecht auszuüben. 

Art. 10. Wird Jemand vor erreichter Grofjährigkeit und erlangtem Staates 
bürgerreht zu einer Strafe verurtheilt, welche, wäre ber Verurtheilte großjährig und 
im Genufje des Staatsbürgerrechts, den gänzlichen oder zeitlichen Verluſt des letztern 
zur Folge haben würde, fo erwirbt ber Berurtheilte das Staatsbürgerrecht erft nach 
Ablauf desjenigen von beendigter Strafverbüßung an zu berechnenden Zeitraumes, 
welcher bei Großjährigen, die das Staatsbürgerredht durch Verurtheilung zu Eriminals 
ftrafen verloren haben, für die Wiedererlangung besfelben beftimmt ijt (Art. 1—5.) 
Es kann jedoch in den Fällen, in weldhen für Großjährige der im Art. 9. bed Strafs 
eſezbuches und im Art.5. bes gegenwärtigen Gejepes beftimmte Vorbehalt Anwendung 

nden würde, in bem Eiraterlenninit ausgefprohen werben, daß ber verurtheilte 
Rinderjährige das Staatsbürgerrecht früher zu erwerben fähig fein foll. 

Art. 11. Diefes a tritt mit dem Tage der Publikation hinſichtlich ber 
Berbrehen, welche von da an begangen werben, in Kraft. Die Beftimmung des Art. 8. 
findet aber auch auf bie wegen Früherer Berbrehen zur Zeit der Publikation ans 
hängigen oder nachher anhängig werdenden Unterfuhungen Anwendung. 

») Deffau und Köthen hatte Abf. 1. gefaßt: 

Die Zuchthausſtrafe fowie die Feftungsftrafe ift lebenslänglich oder zeitlich. 
ls zeitliche Strafen können beide nicht über — Jahre, die Juchthausſtrafe nie 
unter Einem Jahre, die Feſtungsſtrafe nicht unter Einem Monate ſtattfinden. 

Ferner Abi. 5: Sechs Monate Zuchthaus werden acht Monaten Arbeitshaus, 
sehn Monaten Feftungsftrafe, und Einem Jahr Gefängnig gleihgeadhtet u. |. w. 

” Dur Dei. Get. v. 10. September 1853 wurde jedoch Art. 10, abgeänbert, 
mie folgt: 
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Art. 11. Iſt in dem gegenwärtigen Gefeßbuche eine 
Freiheitäftrafe allein oder neben anderen Freiheitsſtrafen, fo 
daß der Richter die Auswahl hat, angedroht und dabei Feine 
geringfte oder längſte Dauer der Strafe befonderd vorge— 
fehrieben, fo ift Die Dauer der Freiheitäftrafe ftet3 innerhalb 
der Art. 10. geordneten Grenzen zu bemeflen 28), mit ber 
Einfchränfung, daß, wenn mehrere Freiheitöftrafen neben ein= 
ander angebroht find, und 

1) nur die höhere Strafart mit einem befonderen Anfate 
ihrer längften Dauer verfehen ift, die Freiheitöftrafen 
geringerer Art auch nie in einer längeren Dauer, als 
für die höhere Strafart geordnet ift, erfannt werden 
können. Auf gleiche Weife fol, 

2) wenn nur für Die niedrigere Strafart eine befondere 
Beftimmung ihrer Fürzeften Dauer getroffen ift, auch 
mit der höheren Strafart nicht unter dieſe kürzeſte 
Dauer herabgegangen werden, felbft wenn nach Art. 10. 
überhaupt noch eine fürzere Dauer zuläßig wäre. 


Art. 10. Die Zuchthausſtrafe ift entweder eine lebenslängliche ober eine zeitige. 
Die Dauer der zeitigen Zuchthausſtrafe ift mindeftens Ein Jahr und höchſtens zwanzig 


Sabre. 
’ Arbeitshausftrafe joll nie über zehn Jahre dauern und nie unter zwei Monate 
berabgeben. 

Gefängnißftrafe darf, wo nicht das Geſetz eine längere Dauer beſonders zuläßt, 
nicht über drei Monate gehen und kann nicht unter Einen Tag herabfteigen. 

Ein Tag wird zu vierundzwanzig Stunden, eine Woche zu fieben Tagen, ber 
Monat zu dreißig Tagen, das Jahr nach der gewöhnlichen Kalenderzeit gerechnet. 

Sechs Monate Zuchthaus werben adıt Monaten Arbeitshausftrafe und Einem 
Jahr Gefängnif gleichgeachtet. Der Richter ift jedoch nur in ben gejeglich beftimmten 
allen berechtigt, eine Art der Freiheitsſtrafe an der Stelle einer andern zu erfennen. 

2») Defjau und Köthen hat Art. 11. gefaßt: 

.... Grenzen zu bemeffen. Wenn jedoch bei ben einzelnen Verbredhen dem 
Richter die Wahl zwiſchen mehreren Strafarten gelaffen und nur für die höchſte der— 
felben ein Marimum der Dauer beftimmt ift, fo darf der Richter auch die geringeren 
Strafarten in Feiner längeren Dauer, und jedenfalld nur unter Befolgung der Ber 
ffimmungen bes Art. 10. zuerkennen, Ingleihen darf der Richter, wenn nur für die 
niedrigere Strafart ein Minimum beftimmt ift, auch mit der höheren Strafart nicht 


unter dieſe bejtimmte fürzefte Dauer herabgehen, felbft wenn nah Art. 10. überhaupt 
noch eine Fürzere Dauer zuläßig wäre, gehen, felbfi & — * 
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Schärfungen der Fretheitsftrafen. 
Art. 12. Die Preiheitäftrafen können gefchärft werben: 

1) durch Dunkelarreft, welcher Höchftend auf dreißig Tage 
zuerfannt werben darf, und, wenn mehr ald vier Tage 
ſolchen Arreftes zuerfannt find, dergeſtalt zu verbüßen 
ift, Daß nach jedem vierten Tage des Dunfelarreftes ein 
achttägiger Zmwifchenraum zu laſſen und erft nach deſſen 
Verlauf mit Dunkelarrefte fortzufahren tft; 

2) durch hartes Lager, nicht über die Dauer von dreißig 
Tagen, und in der Weife, dag nach Verbüßung zweier 
Tage mit hartem Lager jedesmal ein Zwifchenraum von 
zwei Tagen zu lafjen it; 

3) durch Entziehung warmer Koft und Beſchränkung der- 
felben auf Waffer und Brod, ununterbrocdyen nicht länger 
als zwei Tage hintereinander. Es können jedoch höchſtens 
dreißig ſolcher beſchränkten Kofttage zuerfannt werben. 

Schärfungen verfchiedener Art können miteinander ver— 
bunden werben; in diefem alle ift aber nur eine abwechſelnde 
Verbüßung in Anwendung zu bringen, und nie an demfelben 
Tage mit mehreren Schärfungen zu verfahren 29) 


Art. 13. Schärfungen der Preiheitöftrafen treten nur 
ein, menn und fomweit darauf erfannt ift 30). 
Lebenslänglihe Zuchthausftrafe ſoll niemald gefchärft 


werden. 
Andere Freiheitsftrafen follen und Fönnen nach den Re— 


geln im Art. 12. blos da gefchärft werden, mo das Geſetz 


») Deffau und Köthen hat Art. 12. gefaßt: 
Die Freiheitsſtrafen können durch Entziehung warmer Koſt und Beſchränkung 
ſſer und Brod — werden. Es findet dieſe er re — 
t länger als zwei Tage hintereinander ftatt und es können ferner 
————— * er Befchräntten Kofttage zuerkannt werben, 
und Köthen beginnt Art 13: „Schärfung ber Frelheitsſtrafen tritt 
zu 2 —— A — dann ſpäter: „wo das Geſetz Schärfung ausdrücklich 
rein, 2.0 


u /,w.” 5* 


derielben auf Ba 
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Schärfungen 30) ausdrücklich vorſchreibt oder dem Richter die 
Befugnig dazu einräumt. Auch ohne befondere gefegliche Be- 
flimmung fann der Richter nach feinem Ermeſſen eine folche 
Breiheitöftrafe fchärfen, wenn der Verbrecher fich einer Ver— 
legung von Eigenthumsrechten aus Nache, Bosheit oder Muth 
willen, oder einer vorfäglichen Körperverlegung anderer Per- 
fonen fchuldig gemacht bat, oder bei einem mit Anderen ge= 
meinfchaftlich verübten Verbrechen die Anderen durch Mißbrauch 
eines ihm über dieſelben zuftehenden Einfluſſes verleitet hat, 
oder wenn er ein Landftreicher oder Bettler ift. 


Handarbeitöftrafe. 

Art. 14. Bei Perfonen, welche ihren Lebensunterhalt 
mit Handarbeit verdienen, ift der Richter ermächtigt, an der 
Stelle vermwirfter Gefängnißftrafe, wenn diefe Die Dauer von 
drei Monaten nicht üuberfteigt, auf Handarbeit von gleicher 
Dauer wie die Oefängnifftrafe zu erfennen. 

Mird die Handarbeit auf eine beftimmte Zahl von Tagen 
ausgefprochen, fo ift Die volle Zahl dieſer Tage an Werktagen 
zu verbüßen. Wird fie auf Wochen erfannt, fo ift die Woche 
zu ſechs Werktagen zu rechnen. 

Die Handarbeit wird an jedem Tage in der Dauer der 
ortsuͤblichen Tagelohnarbeit geleiftet. 

Der Verbrecher wird dabei nicht im Strafgefängniſſe 
feſtgehalten, erhält aber, falls er ſich ſeinen Unterhalt nicht 
ſelbſt verſchaffen kann, die gewöhnliche Koſt der Gefangenen. 

Bei Verweigerung der Handarbeit tritt ohne Weiteres 
Gefängnißſtrafe von gleicher oder der noch übrigen Dauer an 
die Stelle 31), 


») Deffau und Köthen hatten urfprünglich Art. 14. gefaßt; 
Hanbarbeitsftrafe findet weber jelbftftändbig, noh an ber Stelle anderer 
Strafen ftatt. 
Nah Dei. Gef. v. 10. Sept. 1853 tritt an bie Stelle folgende Fafjung : 
Handarbeitsftrafe fann nur ftattfinden, wenn dieſe Strafart in befonderen 
Geſetzen anderen Strafen jubftituirt wird. 
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Geldſtrafe. 

Art. 15. Geldſtrafe iſt entweder allein, oder neben an⸗ 
deren Strafen, oder wahlweiſe mit anderen Strafen verordnet. 

Bei Gemeinfchuldnern, unter Vormundſchaft ftehenden 
Verfchwendern und gerichtöfundig unvermögenden Berfonen 
bat der Richter in allen Fällen ftatt der Gelpftrafe auf Ge— 
fängnißftrafe oder nach Art. 14. auf Handarbeitsſtrafe zu er- 
fennen, dergeftalt, Daß auf den Betrag von fünfzehn Grofchen 
Ein Tag Gefängnig oder Handarbeit gerechnet wird 3%). 

Wurde auf eine Gelvftrafe erfannt, fo hat der voll« 
ziebende Richter dem Verurtheilten eine Zahlungsfrift zu be— 
ftimmen, welche ſechs Wochen nicht überjteigen darf, unter 
der Androhung, daß im Falle der Nichtbefolgung mit Ge— 
fängnifftrafe oder geeigneten Falles Handarbeitsftrafe 33) ver- 
fahren werde. Entrichtet der Verurtheilte die Geldftrafe nicht, 
fo ift diefelbe nach dem vorgedachten Verhältniffe in Gefäng- 
niöftrafe oder Handarbeitäftrafe 33) zu verwandeln, wenn nicht 
das Straferfenntnig bereits das Verhältniß dieſer letzteren 
Strafen nach Art. 16. in anderer Weiſe beſtimmt hat. 

Art. 16. Wo Geldſtrafe und Gefängnißſtrafe mahl- 
meife vorgefchrieben find und nicht ſchon der in dem vorigen 
Artikel gedachte Fall der Nothwendigkeit einer Befeitigung 
der Geldftrafe eintritt, bat der Richter jich fofort in dem 
Straferfenntniffe über die Wahl der Strafart auszufprechen 
und diejenige auszuwählen, welche er in dem vorliegenden 
Falle mit Rüdjid;t auf Stand, Bildungsftufe und Vermögens- 
verhältniffe 34) des zu Beitrafenden für die zweckmäßigſte Hält. 

»7) Deſſau und Köthen hat Abi. 2. gefaßt: 

.... ftatt der Geldftrafe auf Gefängnißſtrafe zu erkennen, bergeftalt, bag auf 
ben Betrag von zwei Drittel Thlr. Ein Tag Gefüngnii gerechnet wird. 

Goburg: „.... auf den Betrag von Einem Gulden rhein. ein Tag u. j. w.“ 

) Die Worte: „ober geeigneten Falles Handarbeitsftrafe” und ſpäter: „oder 
Danbarbeitsjtrafe* fehlen in — und Köthen. 


») Deſſau und Köthen hat: „mit Rückſicht auf bie perſönlichen und Vers 
mögensverhältnifle des zu Bejtrafenden u. j. w.“ 


P> 
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Nach eben diefen Nücdfichten Hat er, wenn er die Geldſtrafe 
wählt, deren Betrag feftzuftellen, wobei ein Betrag von zehn 
Groſchen bis zu drei Thalern Einem Tage Gefängniß 35) 
gleich zu achten if. An der Stelle der Gefängnißftrafe kann 
nach Art. 14. auch auf Handarbeitöftrafe erkannt werden 36). 

Bei ausermählter Gelpftrafe fol der Richter für den 
Fall, daß diefelbe nicht entrichtet wird, die entfprechende Ge— 
fängniß= oder Handarbeit 36) - Strafe mit beitimmen, wenn 
er nicht das im Art. 15. gedachte Verhältniß der Strafen 
für angemeffen erachtet. 


Verweis, * 


Art. 17. Ein Verweis findet nicht nur da ſtatt, wo 
das Geſetz desſelben ausdruͤcklich als Strafe gedenkt, ſondern 
auch überall da, wo Gefängnißſtrafe oder Geldſtrafe ohne 
Beſchränkung im niedrigſten Strafſatze gedroht ſind, und das 
dem zu Beſtrafenden zur Laſt fallende Verbrechen an ſich oder 
deſſen Theilnahme dabei ſo gering iſt, oder demſelben ſo 
wichtige Milderungsgründe zu ſtatten kommen, daß jede andere 
Strafart unangemeſſen ſein würde. 

Der Verweis wird von dem Richter mündlich an Ge— 
richtöftelle oder ſchriftlich ertheilt. Der mündliche Verweis 
fann durch Zuziehung der bei dem Verbrechen betbeiligten 
Berfonen gefchärft werben. 


Gonfiscation. 


Art. 18. Bei vorfäglichen Verbrechen find die zu deren 
Begehung beftimmten oder gebrauchten Werkzeuge oder Mittel, 
fofern fie dem Verbrecher gehören oder yon dem Eigenthümer 


») Deſſau und Köthen: „wobei ein Betrag von ein DrittelsThlr. bis zu zehn 
Thalern Einen Tag Gefängnik u. f. w.“ 
Coburg: „wobei ein Betrag von breißig Kreuzern rhein. bis zu fünf Gulden 
rhein. Einen Tag Gefängniß u. ſ. w.“ 
») Die Worte: „An der Stelle — erfannt werben“ und „ober Hanbarbeits* 
fehlen in Deffau und Köthen. 
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wiffentlich zu Dem verbrecherifehen Zwecke hergelichen murden, 
ferner der zum Zmede der Begehung eines Verbrechend ge= 
gebene Lohn, ingleichen die Durch die verbrecherifche Thätigkeit 
bervorgebrachten Sachen, fofern nicht ein Dritter darauf be= 
rechtigt ift, zu confisciren, 


Stellung unter polizeilihe Aufficht. 


Art, 19. Gegen Inländer, welche zu einer Zuchthaus- 
oder Arbeitöhausftrafe verurtheilt werden, kann zugleih auf 
deren Stellung unter polizeiliche Aufficht erfannt werden, 
wenn fie nach Befchaffenheit des verübten Verbrechens und 
nach ihrer Perfönlichkeit für die öffentliche Sicherheit befon- 
ders gefährlich erfcheinen. Der Nichter Hat die Dauer der 
Aufjicht in Dem Straferfenntniffe, und zwar nicht unter Einem 
Sabre, aber auch nicht auf länger als fünf Jahre zu be= 
ſtimmen. 

Der unter ſolche Aufficht Geſtellte kann an der Stelle 
feines bisherigen Wohnortes einen anderen Aufenthaltsort nur 
mit polizeilicher Bewilligung nehmen. Er darf feinen Wohnort 
oder Aufenthaltsort nicht uber Naht ohne Erlaubniß der 
Ortöpolizeibehörde verlaffen. Hausſuchungen können bei ihm 
jederzeit vorgenommen werben. 


Ausmeifung. 


Art. 20. Bei Ausländern tritt unter den Voraus— 
feßungen des Art. 19. Ausweifung aus dem Lande an die 
Stelle der polizeilichen Aufficht. Der Nichter hat, wenn er 
darauf erfennt, deren Zeitdauer, nicht unter Einem Jahre und 
nicht über fünf Jahre, bei Angehörigen nichtdeutfcher Staaten 
nah Befinden auch auf längere Zeit mit auszufprechen, auch 
in dem Erfenntniffe felbft, oder menigftend bei deſſen Eröff- 
nung an den Verbrecher, auf die im Falle des Bruches ber 
Ausmweifung im Art. 104. georbnete Strafe zu verweilen, 
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Deffentlihde Befanntmachung von Strafen. 


Art. 21. Deffentliche Bekanntmachung ergangener Straf: 
erfenntnifje tritt ein, mo ſie beſonders durch das Geſetz vor— 
gefchrieben tft. 

Außerdem kann bei Verbrechen, melche mit Zuchthaus 
oder Arbeitähausftrafe belegt werben, der Richter auf öffent- 
liche Bekanntmachung des Straferfenntniffes in dem legteren 
miterfennen, wenn er eine ſolche Bekanntmachung im öffent- 
lichen SIntereffe oder für Die Ehre eined Unfchuldigen oder 
fonft Betheiligten für angemeffen erachtet. 

Die Bekanntmachung gefchieht Durch den vollziehenden 
Richter in öffentlichen Blättern 37). 


Drittes Kapitel. 


Don der Vollendung und dem Berfuche verbrecherifcher Handlungen. 


Vollendung der Berbrehen 3). 


Art, 22. Ein Berbrechen ift vollendet, wenn die zu 
deffen Begriffe gehörigen Erforderniffe fämmtlich vorhanden 
find und, fofern ein beftimmter Erfolg zu deſſen Erforberniffen 
gehört, auch Diefer eingetreten ift. 

Das vollendete Verbrechen ift mit der vollen gefeglichen 
Strafe, nach den über deren Zumeffung geltenden Vorfchriften 
(Art. 41 f.), zu beftrafen. 


„) Die Art. 6—21. entſprechen mit vielfachen Abänderungen den Art. 6—24. des 
Criminalgeſetzbuches. 
20) Vogl. bayer. Str.-G.«Bch. Art. 37. 38., oldenb. Art. 43. 44., würtemberg. 


Art. 61., braunſchw. $. 36., hannov. Art. 32., heſſ. Art. 63., bad, $$. 104. 105. 
fühl. Art. 37. 38 heſſ g5. i 


Art. 22. ijt in veränderter Redaktion Art. 25. des Cr⸗G.⸗Bchs. 
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Verſuch der Verbrechen 39). 


Art. 23. Handlungen, wodurch die Ausführung eines 
sorfäglichen Verbrechen? angefangen, aber das Verbrechen 
nicht vollendet worden ift, find als Verſuch desfelben zu be— 
frafen : 

1) wenn der PVerbrecher durch äußere, nicht in feinem 
Willen ihren Grund habende Umftände an der Been- 
digung der angefangenen verbrecherifchen Handlung ver⸗ 
hindert wurde; 

2) wenn der Verbrecher zwar von ſeiner Seite alles ge⸗ 
than, was zur Vollendung des beabſichtigten Ver— 
brechens nothwendig war, aber der zum Begriffe des 
vollendeten Verbrechens gehörige Erfolg durch äußere 
Umftände abgewendet worden ift; 

3) wenn der Verbrecher zur Begehung des Verbrechens 
ein taugliches Mittel gewählt, aber in unzureichender 
oder unzweckmäßiger Art angewendet hat, fo Daß des— 
balb der beabjichtigte Erfolg nicht erreicht wurde; 

4) wenn er zur Ausführung des beabjichtigten Verbrechend 
ein taugliches Mittel anzuwenden glaubte, flatt deſſen 
aber aus Irrthum, Werwechfelung, oder fonft durch 
Zufall, ein untaugliche8 Mittel angewendet hat. 

Dagegen ift fein ftrafbarer Verfudy vorhanden, wenn aud 
Unverftand oder abergläubifchen Wahn ein unter allen Um— 
ſtänden untaugliches Mittel angewendet wurde. 


Art. 24. Der Verfuch ift mit verhältnifmäßig geringerer 
Eirafe, als für das vollendete Verbrechen zu erkennen wäre, 
zu belegen. 


”) Bol. bayer. Str.-G.:BH. Art. 57—63., oldenb. Art. 45—51., — 
Att 62-—-73., braunſchweig. * 36—40., hannov. Art. 3340., heſſ. Art. 63—70,, 
bab, F 106-118, preuß. $$. 31—33., Öfterreich. 65. 8—11., fähf. Art. 3945. 

23— 28. entjprechden mit vielfacher Abänderung den Art. 2630. bei 
Eitminaigefepbuches, 
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In den Fällen des Art. 23. unter 1. 2. und 3. kann 
die Strafe des Verſuches, wenn für das vollendete Verbrechen 
lebenslängliches Zuchthaus 40) auszufprechen wäre, nicht unter 
fech8 Sabre Zuchthaus, und wenn eine andere Strafe für das 
vollendete Verbrechen zu erfennen wäre, nicht unter den vierten 
heil der dafür zu bemefjenden Strafe herabgehen. 

In dem Falle des Art. 23. unter 4. kann bei einem mit 
lebenslänglicdyem Zuchthaufe 41) zu beftrafenden Verbrechen die 
Strafe des Berfuches nicht über zehnjähriges Zuchthaus, und 
bei anderen Verbrechen nicht über die Hälfte der für Das 
vollendete Verbrechen zu erfennenden Strafe hinausgehen. 

Wenn fid) die Strafe eines vollendeten Verbrechens nad) 
der Größe der dadurch bewirkten Verlegung oder Beichädigung, 
oder nach dem Werthe des Gegenftandes richtet, und in dieſen 
Beziehungen bei dem Berfuche eine beftimmte Abficht des Ber- 
brecherd nicht vorliegt, fo daß fich die Strafe, melde das 
vollendete Verbrechen betroffen haben wurde, nicht feftftellen 
läßt, fol der Richter von dem vierten Theile des höchſten 
gefeglichen Straffages für den höchften Grad des fraglichen 
Verbrechens abwärts nach den Umftänden des einzelnen Balles 
die Strafe des DVerfuches beftimmen. 

Innerhalb der für die Strafbarkfeit des Verſuches be— 
fiehenden Grenzen ift der Nichter auch berechtigt, auf eine ge= 


*) Reuß und Meiningen: 
neo.. wenn für das vollendete Verbrechen Xobesitrafe oder Tebenslängliches 
Zuchthaus u. f. w.“ 

Deffau und Köthen: 

.... wenn für das vollendete Verbrechen Tebenslänglihe Zuchthaus⸗ ober 
Feitungsftrafe auszufprechen wäre, nicht unter jechs Jahre Zudthaus: und beziehungss 
weife Seftungsftrafe, und wenn eine andere u. f. w. 

4) Meiningen: In dem Falle ber Art. 23. unter 4. kann bei einem mit 
Todesitrafe oder Tebenslänglichem ———— u. ſ. w. 

Defſau und Köthen: In dem Falle des Art. 23. unter 4. kann bei einem 
mit lebenslänglicher Zuchthaus- oder Feſtungsſtrafe zu belegenden Verbrechen bie 
Strafe des Verſuchs nicht über zehnjährige Zuchthaus- und beziehungsweiſe Feſtungs— 
ſtrafe und bei anderen u. ſ. w. 
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tingere Strafart, als für das vollendete Verbrechen georbnet 
ift, herabzugehen, unter Berudfichtigung des im lebten Sape 
des Art. 10. beſtimmten mechfelfeitigen Verhältniſſes der ver- 
ſchiedenen Freiheitsſtrafen 42). 

Art. 25. Hat der Verbrecher alles gethan, was von 
ſeiner Seite zur Vollendung des beabſichtigten Verbrechens 
nothwendig war, es konnte aber an dem Gegenſtande, gegen 
welchen die verbrecheriſche Handlung gerichtet war, uͤberhaupt 
oder feiner Beſchaffenheit nah, das beabſichtigte Verbrechen 
nicht begangen werben, fo ift der Verbrecher mit Gefängniß 
oder Arbeitshaus bis zu vier Jahren zu beftrafen 43), 


Art. 26. Wer von einer bereit angefangenen vers 
breherifchen Unternehmung, ohne durch äußere Umftände ge= 
dindert worden zu fein (Art. 23. Nr. 1.), freimillig wieder 
abfteht, ift ftraflos, fofern nicht dasjenige, was er ſchon zur 
Ausführung des Verbrechens gethan bat, als ein befonveres 
Verbrechen ftrafbar ift: 

Hat der Thäter dagegen alles gethban, was von feiner 
Seite zur Vollendung des beabfichtigten Verbrechens noth— 
wendig war (Urt. 23. Nr. 2.), und hat das Verbrechen da— 
durch freiwillig wieder aufgegeben, daß er felbft das Eintreten 
des zur Vollendung des Verbrechens gehörigen Erfolges ab— 
gewendet hat, fo fol ihm diefes 44) nur zur Minderung der 
Strafe des Verfuches gereichen und er nach den im Art. 24. 
für den Kal des Art. 23. Nr. 4. aufgeftellten Regeln be— 
fraft werben. 

Art. 27. Handlungen, wodurch die Ausführung eines 
beabfichtigten Verbrechens erft vorbereitet, aber noch nicht an= 


) Bol. $. 3. des Weimar. Gel. v. 14. Juli 1856, bie Wieberherftellung ber 
—*** betr., oben Anmerk. 11. ©. 54. 





“) Deſſau und Köthen: .... Arbeitshaus bis zu vier Jahren beziehungss 
weife mit verhäftnigmäßiger Feftungsitrafe zu belegen. 

”) Rubolftabt, Sonbershaufen, Reuß, Meiningen, Coburg, Deffau 
und Köthen: „dich“, Gotha: „dies.“ 
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gefangen wurde, unterliegen feiner Strafe, ausgenommen, wo 
das Gegentheil gefeßlich befonderd geordnet ift, oder die Bor- 
bereitungshandlung ſchon an ſich ein Berbrechen ift, welchen 
Balles fie in dieſer Eigenfchaft beftraft wird. 


Art. 28. Jede auf ausprücdlicher Verabredung oder ftill- 
fehmeigender Uebereinfunft beruhende Verbindung mehrerer 
Perfonen zur Ausführung eined Verbrechens foll wie ein Ver— 
fuch nach den im Art. 24. für den Ball des Art. 23. unter 
Nr. 4. 45) aufgeftellten Beftimmungen beftraft werben. 

Murde jedoch die Ausführung, ehe es zu einem Anfange 
derfelben kam, freiwillig wieder aufgegeben, fo tritt Straf= 
loftgfeit ein. 


Diertes Kapitel, 


Vom rechtöwidrigen Vorſatze und von. der Yahrläffigfeit 46). 


Art. 29. Wer ſich zu einer Handlung oder Unterlaffung, 
durch welche ein Strafgefe übertreten wird, mit Abficht be= 
flimmt, ift ald vorfäßlicher Verbrecher zu beftrafen. 

Der bei einer verbrecherifchen Handlung eingetretene Er— 
folg ift dem Thäter als vorfäglich zuzurechnen, wenn feine 
Abficht auf Diefen Erfolg gerichtet war; auch dann, wenn er 
diefen Erfolg nicht ausfchließlich, fondern unbeftimmt dieſen 
oder einen anderen Erfolg beabfichtigte; ingleichen wenn er, 


#) Rudolſtadt, Sondershauſen, Reuß, Meiningen, Coburg, Gotha: 
„unter 4.“ 
*) Die Art. 29. 30. entſprechen mit weſentlichen Rebactionsänderungen den 
Art. 31. 32. des Cr.⸗G.-Bchs. 
Bgl. baver. Str.:®. Art. 39-44. 64—72., oldenb. Art. 52—65., würt, 
. 55—60., braunjhw. 95. 27—29., hannov. Art. 41-—51., heſſ. Art, 57—62., bad, 
* —— 103., öſterreich. 4. T. ſachſ Art. 46—49, 
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ohne den Zwed feiner Handlung ſich beflimmt zu vergegen- 
mwärtigen, nur überhaupt eine Nechtöverlegung beabfichtigte 4°). 

Die Zurechnung zum Vorſatze wird nicht Dadurch audge- 
ſchloſſen, daß ein Werbrecher feine verbrecherifche Handlung 
itrthümlich gegen eine andere Perfon oder Sache richtet, als 
diejenige ift, worauf feine Abficht eigentlich ging. 


Art. 30. Regelmäßig find nur vorfägliche Mebertretungen 
der Strafgefege, fahrläfjige Uebertretungen dagegen nur ba, 
wo ſie durch ein Gefek befonderd mit Strafe bedroht find, 
ftrafbar. 

Zur Bahrläfjigkeit find Uebertretungen zuzurechnen, wenn 
die in ihnen enthaltene Nechtöverlegung yon dem Thäter nicht 
beabfichtigt wurde, aber von ihm ‚hätte vorhergefehen und ver— 
mieden werden Fünnen, falls er die unter den vorliegenden 
Umftänden gewöhnliche, oder eine ihm befonders obliegende 
Aufmerkfamfeit, Ueberlegung oder Fleiß angewendet haben würde. 

Iſt bei einer vorfäglichen Mebertretung an der Stelle der 
beabfichtigten Rechtöverlegung eine andere nicht mit beabſich— 
tigte eingetreten, ober zu der 18) beabſichtigten noch eine nicht 
beabfichtigte hinzugetreten, fo kann die nicht beabfichtigt ge— 
mwejene Verlegung nur zur — zugerechnet werden. 


) — und Köthen ſchließt Abſ. 2.: 
ingleihen wenn er nur überhaupt eine Rechtsverlegung wollte, babei 
aber, ohne feine Abſicht auf einzelne Erfolge zu beſchränken, ben eingetretenen Erfolg 
ale möglich voraus ſah. 
“) Gotha: .... eingetreten, oder iſt zu der u. |. w. 
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Fünftes Kapitel, 
Bon der Theilnahme an einem Verbrechen, ber Beihülfe und ber 
Begünftigung 39). 


Gleiche Theilnahme an verbrecherifhen Handlungen. 


Art. 31. Haben mehrere Berfonen an einer verbrecherifchen 
Handlung, fie fei ein vollendetes Verbrechen oder ein ftrafbarer 
Berfuch, Theil genommen, und diefe Theilnahme gefchah: 

1) in Bolge einer vorausgegangenen ausdrüdlichen Verab- 
redung oder ftillfchweigenden Webereinfunft, welche auf 
gemeinfchaftliche Begehung des Verbrechens gerichtet 
war, und beftand R 

2) darin, daß jte bei der Ausführung der verbrecherifchen 
Handlung mitwirften, oder Doch bei der Ausführung 
gegenwärtig waren, oder auch nur vor der Ausführung 
Beihülfe geleiftet Haben, 

fo ift einem Jeden von ihnen die verbrecherifche Handlung als 
gleichem Theilnehmer ganz zuzurechnen. 

Soweit daher bei Verbrechen die Strafe nach dem Werthe 
des Gegenftandes des Verbrechens abzumeffen tft, muß bet 
jedem gleichen Theilnehmer der volle Betrag dieſes Werthes 
zu Grunde gelegt werben. 

Außerdem ift die Strafe der mehreren gleichen Theil- 
nehmer nach ihrer größeren oder geringeren Mitwirfung bet 
der Ausführung der verbrecherifchen Handlung und nad den 
fonftigen Nüdjichten bei der Strafzumeffung, entweder in 
gleicher Maße oder in verfchiedenen Abftufungen für die Ein— 
zelnen, innerhalb der gefeglichen Strafgrenzen zu beftimmen. 

49) Die Art. 31—34. entiprehen mit veränderter Redaction ben Art, 33—36. des 

Cr.⸗G.⸗Bchs., jedoch ift die Beftimmung des Art. 33. neu. 

Bol. über Urheberſchaft: bayer. Str.“G.«Bch. Art. 45—54., oldenb. Art. 67—78., 

würtemb, Art, 74—83., braunfchweig. 88. 41. 43—45., hannov. Art. 52—65., be 


f. 
Art. 71—82., bad. 8$. 119—133., preuß. 65. 34—36., dfterreidh. $- 6., läd. Art. 
60—52, 58— .68. 
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Art, 32. Handlungen, welche ſich ein gleicher Theil— 
nehmer zu Schulden kommen läßt, fünnen den anderen gleichen 
Theilnehmern dann nicht zugerechnet werden, wenn fle nad 
den vorhandenen Umftänden nicht als in der vorausgegangenen 
Verabredung oder Webereinfunft begriffen angefehen werben 
fönnen. Sie find nur bei der Beftrafung deſſen, der fie ſich 
zu Schulden kommen ließ, zu berüdjichtigen. 


Art. 33. Wirken mehrere Perfonen bei Ausführung 
einer verbrecherifchen Handlung mit, ohne ausdrüdliche oder 
ftilfchmeigende Webereinfunft, fo find ſie nicht als gleiche 
Theilnehmer, fondern wie einzelne Verbrecher zu behandeln, 
und es trifft einen Seven nur die durch feine eigene Thätig— 
keit verwirkte 50) Strafe. 


Verleitung. 


Art. 34. Wer einen Anderen durch Gewalt, Drohung, 
Befehl, Auftrag, Verſprechen oder Geben einer Belohnung, 
Ueberredung, Erregung oder Benugung eined Irrthumes oder 
einer Gemüthsbewegung, oder auf eine andere Weife zu einer 
ftrafbaren Handlung beftimmt, ift, wenn ed zu deren Aus— 
führung gekommen tft, ald gleicher Theilnehmer an verfelben 
zu beftrafen. 

Es ift demfelben hierbei jedes zur Ausführung der Hand— 
lung angewendete Mittel und jeder eingetretene Erfolg zuzu= 
rechnen, ausgenommen, wenn diefelben den Umſtänden nad, 
ald nicht in feiner Abjicht begriffen gemwefen, angenommen 
werden fünnen. 

Iſt es nicht zur Ausführung des Verbrechens gekommen, 
fo tritt, wenn der Andere auf die Verleitung eingegangen, 
Beitrafung nad; den Vorſchriften im Art. 28. ein; außerdem 
jedoch nur da, wo der Verſuch der Verleitung beſonders mit 








”) Meiningen: „bewirkte.“ 
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Strafe bedroht iſt. Iſt eine DVerleitung zu einem Verbrechen 
als felbftftändiges Verbrechen aufgeftellt, fo ift der Verſuch 
derfelben na Art. 23. f. zu beftrafen, 


Ungleiche Theilnahme3t), 
Art. 35. Wer an der Ausführung einer verbrecherifchen 
Handlung auf keinerlei Weiſe Theil genommen hat, aber dieſelbe 
1) mit Anderen auddrüdlich verabredet hatte, ober über 
deren Verübung mit Anderen ftilfchweigend übereinge= 
fommen war, und nicht wieder freiwillig zurüdgetreten 
ift, oder auch 
2) ohne das Verbrechen mit befchloffen zu haben, zur Ver— 
übung desfelben Rath und Anfchlag gegeben, oder 
3) ohne das Verbrechen mit befchloffen zu haben, vor der 
Ausführung der That Beihülfe zu demfelben geleiftet hat, 
ift als ungleicher Theilnehmer zu beftrafen. Es Tann jedoch 
die Strafe nicht über zwei Drittheile der gefeglichen Strafe 
des Hauptverbrechens und, wenn Diefe in lebenslänglicher Zucht» 
hauöftrafe befteht 52), nicht über zwanzig Jahre Zuchthaus 
gehen. Der Richter ift bei Beitimmung der Strafe nicht. an 
die für das Kauptverbrechen beftimmte Strafart gebunden. 


Begünftigung 33). 
Art. 36. Wer einem Verbrecher nach Ausführung Des 
Verbrechens wiffentlich durch Verhehlung feiner Perfon oder 


5) Art. 35. entſpricht in Ban veränderter Rebaction Art. 37. des Er.:6.:B, 
Bol. bayer. Str.⸗G. Bch. Art. 73—83., oldenb. Art. 79—89., würt. Art. 84—88., 
Grant. 68. 42. 46., hannov. Art. 66--73., heſſ. Art. 83—86., bad. 66. 134—141., 
preuß. 88. 34—36., dfterreidh. 6. 5., ſächſ. Art. 53—57. 
>?) Meiningen: .... wenn diefe in Todesſtrafe oder lebenslänglicher Zucht— 
— — * ſ. w. 
l. $. 3. des Weimar. Gef. v. 14. Juli 1856, die Wiederherſtellung 
ber — betr., oben Anmerk. 11. ©. 54. 
Die Art. 36-40. entfprehen den Art. 38—41, des CEr.⸗G.Bchs. 
Bgl. bayer, Str.⸗G.-Bch. Art. 84—89., oldenb. Art. 90—96., würt. Art. 89—94,, 
braunfhw. er. 48., —— Art. 7476, „en Art. 87—93., bad. $$. 142—147., 
preuß. 37— Biterreich. $. 6., ſächſ. Art. 
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Unterftügung zur Flucht Beihülfe leiftet, oder Gegenſtände des 
Berbrechens wiffentlich aufnimmt, verheimlicht, annimmt, an 
fich bringt, an Andere abfest oder abfegen läßt oder fonft 
wegfchafft, oder von den Gegenftänden des Verbrechens miffent- 
lich einigen Nugen zieht, ingleichen Spuren oder Anzeichen 
des Verbrechens unterdrüdt oder vernichtet, ift ald Begünftiger 
des Verbrechens zu beftrafen, 


Hatte er die Begünftigung dem Verbrecher vor der Aus- 
führung des Verbrechens zugefagt, fo iſt er mie ein ungleicher 
Theilnehmer (Art. 35.) zu beftrafen. Außerdem kann Die 
auszufprechende Strafe nicht über ein Drittheil der gefeglichen 
Strafe für Das Hauptverbrechen und, wenn diefes mit lebens— 
länglicher Zuchthausftrafe bedroht ift, nicht über zehn Jahre 
Zuchthaus 54) betragen. Der Richter ift bei Beftimmung der 
Strafe nicht an die für das Hauptverbrechen georbnete Straf- 
art gebunden. 

Das bloße Empfangen des nöthigen Unterhaltes von den 
Gegenftänden des Verbrechens foll bei Eheweibern, Kindern 
und Pfleglingen der Verbrecher nicht ald Begünftigung be- 
ftraft werden. 


Art. 37. Angehörige eines Verbrechers, welche nicht 
vermöge einer Amtspflicht zur Verhütung und Anzeige von 
Verbrechen verbunden find, follen wegen einer Begünftigung, 
welche durch Verhehlung der Perfon des Thäterd oder Unter- 
ſtützung zur Flucht flattgefunden hat, nicht beftraft werben. 

Als Angehörige find zu betrachten: Ehegatten, Verlobte, 


”) Deſſau und Köthen: .... und wenn biefes mit lebenslänglicher Zucht: 
baus= oder Feitungsitrafe bedroht ift, nicht über zehn Jahre Zuchthauss beziehungs- 
weile Feſtungsſtrafe betragen. 

Meiningen: ...., und wenn biefes mit Todesſtrafe ober lebenslänglicher 
Zuchtha usſtrafe u. ſ. w. 

Bal. auch $. 3. des Weimar. Gef. vom 14. Juli 1856 (Sondershauſen 
som 19. Juli 1857), die Wiederherſtellung der Todesſtrafe betr, oben Anm. 11. S. 54, 
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Verwandte in auffteigender und abfteigender Linied5) und in 
der Seitenlinie bid zum dritten Grade, Verfchwägerte in aufs 
fteigender und abfteigender Linie 55) und in der Seitenlinie bis 
zum zweiten Grade, Adoptiveltern und Adoptivfinder, Pflege: 
eltern und Pflegefinder, Bormund und Mündel. 


Unterlaffene Anzeige oder Verhinderung eined 
Verbrechen. 


Art, 38. Wer den Thäter eines Verbrechens, welches 
mit Zuchthaus- 56) oder Arbeitshauäftrafe bedroht ift, aus 
eigener Wahrnehmung des Verbrechens oder nach glaubhaften 
Nachrichten kennt, und wenn ein Unfchulbiger deshalb in 
Unterfuchung und Haft, oder ein Straferfenntnig wider den— 
felben ergangen ift, er auch hiervon Wiſſenſchaft bat, gleich» 
wohl die Anzeige des wahren Thäterd bei einer geeigneten 
Behörde unterläßt, ift ald Begünftiger des Nerbrechend mit 
Gefängnig bis zu ſechs Monaten oder verhältnigmäßiger Geld— 
ftrafe und, wenn er die Anzeige um feines eigenen Vortheiles 
willen unterlaffen hat, nur mit Gefängniß bis zu der ange 
gebenen Höhe zu beftrafen 57), vorbehaltlich der für Perfonen, 
melche überhaupt von Amtswegen zur Anzeige von Verbrechen 
verpflichtet find, und für einzelne Bälle noch beſonders be— 
ſtehenden VBorfchriften. 


Art. 39. Wer von dem Vorhaben eines Anderen, einen 
Hochverrath, Staatöverrath im Kriege, Aufruhr, Mord, eine 
Körperverlegung unter den Art. 131. unter 1. angegebenen 
Verhältniffen, eine Notbzucht, einen Raub, Diebftahl mit 
Maffen, eine Brandftiftung oder andere gemeingefährliche Hand— 
lungen (Urt. 168. f.) zu begeben, oder falfches Metall- oder 
z er Die übrigen Gejeggebungen: .... in aufs und abjteigender Linie 


s) Meiningen: ...., welches mit a Zuchthaus- oder u. f. w. 


”) Deſſau und Köthen: ...... ‚tt als Begünftiger bes — — mit Ge 
fängnißſtrafe bis zu Einem Jahre zu beſtrafen; vorbehaltlich u. ſ. w 
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Papiergeld oder Staatsereditpapiere zu verfertigen, Durch eigene 
Wahrnehmungen oder auf fonft glaubhafte Weile Kenntniß 
erlangt und die Ausführung eines folchen Verbrechens, fomeit 
es ohne Gefahr für ihn felbft oder einen feiner Angehörigen 
(Art. 37.) gefchehen Fann, nicht zu verhindern fucht, wo ihm 
dieſes Durch zeitige Anzeige bei der Obrigkeit, oder Warnung 
der Durch dad Verbrechen bedrohten Perfon, oder durch Ans 
wendung anderer Mittel möglich war, foll ald Begünftiger, 
wie im Urt. 38. beſtimmt ift, beftraft werden; vorbehaltlich 
der befonderen Beftimmungen bei dem Hochverrathe in Art. 82. 

Eine gleiche Beitrafung foll bei der Unterlaſſung der 
Behinderung anderer Verbrechen eintreten, wenn die Berhin- 
derung wegen eine eigenen unmittelbaren oder mittelbaren 
Vortheiles unterbleibt. Auch außer dieſem Valle bleibt Die 
Unterlaffung, fofern fie in andere Verbrechen übergeht, ins— 
befondere bei Perfonen, welche von Amtswegen zur Anzeige 
von Verbrechen verpflichtet find, nach den Beftimmungen über 
diefe anderen Verbrechen ftrafbar. 

Art. 40. Sofern in den Fällen der Art. 38. und 39. 
eine Anzeige bei der Obrigkeit, oder eine Warnung des Durch 
das Verbrechen Bedrohten, ein Einfchreiten gegen die Perfon 
des Verbrechers nach fich ziehen könnte, fol an Angehörigen 
des Verbrechers (Art. 37.) die bloße Unterlaffung der Anzeige 
oder Warnung nicht beflraft werden, vorausgefegt, daß fte 
nicht wegen einer dabei verlegten Amtspflicht zu beftrafen find. 
Standen ihnen aber im Balle des Art. 39. Mittel zur Ver— 
binderung des Verbrechens zu Gebote, welche ein Einfchreiten 
gegen die Berfon des Verbrecher nicht zur Folge haben konn— 
ten, fo bewendet es bei den Vorfchriften dieſes Artikels. 

Geiftliche folen in Anfehung deſſen, was ihnen in Der 
Beichte oder fonft als Seelforgern anvertraut worden ift, hier 
wie die Angehörigen des Verbrechers beurtheilt werden. 


6* 
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Sechstes Kapitel. 


Bon der Zumeffung der Strafen, deren Erhöhung und Milderung58). 
Allgemeiner Grundfaß. 


Art. 4. Die in dem Gefege angedrohten Strafen 59) 
hat der Richter, ſowie fie geordnet find, und fofern ihm rück— 
fichtlich der Strafarten oder der Strafgröße eine Auswahl 
verftattet ift, innerhalb der durch das Geſetz beftimmten Grenzen, 
zur Anwendung zu bringen. Nur in den durch das Geſetz 
ausdrücklich verorbneten Fällen kann er. über die feftgefeßte 
Strafart oder das feftgefegte Strafmaß hinaufgehen oder her— 
abgehen. 

Innerhalb der beftimmten Grenzen hat der Nichter die 
Strafe unter Berüdfichtigung der befonderen Umftände jedes 
einzelnen Falles zuzumefjen, wobei indbefondere die in den 
folgenden Artikeln erwähnten Rückſichten zu nehmen find 59), 


Zumeffung der Strafen nad der Schädlichfeit und 
Gefährlichkeit des Verbrechen. 


Art, 42. Die Strafbarkeit eines Verbrechens fleigt 
und fallt: 
1) nach der Größe der bei dem Verbrechen beabjichtigten 
oder zugefügten Befchädigung ; 
2) nach dem Umfange der Befhädigung oder Gefahr, je 
nachdem dieſe ſich nur auf Einzelne, Mehrere, eine un= 


beftimmte Menge, eine ganze Gemeinde oder den Staat 
erſtreckt. 


s*) Die Art. 41. 45. entſprechen den Art. 42. 43. des Cr.⸗G.⸗Bchs. Art. 42—44, 
nb neu. 
r Bol. über Etrafzumeffung: bayer. Str.:G.:Bh. Art. 90—96., oldenb. Art. 97—103., 
würtemberg. Art 107—114., braunſchweig. $$. 63—66., hannov. Art. 9I—97., hefi. 
Art. 118—122., bad. 88. 148—152., öfterreih. 88. 31—33., ſächſ. Art. 73—76. 

>) Reuß beginnt den Art.: „Sämmtlihe in dem Geſetz angedrohte Strafen 
u. f. w.“ — und flieht ihn: 


ne... erwähnten Rüdfichten, je nad Beichaffenheit ber einzelnen, durch dag 
Geſetz angebrohten Strafen, zu nehmen find.“ 
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Dei Verbrechen, wobei verſchiedene Straffäge porfommen, 
welche fich nach der Größe des Werthes der Sache, Die Gegen- 
fand des Verbrechens gemefen ift, richten, ift die Straf- 
zumefjung innerhalb des einzelnen Straffages nach den über- 
haupt für die Zumeffung geltenden Rüdfichten vorzunehmen. 

Art. 43. Bedarf e3 zur Beurtheilung der Strafbarkeit 
eines Verbrechens der Ermittelung des Werthes einer 60) Sache, 
fo ift der gemeine Werth derfelben zur Zeit der Verübung 
des Verbrechens zu berücfichtigen und dieſer Werth, wenn die 
Sache in unverändertem Zuftande vorhanden, Gerichtömegen, 
nötbigen Falles durch Sacverftändige audzumitteln. Iſt die 
Sache aber nicht mehr, oder nicht in unverändertem Zuftande 
vorhanden, fo kann der Richter den Eigenthümer der Sache 60), 
oder denjenigen, dem ſie zur Verwahrung oder Beaufjtchtigung 
anvertrauet war, den Werth angeben oder fchägen und mittelft 
Eides oder an Eidesftatt 61) verfichern laſſen, daß Die Angabe 
oder Schäßung feiner Ucberzeugung gemäß fet. 

Wo es ſich um Ermittelung eines zugefügten Vermögend- 
nachtbeiles Handelt, der nicht in der Entziehung einer Sache 
befteht, fol gleichfall3 Ermittelung durch Sachverftändige und 
aushülfsweife durch Eid des Befchädigten oder deſſen Ver— 
ficherung an Gidesftatt 61) eintreten. 

Iſt in den vorgedachten Fällen eine Ermittelung auf die 
eine oder andere Art nicht herzuftellen, fo tıitt Das freie, Die 
vorliegenden Umftände berüdjichtigende Ermefjen des Richters 
ein, mit der Befchränfung, daß Dderfelbe feine Strafe erfennen 
fann, welche über die Hälfte derjenigen Strafe hinausgeht, 
die bei Annahme des hoͤchſten Werths- oder Schadendbetrages 
möglicher Weife hätte erfannt werden können. 


w) Reuf: „des Werthes der Sache“ ferner: ...., jo fann ber Richter nad 
Erihöpfung aller übrigen Erforfhungsmittel den Eigenthümer ber Sade u. f. w, 

“) Die Worte: „oder an Eidesftatt“ und „ober deſſen Verfiherung an Eides— 
fatt“ fehlen in Deſſau und Köthen. 
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Zumeffung der Strafen nah den Verbältniffen 


des Verbrechers. 
Art. 44. Die Strafbarkeit eines Verbrechens erhöht ſich 


oder vermindert ſich nach der Bösartigfeit und Stärke des 
auf die Hervorbringung des Verbrechens gerichteten Willens 
des Verbrechers, inäbefondere: 

1) nad) der Einjicht desfelben in den Umfang der Gefährlich- 


feit und die Größe der Strafwürbigfeit feiner Handlung; 


2) nach der größeren oder geringeren Freiheit feines Willens, 


3) 


4) 


5) 


6) 


fo daß es ihm zur Strafminderung gereicht, wenn er in 
einer befonders aufgeregten und an fich zu entſchuldigen— 
den Gemüthöbemwegung gehandelt hat; 

nach der DVeranlaffung zu dem Berbrechen, indem die 
Strafbarfeit fich erhöht, je geringfügiger die Veranlafjung 
war und je mehr der Verbrecher aus eigenem Antriebe 
gehandelt hat, während die Strafbarfeit herabfinkt, wenn 
er durch Noth, oder durch Ueberredung, Täuſchung, Ver— 
führung, Befehl oder Drohung zu dem Verbrechen veran= 
laßt wurde; 

nad) den Beweggründen, fo daß die Strafbarkeit fleigt, 
je zahlreicher und wichtiger Die Beweggründe für Die 
Unterlaffung des Verbrechens waren, je mannigfacher und 
größer die Pflichten waren, welche der Verbrecher ver— 
legt bat, und je mehr derfelbe tm Stande war, dieſe 
Beweggründe und Pflichten zu erfennen; 

nach den Mitteln, welche zum Behufe der Ausführung 
des Verbrechens in Anwendung gebracht wurden, In 
diefer Hinficht fol die Verabredung mit Anderen zur 
Begehung des Verbrechens, die größere Zahl der Theil= 
nebmer und fonft die größere Verwerflichkeit und Ge— 
fährlichkeit der Mittel ftraferhöhend wirken; 

nach der Art der Ausführung des Verbrechens felbft, fo 
daß die Strafbarfeit fteigt, je mehrere und größere Hinder— 
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niffe oder Gefahren die Ausführung erfehmwerten und je 
mehr Gefliffenheit, Lift, Dreiftigkeit oder Graufamfeit bei 
der Ausführung angewendet wurden. Bei verfuchten 
Verbrechen erhöht fich die Strafbarfeit hauptfächlich noch 
mit der größeren Annäherung an die Vollendung der 
hat und je mehr die Ausführung durch Äußere, von 
dem Thäter unabhängige Umſtände verhindert wurde. 


Art. 45. Bei fahrläßigen Verbrechen ift nächft den 
im62) Art. 42. angegebenen Nüdfichten die Strafe um fo 
böber zuzumeſſen, je mehr der Thäter die Gefährlichkeit feiner 
Handlung einfah, oder je mehr er im Stande war, die Ent» 
ftehung des rechtswidrigen Erfolges und deſſen Größe vorher- 
zuſehen. 


Früherer Lebenswandel und Rüdfall 63). 


Art. 46. Die Strafbarkeit eines Verbrechers fteigt noch, 
je mehr er durch feinen früheren Rebenswandel Verdorbenheit 
und Hang zu ftrafbaren Handlungen gezeigt hat. 

Iſt er wegen eined Verbrechens ſchon früher zu einer 
Etrafe verurtheilt worden und hat er dieſe menigftend theil— 
weile, oder auch in Folge erlangter Begnadigung eine geringere 
Etrafe verbüßt, fo fol, wenn er fich des nämlichen oder eines 
gleihartigen Verbrechens (Art. 47.) ſchuldig macht, und das 
Gefeg nicht ſchon ohnedies für einen folchen Rückfall eine 
befondere Strafe verordnet, die ihn anfonft treffende Strafe 
nah Ermeſſen des Nichterd nicht nur innerhalb des anzu— 
wendenden gefeßlichen Straffages Durch Auswahl einer höheren 
Etrafart oder längeren Strafdauer, fondern auch rücjichtlich 


“) Das Wörtchen „im“ fehlt in Reuß, Meiningen, Coburg, Gotha. 
“) Die Art. 46. 47. er * Art. 58. 59. des Cr.⸗G.⸗Bchs. 
Bgl. baver. Str⸗G.⸗Bch. Art. 111—117., oldenb. Art. 116—123., würtemb. 
Art. 124—1238., braunſchweig. $- B8,, — Art. 111—115., beil. Art. 94—103., 
bad. 66. 183—189,, preuß. g. d8 60 öſterreich. $. 44., fachſ. Art. 82. 86. 
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der Strafdauer, felbft über das für das fragliche Verbrechen 
gefeglich beftimmte höchfte Map hinaus, erhöht werben können. 

Die Erhöhung fol jenoch höchſtens bis zur Verdoppelung 
derjenigen Strafe, welche ohne Rückſticht auf den Rüdfall 
ftattfinden würde, jteigen, wobei der Richter bei Auswahl 
einer höheren Strafart das in dem Schlußfage des Urt. 10, 
beftimmte wechjelfeitige Verhältniß der Freiheitöftrafen zu be— 
rückſichtigen bat. Bei Arbeitshaus- oder Zuchthausftrafe fol 
die Erhöhung 64) auch nie über die in dem Art, 10. geordnete 
längfte Dauer diefer Freiheitsftrafen hinausgehen. 

Dad Ermeſſen des Richters hat bei der Straferhöhung 
die Zahl und Größe der fchon früher von dem Verbrecher er- 
littenen Strafen und die Länge oder Kürze ded Zeitraumes 
zwifchen den verfchiedenen Verbrechen zu beachten. 

Iſt der Verbrecher bereit3 früher wegen Müdfalles mit 
erhöhter Strafe belegt worden, fo ift der Richter ermächtigt, 
der jegt wegen Rückfalles zu erfennenden Strafe noch eine 
Schärfung (Art. 12.) beizufügen. 

Auf eine 64) Schärfung Fann berfelße auch erkennen, 
wenn der Verbrecher wegen ungleichartiger Berbredien früher 
Strafe erlitten hat. 


Art. 47. Don den in dem befonderen Theile dieſes 
Geſetzbuches aufgeführten Verbrechen find nur die nachftehend 
unter jeder einzelnen Ziffer aufgeführten ald gleichartig mit 
einander zu betrachten: 

1) Unzucht mit nicht mannbaren Kindern unter vierzehn 

Sahren, mit Berfonen im bemwußtlofen Zuftande und 


Nothzucht; 

2) Naub und die Artikel 155. und 156. erwähnte Er— 
preffung ; 

“) Dei — und —— .... Dei Feſtungs⸗, Arbeitshaus⸗- oder Zuchthaus: 


ſtrafe ſoll die Erhöhung u. ſ. w 
Ferner fehlt im letzten Abfap: „eine,“ 
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3) Diebftahl, VBeruntreuung, Betrug oder Fälſchung aus 
Gemwinnfucht, und die Art. 157. gedachte Erpreffung ; 

4) Berfertigung falfchen Geldes und falfcher öffentlicher 
Greditpapiere 65), 

Der Verſuch und die ungleiche Theilnahme find jederzeit 
als gleichartig mit dem Verbrechen felbft zu betrachten, nicht 
aber Begünftigung 65) und unterlaffene Anzeige oder Verhin— 
derung 66) des Verbrechens. 

VBorfägliche und fahrläßige Verbrechen find nicht gleich» 
artig. 


Benehmen nach der That und insbefondere Erſatz 
bei Verbrechen gegen das Eigenthum. 


Art. 48. Innerhalb des gefeglichen Strafmaßes foll e8 
einem Verbrecher zur Strafininderung gereichen, wenn fein 
Benehmen nach der That zeigt, daß Feine Verborbenheit des 
Willens vorhanden ift, wenn er ſich felbft bei Gericht als den 
Schuldigen angibt, „gder zu Anfang der Unterfuchung und 
obne noch überführt zu fein, feine Schuld befannt bat, in= 
gleichen wenn er felbft Die ſchädlichen Folgen des Verbrechens 
zu verhindern, oder fchon verurfachten Schaden zu erfeßen be= 
müht war, oder wirklich ganz oder theilmeife Erſatz geleiftet 
bat, fei dieſes 67) auch erft nach eingeleiteter Unterfuchung ge= 
ſchehen. 

Art. 49. Wenn bei Verbrechen gegen das Eigenthum 
aus gewinnſüchtiger Abſicht, insbeſondere bei Diebſtahl, Ver— 


*) Deſſau und Köthen bat: 

unter Ziff. 3) Diebitahl, Beihädigung oder Zerftörung fremden Eigenthums 
in gewinnfüctiger Abfiht (Art. 281. ), Veruntreuung u, ſ. w. 

unter Ziff. 4) Verfertigung falfhen Metall» oder Papiergelves und falſcher 
m. ſ. * 

n Abſ. 2: .... nicht aber Begünſtigung, ſoweit dieſelbe nicht als ungleiche 
Wh geftraft wird (Art. 36.), ferner unterlajiene Anzeige u. |. w. 
“) Die Worte: „oder Verhinderung“ fehlen in Meiningen. 
) Alle übrigen Gejeggebungen: „bie.“ 
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untreuung und Betrug, der Verbrecher aus eigenem freien An- 
triebe 68) und ehe ein Anfordern des Befchädigten, oder ein 
Einfchreiten einer richterlichen oder Polizeibehörde gegen feine 
Perfon des Verbrechens wegen flattgefunden hat, dem Be- 
fhädigten vollftändigen Erſatz durch Zurüdgabe oder aus be- 
reiten Mitteln leiftet 68), fol derfelbe mit Strafe verfchont und 
nur zur Abftattung der etwa ermachfenen Koften angehalten 
werden. Diefes 67) fol bei Veruntreuung und bei dem Bes 
truge zur Eingehung von Verträgen auch dann gelten, wenn 
der Verbrecher zwar nicht aus freiem Antriebe, aber doch auf 
Anfordern des Befchädigten, fogleich aus bereiten Mitteln voll- 
ftändigen Erfag leiftet, bevor eine Behörde gegen ihn einge= 
fchritten ift. 

Nur wenn die Diebftähle, Veruntreuungen und Be— 
trügereien auögezeichnet find, ſoll der gedachte Erſatz nicht 
Straflofigfeit, aber doch eine Herabſetzung der den Verbrecher 
außerdem treffenden Strafe zu Folge haben. Dabei fol jedoch 
nicht die Strafurt, fondern nur die Dauer der Strafe, und 
zwar fomeit e8 die Vorfchriften des Art. 10. über das nie- 
drigfte Maß der Arbeitshaus- oder Zuchthausftrafe verftatten, 
höchftend bis zu einem Drittheile der außerdem eintretenden 
Strafe herabgefeßt werden. Auf die Art. 225. und 226. ge= 
dachten Verbrechen fol diefe Beftimmung feine Anwendung finden. 

Bet mehreren Theilnehmern an dem Berbrechen wirft der 
volftändige Erfag nur zu Gunften derjenigen, welche zu dem— 
felben beigetragen haben. 


“) Deſſau und Köthen haben: 
‚, Beruntreuung, Betrug, fowie bei der im Art. 281. bedrohten Eigenthums— 
befgäbigung aus gewinnfüchtiger Abfiht, ber Verbrecher aus eigenem freien Antrieb 


.... aus bereiten Mitteln leiftet, fo ift der Richter ermächtigt, nad Befinden 
unter bie gefeßliche Strafe herabzugeben. Dies foll bei u. f. w. — eingeſchriuen iſt. 

Wenn die Diebſtä bie, Beruntreuungen und Betrügereien jebod — A 
find, Fann zwar ebenfalls eine Strafmilderung ftattfinden, dabei ſoll jebodh u. ſ. w 

Die Worte: „höchſtens — eintretenden Strafe“ fehlen. 
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Der Erſatz gilt auch für geleiftet, wenn der Befchäpigte 
dad wirklich volftändig Dargebotene zurückweiſt. 


Befttafung bei dem Zufammentreffen von 
Verbrechen 69), 


Art. 50. Hat Jemand durch eine und diefelbe Hand— 
lung, oder durch mehrere auf denfelben Zweck gerichtete Hand— 
lungen, mehrere Verbrechen begangen, fo ift nur auf die Strafe 
des fchwerften Verbrechens zu erfennen, das Zufammentreffen 
der anderen Verbrechen bei der Zumeffung diefer Strafe in 
Rückſicht zu ziehen, auch nach Befinden eine Schärfung (Art. 12.) 
in Anwendung zu bringen, 

Treffen bei einem Verbrechen mehrere Umftände zufammen, 
weshalb dasfelbe mit höheren Straffägen bedroht iſt, fo ift 
auf die dein am meiften erſchwerenden Umftande entfprechende 
Strafe zu erkennen und das Hinzutreten der übrigen erſchwe— 
renden Umftände ald Grund einer höheren Strafzumefjung 
innerhalb des gefeglichen Strafmaßes zu berüdfichtigen. 

Art. 51. Wurde von dem Berbrecher dasſelbe Ver— 
brechen mehrfach in Beziehung auf ein dauerndes Verhältniß 
begangen, oder erfcheinen die mehrfachen Uebertretungen des— 
felben Strafgefetes ald fortfchreitende Ausführung des näm— 
lichen Entfchluffes, oder ald Beftandtheile einer und derfelben 
That, fo find Die mehrfachen Mebertretungen nur als ein ein= 
ziges Verbrechen zu beftrafen, die Fortſetzungen desſelben und 
Ihre Zahl jedoch ald Grund höherer Strafbarfeit zu betrachten. 

Art. 52. Wenn ein Verbrecher durch mehrere Hand— 
lungen, welche nicht ald Fortfegung eines und desfelben Ver⸗ 
brechend anzufehen find, fich mehrerer Verbrechen fchuldig ge— 
macht bat, fo find die fämmtlichen durch die verfchiedenen 


) Bol. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 108—110., oldenb. Art. 113—115., würtemb. 
8rt. 115—123., —— .55—57., hannov. Art. 104—110., heſſ. Art. 104—113., 
dat. 58. 170—182., preuß. $$. 55—57., dfterreich. 88. 34. 35., fühl. Art. 77—81. 

Die Art. 50-57, entſprechen ben Art. 48—57. des Cr.⸗G.⸗Bchs. 
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Berbrechen verwirkten Strafen gegen ihn zu erkennen, borbe- 
baltlich der fich aud dem Zufammentreffen der Strafen etwa’ 
ergebenden Einfchränfung (Art. 54. f.) 


Art. 53. Hat fich jedoch Jemand mehrerer der im 
Art. 47. unter Nr. 3. aufgeführten Verbrechen gegen das 
Eigenthbum fchuldig gemacht, und find dieſe Verbrechen nad 
gleichen, mit Nüdjtcht auf deu Betrag des Verbrechend abge= 
ftuften Straffäßen zu beurtheilen, fo ift der Betrag der mehreren 
Verbrechen zufammenzurechnen und der Verbrecher nach dem 
für diefen Gefammtbetrag geltenden Strafſatze zu beurtbeilen, 
Ueber die Ermittelung des Betrages entfcheiden die Vor— 
fohriften im Art. 43. 

Nichtet fich die Strafe der mehreren Verbrechen der ge= 
dachten Art zwar audy nach dem Betrage, fe ift aber bei dem 
einzelnen Verbrechen durch das Geſetz nach verfchiedenen Re— 
geln abgemefjen, fo ift bei Beftimmung der Strafe jedes Ver— 
brechen für fich zu beurtheilen; es Tann jedoch für Diefelben 
zufammengenommen niemals eine höhere Strafe erfannt wer— 
den, als auszufprechen fein würde, wenn bie, fänmtlichen Ver— 
brechen der fchwereren Art angehörten und ihr Betrag zu= 
fammengerechnet werden müßte. 

Was in diefem Artikel von den Verbrechen beftimmt ift, 
gilt auch, wenn Verſuche diefer Verbrechen, nicht aber, wenn 
volführte und verfuchte folche Verbrechen zufammentreffen. 


Zufammentreffen von Strafen. 
Art. 54. If ein Verbrecher wegen eines oder mehrerer 
Verbrechen mit lebenslänglicher Zuchthausftrafe zu belegen 70), 


fo ift auf andere von ihm begangene Verbrechen weiter Feine 
Rückſicht zu nehmen, 


”) Meiningen, Reuß: .... wegen eines ober mehrerer Verbrechen mit Todes⸗ 
ftrafe oder Iebenslänglicer Zudthausftrafe zu belegen u. ſ. w. 
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Art. 55. Sind zeitliche Freiheitsſtrafen verſchiedener 
Art von einem Berbrecher verwirft, fo follen die Strafen ge- 
ringerer Art nach dem in dem Schlußfage des Art. 10. auf» 
geftellten Mapftabe in die höchfte Strafart verwandelt werden, 
welche von dem Verbrecher mitverwirft worden tft. Dabei ift 
jevoch das höchfte Maß der Arbeitshaus- und zeitlichen Zucht- 
bausftrafe nady Art. 10. einzuhalten 7!) und die etwa über— 
fhießende Zeit ift gänzlich in Wegfall zu bringen, nach Be- 
finden jedoch an ihrer Stelle auf eine Schärfung zu erfennen 
(Art. 12.) 

Die in Folge der Verwandlung fich ergebende Gefammt- 
dauer der höheren Strafart ift nur nadı Jahren und Monaten 
zu erfennen und eine überfchießende Zeit unter Einem Monate 
unberüdjichtigt zu laſſen, ausgenommen wenn die Gefammt- 
dauer nicht einmal Ein Jahr erreicht, welchen Falles bis auf 
Wochen zu erkennen ift und nur überfchießende Tage in Weg— 
fall fommen follen, 

Trifft Gefängnißftrafe mit höheren Breiheitöftrafen zu— 
fammen, fo fann der Richter von der bei der Gefängnißftrafe 
ibm anfonft etwa zuftehenden Befugniß, Handarbeit oder 71) 
Geldftrafe an deren Stelle zu erkennen, feinen Gebraud) 
machen. 


Art. 56. Treffen zeitliche Freiheitsſtrafen derſelben Art 
zufammen, fo follen dieſelben zufammengerechnet werden, jedoch 
bei Zuchthausſtrafe und Arbeitshausftrafe 72) gleichfalls die 
längfte Dauer derfelben nach Art. 10. nicht überfchritten wer— 
den, die etwa überfchießende Zeit in Wegfall kommen und 
nach Befinden auf eine °3) Schärfung erfannt werden (Xrt. 12.). 

) Defjau und Köthen: .... Dabei ift jeboch das höchſte Maß der Arbeitshaus- 
und zeitfihen Zuchthaus, ſowie Feitungsftrafe nah Art. 10. einzuhalten u. |. w. 


Die Worte: „Handarbeit oder“ fehlen. 
”) Deijau rer .... Arbeitshaus⸗ und Feſtungsſtrafe gleichfalls bie 


m. f. w. 
2) Ebendafelbft fehlt das Wörtchen „eine.“ 
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Sind Gefängnißftrafen zufammenzurechnen und es be- 
findet ſich daruntet eine wegen eines Verbrechens, welches in 
feinen höheren Straffägen mit Arbeitshausftrafe bedroht ift 7%), 
fo kann der Richter, falls die Gefammtdauer der Gefängniß- 
ſtrafe ſechs Monate überfteigt, dieſe Strafe nach feinem Er- 
meffen unter Berüdjichtigung des in dem Schlußſatze des 
Art. 10. angegebenen Berhältniffes in Arbeitshaus verwandeln 74). 


Art. 57. Iſt ein Verbrecher bereit3 Durch ein Erfennt- 
niß zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilt und jet wieder zu 
einer folchen zu verurtheilen, jo hat der fpäter erfennende 
MNichter, gleichviel ob er auch das frühere Erfenntniß gefällt 
hat oder nicht, die mehreren Freiheitsftrafen nach den Art. 55. 
und 56. gegebenen Vorfchriften zu verwandeln oder zuſammen— 
zurechnen. Liegen mehrere Erfenntniffe auf Preiheitsftrafen 
unabhängig von einander vor, fo hat das Appellationägericht 
dad Geeignete zu entfcheiden. 

Hat der Verbrecher eine der Freiheitäftrafen bereit3 zu 
verbüßen angefangen, fo kommt nur der noch nicht verbüßte 
Theil derfelben in Betrachtung, und es ift daher auch Die nach 
Art. 10. beftimmte Tängfte Dauer der Arbeitshausftrafe und 
Zuchthausftrafe 75) nur mit Nüdficht auf diefen noch nicht 
verbüßten Theil geltend zu machen, 


Strafmilderung wegen jugendlihen Alters 76). 


Art. 58. Die Jugend ift ein Grund zur Milderung der 
gefeplich verwirkten Strafe bei Perfonen, welche zur Zeit Des 
von ihnen begangenen Verbrechens noch nicht dad achtzehente 


") Deffau und Kötben: „Arbeitshaus- oder Feftungsitrafe bebrobt ift, u. f. w.“ 
und am Schluß: .... in Arbeitshaus- oder Feſtungsſtrafe verwandeln. 

») Ebendajelbit: .... längfte Dauer ber Feſtungs-, Arbeitshauss oder Zucht- 
bausftrafe u. ſ. w. 

) Mol, baver. StraGeBch. Art. 95—102., oldenb. Art. 106—109., würtemb. 
Art, 96., draunſchweig. $. 60., bannov, Art. 99—101., heſſ. Art. 114—117., bad. 
88 78—S., preuß. 88. 42. 43., Ofterreih. 8. 26,, ſächſ. Art. 39. 90. 

Art, 55, entſpricht Art. 62. des Gr.:8.:Bche, 
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Jahr vollendet haben. Es foll bei ihnen nie auf eine Zucht» 
bausftrafe erfannt werden, ftatt Diefer eine Freiheitäftrafe ge— 
tingerer Art eintreten 77), und überhaupt der Richter nach 
feinem Ermefjen befugt fein, auf eine geringere Strafart und 
Strafdauer herunterzugehen, als gefeglich angedroht ift, und 
dabei nach Befinden auf Schärfungen (Art. 12.) zu erkennen, 

Der Richter hat bei feinem Ermefjen bauptfächlich zu be= 
rücdjichtigen, ob nach Befchaffenheit der That, ihrer Beweg— 
gründe und der übrigen Hinzutretenden Umftände, dem Ver— 
brecher mehr jugendlicher Leichtfinn ald Bosheit und Ueber— 
legung zur Laſt fallt 7). 


Milderung wegen Verſtandesſchwäche 78). 


Art. 59. Bei Perfonen, denen zwar fein völliger Mangel 
des Vernunftgebrauches, aber doch ein fo hoher Grad von 
Verftandesichwäche beizumefjen ift, daß Die Anwendung der in 
dem Geſetze gedrohten Strafe im Mißverhältniffe mit ihrer 
Verſchuldung ftehen würde, ingleichen bei Verfonen, welche 
an einer theilmeifen Seelenfrankheit leiden, die mit dem in 
Stage ftehenden Verbrechen nicht im Zufammenhange fteht, ift 





”) Meiningen: .... Es fol bei ihnen nie auf Todesjtrafe oder Zuchthausſtrafe 
erfannt werden, ftatt biefer Strafen eine Freiheitsſtrafe geringerer Art u. f. w. 

Reuß:.... Es fol bei ihnen weder auf die Todesitrafe noch auf eine Zucht 
Sausjtrafe erkannt werben, ftatt diefer eine Freiheitsſtrafe geringerer Art, namentlich 
Arbeitshaus oder Gefängniß eintreten, und überhaupt u. ſ. w. 

erner bat Reuß folgenden Aufaß: 
nn jedoch aus ber Beichaffenbeit ber That, ihrer Beweggründe und ber 
übrigen babei concurrirenden Umftände fi ergibt, daß ber Verbrecher nicht ſowohl 
aus jugenblichem Leichtfinn, als aus Bosheit und mit Ueberlegung gehandelt hat, 
ie ift biefer Milberungsgrund nicht zu berüdfichtigen. Allein auch in biefem Falle 
Anbet Todes: und febenslänglihe Zuchthausftrafe nicht ftatt, ſondern es ift auf eine 
verhältnigmäßige zeitliche Zuchthausftrafe zu erkennen. — Bol. $. 4. bed Weimar. 
Seſ. v. 14. Juli 1856 (Sonbersh. v. 19. Juli 1857), bie Wiederberftellung ber Todes⸗ 
ftrafe betr., oben Anmert. 11. ©. 54. 
) Art. 59. entipriht Art. 64. des Cr.⸗G.-Bchs. 

2gl. Bayer. Str.⸗G.⸗Bch. oben I. ©. 59., mürtemb. Art. 98., braunfdhweig. 
$ 5., beff. Art. 114. FA 2., bad. 6. 158. fg., ſächſ. Art. 88. öfterreich. 8. 46. 

gl $. 4. bes eimar, Gef. vom 14, Juli 1856 (Sondershaufen vom 
19. Juri 1857), ſ. oben Anmerf, 11. ©. 54. 
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der Michter ermächtigt, nach Befinden umter die gefeßliche 
Strafart und Strafdauer herabzugehen. 


Einfluß unverfhuldeter Haft?9), 


Art. 60. Bei einer rechtswidrig verhängten, oder ohne 
alle Schuld des Verbrechers verlängerten Unterfuchungähaft 
iſt 80) der Richter befugt, verwirfte zeitliche Freiheits- oder 
Geldftrafen verhältnißmäßig und Dann felbft 81) unter das ge= 
fegliche niedrigfte Maß, jedoch ohne die Strafart zu verändern, 
herunter zu fegen, auch die Unterfuchungshaft ftatt einer ver— 
wirkten Freiheits- oder Geldftrafe dem Schuldigen ald Strafe 
anzurechnen. 


Siebentes Kapitel. 
Bon den Gründen, weldhe die Strafbarfeit ausfchliehen oder tilgen. 


Ausſchließung der Strafbarfeit. 
1) Bei Kindern 82), 

Art. 61. Wer das zwölfte Jahr noch nicht zurückge— 
legt hat, kann megen einer durch ein Strafgefe bedrohten 
Handlung nicht mit Strafe belegt werden. Er ift eintreten= 
den Falles feinen Eltern, VBormündern oder Erziehern zur 

”) Art. 60. entipricht Art, 63. des Er.⸗G.⸗Bchs. 

Bol. bayer. Str.“G.-Bch. Art. 104., oldenb. Art. 111., würtemb. Art. 114., 
braunfhw. 8. 61, hannov. Art, 103., bei. Art. 34., bad. 88. 156—158., öſterreich. 
8. 46. lit. k., fädhl. Art. 30. 

») Defjau und Köthen: „... Unterfuhungshaft find verwirkte zeitliche u. ſ. w. 
— als Strafe anzurechnen. 

Die in $. 13. der Verfaffungsurkfunde bezüglich der Entſchädigung eines Ver— 
bafteten enthaltenen Verordnungen werden burd die vorjtehenden Beitimmungen nicht 
aufgehoben. 

un Meiningen: .... verhältnißmäßig und dann nur das gefeßlihe u. f. w. 
a22) Art. 66. des Er.:G.:Bh8. 

Vgl. bayer. Str.-G.:Bh. Art. 98. 120., oldenb. Art. 105. 125., würtemberg. 


Art. 95. 96., braunihw. $. 30., hannov. Art. 83., heſſ. Art. 37., preuß. $$.42. 43,, 
diterreich. $. 2. lit. d., ſächſ. Art. 89. 90. 
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Ergreifung geeigneter, die Befferung und Beauffichtigung be= 
zmedender Mafregeln zu überlaffen, oder nad Umftänden in 
einer Erziehungd= und Befferungsanftalt unterzubringen. 


2) Bei mangelndem Bernunftgebrauce 8). 
Art. 62. Es kann Feine Strafe erfannt werben: 

1) gegen Berfonen, welche beit Begehung einer gefeßwidrt- 
gen Handlung durch eine allgemeine oder theilmeife 
Seelenfranfheit des Gebrauches ihrer Vernunft völlig 
beraubt geweſen find; 

2) gegen taubftumm geborene, oder in den Jahren der 
Kindheit taubftumm gewordene Perfonen; in beiden 
Fällen vorausgefegt, daß fe ohne eine ſolche Aus— 
bildung geblieben find, in Folge welcher ſie der Straf: 
barkeit ihrer Handlung fich hätten bewußt werben Fönnen; 

3) gegen diejenigen, melche ſich zur Zeit des verübten Ver- 
brechen in Folge einer Krankheit oder anderer Umftände 
in dem Zuftande völliger Bewußtlofigfeit befunden haben. 
Hat fich jenoch der Thäter abfichtlih in einen folchen 
Zuftand verfegt, um ein Berbrechen zu verüben, fo ift 
letzteres als vorfäglich begangen an demfelben zu beftrafen, 
Die Straflofigfeit der gedachten Perſonen fchließt Die 

Ergreifung von Sicherheitsmaßregeln zu Verhütung ander- 
weiter gefegwidriger Handlungen derfelben nicht aus, 


3) Bei Irrthum 8). 
Art. 63. Wird eine Handlung begangen, welche nicht 
fhon an fih, fondern nur wegen thatfächlicher, dem Thäter 


») Art. 67. des Er.⸗G.Bchs. 
Bol. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 40. 120. 121., oldenb. Art, 53. 125., würtemb. 
Art. 97., braunfhw. $. 30., — — ir 83. 84., befl. Art. 37. 38., bad. SS. 71.75., 
yreuß- s * — — ‚si. u tt. 87. 
. bed Er.: 
—* — 8 :&, a Art . Art. 52. 65. 66. 126., 
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ohne fein Verfchulden unbekannt gebliebener Umftände ein Ver- 
brechen ift, fo ift der Thäter ftraflos. 

Iſt Die Handlung ſchon an ſich ein Verbrechen und ihre 
Strafbarkeit wird nur durch thatfächliche Umftände erhöht, 
welche dem Thäter ohne fein Verfchulden unbefannt geblieben 
find, fo find dieſe Umftände bei dem Strafurtheile außer Rück— 
ſicht zu laffen. 

Der Wahn, daß eine verbotene Handlung nad) dem Ge— 
wiffen oder der Neligion erlaubt geweſen fei, die Unwiffen- 
heit über die Strafbarfeit der Handlung überhaupt oder über 
die Art und Größe der Strafe, die Befchaffenheit der Beweg— 
gründe zur That und der Zmede, welche der Ihäter erreichen 
wollte, fchliegen die Strafbarfeit der Handlung nicht aus. 

4) Bei mangelnder Freiheit 8). 

Art. 64. Wer zu einer gefegwidrigen Handlung durch 
unabwendbare förperliche Gewalt genöthigt wird, oder Durch 
Drohungen, welche mit einer gegenwärtigen unabwendbaren 
Gefahr für Leib oder Leben feiner felbft oder eined Dritten 


verbunden find oder Doch eine begründete Beforgniß folcher 
Gefahr erregen, ift ftraflos. 


5) In Nothfällen 86). 

Art. 65. Wer eine geſetzwidrige Handlung begeht zur 
Nettung feiner felbft oder feiner Angehörigen (Art. 37.) aus 
einer gegenwärtigen dringenden Gefahr für Leib oder LXeben, 
melche die Folge eines auf andere Weife nicht abzumendenden 
Nothſtandes ift, bleibt ftraflos. 


5) Art. 69. bes Cr.⸗G.⸗Bchs. 

Vgl. bayer. Str.-&.:Bdd. Art. 121., oldenb. Art. 126., würtemb. Art. er 
braunſchw. $. 33., hannov. — en dei. Art. 39., bad, $. 82, 83., preuß. $. 40., 
dfterreih. $. 2. 1it. g., ſächſ. A 

s‘) Art. 72. des Gr.:®. F 


* 
Vol. würtemb. Str.⸗ dh. U tt. 106., braunſchw. 8. 34., bannov, A 
heſſ. Art. 45., bad. $. 81., —— Art. 92. ſchw. 8. hanno tt. 84., 
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Nothwehr 8). | | 

Art. 66. Wer, um fich oder Andere gegen einen un- 
zweifelhaft drohenden oder bereitö begonnenen gewaltthätigen 
rechtswidrigen Angriff auf die Perfon oder die Ehre oder das 
Gigentbum, oder gegen miderrechtliches Eindringen in ein Be— 
ſitzthum zu ſchützen, Jemand tödtet, Förperlich verlegt oder ihm 
fonft Schaden zufügt, ift ftraflos, wenn die Art der Verthei- 
digung im gehörigen Verhältniffe zu der abzumendenden Ge— 
fahr ſteht und nicht Zeit und Gelegenheit zu anderen ihm 
nicht unbefannten Mitteln vorhanden war, wodurch die Ab— 
ficht des Ungreifenden auf eine für diefen unfchädlichere Weife 
vereitelt werden Fonnte. 

Unter venfelben VBorausfegungen find Diejenigen ftraflos, 
welche bei Ausrichtung ihrer Amtöobliegenheiten, bei Aus- 
führung obrigfeitlicher Befehle, bei Ergreifung auf frifcher 
That betroffener oder mit Steckbriefen verfolgter Verbrecher, 
bei Verfolgung mit den geraubten oder geftohlenen Sadyen 
entlaufender Räuber oder Diebe und bei Vertreibung der in 
ein Beſitzthum wmiderrechtlih Eingedrungenen, gewaltfamen 
Widerſtand finden und zu Bewältigung dieſes Widerftandes 
den Widerftehenden tödten, Xörperlich verlegen oder ihm fonft 
Schaden zufügen. 

Art. 67. Wer die Grenzen der erlaubten Vertheidigung 
überfchreitet, ift mit geringerer Strafe, als die von ihm be= 
gangene Rechtöverlegung ohne Zufammentreffen mit der DVer- 
tbeidigung zur Folge haben würde, zu belegen. Der Nichter 
bat, unter Berückſichtigung der Größe der Verlegung, der 
eigenthümlichen Lage des Angegriffenen, der Perfönlichfeit des— 
felben und des Angreifenden und der fonft obmwaltenden Um— 

*) Art. 70. 71. bes Cr.⸗G.⸗Bchs. 

Bl. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 125—133., oldenb. Art. 130—141., würtemb. 

Art. 102—106., braunfhw. $$. 166—168., hannov. Art. 78—81., heil. Art. 45—53., 


bat, $$. 84—94., preuß. $$. 40. 41., bſterteich. $ 2. lit. g., ſächſ. Art. 91. 
7 * 
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ftände, Die Strafe nach feinem Ermeffen zu beflimmen, ohne 
rücfichtlicy der Strafart und Strafgröße durch einen geringften 
Satz befchränft zu fein. 

Hat die Anwendung eined erlaubten Vertheidigungs— 
mitteld eine größere Verlegung bewirkt, ald der Angegriffene 
beabfichtigte und den Umftänden nad zur Abwehrung des 
Angriffes erforderlich war, fo fol feine Strafe eintreten. 

Dasfelbe findet ftatt, wenn aus den Umftänden hervor— 
geht, daß der Angegriffene im Zuftande geminderter Befonnen- 
beit, aus Ueberrafchung, Burcht oder Schreden, die Grenzen 
der erlaubten Vertheidigung überfchritten bat. 


Erlöfhen der Strafbarkfeit #8). 
1) Durch den Tod des Verbrechers. 


Art. 68. Die Strafbarfeit eine® Verbrechens erlöfcht 
mit dem Tode des Verbrechers. 

Bereits bei feinem Leben ergangene Erfenntniffe auf Geld— 
ftrafe, Confiscation und Unterfuchungsfoften find gegen feine 
Erben zu volfftreden oder gegen feinen Nachlaß in Wirkfam- 
keit zu feßen 89), 


2) Durch Niederfhlagung der Unterfuhung, Begnadigung und 
erlittene Strafe. 


Art. 69. Wer Niederfchlagung der Unterfuchung oder 
Begnadigung megen eines Verbrechend erlangt, oder Die wegen 


” Die Art. 68—76. entipredhen ben Art. 73—80. bes Gr.:6.:Bch8. 
») Reuß bat diefen Artikel gefakt: 
Die Strafbarkeit eines Verbrechens erfifcht mit dem Tode bed Verbrechers. 
Bereits bei feinem Leben ergangene und bei Lebzeiten rechtskräftig gewordene 
Erkenntnijje auf Gelpftrafen, Eonfiscation und Koften find gegen feine Erben zu volle 
tredten oder gegen feinen Nachlaß in Wirkjamkeit zu fegen. Iſt der Verbrecher nach 
ublifation des Erkenntniſſes verftorben und bat ein Rechtsmittel eingewenvdet, jo 
tebt es den Erben frei, dasjelbe auszuführen oder fallen zu lafjen. Iſt aber der Ber: 
brecher nad der Publikation während des Laufes der geſetzlichen Notbfrift verftorben, 
ohne ein Rechtsmittel eingewendet zu haben, fo bleibt ed aud den Erben noch uns 
benommen, innerhalb — bie zuſtändigen geſetzlichen Rechtsmittel einzuwenden. 
Dei Unterſuchungen gegen zahlungsſähige Verbrecher, in welchen vor dem Tode 
des Inkulpaten noch gar nicht entſchieden worden iſt, liegt es dem Richter ob, über die 
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desſelben erkannte Strafe erlitten hat, kann wegen des näm— 
lichen Verbrechens nicht wieder zur Unterſuchung und Strafe 
gezogen werden. 

Inwiefern die Freiſprechung von einer Anklage eine wei— 
tere Unterſuchung und Beſtrafung beſeitigt, beſtimmt Art. 254. 
der Strafprozeßordnung 90). 

3) Durch Zurüdnahme eined Antrages auf Beftrafung. 

Art. 70. Bei Verbrechen, welche nicht von Amtswegen 
durch die Staatsanwaltfchaft 91), fondern nur auf Antrag 
eines dabei Betheiligten verfolgt werden, fallt die Beftrafung 
weg, wenn der Betheiligte feinen Antrag vor Eröffnung eines 
Straferfenntnifjes zurücdnimmt, nach den näheren Vorfchriften 
in Art. 97. 221. 271. und 334. der Strafprozeßordnung 91), 

Sind mehrere Betheiligte vorhanden, fo wirft Die Zus 
rücknahme des Antrages eines derfelben nicht gegen den ſchon 
gefchehenen oder erft fpäter angebrachten Antrag der anderen 
Berbeiligten. 

4) Durch Verjährung 9%). 

Art. 71. - Bon dem Augenblide an, wo die verbrecherifche 
That vollbracht, eine Verſuchshandlung beendigt und bei fort« 
gefegten Verbrechen (Art. 51.) die legte verbrecherifche Hand— 
lung vollbracht wurde, läuft bei Verbrechen, welche von Amts— 
wegen durch die Staatsanwaltichaft 93) zu verfolgen find, eine 
fünfzebnjährige und, menn das Verbrechen gefeglich nur mit 
Gefängniß oder Geldftrafe bedroht ift, eine fünfjährige Ver— 
jährung in der Weife, daß feine weitere gerichtliche Verfolgung 
Koften allein zu erkennen und biejfe nad rechtskräftig geworbener Entiheidbung aus 
dem Nachlaſſe einzuziehen. 

so) Abf. 2. „Inwiefern — Strafprozeßordnung“ fehlt in Neuß. 

*) Die Worte: „durch die Staatsanwaltjcaft," dann: „nad den näheren — Straf: 
prozeßordnung“ fehlen in Reuß. 

»2) Bgl. bayer. Str.⸗G.⸗Bch. Art. 139. 140., oldenb. Art. 144. 145., wiürtemb. 
Art. 129—133., braunfhw. 88. 71. 72., Hannov. Art. 88—90., heſſ. Art. 124—128., 


bat. $$. 190-—202., preuß. $$. 45—49., öfterr. 99. 227—232., fühl. Art. 109—115. 
) Die Worte: „dur die Staatsanwaltſchaft“ fehlen in Reuß. 


102 Strafgeſetzbuch für die X 


des Verbrecher und folgeweife auch Feine Beftrafung desfelben 
mehr ftattfinden foll, wenn innerhalb der Verjährungszeit Feine 
gegen die Perſon des Verbrechers, als folche, gerichtete Hand— 
lung eined Gerichte, der Staatsanwaltfchaft oder einer Polizei- 
behörde vorgefommen ift, 

Sede ſolche Handlung, inäbefondere Ladungen, Bernehmun- 
gen, die Verhaftung des Verbrechers und gegen die Perfon 
deöfelben gerichtete Anträge der Staatsanwaltfchaft, untere 
brechen die Verjährung, welche jedoch von der legten derartigen 
Handlung an von Neuem zu laufen beginnt. 


Art. 72. DBerbrechen, welche nur auf Antrag eines Be— 
theiligten unterfucht und beftraft werden, verjähren binnen 
Einen Jahre von dem Augenblide an, wo der zu dem An— 
trage Berechtigte Kenntnig von der Perfon des DVerbrechers 
erlangt hat, und jedenfalls, abgefehen von erlangter oder nicht 
erlangter Kenntniß, wenn von dem 94) Augenblide der ver= . 
brecherifchen Handlung an ein fünfjähriger Zeitraum abge= 
laufen ift. 

Der Betheiligte verliert nach dem Ablaufe der Verjährung 
das Recht des Antrages, 

Die Verjährung wird nur unterbrochen, wenn der Be— 
theiligte innerhalb deren Laufes Anträge in Beziehung auf Die 
Unterfuchung geftelt hat, welchen Falles von der legten auf 
diefe Anträge erfolgten gerichtlichen Handlung an, und, wenn 
feine ſolche Handlungen erfolgt find, von dem Antrage an, 
die Verjährung von Neuem zu laufen beginnt. 


Art. 73. Iſt gegen einen Verbrecher eine Strafe be- 
reits erfannt, fo tritt von dem Augenblide an, wo das Straf 
erkenntniß vollſtreckbar geworden (Art, 352. der Strafprozeß- 


*) Rudolftadt, Sondershauſen, Coburg, Gotha, Reuf, Meinin 
gen haben anftatt: „von dem Augenblide” „vom Augenbflide.“ 
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ordnung 9), oder wenn der Anfang mit der Strafvollftredung 
bereit3 gemacht ift, von dem WUugenblide an, wo die Voll- 
ſtreckung eingeftellt wurde, oder der Verurtheilte fich derſelben 
entzogen hat, eine Verjährung der Strafe ein; bei Verbrechen, 
welche von Amtswegen verfolgt werben, in fünfzehn Jahren 9), 
wenn jedoch blos auf Gefängniß oder Geloftrafe erfannt ift, 
in fünf Jahren, und bei Verbrechen, welche auf Antrag eines 
Betheiligten beftraft werben, ebenfall3 in fünf Jahren. 

Diefe Verjährung wird unterbrochen durch Erneuerung 
der Strafvollftrefung oder durch Ergreifung des Verurtheilten 
zum Zwecke der Strafvollziehung. 

Die Berjährung der Strafe hebt die mit der lestern fonft 
verbundenen gejeglichen Folgen (Art. 9.) nicht auf. 

Art. 74. Der Rüdfall (Art. 46.) verliert die Eigen- 
Ihaft eines Grundes zur Straferhöhung, wenn von dem legten 
Augenblicke der Vollziehung der Strafe für das frühere Ver— 
brechen an bis zur Begehung des neuen Verbrechens die in 
dem vorigen Artikel geordneten Zeiträume verfloffen find. Es 
fol dieſes aber nicht eintreten, wenn in der Zwiſchenzeit Straf- 
vollſtreckungen wegen Verbrechen vorgefommen find, welche gleich- 
falls einen Nüdfall begründen. 


Art. 75. Die Verjährung fol in allen Fällen mit dem 
Anfange des legten Tages ald vollendet gelten. 


Art. 76. Die Art. 71. zugelaffene Verjährung fällt 
weg bei Verbrechen, welche ausfchließlich mit Tebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe bedroht find. 

Ebenfo Hat die Art. 73. geordnete Verjährung Feine An— 
wendung, wenn auf lebenslängliche Zuchthaußftrafe erfannt ift 96). 


s) Die Worte: „(Art. 352. der Strafprozehorbnung)“ fehlen in Reuf; das 
Wort „Jahren“ in Ruboljtabt, Sondershaufen, Coburg, Gotha, Reuß, 
Meiningen. 

*) Reuß hat: „-..., welde ausſchließlich mit Todes- oder lebenslänglicher 
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Zweiter Theil. 


Bon den einzelnen Verbrechen und deren 
Beitrafung. 


Erfies Kapitel. 
Bon dem Hochverrathe, Stantöverrathe und anderen die Sicherheit 
des Staates geführdenden Handlungen. 


Hochverrath ®7), 

Art. 77. Wer fich gegen die Perfon des Staatsober— 
hauptes des Verbrechens des Mordes, Todtfchlages oder der 
Körperverlebung in den Fällen des Art. 131. Nr. 1.2. und 3. 
Ihuldig macht, ingleichen wer das Staatsoberhaupt gefangen 
halt oder in Feindes Gewalt Tiefert, ift als Hochverräther mit 
lebenslänglichem Zuchthaufe zu beftrafen 98). 


— 


Zuchthausſtrafe bedroht ſind.“ — und ſpäter: ...., wenn auf Todesſtrafe oder lebens— 
längliche Zuchthausſtrafe erkannt iſt. 

Deſſau und Köthen: ...., wenn auf lebenslänglihe Zuchthaus⸗ oder 
Feſtungsſtrafe erkannt iſt. 

Meiningen bat Art. 76. gefaßt: 

Dei Verbrehen, welche mit Todesſtrafe oder unbedingt mit Tebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe bedroht find, findet weder die im Art, 71., noch die im Art. 73. ge— 
ordnete Verjährung jtatt. Ebenſo hat die letztere Keine Anwendung, wenn bei andern 
Verbrechen auf Lebenslängliches Zuchthaus erkannt iſt. 

) Die Art. 77—82, entſprechen in veränderter Redaktion den Art. SI—86. bes 
Cr.⸗G.⸗Bchs. 

Vgl. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 299—304., oldenb. Art. 304—309., würtemb. 
Art. 140-144. 148. 149,, braunfchw. 68. 81-83. 86. 88., hannov. Art. 118—121., 
heil. Art. 129—136., bad. 88. 556—597., thüring. Art, 77—82., preuß. 88. 61—66., 
Öfterreich. $$. 58-62. 65. 66., ſächſ. Art. 116—120. 

*) Meiningen bat Abi. 1. gefaßt: 

Wer fih gegen die Perfon des Staatsoberhauptes des Verbrechens der abficht- 
lihen Tödtung oder ber Körperverlegung in den Fällen des Art. 131. Nr.1. 2. und 3. 
Ihuldig macht, ingleihen wer das Staatsoberhaupt gelangen hält oder in Feindes 
Gewalt Liefert, iſt als Hochverräther, fofern der Art. 119, Feine Anwendung findet, 
mit lebenslänglichem Zuchthaufe zu beftrafen. 

Reuß:.... it als Hochverräther mit ber Tobesftrafe zu belegen. 

Reimar bat biefür durch Gef. v. 14. Juli 1856, Sondershauſen durch 
Gel. v. 19. Juli 1857 8. 2. die Todesftrafe wieder eingeführt, j. oben Anm. 11. ©. 53. 
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Wurde der Hochverrath nicht vollendet, fondern nur aus— 
zuführen angefangen, fo tft der Richter ermächtigt, auf zeit« 
liche Zuchthausftrafe herabzugehen 99). 

Werden Handlungen der in dem gegenwärtigen Artikel 
gedachten Art gegen ein anderes deutſches Staatsoberhaupt 
begangen, fo tritt zeitliche Zuchthausftrafe ein 100), fofern nicht 
die Handlung an ſich in ein fchwerer zu beftrafendes Ver- 
brecyen übergeht. 

Art, 78. Als Hochverräther fol ferner mit lebensläng— 
licher Zuchthaußftrafe 1) belegt. werden, wer einen gewaltfamen 
Angriff macht gegen das Megierungsrecht des Staatsober- 
bauptes, oder gegen die GSelbftftändigfeit ded Staates, um 
denfelben einem fremden Staate zu unterwerfen oder einzu— 
verleiben, oder auch nur, um einen Theil feines Gebietes von 
dem andern loszureißen, oder gegen die Staatsverfaſſung, um 
diefelbe ganz oder in mejentlichen Theilen umzuftürzen, 

Dergleichen Angriffe gegen das deutſche Reich find in 
gleicher Weife mit lebenslänglichem Zuchthaufe und ſolche An— 
griffe gegen andere einzelne deutfche Staaten mit zeitlichem 
Zuchthauſe zu beftrafen 2). 

Art. 79. Haben mehrere PBerfonen die Art und Seit 
der Ausführung eine Hochverratbes verabredet, ohne Daß es 


) Anhalt: Dejfau und Köthen: ..... auf zeitliche Zuchthaus: oder Feitungss 
ftrafe berabzugeben. 
Neuß: .... berabzugehen. Ebenfo ift bei Körperverlekungen in ben Yällen 
des Art. 131. Nr. 2. und 3. auf Zuchthausſtrafe, jedoch nie unter zehn Jahren, zu 
erkennen. Werben Handlungen u. ſ. w. 


1») Deſſau und Köthen: „... fo tritt zeitlihe Zuchthaus: ober Feſtungsſtrafe 
ein, fofern u. ſ. w. . 
i) Reuß:.... mit der Todesjtrafe belegt werben u. ſ. w 


Defjau und Köthen: mit lebenslänglicher Zuchthaus oder Feſtungsſtrafe 
belegt werben, u. f. w. 

2) Deffau und Köthen: Dergleichen Angriffe gegen die Gefammtbeit der deutſchen 
Staaten find in gleicher Weife mit lebenslänglicher Zuchthaus- oder Feitungsitrafe, 
und ſolche Angriffe gegen andere einzelne deutihe Staaten mit zeitlicher Zuchthaus: 
oder Feitungsjtrafe zu belegen. 

Reuf: Dergleihen Angriffe gegen ben deutſchen Bund find in gleicher Weife 
mit der Todesjtrafe, nach Befinden mit lebenslänglihem Zuchthaufe, und ſolche u. |. w. 
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zu dem Anfange derfelben gekommen ift, fo find fie wegen 
Verſchwörung, die Anftifter mit Zuchthaus 3) bis zu zwölf 
Sahren, die übrigen Theilnehmer bis zu zehn Jahren zu belegen. 

War die hochverrätherifche Abficht gegen das Leben des 
Staatsoberhauptes gerichtet, fo kann auf zeitliche Zuchthaus 3) 
bis zum höchften Maße oder auch 4) auf lebenslängliches Zucht- 
haus 3) erfannt werben. 

Art. 80. Wer Handlungen zur Vorbereitung des Ver— 
brechens des Hochverrathes begeht, insbefondere öffentlich oder 
geheim, durch Rede oder Schrift zu hochverrätherifchen Hand— 
lungen auffordert, zu hochverrätherifchen Zwecken aufreizende 
Schriften verbreitet5), hochverrätherifche Pläne Anderen mit- 
theilt, Verfammlungen zu hochverrätherifchen Zwecken hält oder 
daran Theil nimmt, Mannfchaften zu diefen Zwecken anwirbt 
oder in den Waffen übt, Waffen oder andere Angriffsmittel 
zu gleichen Zweden anfchafft, austheilt, annimmt oder fonft 
bereit hält, fol mit Gefängniß von drei Monaten bis zu drei 
Sahren, oder mit Arbeitshaus bis zu vier Jahren beftraft 
werden 6). 


Art. 81. Theilnehmer an einer Verfehwörung (Art. 79.) 
oder an vorbereitenden Handlungen (Art. 80.), welche Davon 
freiwillig jo zeitig Anzeige machen, daß der Ausführung Der 
bochverrätherifchen Unternehmung noch vorgebeugt werden Fann, 
follen mit Strafe verfchont werden; ausgenommen, wenn fte 
als Anftifter erfcheinen, melchen Ballet die Anzeige nur zur 


2 Deffau und Köthen: .... mit Zuchthaus- oder Feitungsftrafe bis zu... . auf 
zeitlihes Zuchthaus oder Feitungsitrafe bis zum .... lebenslängliche Zuchthaus⸗ ober 
Feftungsftrafe erkannt werben. 

2) Das Wörtchen „auch“ fehlt bier in Reuß. 

) Goburg, Gotha: .... aufforbert, aufreizende Schriften zu hochverrätheriſchen 
Zwecken verbreitet, u, ſ. w. 

Rudolſtadt: .„... auffordert, zu bochverrätheriihen Handlungen aufreizende 

Schriften verbreitet, u. ſ. w. 

) Defjau und Köthen: .„..., jol mit Gefängniß-, Feſtungs- oder Arbeitshaus- 
ftrafe von drei Monaten bis zu vier Jahren beftraft werben, 
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Minderung der Strafe, nach Befinden aber felbft zu deren 
Herabfegung unter den fonft gefeglich geordneten geringften 
Straffag gereichen fol. 

Art. 82. Ein Inländer oder ein fich zeitweilig im In- 
lande aufhaltenver oder in Dienften des inländifchen Staates 
ftehender Ausländer, der von einer beabfichtigten hochver— 
rätherifchen Unternehmung eines Einzelnen, oder einer deshalb 
eingegangenen Verbindung Mehrerer, gleichviel ob vorbereitende 
Sandlungen bereit vorgenommen wurden oder nicht, durch 
eigene Wahrnehmungen oder auf fonft glaubhafte Weife Kennt- 
niß erlangt hat und nicht mit möglichfter Pefchleunigung bei 
der Obrigkeit davon Anzeige macht, foll mit Gefängniß bis 
zu zwei Jahren 7) beftraft werden, vorbehaltlich der im Art. 40. 
geordneten Einfchränfung. 


Staatsverrath 8). 


Art. 83. Ein Inländer oder ein ſich zeitweilig im In— 
lande aufhaltender oder in Dienften des inländifchen Staates 
fehender Ausländer, welcher eine auswärtige Staatdregierung 
zum Kriege wider den inländifchen Staat oder das deutſche 
Reich 9) auffordert, oder Einverftändniffe unterhält, um einen 
folhen Krieg zu veranlaffen, oder nach ausgebrochenem Kriege 
freiwillig im feindlichen Heere Kriegsdienfte nimmt und Die 
Waffen gegen den inländifchen Staat oder deſſen Verbündete 
getragen bat, oder auf andere Weife die feindliche Macht in 
ihren Unternehmungen gegen den inländifchen Staat und die 


”) Dejfau und Köthen: ...., foll mit Gefängniß bis zu zwei Jahren ober 
verhältnigmäßiger Feſtungsſtrafe belegt werden, vorbehaltlich u. ſ. w. 
) Die Art. 833—88. entſprechen den Art. 87—89. 94—96. des Cr.⸗G.-Bchs. Die 
Beitimmungen in Art. 90—93. finden fi fpäter. 
Bol. bayer. Str.⸗“G.-Bch. Art. 305—308., oldenb. Art. 310—313., würtemb. 
Ir 145—147., braunfdhweig. 659. 84. 85. 87. 89., bannov. Art. 122—137., bad. 
W 597--6065., heſſ. Art. 136—139., preuß. 66. 67—73., öfterreidh. 46. 58—62. 67., 
Kdf. Art. 121—131. 
') Defjau und Köthen: bie Gefammtheit ber deutichen Staaten. 
Reuß: den beutihen Bunt, 
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Truppen deöfelben oder feiner Verbündeten unterftüßt, ift mit 
Arbeitöhausftrafe oder zeitlicher Zuchthausftrafe zu belegen 10), 

Art. 84. Wenn die in dem vorigen Artikel genannten 
Perfonen, außer dem Balle eines Krieges, fich zur Begünfti- 
gung einer fremden Macht Handlungen zu Schulden fommen 
laffen, wodurch der inländifche Staat oder das deutſche Reich 11) 
benachtheiligt werden, oder wenn ſie in einer öffentlichen oder 
Privatangelegenheit eine fremde Macht zu einer den Staat 
gefährdenden Einmifchung auffordern, fo find fle mit Gefängniß- 
ſtrafe bis zu drei Jahren zu belegen 12). 

Wird jedoch diefes Verbrechen durch an eine fremde 
Negierung gefchehene Mittheilung von Regierungsvepefchen, 
Urkunden oder Staatögeheimniffen, welche ſich auf die politi- 
chen oder rechtlichen Verhältniſſe des Staates beziehen, be— 
gangen, oder durch Vernichtung, Unterdrückung oder Ver— 
fälfchung von Urkunden oder anderen Beweismitteln für Rechte 
oder Anfprüche des Staates zu Gunften einer fremden Regie— 
rung, oder durch bösliche zum Nachtheile des Staated ge= 
reichende Führung aufgetragener Staatögefchäfte mit fremden 
Negierungen, fo fol Arbeitshausftrafe oder Zuchthausftrafe 
bi8 zu acht Jahren eintreten 13), 


. Staatsgefährlihe Handlungen. 


Art. 85. Die Theilnahme an Verbindungen, welche be— 
zweden, die Vollftrefung der Stantögefege oder die Ausübung 
der Vermwaltungsbefugniffe der Staatsregierung zu hemmen 


) Dejjau und Köthen: ...., ift mit Arbeitshaus- oder zeitlicher Feitungs- 
oder Zucthausftrafe zu belegen. 
Meiningen, Coburg, Gotha, Reuß, Rudolftabt, Sondershauſen: 
..., iſt mit Arbeitshaus- oder zeitlicher Zuchthausftrafe zu belegen. 
= Deifau und Köthen: die Gefammtheit der deutfchen Staaten. 
Reuf: der deutihe Bund, 


) Dejjau und Köthen: .... bis zu drei Jahren ober verhältnigmäßiger 
a au ne en. 
Ebe bit: ...., jo fol Feitungss, Arbeitshaus⸗ oder Zuchthaus: 


firafe bis zu Ast ann eintreten. 
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oder unwirkſam zu machen, oder melde überhaupt von der 
Staatöregierung ald orbnungämidrig verboten find, wird mit 
Gefängnißftrafe bis zu drei Jahren oder mit Arbeitshausftrafe 
bis zu vier Jahren belegt 14), 


Art. 86. Die miffentliche Verbreitung von Schriften, 
mwelche zur Hemmung der Bollftrefung der Staatsgeſetze oder 
der Ausübung der VBerwaltungsbefugniffe der Staatsregierung 
aufreizen, ingleichen aufreizende Aeußerungen zu dieſem Zwecke 15) 
follen mit Gefängnißftrafe bis zu Einem Jahre beftraft wer— 
den 16), 


Art. 87. Wer wiffentlich falfche, für den Staat nach— 
theilige oder für die Öffentliche Sicherheit beunruhigende Nach— 
richten verbreitet, ift mit Gefängniß bis zu Einem Jahre zu 
beftrafen 17). 


Art, 88. Die Verleitung einer Milttärperfon zur De- 
fertion wird mit Gefängnißftrafe von ſechs Wochen bis zu 
Einem Jahre, die Begünftigung einer Defertion mit Gefäng- 
niß bis zu ſechs Monaten geahndet 18), 

Die Verleitung einer Militärperfon zum Ungehorfam gegen 
die Befehle ihrer Vorgefegten ift mit Gefängnig bis zu Einem 
Jahre zu beftrafen 19). Die öffentliche, mündliche oder fchrift- 


sy Die Worte: „ingleihen — Zmwede* fehlen in Coburg und Gotha. 
) Defjau und ötben: ...., folen mit Gefängnißftrafe bis zu Einem 
Jahr oder verhältnigmäßiger Feſtungsſtrafe belegt werben. 
7) Deffau und öthen: .... ift mit Gefängniß bis zu Einem Jahr oder 
' ä6; ftungsitrafe zu beftrafen, 
Fe Dellen Sr Gi en: 2... bis zu Einem Jahr oder verhäftnigmäßiger 
tungeftrafe, bie Begünftigung einer Defertion mit gleicher Strafe bis zu ſechs 
- — EL ft: ...- bis zu Einem Jahr oder verhältnigmäßiger Feſtungs⸗ 


hrafe zu belegen. 
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liche Aufforderung hierzu tft, wenn diefelbe ohne Erfolg blieb, 
mit Gefängniß bis zu acht Monaten 20) zu belegen. 


Zweites Kapitel. 

Don Beleidigung der Perfon des Stantöoberhauptes, feiner Familie 
und ähnlichen Beleidigungen. 
Majeftätsverbrechen ?1). 

Urt. 89. Wer fich gegen die Perfon des Staatöober- 
hauptes eine den Beftimmungen des Art. 131. Nr. 4. und 5. 
unterliegende Körperverlegung zu Schulden kommen läßt, in= 
gleichen wer dieſelbe thätlich beleidigt, ift mit zeitlicher Zucht- 
hausftrafe zu beftrafen. 

Art. 90. Wer das Staatsoberhaupt unmittelbar mit 
Thätlichkeiten oder Eörperlichen Verletzungen bedroht, wird mit 
Zuchthausftrafe bis zu zehn Jahren beftraft. 

Bedrohungen gegen dad Staatsoberhaupt mit Thätlich- 
feiten oder Eörperlichen DVerlegungen, welche gegen dritte Per— 
fonen auögefprochen werden und irgend eine Beforgniß zu er— 
regen geeignet find, werben mit Arbeitshaus oder Zuchthaus 
bi8 zu acht Jahren geahndet 22). 

Art. 91. Chrenverlegende Handlungen gegen das Staats- 
oberhaupt, desgleichen ehrenverlegende Neußerungen über das— 
felbe oder deffen Regierungshandlungen find mit Gefängniß 


20) Ebendaſelbſt: .... blieb, mit gleicher Strafe bi zu acht Monaten zu 


8 Die Art. 89 — 95. entſprechen ben Art. 9 —103. des Cr.-G.-Bchs. Die 
Art. — den Art. 90—92., Art. 99. dem Art. 104. des Er.:©. :Bh8. 
Bol. bayer. Str.-G. Beh Art. 309—314., oldenb. Art. 314— 319., würtemb. 
Art. 150-106, braunfchw. 66. 90—95., hannov. Art. — heſſ. Art. 147—153., 
bad. $$. 606—614., preuß. 66. 74—77,, öſterreich. 969. 63. ſach Art. 132—138. 
22) Dejiau und Kötben:...., werben mit —3 Arbeitshaus oder 
Zuchthaus bis zu acht Jahren geahndet. 


belegen 
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bis zu drei Jahren oder mit Arbeitshaus bis zu vier Jahren 
zu beftrafen 23). 
Verbrechen gegen die Familie des Staatsober— 
hauptes. 

Art. 92. Körperliche Verletzungen eines Gliedes der 
Familie des Staatsoberhauptes, wodurch das Leben oder die 
Geiſteskräfte der verletzten Perſon in Gefahr kommen, oder 
ihr ein bleibender Nachtheil an der Geſundheit zugefuͤgt wird, 
ſind mit Zuchthausſtrafe, welche bis zu lebenslänglicher Dauer 
anſteigen kann, zu ahnden. 


Art. 93. Andere Koͤrperverletzungen oder Thaͤtlichkeiten 
gegen dieſelben Perſonen ziehen Arbeitshausſtrafe oder Zucht— 
hausſtrafe 29) bis zu zehn Jahren nach ſich. 

Art. 94. Bedrohungen gegen dieſe Perſonen von der 
Art. 90. gedachten Art find mit Arbeitshaus bis zu 25) vier 
Sahren zu beftrafen. 

Art. 95. Ehrenverlegende Handlungen gegen folche Per- 
fonen, ingleichen ehrenverlegende Neuerungen über viefelben 
find mit Gefängnig bis zu Einem Jahre zu belegen 26), 


Verbrechen gegen andere regierende Fürften, deren 
Bamilie und Vertreter. 


Art. 96. Körperliche Verlegungen auswärtiger Negenten, 
der Familienglieder derſelben, oder ihrer mit repräfentativem 
Charakter befleiveten Bevollmächtigten, ingleichen thätliche Be— 
leivigungen derfelben Perfonen, find mit Arbeitshaus zu be- 


2) Ebenbafelbft: ...., find mit Gefängnis, Feſtungs- oder Arbeitshaus— 
krafe bis zu vier Jahren zu bejtrafen. 
») Meiningen, Coburg, Gotha,Reuf, Ruboljtabt, Sonder 
huufen: .... Arbeitshaus- oder Züchthausſiraſe u. f. w. 
») Deffau und KÖ then: .... find mit Syeftungsftrafe oder Arbeitshaus bis 
”) eb enbajelbft:---- bis zu Einem Jahr ober verbältnigmäßiger Feſtungs⸗ 
hrafe zu belegen. 


112 Strafgefegbud, für bie x 


ftrafen 27), fofern nicht nach Art. 131. eine höhere Strafe 
eintritt. 


Art. 97. Bedrohungen folcher Perfonen von der Art. 90. 
gedachten Art find mit Gefängniß von Ginem Monate bis zu 
zwei Jahren, oder mit Arbeitshaus bis zu vier Jahren zu be= 
ftrafen 28). 


Art. 98. Ehrenverlegende Handlungen oder Yeußerun- 
gen gegen diefe Perfonen, fofern fie in deren Gegenwart oder 29) 
Öffentlich begangen werben, follen mit Gefängniß bis zu Einem 
Sahre30), außerdem aber nach den gewöhnlichen Vorfchriften 
über Ehrenverlegungen beftraft werben 31), 


Borfchriften über dad Berfahren. 


Art. 99. Die in den Art. 89— 95. gedachten Ver— 
brechen fol die Staatsanmaltfchaft 32) nicht eher verfolgen, 
al bis fie von dem Staatsminifterium, Departement der Juftiz 33), 
nach vorgängigem Vortrage an das Staatöoberhaupt, Dazu 
angewiefen worden tft, unbefchadet der erforderlichen Falles 
zu Vefthaltung des Verbrecher nothwendigen und fonft durch 
längeren Verzug gefährbeten Maßregeln. 


2’) Ebenbajelbft: ...., find mit Feſtung ober Arbeitdhaus zu beftrafen 
w 


2) Ebendaſelbſt: ...., find mit Gefängnik-, Feſtungs⸗ oder Arbeitshauss 
ftrafe bis zu vier Jahren zu belegen. 

29) Das Wörthen: „oder* fehlt in Sondershauſen. 

») Dejjau und Köthen: .... mit Gefängnik bis zu Einem Jahr ober mit 
verhältnißmäßiger Feitungsftrafe, außerdem u. j w. 

») Coburg und Gotha haben dieſen Artikel gefaßt: 

Ehrenverlegende Handlungen oder Aeußerungen gegen deutſche Regenten, bie 
Familienglieder derſelben oder ihre mit repräfentativem Charakter bekleideten Bevolls 
mädhtigten, jofern fie in beren Gegenwart oder in dffentliher Rede an eine vers 
fammelte Menge oder in öffentlich verbreiteten Schriften begangen find, follen mit 
Gefängnik u. T w. 

* Neuß: .... joll die Unterſuchungsbehörde (Staatsanwaltſchaft) nicht eher 
u. ſ. w. 

») Meiningen, Gotha, Reuß, Rudolſtadt, Sondershauſen: 
Juſtizminiſterium. 
Coburg: Staatsminiſterium— 
eſſauund Köthen: Geſammt-Staatsminiſterium. 


u. | 
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Bei den Art. 96— 98. gedachten Berbrechen gilt die 
Borfhrift im Art. 4. 


Drittes Kapitel. 


Bon Auflehnung und Ungehorfam gegen die öffentlichen Behörden 
und von Friedenäftörungen. 


Miderfesung gegen die Öffentliche Autorität3s), 


Art, 100. Wer der Vollziehung einer von einer öffent- 
lichen Behörde in ihrem Wirfungsfreife audgegangenen An« 
ordnung Widerftand leitet, fich gemaltthätig widerfegt, bie 
dazu im allgemeinen oder für den einzelnen Fall beauftragten 
Perfonen mit Thätlichkeiten bedroht oder fih an ihnen wirf- 
lich vergreift, oder fi gegen Schildwachen oder ausgeſchickte 
Patrouillen thätlich vergeht, ift mit Gefängniß bis zu Einem 
Sahre 35) und, dafern er jich hierbei einer Waffe bevient hat, 
bis zu zwei Jahren zu belegen. 

Sft Die obrigkeitliche Anordnung geſetzwidrig, fo tft Diefes 
ein Grund zur Strafminderung, und wenn die Gefehwidrig- 
feit darin befteht, daß gefetliche Formen bei der Anordnung 
nicht beobachtet find 36), foll der ſich Widerfegende mit Strafe 
verfchont werden. Ging er bei der Widerfegung weiter, als 
zur Abwendung der Vollziehung der obrigkfeitlichen Anordnung 
erforderlich war, fo find die Vorfchriften des Art, 67. zur 
Anwendung zu bringen. 

24) Die Art. 100-102. a. den Art. 105—107. des Er.:G.:dch8. 

Bol. bayer. Str.-G.:Bh. Art. 315—330. 411 —419., oldenb. Art. 320— 336. 
439—448., würt. Art. 169—182,, Den 6$. 107—109., bannov. Art. 156—168. 
170—172., heſſ. Art. 172—177., bad. 6%. 615—638., preuß. 66. 87— 90, ,, öſterreich. 
66. 68—75., fächf. Art. 142—146. 

3) Defjau und Köthen: .... bid zu Einem Jahr ober verhältnikmäßiger 
Feftungsjtrafe, und bafern er fich hiebei einer Waffe bedient hat, mit gleicher Strafe 
bis zu zwei Jahren zu belegen. 

”) Ebenpafelbft:.... beobachtet find, oder die anordnende Behörbe zu ber 
Anorbnung nicht zuftändig war, ſoll ber ſich MWiderfegende u. f. w. 


Deutſche Strafgefegbüder, X. 8 
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Art. 101. Wenn Jemand gegen öffentliche Behoͤrden 
oder Beamte Drohungen ausftößt, um jle zu amtlichen Ver- 
fügungen zu nöthigen oder von foldhen abzuhalten, fol auf 
Gefängniß von drei Wochen bis zu Arbeitshaus 37) von vier 
Jahren erfannt werden. 

Wurden Thätlichkeiten zu dieſem Zwecke angewendet, fo 
tritt Arbeitshausſtrafe 38) oder Zuchthausftrafe big zu vier 
Jahren ein. 

Art. 102. Die BVerlegung oder Vernichtung der von 
einer öffentlichen Behörde angelegten amtlichen Verſchlußmittel 
oder amtlichen Bezeichnungen eines Gegenftandes, oder der 
von folchen Behörden erlaffenen und an öffentlichen Orten 
aushängenden oder angefchlagenen Bekanntmachungen tft mit 
Gefängnig bis zu drei Monaten39) oder, im alle Die Ge— 
fängnißftrafe Die Dauer von fechs Wochen nicht überfteigt, mit 
verhältnigmäßiger Geldbuße zu ahnden. 


Bruch der Stellung unter polizeiliche Aufficht 40). 


Art. 103. Wer durch richterliches Erfenntniß unter 
polizeiliche Aufficht geftellt ift (Art. 19.) und feinen Wohnort 
oder Aufenthaltsort über Nacht ohne Erlaubniß der Orts— 
polizeibehörde verläßt, wird mit Gefängniß beftraft. 


Bruch der Ausmweifung. 


Art. 104. Wer durch richterliches Erfenntnig aus dem 
Lande auögewiefen ift (Art. 20.) und dahin ohne polizeiliche 


”) Dejjau und Köthen: „... von brei Wochen bis zu Feſtungsſtrafe oder 
Arbeitsbaus von vier u. ſ. w. 2% 

”) Ebendajelbfjt:.... fo tritt Feſtungs-, Arbeitshaus: oder Zuchthausſtrafe 
bis zu vier Jahren ein. 

) Dejjau und Kötben:.... bis zu brei Monaten oder verhältnigmäßiger 


re ober im Fall die Gefängnißftrafe u. f. w. 
20) Die Art. 103. 104. find neu. Art. 105. entipricht Art. 108. des Cr.⸗G.⸗Bchs. 
Vgl. zu Art. 104. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 331., oldenb. Art. 336., würtemb. 


Art. 183., braunfhw. $.124., bannov. Art. 173., bad. $. 20., 6. 115., j 
66. 323. 324. s ’ $ preuß. 6. 115., öfterr 
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Erlaubniß zurückkehrt, hat Gefängnig oder Arbeitähausftrafe 41) 
bis zu zwei Jahren zu erleiden. 


Verleitung zur Widerfeplichfeit bei Abgaben. 


Art. 105. Die Verleitung zur Verweigerung 42) öffent- 
licher Abgaben oder anderer unzweifelhafter, ganzen Gemein- 
den oder einzelnen Perfonenklaffen obliegenver Xeiftungen, ift 
mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten und bei 43) Verleitung 
zu thätlicher Widerfeglichfeit mit Gefängniß oder Arbeitshaus44) 
bi8 zu zwei Jahren zu beftrafen. 

Die öffentliche, mündliche oder fchriftliche Aufforderung 
zur borgedachten Verweigerung wird, wenn jte feinen Crfolg 
hatte, mit Gefängniß bis zu vier Monaten geahndet 45). 


Befreiung von Gefangenen 46), 


Art. 106. Gefangene, welche fich in der Haft öffent- 
licher Behörden oder in Strafanftalten befinden, fich aus dem 
Gemwahrfam befreien und dabei Gewalt oder Drohungen gegen 
Perfonen, welche zur Beauflichtigung oder Bewachung der 
Gefangenen angeftellt jind, anwenden, werden mit Gefängnif 
oder Arbeitshaus= oder Zuchthausftrafe 47) bis zu vier Jahren 
belegt. 


“) Dejjau und Köthen: ....., hat Gefängniß-, Feſtungs- ober Arbeitshaus⸗ 
ſtrafe bis zu u. ſ. w. 

”) Goburg, Gotha: Die Verleitung zur rehtöwibrigen Verweigerung. 

(Eoburg: fährt dann fort): Öffentlicher Abgaben oder anderer, ganzen Ge: 

meinden oder einzelnen Perfonenklaffen unzweifelhaft obliegender Leiftungen u. f. w. 

) Deffau unb Köthen: ...., ift mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten, 
eder verhältnigmäßiger Feſtungsſtrafe, und bei u. ſ. w. 

») Gbenbafelbft: .... mit Gefängniß, Feftungsftrafe oder Arbeitshaus u. ſ. w. 

u) Ebenbajelbit: .... bis zu vier Monaten oder verhältnigmäßiger Feſtungs⸗ 


r b. 
333335. , ware DL 66. 632—638., preuß. $6. 94—96., öfter. $6. 217—219, 
Deifau und öthen: .... Gefängniß-, Feitungs-, Arbeitshaus- oder 


2; 
Zugißausfrafe u. f. w- - 
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Rotten fich mehrere Gefangene zu gewaltfamem Aus- 
bruche oder zu einer Gemwalthandlung gegen das auffehende 
oder bewachende Berfonal zufammen, fo treten die Strafen 
des Aufruhrs ein (Urt. 111. f.) 

Art. 107. Dritte Perfonen, welche einen Gefangenen 
befreien, find mit Gefängniß bis zu Einem Jahre 48) zu belegen. 
Wurde dabei Gewalt oder Bedrohung gegen Perſonen aus— 
geübt, fo ift Gefängnig bis zu Einem Jahre oder Arbeits- 
haus bis zu zwei Jahren zu erfennen 48), 

Haben Perfonen, welche zur Beaufjichtigung oder Be— 
wachung der Gefangenen angeftellt jind, einen Gefangenen 
freigelaffen oder zu deſſen Befreiung mitgewirkt, fo find fie 
mit Arbeitöhaus bis zu drei Jahren zu beftrafen. 


Verabredung zum Ungehorfam. 

Art, 108. Wenn fich mehrere Perfonen verabreden, ge= 
feglichen oder rechtmäßigen obrigkeitlichen Anordnungen den 
Gehorfam zu verweigern, fo find die Anftifter mit Gefängniß 
von ſechs Wochen bis zu fechd Monaten 49), die übrigen Theil- 
nehmer mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen zu beftrafen. 

Die öffentliche, mündliche oder fehriftliche Aufforderung 
zu einem folchen gemeinfchaftlichen Ungehorfam wird, wenn 
fie ohne Erfolg geblieben ift, mit Gefängnißftrafe von vier 
Wochen bis zu vier Monaten geahndet 50), 


Auflebnung Gemwerbetreibender gegen obrigfeit- 
lihe Anordnungen. 
Art, 109. Gewerbetreibende, welche die Einftellung ihrer 
Gewerbsarbeiten verabreden, um die Obrigkeit zu einer amt— 


*) —26 und Köthen: ...., find mit Gefängniß bis zu Einem Jahr, 
ober verhältnigmäßiger Feitungsftrafe zu belegen. ...., fo ift Gefängnißs, Feſtungs⸗ 
oder arg range i8 zu zwei Jahren zu erkennen. 

) Deſſau und Köthen: ...., bis zu ſechs Monaten, ober verhältniß— 
mäßiger Feftungsitrafe, die übrigen uf. w 

*) Ebendaſelbſt: .... bis zu vier Monaten ober verhältnigmäßiger Feſtungs⸗ 
ftrafe geahndet. 
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lichen Verfügung oder zur Aufhebung einer folchen zu nöthigen, 
fowie Babrifarbeiter, Handwerksgeſellen, auch Tagarbeiter bet 
öffentlichen Unternehmungen, welche ſich vereinigen, um ihre 
Gewerbsarbeiten einzuftellen und fi den Anordnungen der 
Obrigkeit nicht fügen, find mit Gefängnißftrafe bis zu ſechs 
Monaten zu belegen 51), 

Auflauf). 

Art. 110. Wenn eine zufammengelaufene Denge der 
Obrigkeit, oder ihren Dienern, oder der bemaffneten Macht, 
bei Ausübung ihres Amtes oder Dienfted Ungehorfam ober 
Geringfchäßung 53) bezeigt, fo find die Anftifter und Anführer 
mit Gefängniß von vier Wochen bis zu Einem Jahre 54), die 
übrigen Theilnehmer mit Gefängniß bi8 zu zwei Monaten zu 
beftrafen. 

Gegen diejenigen, welche jich ald bloße Zufchauer beige- 
fellen und auf die von den Behörden oder ihren Dienern er— 
folgte Aufforderung fich nicht entfernen, tritt Gefängnißftrafe 
bis zu vier Wochen ein. 

Aufruhr. 

Art. 111. Wenn jich mehrere Perfonen zu gewaltfamer 
Auflehnung gegen die Obrigkeit öffentlich zufammenrotten, um 
eine Verfügung oder die Unterlaffung oder die Zurüdnahme 
einer folchen zu erzwingen, oder eine getroffene Verfügung zu 
vereiteln, oder um wegen einer Amtshandlung Wache an der 


s) Defjau und Köthen: .... bid zu ſechs Monaten ober verhältnigmäßiger 
— * belegen. 
»2) Die Art. 110—115. entſprechen ben Art. 112—117. des Cr.«G.⸗«B. Urt. 116, 
bat aber einen * weiteren Umfang als Art. 117. 
Vgl. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 319—326., oldenb. Art. 324—331., ir 
&rt. 170. 175—179., braunfhmeig. 66. 96—101., hannov. Art. 461—168., 
Art 154—163., bad, 66. 622—631., preuß. 66. 91—93. 97., öfterreich. 6h. Fr 
id. Art. 132141. 
> Die Worte: * Gerinsſchatzu * fehlen in Deſſau und Köthen 
”) Ebenpdafelbft: .... bis zu Einem Jahre, oder verhältnigmäßiger Zucht⸗ 
bausftrafe, bie übrigen r 2 w. 
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Obrigkeit zu nehmen, oder diefe in der Ausübung ihrer Be- 
fugniffe zu hindern, und die Zufammenrottung gefchieht in 
folcher Anzahl und unter folhen Umftänden, daß zur Erhal- 
tung der öffentlichen Ruhe und Ordnung die ordentlichen 
Zwangskräfte der Obrigkeit nicht zureichend geweſen jind, oder 
bei ihrer Anwendung vorausfichtlich nicht zureichend gemwefen 
wären: fo jind die Anftifter und Anführer mit Arbeitshaus- 
ftrafe von zwei bis zu ſechs Jahren, die Theilnehmer, welche 
fih mit Waffen verfehen haben, mit Arbeitöhausftrafe bis zu 
drei Jahren und die übrigen Theilnehmer mit Gefängnißftrafe 
bi8 zu Einem Jahre zu belegen 55). 

Wurde dabei Gewalt an Berfonen oder Sachen geübt, 
fo tritt gegen die Anftifter, Anführer und bewaffneten Theil- 
nehmer vier= bis zehnjähriges Zuchthaus 56) und gegen die 
übrigen Theilnehmer zwei= bis vierjähriges Zuchthaus 56) ein, 

Zufchauer, welche fich auf Aufforderung der Behörden 
nicht entfernt haben, werden mit Gefängnißftrafe beftraft. 


Art. 112. Haben ſich die Iheilnehmer an dem Auf- 
ruhre auf Aufforderung oder Abmahnen der öffentlichen Be— 
hörden, ihrer Diener oder dritter Perfonen zerftreut, bevor an 
Verfonen oder Sachen Gewalt geubt wurde, fo trifft Die An= 
flifter, Anführer und bewaffneten Theilnehmer Gefängnißftrafe 
von vier Monaten bis zu Einem Jahre oder Arbeitshausſtrafe 
bis zu zwei Jahren 5°). Andere Theilnehmer follen mit Strafe 
verfchont werden. 

Sind die Theilnehmer, bevor Gewalt verübt wurde, frei= 
willig von dem Aufruhre zurücgetreten, fo find Die Anftifter, 


ss) Deffau und Köthen: ...., fo find bie Anftifter und Anführer mit 
Feſtungs- oder Arbeitshausftrafe von zwei bis zu fech8 Jahren, die Theilnehmer...., 
mit Feſtun s⸗ oder Arbeitshausſtrafe bis zu drei Jahren, und bie übrigen.... bis 
zu Einem Jahre oder verhältnißmäßiger Feſtungsſtrafe zu belegen. 

s) Ebendaſelbſt: .... vier- bis zehnjährige Feſtungs- oder Zuchthaus— 
ſtrafe — zwei⸗ bis vierjährige Feſtungs- oder Zuchthausſtrafe. 

) Deſſau und Köthen: Gefängniß-, Feſtungs- oder Arbeitshausſtrafe bis 
zu zwei Jahren. — mit Gefängniß, Feſtung oder Arbeitshaus bis zu Einem Jahr. 
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Anführer und bewaffneten Theilnehmer mit Gefängniß oder 
Arbeitshaus bis zu Einem Jahre 57) zu beftrafen. Andere 
Theilnehmer bleiben ftraflos. 


Art. 113. Wer mündlich vor einer verfammelten Volks— 
menge, oder fchriftlich durch öffentliche Anfchläge oder durch 
Verbreitung dazu aufreizender Schriften, oder auf irgend eine 
andere Weife zu einer gewaltfamen öffentlichen Auflehnung 
gegen die Obrigkeit, welche nicht zum Ausbruche gekommen 
ift, aufgefordert Hat, ift mit Gefängnißftrafe von vier Mo— 
naten bi8 zu Einem Jahre ober mit Arbeitshaus bis zu zwei 
Jahren zu "belegen 58), 

Art. 114. Theilnehmer an einer Verabredung zum Auf- 
ruhre, welche dieſelbe bei einer obrigfeitlichen Behörde frei= 
willig und fo zeitig anzeigen, daß der Verübung des Ver— 
brechend noch vorgebeugt werden Kann, follen mit Strafe ver- 
fhont werden; ausgenommen wenn fie Anftifter waren, welchen 
Falles die Anzeige ihnen nur zur Strafminderung, nach Be— 
finden auch zur Herabfegung unter den geringften gefeglichen 
Straffag, gereichen fol. 


Eigenmäcdtige Berfammlungen. 

Art. 115. Die Anftiftung einer bewaffneten Volksver— 
fammlung ohne obrigfeitliche Genehmigung ift mit Arbeitd- 
haus bis zu zwei Jahren zu belegen 39). 

Theilnehmer an Volksverſammlungen, welche fich Dazu 
mit Waffen verfehen haben, verwirfen Gefängnißftrafe bis zu 
ſechs Monaten 60), 


») Deffau und Köthen: .... —— mit Gefängniß-⸗, Feſtungs- oder Arbeits⸗ 
bautha bis zu zwei Jahren wu beleg 
Defjau und Köthen: .... er mit Feftungsftrafe oder Arbeitshaus bis zu 
zwei Jahren zu belegen. 
“") Ebenda —1 fi .... bis zu ſechs Monaten oder verhältnißmäßiger 
Feitungsitrafe. 


Der legte Abſatz: „Wer einer — bejtraft* fehlt. 
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Wer einer Volksverſammlung unter freiem Simmel, welche 
bei dringender Gefahr für Die öffentliche Orbnung und Sicher⸗ 
heit verboten worden ift, beimohnt, wird mit Gefängnißftrafe 
bis zu vierzehn Tagen, oder mit entfprechender Geldbuße und, 
wenn er Anftifter ift, mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten 
beftraft. 


Landfriedensbruch 61), 


Art. 116. Rotten fich mehrere Perfonen zufammen, um 
gegen Perfonen oder Sachen öffentliche Gewalt zu verüben, 
fo find die Anftifter und Anführer mit Gefängnig bis zu ſechs 
Monaten, die übrigen Theilnehmer mit Gefängnig bis zu Drei 
Monaten und, wenn wirklich Gewalt an Perſonen oder Sachen 
begangen wurde, die Anftifter und Anführer mit Arbeitshaus 
bis zu ſechs Fahren, die bewaffneten Theilnehmer mit Arbeits— 
haus bis zu drei Jahren und die unbewaffneten Theilnehmer 
mit Gefängniß bis zu Einem Jahre zu beſtrafen. 


Die Strafe der Anſtifter, Anführer und bewaffneten Theil— 
nehmer kann bis auf Zuchthaus von acht Jahren und der 
anderen Theilnehmer bis auf Arbeitshaus von drei Jahren 
geſteigert werden, wenn die Gewalt von einer ſo großen 
Menge und unter ſolchen Umſtänden verübt wurde, daß die 
Wirkſamkeit der Obrigkeit gelähmt und ein Einſchreiten der— 
ſelben verhindert, oder vorausſichtlich zur Abwehrung des Ver— 
brechens nicht zureichend war. Iſt aber der Obrigkeit bei 
ihrem Einſchreiten wirklich Widerſtand entgegengeſetzt worden, 
fo treten Die Strafen des Aufruhrs ein (Art. 111. f.) 62). 


*) Art. 116. entfpricht Art. 118. des Cr.⸗G.-Bchs. 
Vgl. bayer. * ⸗G.⸗Bch. Art. 332—335., oldenb. Art. 337—340., würtemb. 
Art. 189%, braunſchw. 6. 102., hannov. er? 178. 179., heſſ. Art. 164. 165., preuß. 
6. 214., öfterreich. $. 83. 84., äh. Art. 148. 
2) Defjau und Köthen haben ben Zufaß 
Bei ben in diefem Artikel mit Strafe bedrohten Fällen kann aud auf Feitungss 
ftrafe erfannt werben, 
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Störung des Haudfriedeng 6), 


Art. 117. Wer in eines Anderen Wohnung oder dazu 
gehörigen gefchloffenen Bezirk widerrechtlich eindringt, oder 
wider ausprüdliches Verbot darin vermeilt, fol auf Antrag 
des Betheiligten mit Gefängnig bis zu ſechs Wochen oder 
verhältnigmäßiger Geldbuße und, wenn das Eindringen mit 
Waffen gefchah, oder Gewalt an Perfonen oder Sachen ver- 
übt wurde, mit Gefängniß von ſechs Wochen bis Arbeitähaus 
von Einem Jahre beftraft werben. 


Diertes Kapitel. 
Bon den Berbrechen wider dad Leben. 
Thatbeftand des Verbrechens der Tödtung 64). 


Art, 118. Bei dem Berbrechen der Tödtung ift die 
Zöbtlichfeit einer Verlegung dem Thäter zuzurechnen, gleich- 
viel ob Die Verlegung in anderen Ballen durch Hülfe der 
Kunft geheilt worden ift, ob ihr töbtlicher Erfolg Durch zeit- 
liche Hülfe hätte verhindert werden können, ob fie unmittelbar 
oder Durch andere, jedody aus ihr entftandene und Durch ſie 
in Wirkſamkeit gefegte Zmwifchenurfachen den Tod bewirft hat, 
und ob jte allgemein tödtlich ift oder nur wegen der eigen- 
tbümlichen Leibesbefchaffenheit des Getödteten, oder wegen der 
zufälligen Umftände, unter melchen fte ihm zugefügt wurde, 
den Tod herbeigeführt hat. 

“) Art. 117. — Art. 119. des Cr⸗G.Bchs. 
") Urt. 118. 119. entſprechen ben Art. 120. 121. des Cr.⸗G.-Bchs., Art. 120, 


bem Urt. 125. Urt. 121. 122, find neu; Art. 123 —130. entſprechen Art. 123. 124, 
126-131. des CEr.⸗G.⸗Bchs. 

Bol. bayer. Str.⸗G.⸗Bch. Art. 142—177., oldenb. Art. 147—182., würtemb,. 

Urt 235—239., braunfhw. 65. 145—158., hannov, Art. 225—240., heſſ. Art. 251—291., 

3—224. 239—254. 260--266., preuß. 66. 175—186,, dfterr. 66. 134—151., 


bab, 46. 
Ai. Art. 1655—166. 
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Mord, 


Art. 119. Wer die Tödtung eines Menfchen in Folge 
eined mit Vorbedacht oder mit UWeberlegung gefaßten Ent 
fchluffes ausgeführt hat, ift als Mörder mit lebenslänglichem 
Zuchthauſe zu beftrafen 65), vorbehaltlich der befonvderen Be— 
flimmungen in den Urt. 120. und 126. 

Art. 120. Iſt der Thäter durch Das ausdrüdliche und 
ernftliche Verlangen des Getödteten zu der Tödtung beftimmt 
worden, fo ift auf Arbeitshaus bis zu vier Jahren und, wenn 
die Tödtung auf folche8 Verlangen einer todtfranfen oder 
tödtlich verwundeten Perſon gefchehen ift, auf Gefängnifftrafe 
von vier Wochen bis zu drei Jahren zu erkennen, 

Art. 121. Wer einen Anderen zum Selbſtmorde ver- 
leitet, fol mit Arbeitshaus nicht unter Einem Jahre, und wer 
dem Anderen bei dem Selbftmorde Hülfe leiftet, mit Gefäng- 
niß von vier Wochen bi zu drei Jahren beftraft werben. 

Art. 122. Wer in mörberifcher Abficht mit Waffen 
auflauert, oder in folcher Abſicht Gifte oder andere töbtende 
Stoffe anfchafft oder zubereitet, oder einen Anderen zur Aus— 
führung eines Mordes durch Anbietung einer Belohnung zu 
verleiten fucht, fol mit Arbeitöhausftrafe bis zu ſechs Jahren 
belegt werben. 

Todtfchlag. 

Art. 123. Wer ohne Vorbedacht oder Ueberlegung in 
leivenfchaftlicher Aufwallung eine Tödtung verübt, wird mit 
fünf- bis zwanzigjähriger Zuchthausftrafe beftraft. 

Wurde jedoch der Thäter von dem Getödteten durch be= 
ſonders ſchwere Beleidigungen oder durch thätliche Mißhand— 
lungen zum Zorn gereizt und dadurch auf der Stelle zur That 

) Meiningen: ...., ijt ald Mörder mit bem Tode zu beftrafen; 

Reuß:.... ift al8 Mörder mit ber Tobesftrafe zu belegen, vorbehaltlich u. ſ. w. 


Weimar und Sonbershaufen hat die Todesftrafe wieder eingeführt burch 
Geſ. dv. 14. Juli 1856 und 19. Juli 1867. 8. 2. Ziff. 2., vgl, oben Anm, 11. ©. 53, 
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bingeriffien, fo Kann der Richter bis auf vierjährige Arbeits⸗ 
hausſtrafe herabgehen. 

Art. 124. Wird Jemand in einem Handgemenge mit 
mehreren Perſonen getödtet, fo iſt jeder Theilnehmer, welcher 
dem Getödteten eine toͤdtliche Verlegung beigebracht hat, nach 
Art. 123. zu beftrafen. 

Sind die Urheber tödtliher DVerlegungen nicht zu er— 
mitteln, oderfind die dem Getödteten beigebrachten Verlegungen 
nicht einzeln, fondern nur durch ihr Zufammentreffen tödtlich, 
fo ift gegen diejenigen, welche an Thätlichkeiten gegen den 
Getödteten Theil genommen haben, Arbeitshausftrafe nicht unter 
zwei Jahren oder Zuchthausftrafe bis zu zehn Jahren zu er— 
fennen. Grgibt ſich jedoch, daß die einem Theilnehmer zur 
Laft fallenden Thätlichkeiten in feinem Zufammenhange mit 
der Tödtung ftehen, fo ift er nur der Strafe für die von ihm 
begangene befondere verbrecherifche Handlung verfallen. 

Todtung aus Fahrläßigkeit. 

Art. 125. Wer durch eine aus Nachläßigfeit, Unvor- 
fichtigfeit oder Ungefchiclichkeit zu Schulden gebrachte Hand— 
lung oder Unterlaffung den Tod eined Menfchen verurfacht, 
ft mit Gefängniß bis zu zwei Jahren, oder mit Arbeitshaus 
bis zu drei Jahren zu beftrafen. 

Fällt dem Thäter der Vorſatz einer Körperverlegung zur 
Laft und er hat hiebei die Tödtung aus Yahrläßigkeit ver- 
urfaht, fo Fann die Strafe bis zu Zuchthaus von zwanzig 
Jahren fteigen. Der Richter hat bei der Auswahl der Strafe 
die verfchiedenen im Art. 131. aufgezählten Fälle in ver- 
gleihende Rückſicht zu nehmen. 

Kindesmord. 

Art. 126. Eine Mutter, welche ihr außereheliches Kind 
und, wenn ſie in der Ehe lebt, ihr im Ehebruche erzeugtes 
Kind um das Leben bringt, ift mit vier- bis fünfzehnjähriger 
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Zuchthausſtrafe zu belegen, falls der Tod Durch ihre in die 
Zeit während der Geburt, oder in die erften vierundzwanzig 
Stunden nach derfelben fallende vorfäßliche Handlungsweiſe 
herbeigeführt wurde. 

Bei Abmeffung der Strafe ift bauptfächlic zu berüd- 
fichtigen, ob der Vorfaß zur Tödtung vor, oder während, oder 
nach der Entbindung gefaßt wurde. 

Sft mit Gewißheit oder Wahrfcheinlichkeit anzunehmen, 
daß das Kind, obgleich es gelebt hat, wegen mangelnder körper— 
licher Vollendung oder einer Mifbildung unfähig war, nach 
der Geburt fortzuleben, fo fol Die außerdem verwirkte Strafe 
auf die Hälfte ihrer Dauer herabgefegt werden. 


Abtreibung der Leibesfrucht. 


Art. 127. Wenn eine Schwangere durch äußere ober 
innere Mittel ihre Frucht im Mutterleibe tödtet, oder vor der 
zum Fortleben nad) der Geburt erforderlichen körperlichen 
Vollendung abtreibt, fo it fie mit Arbeitähausftrafe oder mit 
Zuchthausſtrafe 66) bis zu Drei Jahren zu beftrafen. 

Mer bei Anwendung folcher Mittel Beihülfe leiftet, tft 
mit derfelben Strafe zu belegen. 

Art. 128. Wer wider den Willen oder ohne Willen 
einer Schwangeren äußere oder innere Mittel zur Abtreibung 
anwendet und Dadurch den Tod ihrer Leibesfrucht, oder eine 
ungeitige Entbindung, oder den Tod der Schwangeren verur= 
facht, wird mit Zuchthaus von zmei bis zu acht Jahren beftraft. 


Verheimlihung der Geburt. 


Art. 129. Eine Frauensperfon, welche vorfäglich heim— 
lid und ohne die erforderlichen Hülfsleiftungen Anderer nieder 
fommt, in der Abficht, ihr Kind zu tödten, ift mit Arbeitshaus 


“) Die Worte: „ober mit Zuchthausſtrafe“ fehlen in Gotha. 
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von Einem Jahre bis zu ſechs Jahren zu beftrafen, wenn bie 
Ausführung ihrer Abficht Durch äußere Umftände verhindert 
worden ift. 

Verheimlichung der Niederkfunft mit Ausfchliegung der 
erforderlichen Hülfsleiftungen Anderer ohne die vorher gedachte 
Abficht ift mit Gefängnig zu beftrafen, vorbehaltlich der Strafe 
der fahrläßigen Tödtung, wenn das Kind durch die Handlungs⸗ 
weife der Mutter um dad Leben gekommen ift. 

Ausſetzung hülfloſer Perfonen, 

Art. 130. Wer Perſonen, welche wegen ihrer Jugend 
oder ihres Alters, wegen Krankheit oder Gebrechlichkeit, hülf- 
los find und fich in feiner Obhut befinden, audfegt oder in 
bülflofer Lage verläßt, fol beftraft werben: 

1) wenn fich die Rettung des Ausgefegten nach den Um— 
fländen nicht mit Wahrfcheinlichkeit erwarten ließ, mit 
Zuchthaus von vier Jahren bis zu zehn Iahren 67); 

2) wenn die Rettung mit Wahrfcheinlichkeit zu erwarten 
war, mit Gefängniß von vier Monaten bid zu zwei 
Sahren, oder mit Arbeitshausftrafe von Einem Jahre 
bis zu vier Jahren; 

3) wenn gar feine Gefahr für das Leben oder die Gefund- 
heit des Ausgeſetzten zu befürchten war, mit Gefängniß. 


er) Alle übrigen Gejeggebungen haben: „von vier bis zu zehn Jahren,“ 
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Fünſtes Kapitel. 
Bon den Verbrechen wider die Geſundheit. 
Körperverlegung ®). 
Art. 131. Wer einem Anderen vorfäglich (Urt. 29.) 
eine Befchädigung an feinem Körper zufügt, wird beftraft: 

1) mit Zuchthaus von vier bis zu zwanzig Jahren, wenn 

der Vorſatz beftimmt darauf gerichtet war, den Be- 
fchädigten der Sprache, des Geftchts, des Gehörd oder 
der Zeugungsfähigfeit zu berauben, oder ihm eine an— 
dere auffallende Verunftaltung oder Verftümmelung zu— 
zufügen, oder ihn in eine Geiftesfranfheit zu verfegen, 
oder zu feinen Berufsarbeiten völlig unbrauchbar zu 
machen, und der beabfichtigte Erfolg wirklich einge— 
treten ift; 

2) mit Zuchthausftrafe von zwei bis zu fechd Jahren, wenn 
bei unbeftimmtem Vorſatze der Befchädigte feiner Sprache, 
des Geſichts, des Gehörs oder der Zeugungsfähigkeit 
beraubt, oder in eine Geiltesfranfheit verfegt worden 
ift, bet welcher feine gegründete Hoffnung zur Wieder- 
berftellung vorhanden ift, oder er zu feinen Berufs— 
arbeiten für immer69) völlig unbrauchbar gemacht wurde ; 
mit Arbeitshausftrafe von Einem Jahre bis zu vier 
Jahren, wenn bei unbeftimmten Vorfage der Befchädigte 
in anderer Weife ald unter Nr. 2. angegeben ift, auf- 
fallend verunftaltet oder verftümmelt, oder in eine fchwere, 
jedoch heilbare Geiftesfranfheit verfegt wurde, oder Die 


3 


— 





— — 


ss) Die Art. 131—139. entſprechen in veränderter Ordnung und Redaction den 
Art. 132—144. des Cr.⸗G.⸗Bchs. 

Bol. bayer. Str.-.:Bdh. Art. 178—185. 367—369., oldenb. Art. 183—19%0. 
372—375., würt. Art. 260—273., braunſchw. 66. 159—165,, hannov. Art. 241—246., 
heſſ. Art. 262—280., bad. 66. 225—238. 240—250., preuß. 66 187—203., öfterreich. 
85. 152—157. 393—408,, ſächſ. Art. 166176, 

*”) Die Worte: „für immer” feblen in Meining en. 
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Beſchädigung einen bleibenden körperlichen Krankheits— 

zuſtand oder Nachtheil zurückläßt; 

4) mit Gefängnißſtrafe von ſechs Wochen bis zu ſechs 
Monaten, wenn die Befchädigung einen vorubergehen- 
den Kranfheitszuftand zur Folge bat; ingleichen auch 
ohne Diefe Volge, wenn die Gefahr eines größeren Nach— 
theiled vorhanden war, weldyer, wenn er eingetreten 
wäre, eine höhere Strafe rechtfertigen würde, oder wenn 
die Befchädigung in verabredeter Verbindung mehrerer 
Perfonen oder mittelft hinterliftigen Anfalles erfolgt ift; 

5) mit Gefängnißftrafe oder, falls Diefe die Dauer von 
ſechs Wochen nicht überfteigt, mit verhältnigmäßiger 
Geldftrafe, wenn die unter Nr. 1. bis 4. aufgeführten 
erfchwerenden Umftände nicht vorliegen. 

Wurden förperliche Mifhandlungen längere Zeit fort- 
gefegt, oder Eörperliche Peinigungen oder Martern angewendet, 
fo fol gegen den Schuldigen, wenn er nicht nach den vor— 
ftehenden Beftimmungen firenger zu beftrafen ift, Gefängntf 
bis zu zwei Jahren, oder Arbeitshaus oder Zuchthaus bis zu 
zwei Sahren erfannt werben. 


Art. 132. Haben bei einem Raufhandel mehrere Per- 
fonen an den Beichädigten Hand angelegt, fo ift jeder nach 
Maßgabe der von ihm dem Beichädigten zugefügten Ver— 
legungen zu beftrafen. 

Können die Urheber einzelner DVerlegungen nicht ausge— 
mittelt werden, oder haben Die zugefügten Verletzungen nur 
durch ihr Zufammentreffen den eingetretenen Erfolg gehabt, 
fo ift gegen Diejenigen, welche an den Thätlichfeiten gegen 
den Befchädigten Theil genommen, nur auf die Kälfte der 
nach Art. 131. außerdem eintretenden Strafe, wobei auch auf 
die zunächft niedrigere Strafart herabgegangen werben Fann, 
zu erkennen. Ergibt fich jedoch, daß die einem Theilnehmer 
zur Laft fallenden Thätlichfeiten in keinem Zufammenhange 
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mit dem fraglichen Erfolge ftehen, fo trifft ihn nur Die Durch 
feine befondere Handlung verwirkte Strafe. 

Mer bei einem Naufhandel, auch ohne gleicher oder un 
gleicher Theilnehmer zn fein, zu Thätlichkeiten anreizt, ift mit 
Gefängniß zu beftrafen. 

Art. 133. In den Art. 131. unter Nr. 2. und 3, ge— 
dachten Fällen kann der Richter, ohne Die Strafdauer zu ver— 
ändern, auf die nächfte niedrigere Strafart herabgehen, wenn 
der Thäter durch befonderd fchwere Beleidigungen oder durch 
thätliche Mifhandlungen zum Zorn gereizt und auf der Stelle 
zur That Hingeriffen wurde, 


Art. 134. Bei vorfäßlichen Körperverlegungen an Ver— 
wandten in auffteigender Linie find verwirkte Freiheitäftrafen 
zu fchärfen (Urt. 12.) 

Art. 135. Körperverlegungen, welche durch Unvorfich- 
tigkeit, Ungefchielichfeit oder Nachläßigkeit verurfacht werben, 
find an dem Thäter mit Gefängnißftrafe bis zu fechd Mo— 
naten oder, wenn dieſe Strafe die Dauer von zwei Monaten 
nicht überfteigen würde, mit verhältnigmäßiger Gelbftrafe zu 
beftrafen. 

Der Richter Hat dabei Die Vorfchrift des Art, 45. zu 
beobachten und die verfchiedenen Fälle des Art. 131. in Ver— 
gleichung zu nehmen. 


Art. 136. Vorſätzliche Körperverlegungen, welche nach 
Art, 131. Nr. 4, und 5. zu beftrafen wären, ausgenommen, 
wenn fte in verabredeter Verbindung mehrerer PBerfonen, oder 
mittelft hinterliftigen Anfalls 70) begangen wurden, follen nur 
auf Antrag des Befchädigten unterfucht und beftraft werben. 


” Dejfau und Köthen: .... Anfalls, oder von hülflofen Perjonen, oder von 
Eltern, Pflegeltern oder VBormündern an deren unmündigen Kindern, Pflegebefohlenen 
oder Mündeln begangen wurden, follen u, j. w. 
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Ein gleiches gilt bei allen fahrläßigen Körperverletzungen 
(Art. 135.), welche nicht die Art. 131. Nr. 2. und 3. ger 
dachten Folgen gehabt haben. 

Art. 137. Bei vorfäglichen und durch Fahrläßigkeit 
zugefügten Körperverlegungen ift dem Befchädigten, wenn er 
nicht felbft durch Thätlichkeiten gegen den Anderen Veran— 
laffung zu der Verlegung gegeben hat, von dem Nichter ein 
Schmerzengeld zuzuerfennen, vorausgefeßt, Daß er dieſes be— 
fonderd beantragt. 

Das Schmerzengeld haben der Thäter und mehrere gleiche 
Theilnehmer, unter Verpflichtung jedes Einzelnen für das 
Ganze, zu entrichten. 

Der Richter beftimmt die Größe desfelben nach feinem 
Grmeffen, in Berüdfichtigung der Größe des der Perfon zu= 
gefügten Uebels. 

Durch die Zuerfennung des Schmerzengeldes werben Ent- 
fchädigungsanfprüche des Befchädigten wegen eingetretener Ver— 
mögensnachtheile, mit Ginfchluß der Anfprüche wegen ver- 
minderter oder entzogener Arbeitsfähigkeit oder Erwerbsfähigkeit, 
nicht ausgefchloffen. 

Erregung von Wahnfinn und Unterdrüdung 
geiftiger Entwidelung, 

Art. 138. Wer einen Anderen vorfäglich in den Zu— 
fand eines bleibenden oder auch nur vorübergehenden Wahnz 
finnes verfegt, ingleichen wer vorfäglich Die Ausbildung der 
zu felbftftändigem bürgerlichen Beftehen erforderlichen Geiftes- 
häfte eines Kindes unterdrüdt, ift mit zeitlicher Zuchthaus- 
firafe zu belegen. 

Selbftverftümmelung. 

Art. 139. Eine Selbftverftümmelung mit dem Borfage, 

Äh dadurch zu der Erfüllung einer bürgerlichen Pflicht uns 
Deutihe EStrafgeießbücher. X. 9 
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tauglich zu machen, zieht Gefängnig bis zu acht Wochen 
nach fich. 

:,;.,. Macht fich ein Militärpflichtiger Durch Selbftverftümmelung 
oder durch Fünftlich hervorgebrachte Gebrechen zu dem Mi- 
litärdienfte untauglich, fo tritt Arbeitöhausftrafe bis zu Einem 
Sabre ein; es fei denn, daß er fchon ohnedies untauglich ge= 
wefen wäre, welchen Falles nur auf Gefängnißftrafe von vier 
Wochen bis zu drei Monaten zu erkennen ift. 

Wer einen Anderen mit deſſen Einwilligung zu einem 
der vorangegebenen Zwecke verſtümmelt oder gebrechlicy macht, 
ift mit der auf die Selbftverftümmelung gefegten Strafe und, 
wenn Die That zu anderen Zweden geſchah, mit Gefängniß— 
firafe bis zu vier Mochen oder verhältnigmäßiger Geloftrafe 
zu belegen. 


Sechstes Kapitel. 
Don BVerlegungen der perjünlichen Freiheit. 
Menſchenraub ), 


Art. 140. Wer fi), ohne ein Necht dazu zu haben, 
eines Menfchen Durch Gewalt, gefährliche Drohungen oder 
Kift dergeftalt bemächtigt, daß Derfelbe dem Schuge ded Staates 
oder derjenigen, welche ihn in rechtmäßiger Obhut Haben, 
entzogen wird, ift 

1) mit zehn- bis fünfzehnjähriger Zuchthausftrafe zu be— 
ftrafen, wenn dabei Die Leibeigenfchaft oder Sklaverei 
der geraubten Perfon beabfichtigt worden ift; 


"1) Die Art. 140—151. entſprechen mit nicht jehr wefentlichen Rebactionsänderungen 

den Art. 145-—156. des Cr.⸗G.⸗Bchs. 
Vgl. biemit bayer. Str.:6.:Bdh. Art. 192—203., oldenb. Art. 197—208., würt 
Art. 274—282., braunfchw. 68. 169—171., bannov. Art. 247—254., bei. Art. 296— 302." 
8 * —— preuß. $$. 204—211., öfterreih. 5. 90. 9. 99—97., fächz. 
xt, 187— 200. — 
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2) mit ſechs- bis zehnjähriger Zuchthaußsfttafe, wenn der 
Geraubte zu auswärtigen Kriegs- oder Schiffsdienfte 
gebraucht werden foll, oder wenn der Raub von Bett- 
lern, Zandftreichern, Gauflern oder anderen Dergleichen 
Perfonen an Kindern unter vierzehn Jahren verübt 
worden ift; 

3) in anderen Fallen mit Arbeitshausftrafe von drei Jahren 
bis zu fechsjähriger Zuchthausitrafe. 

Mit der unter 1. gedachten Strafe ift auch der Sflaven- 
handel zu ahnden. 

Art. 141. Wer fich eines Kindes unter vierzehn Jahren 
mit deſſen Einwilligung, jedoch ohne Zuftimmung feiner Eltern, 
Pormünder oder Erzieher bemiüchtigt, fol nach Verſchiedenheit 
der in dem vorigen Artikel aufgeführten Fälle mit den da— 
felbft beftimmten Strafen belegt werden. Geſchah jedoch die 
That in Der Abficht, Die Lage des Kindes zu verbeflern, und 
wurde dieſe Abſicht von dem Thäter wirklich ausgeführt, fo 
fol derſelbe nur Gefängnißitrafe bis zu Einem Jahre verwirkt 
baben und das Verbrechen nur auf Antrag der Eltern oder 
Vormünder unterfucht und beftraft werben. 


Art. 142. Ueberlafjen Eltern, Vormünder oder Erzieher 
ihre noch nicht vierzehn Jahre alten Kinder oder Pflegbe- 
foblenen einem Anderen, 

1) zu dem im Urt. 140. Nr. 1. gedachten Zwede, fo 
follen fie und der Andere die daſelbſt gedrohte Strafe 
erleiden ; 

2) zu dem Zmede, damit das Kind zu verbrecherifchen Unter- 
nehmungen gebraucht werde, fo trifft fie und den An— 
nehmer des Kindes Arbeitshausftrafe 72) oder Zucht: 
hausftrafe bis zu ſechs Jahren; 


2) Meiningen: Arbeitshauss-oter Zuchthausſtrafe. Coburg, Gotha, Reuß, 
urn A dershaufen, Deffauu Köthen: Arbeits: over Zucthausfirafe. 


9* 
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3) zu dem Art. 140. Nr. 2. gedachten Zwede, oder. an 
die dDafelbft genannten Perſonen, und die Ueberlafjung 
gefchah aus Haß, Rache oder in gewinnfüchtiger Abſicht, 
fo werden fie mit Arbeitshausftrafe 73) oder Zuchthaus- 
ftrafe biß zu zwei Jahren und, wenn die Ueberlaffung 
andere Beweggründe hatte, mit Gefängnig von ſechs 
Wochen bis zu Einem Jahre beftraft. Der Annehmer 
des Kindes erleidet in diefen Ballen Gefängnißitrafe. 
Gefchieht Die Ueberlafjung des Kindes unter obrigfeit- 
licher Genehmigung, fo jind fowohl die Eltern, Vor— 
münder und Erzieher ald der Annehmer des Kindes 
mit Strafe zu verfchonen. 

Art. 143. Wer Kinder unter vierzehn Sahren ihren 
Eltern, Vormündern oder Erziehern wider deren Willen ent— 
zieht, um ſie einer andern Neligiondgefellfchaft zuzuführen, 
oder um einen beabfichtigten Neligionsmwechfel der Kinder zu 
verhindern, ift mit Gefängnißftrafe 74) -von Einem Jahre bis 
zu zwei Jahren zu belegen. 

Entführung. 

Art, 144. Wer ſich einer Perfon männlichen oder meib- 
lichen Gefchlechtes mittelft Gewalt, gefährlicher Drohungen oder 
Lift bemächtigt, oder fie in feiner Gewalt zurüdhält, um fie 
zur Befriedigung des Gefchlechtötriebed zu mißbrauchen oder 
durch Andere mißbrauchen zu laffen, und die Perfon wider 
ihren Willen entweder aus dem Staatögebiete entfernt, oder 
innerhalb desfelben außer Stand fegt, den bürgerlihen Schuß 
anzurufen, hat Ein= bis zweijährige Zuchthausftrafe verwirkt. 

Gibt er freiwillig feine Abficht wieder auf und entläßt 
die Perfon unverlegt aus feiner Gewalt, fo ift die Strafe 
auf dreimonatliches bis Cinjähriges Gefängniß zu ermäßigen, 


”) 33 allen übrigen Staaten: nen * Zuchthausſtrafe. 
”) Gotha: ...., iſt mit Gefängniß von m. ſ. w 
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Sf dagegen ein Mißbrauch zur Befriedigung. ded Gefchlechts- 
triebes erfolgt, jo tritt zwei- bis vierjährige Zuchthausftrafe ein. 

Art. 145. Wird ein Kind unter vierzehn Jahren mit 
feiner Einwilligung, aber ohne Zuftimmung feiner Eltern, 
Vormünder oder Erzieher entführt, um Durch den Entführer 
oder einen Anderen zur Befriedigung des Gefchlechtstriebes 
mißbraucht zu werben, fo wird der Entführer mit Ein- bis 
dreijäbriger Gefängnißftrafe belegt. 

Gibt er freiwillig feine Abficht wieder auf und entläßt 
das Kind unverlegt aus feiner Gewalt, fo tritt Gefängniß- 
firafe bis zu ſechs Monaten ein. Sft Dagegen ein Mißbrauch 
zur Befriedigung des Gefchlechtötriebed eingetreten, fo ift Ein- 
bis vierjährige Arbeitshausftrafe zu verhängen, fofern nicht 
nach Art. 297. eine höhere Strafe zur Anwendung zu brin- 
gen ift. 

Art. 146. Wird eine Ehefrau mit ihrer Zuftimmung 
wider den Willen ihred Mannes zum Zwecke der Befriedigung 
des Gefchlechtätriebes entführt, fo find der Entführer und Die 
Entführte mit vier bis acht Monaten Gefängniß zu beftrafen. 

Wird eine über vierzehn Jahre alte, aber noch minder- 
jährige unverheirathete Frauensperfon zu demſelben Zwecke, 
mit ihrer Einwilligung, aber ohne Zuftimmung ihrer Eltern 75) 
oder ihres Vormundes entführt, fo haben der Entführer und 
die Entführte Gefängnißftrafe von zwei bis zu vier Monaten 
verwirft. 

Art. 147. Die Entführung einer unverheiratheten Frauens— 
perfon durch Anwendung von Gewalt, gefährlichen Drohungen 
oder Lift gegen diefelbe, zu dem Zwecke, um eine Ehe mit ihr 
zu Stande zu bringen, wird an dem Entführer mit Ein= bis 
dreijähriger Arbeitshausftrafe geahndet. Diefe Strafe fällt 


rs») Gotha: „der Eltern.” 
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jedoch weg, wenn die Entführte noch freiwillig die Ehe mit 
dem Entführer eingeht. 

Wenn zu gleichem Zwecke ein Mädchen unter vierzehn 
Sahren mit feinem Willen, aber ohne Zuftimmung feiner 
Eltern, VBormünder oder Erzieher entführt wurde, tritt Ge— 
fängnißftrafe von drei Monaten bis zu zwei Jahren ein 76). 

Art. 148. Die Entführung einer über vierzehn Jahre 
alten minderjährigen Srauensperfon zum Zwecke der Chelichung, 
mit ihrer Einwilligung, aber wider den Willen ihrer Eltern 
oder Vormünder, wird an dem Entführer und der Entführten 
mit Gefängniß, jedoch bei der letztern nicht über vier Wochen, 
beftraft. 

Art. 149. Die in den Art. 145. bis 148. aufgeführten 
Verbrechen werden nur auf Antrag der betheiligten Verſonen 
unterfucht und beftraft. Als Betheiligte gelten in den Fällen 
der Art. 145. und 147. die entführte Perfon und Diejenigen, 
melche ſie Fraft väterlicher oder yormundfchaftlicher Gewalt ver— 
treten, in den Fällen des Art. 146. der Ehemann und der— 
jenige, welcher die unverheirathete Brauensperfon Fraft väter— 
licher oder vormundfchaftlicher Gewalt vertritt, und in Dem 
alle des Art. 148. die Eltern und Vormünder. 

In dem Falle des Art. 148. foll ein gegen den Ent— 
führer geftellter Antrag nicht auch von felbft eine Rechtsver— 
folgung gegen die Entführte zur Folge haben, fondern rück— 
fichtlich der leßteren ftet3 ein beionderer Antrag erforderlich fein. 

MWiderrechtliched Gefangenhalten. 

Art. 150. Wer, ohne ein Necht dazu zu haben, einen 
Menfchen durch Einfperrung oder auf andere Weife der per= 
fönlichen Freiheit beraubt, oder deſſen Verhaftung oder Ver— 
wahrung in einem öffentlichen Gefängniffe wiffentli Durch 
unmwahre Angaben oder fonft auf rechtswidrige Weife veran— 


0) Meiningen: „... bis zu drei Jahren ein. 
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lagt, ift nach BVBerhältnig der Dauer und der Art der Frei— 
beitsberaubung mit Gefängniß bis zu zwei Jahren, oder mit 
Arbeitsbaus bis zu ſechs Jahren zu beftrafen. 

Art. 151. Mißbrauch des Rechtes der Zucht bei Unter- 
gebenen oder Geiftesfranfen zu einer der Gefundheit nachthei= 
ligen oder derfelben Gefahr bringenden Einfperrung, ift mit 
Gefängnißftrafe bis zu ſechs Monaten oder, falls dieſe Strafe 
die Dauer von ſechs Wochen nicht überfteigt, mit verhältniß- 
mäßiger Geldſtrafe zu belegen. 

Raub), 

Art. 152, Wer gegen Perfonen Förperliche Gewalt aus— 
übt, oder dieſelben mit gegenwärtiger Gefahr für Xeib oder 
Leben bedroht, um fich fremdes bemegliches Gut zuzueignen 
und Dadurch ſich oder einem Anderen einen unrechtmäßigen 
Gewinn zu verfchaffen, oder um fich, wenn er bei Begehung 
eines Diebftahls betroffen wurde, in dem Beſitze des geftohlenen 
Gutes zu behaupten, fol als Räuber beftraft werden: 

1) mit lebenslänglichem Zuchthauſe, wenn dabei eine Per- 
fon, gegen welche Gewalt geübt wurde, getödtet, lebens— 
gefährlich verwundet, verftummelt, in eine lebensgefähr- 
liche oder Doch fonft ſchwere Krankheit des Geiftes oder 
Körpers verfegt, oder der Angabe von Beſitzthümern 
wegen förperlich gepeinigt worben tft 8); 


") Die Art. 152. 153. entſprechen den Art, 163. 165. ded Er>G.:B., Art. 154, 
it neu, Art. 164. ded Er.-G.«Bchs. blieb weg. 
Bal. bayer. Str.:G.: dh. Art. 233—240., oldenb. Art. 238—245., würtemb. 
Art. 311—313., braunſchw. $$. 175. 176., hannov. Art. 321—323., hei. Art. 344—348., 
bad. $$. 410—416., preuß. 96. 230—233., öfterreich. 88. 190—196., ſächſ. Art. 177. 
*) Reuf: 1) mit dem Tode, wenn dabei eine Perfon, gegen welche Gewalt 
geübt wurde, getöbtet, 
2) mit lebenälänglihem Zuchthaus, wenn eine ſolche Perjon Iebensgefährli vers 
wunbet u. f. w. Mer aba — 
Die nachfolgenden ern find auf 3. und 4. abgeändert. 
ge En ershauſen haben ebenfalld durch Gef. v. 14. Juli 1856 
und 19, Auli 1857 $. 2. Ziff. 3. für Tödiung bei Naub die XTobesftrafe wieder eins 
geführt; j. oben Anmerk. 11. ©. 54. 
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2) mit Zuchthaufe von acht bis zu zwanzig Jahren, wenn 
der Raub von wenigftend drei gleichen ITheilnehmern 
verübt worden ift, oder zum Zwecke des Raubes Waffen 
mitgenommen wurden, oder in Wohnungen eingeftiegen 
oder eingebrochen oder zur Nachtzeit eingedrungen wurde, 
Unter Nachtzeit wird bier vom erjten April bi zum 
legten September die Zeit zwifchen zehn Uhr Abends 
und vier Uhr Morgend, und vom erften Oftober bis 
zum legten März die Zeit zwifchen acht Uhr Abends 
und fünf Uhr Morgens verftanden; 

3) mit Arbeitshausftrafe oder Zuchthausftrafe 9) bis zu 
zehn Jahren, wenn feiner der vorangegebenen ——— 
renden Umſtände vorliegt. 

Zur Vollendung des Raubes iſt nicht erforderlich, daß 
der Thäter fremdes Eigenthum wirklich an ſich genommen habe. 


Art. 153. Gin Räuber, der nach Nr. 2. des vorigen 
Artikels zu beftrafen wäre, und bereitö früher wenigftens ein— 
mal wegen Raubes oder eines gleichartigen Verbrechens (Art. 47. 
Nr. 2.) beftraft worden tft, ingleichen ein nach Nr. 3. Des 
vorigen Artifeld zu beftrafender Räuber, der früher fchon we— 
nigftend zweimal megen Raubes oder eines gleichartigen Ver— 
brechen beftraft worden ift, fann mit lebenslänglichem Zucht- 
baufe beftraft werden 80), 


Art. 154. Wer in räuberifcher Abſicht mit Waffen auf- 
lauert, fol mit Arbeitshaus von Einem Jahre bid zu Drei 
Jahren beftraft werben 81), 


9) Alle übrigen Staaten: 3) mit Arbeitshaus- ober Zuchthausſtrafe bie u, f. w. 


") Reuß bat die Eitationen bed vorigen Artikels auf die entſprechenden Ziffern 
abgeändert; ſ. Anmerk. 78. ©. 135. 


——— Alle übrigen Staaten: .... Arbeitshaus von Einem bis zu drei 
Jahrenñ. 
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Erpreffung 82). 

Art. 155. Wer, außer dem Falle des Raubes, Jemand 
durch Anwendung förperlicher Gewalt oder Durch Bedrohung 
mit gegenmwärtiger Gefahr für Leib oder Leben zu einer Hand— 
lung, Duldung oder Unterlaffung nöthigt, um fich oder An- 
deren einen rechtömwidrigen Vortheil am Vermögen zu ver- 
ſchaffen, iſt wie ein Räuber zu beftrafen (Art. 152. 153.) 

Art. 156. Wer zu gleichem Zwecke mit fünftigem Morde 
oder Brandftiftung droht, ift mit Arbeitshaus nicht unter zwei 
Jahren, und wer zu gleichem Zwecke die Bewohner eines 
ganzen Ortes durch aufgeftecfte Brandzeichen, oder ausge— 
mworfene oder audgefendete Brand- oder Drohbriefe, mit Mord, 
Raub oder Brandftiftung bevroht, mit Zuchthaus bi8 zu fünf⸗ 
zehn Jahren zu belegen. 


Art. 157. Bedrohungen zu dem Art. 155. gedachten 
Zwecke mit anderen Nachtheilen, insbefondere mit Fünftigen 
Mishandlungen, oder mit Anzeigen oder Klagen, find mit 
Rückſicht auf den bezweckten oder auch wirklich erlangten Vor- 
theil mit der Strafe des einfachen Diebftahles (Art. 221.) zu 
ahnden. 

Nöthigung. 

Art. 158. Wer ohne Recht oder mit Ueberſchreitung 
der Grenzen ſeines Rechtes körperliche Gewalt oder eine Be— 
drohung mit Nachtheilen anwendet, um Jemand zu einer 
Handlung, Duldung oder Unterlaſſung zu nöthigen, iſt, in— 
ſofern die That nicht in ein ſchwereres Verbrechen übergeht, 
mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten oder Arbeitshaus bis zu 


2) Die a — entſprechen mit weſentlichen Abänderungen ben Art. 166—170. 

bed Cr.G.⸗ 
Bol. Str.⸗G.⸗Bch. Art. 241—243., oldenb. Art. 246—248., würtemb. 
Urt. 314. 315., braunfchweig. $. 177., bannov. Art. 334. 335., heſſ. Art. '349—353., 
bad. $$. 47422, preuß. $$. 234—236,, dfterr. $$. 98—100,, fähf. Art. 178, 179. 
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vier Jahren zu beftrafen, wenn der Genöthigte die Unterfuchung 
und Beltrafung beantragt. 

Bei Eltern, Vormündern und Pflegeeltern, welche ihre 
Kinder, Mündel oder Pflegefinder zur Eingehung einer Ehe 
in der gedachten Art nöthigen, gilt Die gedrohte Strafe unter 
der Vorausfegung, daß die Ehe der Nöthigung wegen für 
ungültig erklärt ift und der Genöthigte die Beftrafung be— 
- antragt. 

Art. 159. Wer Mitglieder des Landtages an ihrer ver— 
faffungsmäßigen Thätigkeit, Gefchworne, Zeugen und Sach— 
verftändige an der Ausübung ihrer Pflichten, Staatsbürger an 
der Ausübung ihrer ftaat3= oder ortsbürgerlichen Wahlrechte, 
durch Gewalt oder Bedrohung mit Nachtheilen zu verhindern 
fucht, fol mit Gefängnißftrafe bi8 zu Einem Sabre oder 
Arbeitöhaus bis zu fünf Jahren beftraft werden. 


Bedrohung. 


rt, 160. Bedrohung mit widerrechtlichen Handlungen 
aus Haß, Beindfchaft, Neid oder Muthwillen, mobet Feine 
Handlung, Duldung oder Unterlaffung ded Anderen zu er— 
reichen beabfichtigt wird, find, wenn jte irgend eine Beforgniß 
su erregen geeignet find, unter Berudjtehtigung der ange- 
drohten Uebel und der Verhältniffe des Bedrohers und Des 
Bedrohten, auf Antrag des leßteren mit Gefängnifitrafe bis 
zu Einem Jahre oder mit Wrbeitshausftrafe bis zu zwei 
Jahren zu ahnden. Ueberfteigt die Gefängnißftrafe nicht Die 
Dauer von drei Wochen, fo Fann verhältnigmäßige Gelbftrafe 
an die Stelle treten, 


x Thüringifhen Staaten. 139 
Siebentes Kapitel. 
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Brandftiftung. 

Art. 161. Wer bewohnte Gebäude, oder andere Ge- 
bäude, wo ſich gewöhnlich Menſchen aufhalten, oder zum zeit- 
lien Aufenthalte dienende Gebäude zu einer Zeit, wo ſich 
feiner Wiffenfchaft nach Perfonen in denfelben befinden, oder 
Gegenftände, durch welche das Feuer an Gebäude der ange— 
gebenen Art fortgepflanzt werden kann, vorfäglich in Brand 
feet, wird mit Iebenslänglichem Zuchthaufe beftraft, wenn: 

1) durch Das entftandene Feuer ein Menfch getödtet oder 
lebenögefährlich beſchädigt worden ift und dieſer Erfolg 
den Umftänden nach von dem Verbrecher vorauszujehen 
war 84); 

2) wenn die Brandftiftung in der Abficht geſchah, um 
unter ihrer Begünftigung Raub oder Mord auszuführen; 

3) wenn drei oder mehrere Perfonen fich zufammengerottet 
haben, um die Brandftiftung in Verbindung mit Auf— 
ruhr oder Landfriedensbruch auszuführen; 


) Die Art. 161—171. entſprechen den Art. 171—182. des Er.⸗“G.Bchs. 

Bergl. über Branbftiftung bayer. Str.-&.:Bh. Art. 247 — 253., olbenburg. 
Art. 252—258., würtemberg. Art. 378—384., braunſchweig. 96. 204—208., hannov. 
Art. 181—187., beff. Art. 411—419., bad. 6%. 546—562., preuß. 66. 286—288,, 
öfterreich. $$. 166—170., ſãchſ. Art. 203— 213. 

Bal. zu Art. 169. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 254., oldenb. Art. 259., würtemb, 
Art. 386., braunfhweig. $. 209., bannov. Art. 189., heſſ. Art. 420—423., bab. 
K.563—565., preuß. 6%. 290—293., ſächſ. Art. 216. + 

Bgl. zu Art. 170. bayer. Str.⸗G.⸗Bch. Art. 246., oldenb. Art. 251., würtemb. 
Art. 389., braunſchweig. $. 210., hannov. Art. 190., heſſ. Art. 437. 438., bad. 
8. 580-—582., preuß. 8. ., Efterreih. 8. 85., ſächſ. Art. 219. 

») Reuf:...., vorfägli in Brand ftedt, wirb mit dem Tode beftraft, wenn 
durch das entfiandene Feuer u, j. w. (wie sub1.); bagegen wird er mit lebens— 
länglihem Zuchthauſe beitraft: 

1) wenn bie u. ſ. w. (wie sub 2,, und ſämmtliche übrigen Ziffern find auf bie 
vorhergehende abzuändern ) 
Weimar und Sondershaufen haben durch Gef. v. 14. Juli 1806 und 
19. Juli 1857 $. 2. Ziff. 4. für durch Branbftiftung die Todesftrafe wieder 
eingeführt; fiehe oben Anmerk. 11. ©. 54. 
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4) mwenn fie an Gebäuden geichieht, in welchen ſich zur 
Zeit der Begehung des Berbrechend eine große Anzahl 
von Menfchen verfammelt befindet; 

5) wenn der Brand in Städten oder Dörfern ausgeführt 
wurde und Dabei menigftens Ein bemohntes Gebäude 
niedergebrannt oder ausgebrannt ift; 

6) wenn das Feuer gleichzeitig an verfchiedenen Orten 
einer Stadt oder eined Dorfed angelegt wurde und 
wenigſtens an einem Orte zum Ausbruche gefommen iſt; 

7) wenn der Verbrecher, um die Löfchung des Feuers zu 
verhindern, die Löfchmittel entfernt oder unbrauchbar 
gemacht hat; 

8) wenn der Verbrecher wegen mehrerer nach Dem gegen= 
wärtigen oder dem folgenden Artikel zu beurtheilender 
Brandftiftungen zu beftrafen, oder wenn er wegen 
folcher Brandftiftungen rückfällig if. 


Art. 162. Tritt Eeiner der im vorigen Artikel aufge- 
zählten erfchwerenden Umftände ein, oder ift in dem Falle 
des vorigen Xrtifeld unter 5.85) nur Ein Gebäude nieder- 
gebrannt, bei welchem feiner Rage nach Feine Gefahr ver 
Meiterverbreitung des Feuers zu befürchten war, fo iſt der 
Brandftifter mit fünf» bis zwanzigjähriger Zuchthausftrafe zu 
belegen. 

Art, 163. Wird eine Brandftiftung an einem Gebäude 
beruht, welches dem Thäter eigenthümlich gehört, ohne daß 
eine Gefahr für Perfonen oder fremde Gebäude vorhanden 
ift, fo fol derfelbe, wenn er fonft irgend eine Beeinträchtigung 
der Rechte Anderer beabfichtigte, mit Arbeitshaus nicht unter 
Einem Jahre oder Zuchthaus bis zu ſechs Jahren, und wenn 
auch eine folche Abficht ermangelte, die Branpftiftung aber, 








”) Reuß: „unter 4.,* ſiehe Anmerf. 84, ©. 139, 
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um Andere zu ſchrecken, geſchah, mit Gefängniß beftraft, in 
anderen Fällen jedoch mit Strafe verfehont werden. 


Art. 164. Wer unbewohnte Gebäude oder andere Baus 
werke, Waldungen, Bruchtfelder, Holzuorräthe, aufgefpeichertes 
Getreide (Getreidefeimen) 86), oder ähnliche Gegenftände in 
Brand fteckt, ift nach DVerhältniß des verurfachten Schadens 
und der dabei vorhandenen Gefahr meiterer Verbreitung des 
Feuers mit Arbeitshaus bis zu drei Jahren, oder mit Zucht- 
haus bis zu zehn Jahren zu beftrafen. | 

Wenn Gemand aber eigene folcdhe Gegenftände in Brand 
ftedt, ohne daß Gefahr der meitern Verbreitung des Feuers 
zum Nachtheil dritter Perfonen vorhanden ift, fo fol er nur 
dann und zwar mit Arbeitshaus bis zu drei Jahren beftraft 
werden, falls er eine Beeinträchtigung der Nechte Anderer 
dabei beabfichtigte. 

Art, 165. Schiffe, Schiffmühlen, Bulvermüßlen, Pulver- 
magazine und Pulverwagen werben bei der Brandftiftung den 
Gebäuden gleich geachtet. 


Art. 166. Die Brandftiftung wird als vollendet an— 
gefehen, fobald der von dem Berbrecher gebrauchte Brennftoff 
den anzuzündenden Gegenftand durch Entflammen oder Glimmen 
ergriffen bat. j 

Art. 167. Hat der Thäter auf der Stele, oder Doch, 
bevor weiterer Schaden verurfacht war, felbft wieder gelöfcht 
oder die Löfchung durch Andere veranlaßt, fo fol in den 
Fällen der Art. 161. und 162. auf Arbeitshausftrafe von 
ſechs Monaten bis zu Einem Jahre und in den Fällen der 
Art. 163. und 164, auf Gefängnißftrafe bis zu acht Wochen 
erfannt werben, 





”) Deffan und Köthen: „(Betreidebiemen)* 
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Andere gemeingefährlihe Handlungen. 


Art. 168. Die mit Gefahr für das Leben oder die 
Geſundheit einer unbeftimmten Zahl von Perfonen verbundene 
Vergiftung öffentlich verfäuflicher Waaren oder anderer zum 
öffentlichen Gebrauche dienender Gegenftände, ingleichen Die 
Verbreitung einer anfterkenden Krankheit, fol mit Zuchthaus 
bi8 zu zehn Jahren geahndet werben. 


rt. 169. Wer mit Gefahr für Menfchen oder deren 
MWohnungen verbundene Ueberfchwenmungen verurfacht, oder 
mit gleicher Gefahr verbundene Entzündungen von Pulver 
oder ähnlichen Stoffen vornimmt, ferner wer Brücken, Kunft- 
ſtraßen oder andere zum öffentlichen Gebrauche dienende Bau— 
werfe oder Anlagen auf eine Weife bejchädigt oder unbrauchbar 
macht, daß das Leben oder die Gefundheit anderer Perfonen 
in Gefahr gefeßt wird, ift, wenn nach den dem Thäter be— 
fannten Umftänden feine Handlung mit augenfcheinlicher Ge— 
fahr für das Leben verfnupft war, mit Zuchthausftrafe bis 
zu zehn Jahren, in anderen Ballen mit Gefängniß oder 
Arbeitshausftrafe zu beftrafen. 

Mer an Gifenbahnanlagen, an deren Transportmitteln 
oder ſonſtigem Zubehör ſolche Beſchädigungen verübt, oder 
auf der Fahrbahn Durch Aufftelen, Hinlegen oder Hinwerfen 
von Gegenftänden, durch Verrückung der Schienen oder auf 
irgend eine andere Weiſe folche Hinderniffe bereitet, Durch 
welche der Transport auf dieſen Bahnen in Gefahr gefebt 
wird, hat Arbeitshaus oder Zuchthaus bis zu zehn Jahren 
verwirkt 87), 

Sf durch eine der in dem gegenwärtigen Artikel er— 
wähnten Handlungen eine Körperverlegung oder Tödtung her— 








er) Abi. 2: „Wer an Eijenbabnanlagen — verwirkt“ fehlt in Deſſau und 
Köthen. 
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beigeführt worden, jo kann die Strafe bis zu lebendwierigem 
Zuchthaufe 88) gefteigert werden 89). | 

Art. 170. Wer, um Thiere Anderer zu tödten ober zu 
beichadigen, Viehweiden, Viehtränfen, Wafferbehälter, Futter— 
behälter oder Viehfutter vergiftet, oder Viehſeuchen verbreitet, 
ift mit Gefängniß, Arbeitshaus oder Zuchthaus bis zu Drei 
Jahren zu belegen. 


Fahrläßige gemeingefährliche Handlungen. 

Art. 171. Brandftiftungen oder andere gemeingefähr- 
liche Handlungen (Art. 161—170.) aus Fahrläßigfeit find an 
dem Thäter unter Berückſichtigung der Vorfchriften des Art. 45. 
mit Gefängnig bis zu vier Jahren oder Arbeitshaus bis zu 
vier Jahren, oder, jofern die Gefängnißftrafe die Dauer von 
ſechs Wochen nicht uberfteigt, mit verhältnigmäßiger Gelpftrafe 
zu beftrafen. 


s) Neun: „bis zur Todesſtrafe.“ 

Meimar und Sondershausen baben durch Geſetz v. 14. Juli 1856 und 
19. Auli 1857 8. 2. Ziff. 5. zu Art. 169. Abj. 2. im Falle einer Tötung die Todes: 
ftrafe wieber eingeführt; fiehe oben Anmerf. 11. ©. 54. 

») Bol. Gotha'ſches Publikations⸗Patent Art. 2. letzter Abſatz; ſiehe auch An— 
merkung 65. ©. 185. 

34 reihen ſich ferner an 88. 6. 7. des Weimar'ſchen Geſetzes v. 13. Nov. 
1546 und des fajt gleichlautenden Gotha'ſchen Geſetzes v. 15. März 1847 „über bie 
Beſtrafung der Beſchädiger der Eijenbahnanlagen, deren fortdauernde Geltung in den 
Bublifationsd-Patenten beider Staaten ausgeſprochen iſt: 

8. 6. Eifenbahn- Offizianten (6. 5.), welche ſich eines der in biejen Gefeke 
bezeichneten Verbrechen ſchuldig machen, follen, außer der verwirkten Strafe, zugleich 
ibrer Anjtellung für verluftig und zu jeder fernen Anftellung bei einer Eijenbahn 
oter dem Transportbetriebe auf derjelben im Intereſſe des Staates (die Worte: „im 
Anterefie des Staates“ fehlen in Gotha) für unfähig erffärt werben. 

$. 7. Die Borfteher der Eiſenbahn- oder Transportunternehmung, welche bie 
Entfernung des verurtheilten Offizianten ($. 6.) nach der Mittheilung bes Erkennt— 
nifles nit (Gotha: ſogleich) bewirken, haben eine Geldbuße von zehn big Eins 
bundert Thalern verwirft. Gleiche Strafe trifft Diejenigen, welde den für unfähig 
erflärten Offizianten bei einer Eiſenbahn oder dem Xransportbetriebe auf derjelben 
wieder angejtellt haben. (Gotha hat ven legten Satz gefaßt: Gleiche Strafe trifft 
ben für unfähig erflärten Offizianten, wenn er fi nachher bei ber Eijenbahn oder 
dem Transportbetriebe wieder anftellen läßt, ſowie diejenigen, welche ihn wieder anz 
geftellt haben, obſchon benfelben feine Unfähigkeit befannt war.) 
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Wer fahrläßiger Weife durch Handlungen der in dem 
zweiten Sabe des Art. 169. gedachten Art die Transporte 
auf Eifenbahnen in Gefahr feßt, fol mit den vorbemerften 
Strafen belegt werben, jedoch nicht unter Einem Monat Ge— 
fängniß, und wenn dadurd Jemand am Körper oder an der 
Gefundheit erheblich befchädigt oder getödtet worden ift, nicht 
unter zwei Jahren Gefängniß. 

Diefe Strafen finden auch auf die zur Leitung Der 
Eifenbahnfahrten und zur Aufficht über die Bahn und den 
Betrieb der Transporte angeftellten Perfonen, und zwar auch 
dann Anwendung, wenn fie durch Vernachläßigung der ihnen 
obliegenden Pflichten einen Transport in Gefahr fegen 90). 


Achtes Kapitel, 
Bon Berlepungen ded Eided, der Gelöbniffe und der Ehrerbietung 
gegen die Religion. 


Meineid 91), 


Art. 172. Wer vor einer öffentlichen Behörde in eigenen 
oder fremden Angelegenheiten eine falfche Angabe macht und 
diefelbe, mit der Kenntnig von ihrer Unmahrheit, mittelft 
Eides oder unter Beziehung auf einen bereits geleifteten Eid, 
wenn dieſes 92) auch ein allgemeiner Dienfteid ift, befräftigt, 


20) Die Abf. 2. und 3.: „Wer fahrläßiger Weife — in Gefahr fepen“ fehlen in 
Deffau und Köthen. 

) Die Art 172—177, entfprechen ven Art. 183— 188. des Cr.-G.-Bchs. Die 
Art. 178. und 179. find nen. 

Bol. bayer. Str.:G.:Bh. Art. 263. 269—272. 290—292., oldenb. Art. 268, 
274—277. 295—297., würtemb, Art. 227—234., braunfhw. $$. 135—142., hannov. 
Art. 208—215., heil. Art. 233—243., bad. SS: 484—508., preuß. $$. 125—132., 
dfterreih. $. 199. lit. z 204., ſächſ. Art. 221—231. 

”) Alle übrigen Staaten: „dies.“ 


X Thüringifhen Staaten. 145 


foll mit fech8 Monaten Arbeitshaus bis Zuchthaus von fechs 
Sahren beftraft werben. 

Art. 173. Wurde in einem Strafverfahren von dem 
Veichädigten, einem Zeugen oder einem Sachverftändigen mein- 
eidig gefchworen, um einen Unfchuldigen in Strafe zu bringen, 
oder einen Schuldigen in eine höhere Strafe, ald er wirklich 
verdient hat, fo treten folgende Strafen ein: 

1) bei fälfchlicher Anfchuldigung eines mit lebenslänglichem 
Zuchthaufe 93) bedrohten Verbrechens ſechs bis zehn 
Jahre Zuchthaus; 

2) bei fälfchlicher Anfchuldigung eines mit zeitlichem Zucht- 
haufe bedrohten Verbrechens vier bis fech8 Jahre Zucht- 
haus; 

3) bei fälſchlicher Anſchuldigung geringerer Verbrechen 
Arbeitshaus bis zu vier Jahren. 


Art. 174. Wurde in den Fällen des vorigen Artikels 
in Folge des Meineives eine unverbiente Strafe erfannt und 
ganz oder theilweife vollzogen, fo ift auf erhöhte Strafe zu 
erfennen, welche in dem Falle des vorigen Artifeld unter Nr. 1. 
bis zu zwanzigjährigem oder Iebenslänglichem, in dem Balle 
unter Nr. 2, bis zu zmwanzigjährigem Zuchthaufe und 9) in 
dem Falle unter Nr. 3. bis zu Arbeitshaus oder Zuchthaus von 
ſechs Jahren fteigen Kann. 


Art. 175. Wer, nachdem er ſich eines Meineides fchuldig 
gemacht hat, aus eigenem Antriebe und ehe noch ein Rechts— 
nachtheil für einen Anderen daraus entjtanden tft, feine un— 
wahren Angaben widerruft, fol nur mit Arbeitöhausftrafe 
bis zu ſechs Monaten belegt werben. 





”) Meiningen und Reuf: 1) bei fälſchlicher Anſchuldigung eines mit Tobes: 
ſtrafe oder Tebenslänglihem Zuchthauſe u. ſ. mw. 
*) Die Worte: „in dem Falle unter Nr. 2, bis zu zwanzigjährigem Zuchthaus 
. und“ fehlen in Gotha. 


Deutfche Strafgeſetzbücher. X. 10 
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Art. 176. Betheuerungen, welche von einzelnen Neligions- 
Geſellſchaften an Der Stelle des Eides gebraucht werben, ſind 
rücfichtlich der Mitglieder folcher Gefellfchaften bei dem Ver— 
brechen des Meineides einem Eide gleich zu achten, 

Auch eine Verſicherung an Eidesftatt gilt einem Eide gleich95). 


Keichtfinniger Eid. 


Art. 177. Wer aus Mangel an pflichtmäßiger Befonnen- 
heit, Ueberlegung oder Nachforſchung eine faljche eivliche oder 
derfelben gleichftehende (Art. 176.) Angabe vor einer öffent— 
lichen Behörde marht, foll Gefängnißftrafe bis zu Einem Jahre 
verwirft haben. 

Miderruft er die falfche Angabe binnen vierundzwanzig 
Stunden, fo wird er mit aller Strafe verfchont,; ein fpäterer 
Miderruf unter den Vorausfegungen des Art. 175. begründet 
Strafminderung, fo daß nur auf Gefängnißftrafe bi zu ſechs 
Wochen oder verhältnigmäßige Gelbftrafe erfannt werden fann. 


Eidesbruch. 


Art. 178. Wer ſich vor einer öffentlichen Behörde zur 
Vornahme oder Unterlaffung einer beftimmten Handlung Durch 
Eid oder eine gleichitehende Derficherung verpflichtet hat und 
der Verpflichtung vorfäglich nicht nachfommt, wird mit Ge— 
fängnig bi8 zu Ginem Jahre beftraft. 

Gleiche Strafe verwirft derjenige, der einen gerichtlich 
oder aufergerichtlich abgefchloffenen Vertrag mittelft Eides oder 
einer gleichftehenden Verſicherung befräftigt und den Vertrag 


wifjentlich bricht, ohne durch dringende Außere Umſtände Dazu 
veranlagt zu fein. 


Bruch des einfahen Handgelübniffes. 
Art, 179. Wer ein in dem firafrechtlichen Verfahren 


Käthe Die Worte: „Auch eine Berfiherung — Eide gleich“ fehfen in Defjau und 
n. 
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nach Urt. 139. der Strafprozefordnung 96) abgenommenes ein- 
fahes Handgelöbnig bricht, ift mit Gefängniß zu beftrafen. 


Gottesläfterung. 


Art. 180. Wer Gott öffentlich läſtert, mündlich oder 
durch Verbreitung von Schriften, welche Gottesläfterungen ent- 
halten, fol mit Gefängniß bis zu Einem Jahre oder mit 
Arbeitöhaus bis zu zwei Jahren beftraft werben. 


Deffentlihe Herabfebung der Religion !?”), 


Art. 181. Wer die Gegenftände der Verehrung einer 
im Staate befindlichen Religionsgefellfchaft, over ihre Kehren 
und Gebräuche durch Ausdrücke der DVerfpottung oder der 
Berachtung öffentlich herabwürdigt, es gefchehe dieſes 98) münd- 
lich oder durch Verbreitung von Schriften oder bilvlichen Dar— 
ftellungen, oder durch befchimpfende Handlungen, foll Gefäng- 
niß bis zu ſechs Monaten erleiden, 


Störung gottesdienftliher Handlungen, 


Art. 182. Die Verhinderung 99) gottesbienftlicher Ver— 
fammlungen oder Verrichtungen durch Gewalt oder Drohun- 
gen zieht Gefängnig von zwei Monaten bi zu Einem Jahre, 
und gegen die Anftifter und Anführer Arbeitshaus bis zu zwei 
Sahren nach fich. 

Art. 183. Thätliche Mifhandlungen eines Geiftlichen 
während feiner gotteödienftlichen Amtsverrichtungen werden mit 
Zuchthausſtrafe bis zu vier Jahren, und andere Beleidigungen 
während feiner gottesdienftlichen Verrichtungen mit Gefängnip 
oder Arbeitöhauöftrafe bi8 zu Einem Jahre geahndet. 


*) Die Worte: „nah Art. 139. der Strafprozeßordnung“ fehlen in Neuß. 

) Vergl. über Reate gegen die Religion: bayer. Str.-&,:Bh. Art. 336. 424., 
oldenb. Art. 341. 453., würtemberg. Art. 190—192., braunfhweig. $. 117., hannov. 
Art. 193—195., Heil. Art. 193—196., bad. 88. 583—585., preuß. $$. 135—137., 
Biterreih. $$. 122—124., ſächſ. Art. 232— 234. 

*) Alle übrigen Staaten haben: „dies.“ 

») Defjau und Köthen: Die rechtswidrige Verhinderung u. ſ. w. 


10* 
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Art. 184. Gewaltthätiges Eindringen in eine Kirche 
oder einen anderen gottesdienftlichen Verſammlungsort zur 
Zeit des Gottesdienfted, um diefen zu ftören, ingleichen Gewalt— 
thätigfeiten an Perfonen oder Sachen in einem folchen Ver— 
fammlungdorte zur Zeit des Gottesdienftes und zum Zwecke 
feiner Störung, werden mit Arbeitshaus bis zu vier Jahren 
beftraft. 

Andere nicht mit Gewalt verknüpfte Störungen der Ruhe 
und Ordnung gottesdienftlicher DVerfammlungen durh une 
gebührliche Handlungen find mit Gefängnif oder Arbeitöhaus- 
firafe bi8 zu Einem Jahre zu büfen. 


Menntes Kapitel. 
Don Berlegungen der Ehre 100). 


Berleumdung. 


Art. 185. Wer einem Anderen ein Verbrechen oder 
eine Handlung, welche ihn in den Augen feiner Mitbürger 
berabzufegen und feinen guten Ruf zu gefährden geeignet tft, 
mit dem Bemußtfein der Unmwahrbeit des Vormurfes in Der 
Weiſe beimißt, Daß er davon dritten Perfonen Mittheilung 
macht, oder die ehrenfränfende Handlung öffentlich oder heim— 
lich verbreitet, gleichviel ob dieſes ) mündlich, oder fehriftlich, 
oder auf irgend eine andere Art gefchieht, ift mit Gefängniß 


10) Die Art. 185—194. entfpredhen den Art. 194—203. bed Er.:G.:Bh8. 

Vol. bayer. Etr.-G.:dh. Art. 234—294., oldenb. Art. 2839—299. 407—412., 
würtemb. Art. 283—294., braunſchw. $$. 198—203., bannov. Art. 261—269., heſſ. 
Art. 303—321., bad. ss; 2837—325., preuß. $$. 152—163., öfterreih. $$. 209. 210. 
487—499., ſächſ. Art. 235—246. 

In allen übrigen Staaten lautet bie Ueberjchrift des IX. Kapitels: Bon 
ar ber Ehre, 

) In allen übrigen Staaten: „bies.* 


X Thüringifchen Staaten. 149 


bis zu ſechs Monaten oder, infofern die Strafe ſechs Wochen 
Gefängniß nicht überfteigt, mit verhältnigmäßiger Gelvftrafe 
zu belegen. 

Betrifft der Vorwurf ein gefeglich mindeftens mit Arbeitd- 
hausftrafe bedrohtes Verbrechen, oder treten eine oder mehrere 
der im Urt. 192. erwähnten erfchwerenden Rücdfichten ein, 
fo ift Gefängnißftrafe oder Arbeitöhauäftrafe bis zu zwei Jahren 
zu erfennen, 

Art. 186. Die Mittheilung einer bon einer anderen 
Perfon ausgegangenen übeln Nachrede, mit Kenntnif vom 
deren Unmwahrheit, wird nach dem vorigen Artikel beftraft. 

Hat der Mittheilende Feine Kenntniß von der Unmwahr- 
heit der übeln Nachrede, fo wird er nach Art. 189. beftraft; 
ed jei denn, daß nach den Umftänden des Falles eine ehren- 
fränfende Abficht bei der Mittheilung audgefchloffen ift. 

Art. 187. Die Erzählung einer wahren Thatfache, wenn 
fie auch der Ehre eines Anderen Nachtheil bringt, ift ftraflos; 
vorbehaltlich der Beftrafung nach Art. 189., wenn fle in einer 
Weiſe gefchehen tft, die an fich eine Ehrenfränfung enthält. 


Falſche Anzeige. 

Art. 188. Wer gegen Jemand, deffen Unfchuld ihm 
befannt ift, ein Verbrechen over auf ein folches hinweifende 
Verdachtögründe bei einer Behörde anzeigt, um eine Unter- 
fuhung gegen denſelben zu veranlaffen, ift zu beftrafen: 

1) bei einem Verbrechen, welches gefeglich mit lebensläng— 
lihem Zuchthaufe 2) bedroht ift, mit Arbeitshaus oder 
Zuchthaus bis zu vier Jahren; 

2) bei Verbrechen, welche mit zeitlichem Zuchthaufe bedroht 
find, mit Arbeitshaus bis zu zwei Jahren; 


2) Meiningen, Reuf: ...., welches gefeplich mit Todesſtrafe oder lebens; 
länglihem Zuchthauſe u. ſ. w. 
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3) bei anderen Verbrechen mit Gefängnig bis zu ſechs Mo— 
naten oder mit Arbeitshaus bis zu Einem Jahre. 


Beleidigung. 


Art. 189. Wer fih Handlungen oder Aeußerungen er- 
laubt, welche die Ehre eined Anderen Franken oder nach Der 
gemeinen Meinung Verachtung gegen denfelben ausdrücken, 
gleichviel ob diefes 3) dem Anderen perfönlich oder dritten 
Berfonen gegenüber gefchieht, ift zu betrafen: 

1) wenn die ehrenfränfenden Handlungen in Thätlichkeiten 
beftehen, mit Gefängnig bis zu zwei Jahren, oder bei 
einer nicht über ſechs Wochen anfteigenden Gefängniß— 
firafe mit verhältnigmäßiger Gelobuße ; 

2) in anderen Fällen mit Gefängniß bis zu Drei Monaten 
oder verhältnigmäßiger Geldſtrafe. 

Mit der unter Nr. 2, gedachten Strafe foll auch der— 
jenige belegt werden, welcher wifjentlich falfche, einem Anderen 
nachtheilige Nachrichten über deſſen perfünliche DVBerhältniffe 
verbreitet. 

Art. 190. Wird einem Anderen ein Verbrechen oder 
eine feinen guten Ruf gefährdende Handlung perfönlich vor— 
gehalten, fo tritt Die in dem vorigen Artifel unter Nr. 2. ge= 
ordnete Strafe ein, ausgenommen, wenn der Vorhaltende durch 
feine Stellung zu dem Anderen zu dem Vorhalte berechtigt 
war, oder nach den vorliegenden Verhältniſſen eine beleidigende 
Abſicht nicht angenommen werden kann, und nicht fehon Zeit, 
Drt und Art des Vorhaltes eine Chrenverlegung für den An— 
deren enthält. 


Namenloſe Verleumdungen und Beleidigungen. 


Art, 191. Werden DVerleumdungen oder Beleidigungen 
durch Schrift, Druck oder bilbliche Darftelung veröffentlicht, 


) In allen übrigen Staaten: „bied.* 
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in allgemeineren Werken, Zeitfchriften, oder einzeln durch be- 
ſondere Schmähfchriften oder Schandgemälde, und ihr Urheber 
bat fih gar nicht oder nicht mit feinem wahren Namen, oder 
ed bat fich für ihn ein Anderer genannt: fo foll der Urheber, 
oder Diefer Andere, wegen ausgezeichneter Verleumdung oder 
Beleidigung mit erhöhter Strafe belegt werden, indem Die 
höchften Straffäge diefer Verbrechen für diefen Ball verdoppelt 
fein follen. 

Mit gleicher Strafe find zu belegen die verantwortlichen 
Redakteure von Zeitfchriften, es fei denn, daß fle den Urheber 
der Verleumdung oder Beleidigung benennen und diefer im 
Snlande 4) vor Gericht geftellt werden Tann, 


Gemeinfchaftlide Beftimmungen für die Ber- 

legungen der Ehre. 

Art. 192. Die Strafbarkeit der Verlegungen der Ehre 
ift nach den allgemeinen Rückſtchten, welche bet Zumeſſung der 
Strafen zu nehmen find, und nach folgenden befonderen Rück— 
fichten zu beurthetlen: 

1) nad) der Stellung des VBerlegten in öffentlichen oder 
bürgerlichen Berhältniffen, insbefondere infofern ihm Die 
Ehrenfränfung während feiner Amtsyerrichtungen od er 
im Bezug auf folche zugefügt worden ift; 

2) nad) den Folgen, die für des Verlesten Gefchäftsbetrieb 
oder Fortfommen daraus entftehen fönnen ; 

3) nach dem Verhältniffe des Verlegten zu dem Schuldigen, 
infofern dieſer dem erfteren befondere Achtung oder Ehr— 
erbietung ſchuldig ift; 

4) nach der Ausdehnung der Verlegung auf Mehrere, eine 
ganze Perfonenklaffe, oder auf eine politifche oder religiöfe 
Gemeinde oder Genoſſenſchaft; 


) Deffau und Köthen: „... und biefer in Deutſchland vor Gericht u. ſ. w. 
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5) nach der Befchaffenheit der Verlegung felbft in Hinftcht 
auf Zeit und Ort, wo ſie zugefügt worden ift, und auf 
die ihr gegebene größere oder geringere Deffentlichkeit; 

6) nach dem Umftande, ob und was für eine Veranlaffung 
der Verlegung zu Grunde gelegen hat. Wird eine 
Ehrenverlegung ermwidert, fo ift die Erwiderung nicht 
ftraflos, gleichwohl die vorausgegangene Verlegung ein 
Strafminderungsgrund bei der nachfolgenden, 


Art. 193. Die in den Art. 185. 186. 189. 190. und 
191. gedachten Verbrechen find nur auf den Antrag dabei be= 
theiligter Perfonen zur Unterfuchung und Beftrafung zu ziehen. 

Zu einem folchen Antrage, wenn er nicht bereit von 
dem unmittelbar Betheiligten geftellt worden ift, find auch be= 
rechtigt bei Ehrenverlegungen: 


1) gegen Ehefrauen die Ehemänner, gegen Kinder: die Väter 
und gegen Mündel die Vormünder; 

2) gegen öffentliche Behörden und im öffentlichen Dienfte 
angeftellte Perſonen, gleichviel ob fie mit Rückſicht auf 
ihr Dienftverhältnig oder fonft verlegt worden find, Die 
amtlichen Vorgefegten; 

3) gegen ganze Perfonenklafjen, Gemeinden und Genofjen= 
fchaften jedes Mitglied derſelben; 

4) gegen DVerftorbene die Ehegatten, die Verwandten und 
Verfchwägerten in gerader Linie, ingleichen ohne Rück— 
ficht auf Verwandtichaft die Erben. 

Sind Mehrere durch eine und Diefelbe Handlung un= 
mittelbar oder mittelbar beleidigt worden, fo fol nur ein ein= 
maliges Strafverfahren ftattfinden. Ein Betheiligter, welcher 
fich demfelben nicht angefchloffen hat, kann jedoch im Falle 
einer Breifprechung des Beleidigers ein neues Strafverfahren 
dann beantragen, wenn er in dem vorigen Verfahren noch 
nicht gebrauchte Beweismittel beizubringen vermag. 
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Art, 194. Der Verlegte oder fonft Betheiligte erhält 
in allen Fällen einer Chrenverlegung eine auf Koften des 
Schuldigen zu fertigende beglaubigte Abfchrift des Straferfennt- 
nifjes. Bei einer öffentlichen Ehrenverlegung ift die erfannte 
Strafe auf fein Verlangen durch Anfchlag an einem geeigneten 
Orte oder durch den Druck, inöbefondere wenn fte in einer 
Zeitfchrift gefchehen tft, in derfelben Zeitfchrift auf Koften des 
Schuldigen durch den Richter öffentlich befannt zu machen 
und darauf das Erkenntniß ausdrüdlich mit zu richten. 

Andere Arten der perfönlichen Genugthuung finden nicht ftatt. 


Behntes Kapitel. 
Bon der Selbſthülfe und dem Zweifampfe. 
Selbithülfe>). 

Art. 195. Wer ein wirkliches oder vermeintliches Recht 
mit Uebergehung der richterlichen Hülfe eigenmächtig in einem 
Balle in Vollzug fest, wo er nach gefeglicher Vorfchrift richter« 
liche Hülfe hätte anfprechen follen, wird mit Gefängniß bis 
zu fech8 Wochen oder mit verhältnigmäßiger Geldbuße beftraft. 

Art. 196. Wer fein wirkliches oder vermeintliches Eigen- 
thumsrecht, oder ein anderes Recht an einer beweglichen Sache 
dadurch geltend macht, daß er Diefe Sache aus dem rechtd«- 
begründeten Beſitze eined Anderen eigenmächtig wegnimmt, ift 
mit Gefängniß bis zu drei Monaten zu beftrafen. 

Die in diefem und dem vorigen Artikel erwähnten Ver— 
brechen find nur auf Antrag des Betheiligten zu unterfuchen 
und zu beftrafen. 

) Die Art. 195. 196. entſprechen ben Art. 204. 205. des Cr.⸗G.⸗Bchs. 
Bgl. bayer. Str.⸗G.«Bch. Art. 420. 421., oldenb. Art. 449. 450., würtemberg. 


rt. 200., braunfchw. ei 118., bannov. Art. 178. 179., heſſ. Art. 167., bad. $. 279., 
öhrerreih. 89. 83. 84., ſächſ. Art. 247. 
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Zweifampf®). 

Art. 197. Die Vollziehung eined Zweikampfes mit 
Waffen nach vorausgegangener Herausforderung wird an den 
Kämpfenden beftraft: 

1) mit Gefängniß 7) von fünf Jahren bis zufizwanzig 
Sahren 8), wenn vorher die Fortfegung des Kampfes 
bi8 zu einer Tödtung verabredet worden war und eine 
ſolche erfolgt ift; 

2) mit Gefängniß ?) von drei Jahren bis zu fechs Jahren 8), 
wenn außerdem eine Tödtung erfolgt ift; 

3) mit Gefängniß 7) von Einem Jahre bis zu drei Jahren, 
wenn eine lebensgefährliche oder mit bleibendem Nach- 
theile für die Gefundheit verbundene Befchädigung ein 
getreten ift; 

4) mit Gefängniß ”) von zwei Monaten bis zu Ginem 
Sabre, wenn eine geringere oder gar feine Beſchädigung 
erfolgte, 

Art. 198. Wer mit vorfäglicher Verlegung der herge- 
brachten oder verabredeten Regeln des Zweikampfes feinen 
Gegner tödtet oder verwundet, ift nicht mit den in dem vorigen 
Artikel beftimmten Strafen, fondern mit den Strafen des 
Mordes, Todtfchlaged oder der Körperverlegung zu belegen. 


Art. 199. Wer als Secundant oder beftellter Zeuge 
dem Zmweifampfe beigewohnt hat, ift mit Gefängnißftrafe bis 
zu acht Wochen und, wenn die im Art. 197. unter 1. ge= 
dachte Verabredung flattgefunden und er Kenntniß davon ge= 


°*) Die Art. 197—201. entiprechen den Art. 204—210. des Cr.⸗G.⸗Bchs. Art. 198. 
neu 


ift . 
Vgl. würt, Str.-G.:Bdh. Art. 201—205., braunfhw. 88. 119—122., hHannov. 
Art, 174—177., heſſ. Art. 292—295., bad. 88. 326—334., preuß. $$. 164—174., 
Öfterreich. SS. 158—165., ſächſ. Art. 248—258, 
3 Senn ns ra 
) Sn allen übrigen Gejeggebungen: von fünf bis au zwanzi abren 
— don brei bis zu ſechs Jahren, * funt — e Sa 
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babt Hat, mit Gefängnif von drei bis zu ſechs Monaten zu 
belegen ; e8 fei Denn, daß er in dem legteren Falle die wirk— 
liche Tödtung durch feine Bemühungen gehindert hat, welchen 
alles er mit aller Strafe zu verfchonen ift. 

Aerztliche Beiftände bei dem Zweikampfe find ftraflos 9). 


Art. 200. Geben die Parteien den Zweikampf, bevor 
er begonnen hat, aus eigenem Antriebe oder in Folge der 
Permittelung der Secundanten oder anderer Perfonen wieder 
auf, fo tritt für fle und alle fonft dabei Betheiligte 10) Straf: 
Ioftgfeit ein. 

Wird die Vollziehung des Zweikampfes durch Dazmifchen- 
treten der Obrigkeit oder andere Äußere Umftände verhindert, 
fo fol die flattgehabte Herausforderung an beiden Parteien, 
und ebenfo eine nicht angenommene Herausforderung an Dem 
Herausforderer, mit Gefängnißftrafe und an den Secundanten 
und beftellten Zeugen mit Gefängniß bis zu vierzehn Tagen 
geahndet werben 11), 

Art, 201. Die Anreizung Anderer zum Zmeifampfe mit 
dritten Perfonen oder zu deſſen Fortſetzung ift mit Gefängniß 
bis zu Einem Jahre zu belegen. 

Wer einem Anderen wegen Unterlaffung, Ablehnung oder 
Anzeige einer Herausforderung, oder wegen Beilegung oder 
Unterlaffung eines Zweifampfes Verachtung bezeigt, ift mit 
Gefängniß zu beftrafen. 


+) Deffan und Köthen hat biefen Art. gefakt: 

Wer ald Sekundant oder beftellter Zeuge einem Zweikampf beigewohnt bat, 
bei welchem die im Art. 197. unter 1. gedachte Verabredung ftattgefunden und er 
Kenntniß davon gehabt hat, ift mit Syeftungsftrafe von brei bis zu ſechs Monaten zu 
belegen; es fei denn, daß er bie Tödtung durch jeine Bemühungen verhindert hat, 
welden Falls er mit aller Strafe zu verſchonen tft. . 

Außerdem find Sekundanten, fowie überhaupt bie Kampfzeugen und ärztlichen 
Beiftände ftrafloß. 

0) Zn allen übrigen Gejeggebungen: DBetheiligten. 
3— Abſ. 2: „Wird die — geahndet werben“ fehlt in Deſſau und Köthen, 
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Eiftes Kapitel. 


Bon Berlepungen ber ehelichen Treue 12). 


Ehebruch. 

Art. 202. Verletzt eine Perſon, welche in einer nach 
den bürgerlichen Geſetzen vollzogenen und noch nicht für 
getrennt oder nichtig erklärten Ehe lebt, die eheliche Treue 
durch Ausübung des Beiſchlafes mit einer unverehelichten 
Perfon, fo iſt der Ehegatte mit Gefängniß von Einem Mo— 
nate bis zu zwei Monaten und die unverehelichte Perfon mit 
Gefängnig bis zu Einem Monate anzufehen. 

Eine Scheidung von Tifch und Bett gilt einer Trennung 
der Ehe gleich, wenn das bürgerliche Necht die anderweite 
Berehelichung der gefchiedenen Ehegatten zuläßt. 


Art. 203. Bricht ein Ehegatte die Che durch Ausübung 
des Beifchlafe8 mit einer anderen, gleichfalls verehelichten 
Berfon, fo tritt wegen doppelten Ehebruches gegen jeden Theil 
eine zwei- bis dreimonatliche Gefängnipftrafe ein. 


Art. 204. Iſt der bei dem Ehebruche fehuldige Ehegatte 
von Tifch und Bett gefchieven, ohne dag dieſe Scheidung einer 
Trennung der Ehe gleich gilt, oder ift er von feinem Ehe- 
gatten verlaffen, fo ift die von ihm verwirkte Strafe des Ehe- 
bruches auf die Hälfte herabzufegen, wobei unter die in den 
beiden vorigen Artikeln georbneten niedrigſten Strafgrenzen 
berabgegangen werben kann. 


12) Die Art. 202—212, entſprechen den Art. 211—222. des Er.:G,.:B. Art. 205. 


neu. 

Vgl. bayer. Str.:G.:Bh. Art. 297. 298. 401—403., olbenburg. Art. 302. 303. 
420—423., würt. Art. 404—407., braunfhw. 68. 187—189., hannov. Art. 257—260., 
heſſ. Art. 322—328., bad. s$ 348—357., preuß. $$. 139. 140,, öfterr. $$. 206— 208. 
602. 503., ſächſ. Art. 259—271. 

Die Ueberſchrift des Kapiteld lautet in allen übrigen Gefeggebungen: 
„Bon Berlegung ber ebelihen Treue,“ 
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Art. 205. Der Ehebruch gilt als vollendet, fobald die 
förperliche Bereinigung erfolgt ift. 

Art, 206. Der Ehebruch ift nur auf Antrag des einen 
oder der mehreren dabei betheiligten unfchuldigen Ehegatten 
zu beftrafen, und der gegen den einen ehebrecherifchen Theil 
geftellte Antrag zieht von felbft auch Die Unterfuchung gegen 
den Mirfchuldigen und deſſen Beftrafung nach fich. 

Das Recht zur Stellung des Antrages fällt weg, wenn 
der unfchuldige Ehegatte in den Ehebruch eingewilligt oder zu 
demfelben verleitet hat, ingleichen wenn er, nachdem er von 
demfelben Kenntniß erlangt hat, denſelben ausdrücklich oder 
Rillihweigend verziehen hat. Die freiwillige Vollziehung des 
Beifchlafes gilt, unter der Vorausfegung der erlangten Kennt- 
niß, als flillfchweigende Verzeihung. Cine nach bereitö ge= 
felltem Antrage_gefchehene Verzeihung Hat die Einftellung der 
bereitö begonnenen Unterfuchung zur Folge, fo lange nicht ein 
Etraferfenntnig bereits gefprochen ift. 


Bösliche Verlafjung eines Ehegatten. 

Art. 207. Wer feinen Ehegatten mider deffen Willen 
und in der Abficht eigenmächtig verläßt, um die Ehe mit dem— 
ſelben nicht fortzufegen, und entweder feinen Aufenthaltsort 
serbeimlicht oder fich in das Ausland begibt, ift auf Antrag 
des verlaffenen Ehegatten mit Gefängniß bis zu zwei Monaten 
zu beftrafen. 

Art. 208. Verläßt ein Ehemann feine Frau unter den 
im vorigen Artikel gedachten Borausfegungen und wird fle 
durch in einen mittellofen oder hülfsloſen Zuftand verfegt, 
ſe kann die Strafe bis zu ſechs Monaten Gefängniß gefteigert 
werben, 

Doppelehe. 

Art. 209. Ein Ehegatte, welcher in einer, nach den 

fürgerlichen Gefegen vollgogenen und noch nicht für getrennt 


158 Strafgefegbuch für die x 


oder nichtig erflärten Ehe lebt und fich anderweit verehelicht, 
wird mit Gin= bis zmweijähriger Zuchthausftrafe, und der ſich 
mit ihm verehelichenvde Theil, wenn er nicht ebenfall3 bereits 
in einer Ehe fteht, mit dreis bis fechömonatlichem Gefängniffe 
belegt. 

Bei einer Scheidung von Tifch und Bett gilt die Ehe 
für getrennt, wenn das bürgerliche Necht die andermeite Ver- 
ehelichung der gefchiedenen Ehegatten verftattet. 

Art. 210. Leben beide Theile, welche fich der Doppel- 
Ehe fchuldig machen, in ehelichen Verbindungen, fo haben 
beide zmwei= bis dreijährige Zuchthausftrafe vermirkt. 

Art. 211. in Ehemann, welcher eine Frauensperſon 
unter dem Vorgeben, daß er unverheirathet fei, zu einer ehe— 
lichen Verbindung mit fich verleitet, verwirkt Dreis bis vier— 
jährige Zuchthausftrafe. 

Art. 212. Die in den Art. 209. und 211. geordneten 
Strafen follen für den fehuldigen Ehegatten auf ſechsmonat— 
licheö bis zweijährige Gefängniß, und für die mitfchuldige 
Perfon auf Ein bis zmeimonatliched Gefängniß, ingleichen 
die in dem Art. 210. beftimmte Strafe auf Zuchthaus bis zu 
zwei Jahren herabgefegt fein, wenn: 

1) die erfte Ehe als nichtig anzufehen ift, oder 

2) bei diefer Ehe eine Scheidung von Tiſch und Bett be— 
ftand, welche nicht fchon einer Trennung der Che gleich 
zu achten war, ober 

3) der andere Ehegatte bei der erften Ehe abmefend und 
e3 mahrfcheinlich war, daß er nicht mehr am Leben 
fei, oder 


bei der zweiten Ehe Feine eheliche Beimohnung erfolgt iſt. 
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Bwölftes Kapitel, 
Don dem Diebftahle und der Veruntreuung. 
Diebftahl überhaupt 13), 

Art. 213. Des Diebftahles macht fich fehuldig, wer 
eine fremde bewegliche Sache ohne Einwilligung des Eigen— 
tbümerd und, wenn die Sache im Beſitze eined Dritten ift, 
zugleich ohne Ginwilligung. Diefed Dritten, aus dem Beſitze 
des Eigenthümers oder des dritten Inhabers mit der Abjicht 
an ſich nimmt, ſich Diefelbe zuzueignen und dadurch ſich ober 
einem Anderen einen unrechtmäßigen Gewinn zu verfchaffen. 

Art. 214. Wird der Diebftahl an einer Sache began- 
gen, woran dem Diebe ein Miteigenthum oder ein Miterbrecht 
zufteht, fo wird nur derjenige Theil der Sache als Gegenftand 
des Diebftahles betrachtet, welcher nach Abzug ded dem Diebe 
zuftehenden Theiles übrig bleibt. 

Art. 215. Der Diebftahl ift vollendet, fobald der Dieb 
die Sache an fich genommen bat, auch wenn er dieſelbe noch 
nicht in Sicherheit gebracht Hat. 


Einfacher Diebftahl. 
Art. 216. Sofern nicht die befonderen Vorfchriften in 
Art. 218. f. zur Anwendung kommen, ift der Diebftahl zu 
beftrafen: 
1) bei einem Betrage des Geftohlenen von fünf Thalern 
oder weniger mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen; 
2) bei einem Betrage über fünf Thaler, aber nicht über 


1) Die Art. 213—231. entiprehen den Art. 223—239, bed Er.-®.:B. Art. 240, 
tes lehzteren fällt aus. 

Bol. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 209—228. 379—381., oldenb. Art. 214—233, 
338—3%,, würt. Art. 316—343., braunſchw. 66. 213—219., hannov. Art. 279—303., 
bei. Art. 354—378., bad. 66. 376—399., preuß. 66. 215—229,, dfterr. 66. 171—179. 
15—159, 460-466, ſächſ. Art. 272— 281, 


160 Strafgeſetzbuch für die x 


zehn Thaler, mit Gefängniß über vierzehn Tage, ober 
mit Arbeitshaus bis zu drei Monaten; 
3) bei einem Betrage über zehn Thaler, aber nicht über 
fünfzig Thaler, mit Arbeitshaus bis zu zwei Jahren; 
4) bei einem Betrage über fünfzig Thaler mit Arbeitshaus 
von Einem Jahre bis zu fechd Jahren 14). 

Art. 217. Als ein befonderer Erſchwerungsgrund inner- 
halb der Grenzen des gefeglichen Strafmaßes ift ed zu be— 
trachten, wenn der Diebftahl an Gegenfländen begangen wird, 
welche ohne befondere Verwahrung der öffentlichen Sicherheit 
anvertraut zu werben pflegen, insbefondere an Vieh auf der 
Meide, im Pferch oder im Triebe, an Bienenftöden, an land— 
wirtbfchaftlicden Geräthfchaften im Freien, an Hof-, Garten— 
oder anderen Befriedigungen, an Feld- oder Gartenfrüchten, 
ingleichen an Holz im Freien 15), an Frucht- oder Zierbäumen, 
an gewonnenen Bergbauproduften und Fofjilien und an Bleich- 
ſtücken. 

Der Richter iſt in dieſen Fällen ermächtigt, den Frei— 
heitsſtrafen eine Schärfung (Art. 12.) beizufügen 16). 

19) Coburg hat folgende Werth-Kriterien: 
.... 1) bei einem Betrage des Geftohlenen von zehn Gulden rhein. oder weniger... 

2) bei einem Betrage über zehn Gulden rhein., aber nicht über zwanzig 


Gulden rhein..... 
3) bei einem Betrage über zwanzig Gulden rhein., aber nicht über hundert 


Gulden rhein..... 
4) bei einem Betrage über hundert Gulden rhein. u. f. w. 
15) Deſſau und Köthen: ...., ingleichen an gefälltem Holz im Freien u. f. w. 


6) Hier reiht fih dad Coburg’ihe Geſetz vom 6. Oktober 1851, die Unter: 
ſuchung und Beftrafung der Forftvergehen betr., Art. 12. ergänzend an: 

Bei Forftentwendungen, deren Betrag entweder einzeln oder durh AZufammen- 
rechnung (Art. 10.) die Summe von fünf Gulden rhein. überfteigt, kommen ftatt der 
befonderen Beitimmungen der vorjtehenden Artikel 6—11. durchgängig die allgemeinen 
Vorſchriften über Beftrafung des Diebſtahls, insbejondere der Artikel 217. des Straf— 
Al Hürde zur Anwendung. Die oben im Artikel 7. aufgeführten erfchwerenben 

mjtände find bei ihnen nur innerhalb des gefeglihen Strafmaßes zu berüdfihtigen. 

Art. 13. Wenn bei Verübung einer ira der Dieb Waffen oder 
gefährliche, zur Berübung nicht erforderliche Werkzeuge bei ſich führt, oder wenn er, 
auf der That betroffen der Pfändung oder Abnahme des Geftohlenen oder ber Ber= 
Haftung mit Gewalt oder Drohungen ſich wiberjegt, fo tritt, fofern feine Handlungs= 
weife nicht in ein ſchwereres Verbrechen übergeht, Gefängnißftrafe bis zu drei Monaten ein. 
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Audgezeichnete Diebftähle. 


Art, 218. Die in dem Art. 216. beftimmten höchften 
Straffäge follen um die Hälfte erhöht fein, wenn der Dieb- 
ftahl in einem Gebäude verübt wird, welches zum gottes— 
dienftlichen Gebrauche beftimmt ift. 

Werden dem Gotteödienfte gewidmete Sachen aus einem 
folhen Gebäude oder von ihrem gemöhnlichen Aufbewahrungs- 
orte außerhalb ſolcher Gebäude entwendet, fo ift Arbeitshaus- 
firafe bi8 Zuchthausftrafe von ſechs Jahren zu erfennen. 


Wurde die Gewalt dur Vergreifen an ber Perfon des den Thäter Anhaltens 
den verübt, jo fann die Strafe auf Arbeitshaus bis zu Einem Jahre fteigen. 

Die Beitimmungen ber Artikel 9., 10. und 11. find in ſolchen Fällen nicht 
anwendbar. 

Hat übrigens der Dieb fih mit Waffen verfehen, um ſich damit nöthigenfalls 
feiner Feitnehmung zu wiberjegen, oder davon wirklich Gebraud gemacht, fo ift er 
nah Artikel 226. des Strafgeſetzbuches zu bejtrafen. 

erner: 

ji ©. Weimarjhes Gef. v. 1. Mai 1850 zum Schuß der Holzungen, Baumes 
pilanzungen, Wiejen, Felder und Gärten. 

$. 6. Anwendung bes Strafgejegbudes Was diejenigen Hands 
lungen betrifft, welche nicht gegen blos polizeiliche Anordnungen dieſes Geſetzes ges 
richtet find, jo fommen bie im Strafgeſetzbuche enthaltenen Vorſchriften, infoweit nicht 
in Folgendem abweichende oder ergänzende Beitimmungen getroffen worden find, zur 
Anwendung. 

Hinſichtlich der blos polizeilichen Uebertretungen (Abſchn. II. dieſes Geſetzes) 
find außer ben in gegenwärtigem Geſetze enthaltenen Vorſchriften die im erſten Theile 
tes Strafgefepbuches getroffenen allgemeinen Beftimmungen über Verbrechen unb deren 
Beitrafung, ſoweit ſie durch dieſes gegenwärtige Geſetz nicht abgeändert find, eben— 
falls anzuwenden. 

F. 7. Gewaltthätige Widerſetzlichkeit. Wenn der, welcher eine unter 
bie Beſtimmungen dieſes Geſetzes —— ſtrafbare Handlung begeht, dabei Waffen 
oder gefährliche, zur eg | biejer Handlung nicht erforderliche Werkzeuge bei ſich 
führt, oder wenn er, auf ber Xhat betroffen, der Pfändung oder Wegnahme des Ge: 
ftoblenen oder Gefrevelten, oder jeiner Feſtnehmung mit Gewalt oder Drohungen fich 
widerjegt: fo tritt, fofern feine Handlungsweije nicht in ein ſchwereres Verbrechen 
übergebt, neben der Etrafe für die Handlung, wegen deren er angehalten wurde, eine 
Strafe von drei Wochen bis zu drei Monaten Gefängniß, oder Arbeitshausftrafe bis 
zu Einem Jahre ein. Als Erihwerungsgrund innerhalb dieſes Straſmaßes iſt es 
anzufehen, wenn die Widerjegung von mehreren Perſonen gemeinſchaftlich begangen wird. 

Hat bei der Widerfegung nur eine Bedrohung mit Thätlichkeiten ftattgefunden, 
oder wurde die Gewalt nit an der Perfon des den Thäter Anhaltenden ausgeübt, 
oder ift der Widerſtand durch ein ungefegliches oder orbnungswibriged Benehmen bes 
Anhaltenden hervorgerufen worden: jo Fann bei Zumefjung der Strafe bis auf brei 
Tage Gefängniß herabgegangen werben, injofern nicht im legten Zalle durch ben Exceß 
des Anhaltenden der Widerftand überhaupt entſchuldigt erſcheint .... fi 


Deutſche Strafgeſetzbücher. X. 11 
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Art. 219. Bei Diebftählen aus Reichenhäufern, Gräbern 
und Grabftätten gilt die in dem erſten Satze des vorigen 
Artikels enthaltene Beftimmung. 

Die Entwendung von Leichen oder einzelnen Theilen der— 
felben aus Sterbehäufern, Leichenhäufern, Gräbern oder Grab— 
flätten ift mit Gefängniß bis zu Arbeitshaus von ſechs Mo— 
naten und, wenn der Thäter ein Todtengräber oder ein an= 
derer Auffeher an dem Begräbniforte ift, mit Arbeitshaus 
bi8 zu Einem Jahre zu betrafen. 


Art. 220. Wird der Diebftahl zur Zeit einer dringen- 
den, die Verwahrung des Eigenthumes erfchmerenden Gefahr 
begangen, fo follen die in dem Art. 216. unter Nr. 1.2. 3. 


U. Verbrechen aus Eigennuß, 
$. 11. Arten derjeiben. Wegen Diebftahbld nah Maßgabe bed Straf— 
geſetzbuches wird beftraft: 
a) wer Holz, Harz, Rinde, Baumfaft, Baumfrücte, Laub, Grad, Moos, Streu 
aller Art, oder fonftige Haupt: oder Nebenprobufte der Waldungen im Freien, 
b. 5. außer dem Gewahrjam eines Haufes oder befrichigten Hofraumes, ferner 
wer landwirthſchaftliche Erzeugniffe mit Einſchluß von Obitfrüchten, oder land— 
wirthſchaftliche Geräthihaften vom Felde oder jonft im Freien, ingleichen der— 
jenige, welder Objtfrüchte, andere Gartenerzeugniffe oder Geräthſchaften aus 
Gärten, endlich derjenige, welcher Feld- oder Garten-Befriedigungen, oder im 
Feldern, Wiejen oder Gärten Baumpfähle, Bohnenftangen, Hopfenjtangen u. dgl. 
entwendet; 
b) wer Vieh in fremde Holzungen, Baumpflanzungen, Felder, Wiefen oder Gärten 
in gewinnjüchtiger Abſicht treibt; 
c) wer unbefugter Weife auf fremden Grundftüden Steine bricht, Lehm, Sand oder 
Erde gräbt oder andere Foſſilien entnimmt. 
Entwendung von Früchten und anderen Gartens und Felderzeugniſſen, verbuns 
ben mit bem unmittelbaren Genufje, Fönnen nur mit Geldjtrafe belegt werben. 
$. 12. Bollendung. Der Holzdiebftahl am ftehenden Holz ift für vollendet 
zu achten, wenn ber Baum gefällt, der Buſch oder Strauch umgehauen, ber Aft ab— 
— abgehauen oder abgeſchnitten worden iſt. Harz, Rinde, Walderde, Moos, 
ras, Laub und Streu aller Art gilt als entwendet, ſobald es abgekratzt, abgeſchält, 
abgeſchnitten, abgerupft, abs oder zuſammengerecht ober gekehrt iſt. Ebenſo iſt ber 
Diebſtahl an Felde, Garten- und MWiefenerzeugniffen für vollendet zu achten, wenn 
biefe vom Boden oder Baume getrennt worden find. 
$. 13. Vergeben ber Verwaltungs- und Auffihts » Beamten. 
Perjonen, welche zur Verwaltung von Holzungen, Baumpflanzungen, Feldern, Wiejen 
und Gärten, oder zur Auffihtsführung darüber von einer öffentlihen Behörde ver— 
pflichtet worden find, follen, wenn fie an einem ihrer Verwaltung oder Aufficht an— 
vertrauten Gegenftände ein Verbrechen aus Eigennuß begehen, dieferhalb mit den nad 
Art. 233. des Strafgeſetzbuches eintretenden Strafen belegt werben. 
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aufgeftelltien höchſten Straffäße verdoppelt fein, und in dem 
Galle unter Nr. 4, 17) fol auf Arbeitshaus nicht unter Einem 
Sabre oder Zuchthaus bis zu ſechs Jahren erfannt werben, 

Art. 221. Der Diebftahl wird bei einem Betrage des 
Geftohlenen von zehn Thalern 18) oder weniger mit Arbeits- 
haus bis zu Einem Jahre, bei einem Betrage über zehn 
Thaler 19), aber nicht über fünfzig Thaler, mit Arbeitshaus 
bon ſechs Monaten bis Zuchthaus von zwei Jahren, und bet 
einem DBetrage über fünfzig Thaler 20) mit Zuchthaus von 
Einem Jahre bis zu ſechs Jahren beftraft, wenn ber Dieb, 
um zu ftehlen: 

1) verfchloffene Gebäude, Zimmer oder andere verfchloffene 
Räumlichkeiten, verfchloffene Behältniffe zur Aufbe— 
mwahrung beweglicher Sachen, auch) verfchloffene zu Ge— 
bauden gehörige Hofräume, unter Anwendung von 
Gewalt geöffnet, erbrochen oder durchbrochen hat; 

2) zur Gröffnung von Schlöffern nachgemachte Schlüſſel, 
Dieterihe, Sperrhafen oder fonftige Werkzeuge ge= 
braucht hat; 

3) in Gebäude oder dazu gehörige umfchloffene Hofräume 
zur Nachtzeit (Art. 152.) eingeftiegen ift; 

4) wenn der Dieb, um zur Nachtzeit zu ftehlen, ſich vor 
Eintritt der Nachtzeit in bewohnte Gebäude oder andere 
bewohnte Räume, oder in den zu bewohnten Gebäuden 
gehörigen umfchloffenen Hofraum eingefchlichen Hat, 
oder heimlich darin geblieben tft. 

rt. 222. Diebftähle auf einer Meffe oder einem Marfte, 
die Wochenmärkte eingefchloffen, an öffentlich zum Verkaufe 


1) Alle übrigen Gejeggebungen: „und in dem Falle unter 4.“ 
3 Coburg: „von zwanzig Gulden rhein.“ 
1) Coburg: „über zwanzig Gulden rhein., aber nicht über hundert Gulden 


*5 Cob urg: „über hundert Gulden rhein.“ 
11* 
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audgefegten Sachen follen, wenn an dem Diebe mehr als 
zwei folcher Diebftähle zu beftrafen find, oder wenn er bereits 
wegen eines folchen Diebftahles früher beftraft worden, mit 
Arbeitshaus beftraft werden ; bei einem Betrage des Geftohlenen 
unter zehn Thalern 21) mit Urbeitshaus bis zu vier Monaten 
und bei einem höheren Betrage nad) Art. 216. 

Der Richter ift auch ermächtigt, eine Schärfung (Art. 12.) 
beizufügen. 

Art. 223. ZTafchenptebftähle und im Gebränge einer 
verfammelten Menfchenmenge verübte Diebftähle find nach 
Art. 216., jedoch in dem Dafelbft unter Nr. 2, 22) gedachten 
Valle nur mit Arbeitshaus zu beftrafen. Die megen folcher 
Diebftähle verwirkte Strafe fol gefchärft werden (Art. 12). 


Art. 224. Diebftähle, welche in Folge einer Verab- 
redung mehrerer Perfonen zu gemeinfchaftlicher gewerbsmäßiger 
Verübung von Diebftählen ausgeführt worden find, follen 
mindeftend mit drei Monaten Arbeitshaus geahndet werden, 
und die fragliche Verabredung bei höher anfteigenden Strafen 
ald Straferhöhungsgrund innerhalb des gejeglichen Straf— 
maßes gelten. 


Art. 225. Wenn ein auf der That betroffener. Dieb 
fich feiner Feftnehmung mit Gewalt oder Tebensgefährlichen 
Drohungen widerfegt, fo ift, wo außerdem auf Gefängniß- 
ftvafe zu erfennen wäre, auf Arbeitshaus bis zu drei Mo— 
naten, mo außerdem Arbeitshaus unter Einem Jahre zu er= 
fennen wäre, auf Arbeitshaus in verboppelter Dauer, und 
wo Arbeitshaus von Einem Jahre oder darüber zu erfennen 
wäre, auf Zuchthaus von gleicher Dauer wie das Arbeits— 
haus zu erkennen. 


21) Goburg: „unter zwanzig Gulden rhein.” 
22) Alle übrigen Gejfeggebungen: „bajelbft unter 2, gedachten.“ 
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Geht die That in ein fchmerered Verbrechen über, fo 
find die Strafen für dieſes Verbrechen verwirkt 23), 

Art. 226. War ein Dieb bei Ausführung des Dieb- 
ftahles mit Waffen verfehen, um fich damit nöthigen Falles 
feiner Feſtnehmung zu miderfegen, fo tritt Zuchthausftrafe 
bi8 zu acht Jahren und, wenn er von den Waffen gegen die— 
jenigen Gebrauch gemadyt hat, welche ihn feftnehmen wollten, 
Zuchthausſtrafe von zwei bis zu zehn Jahren ein; vorbehalt- 
lich feiner höheren Beftrafung, wenn feine That in ein 
ſchwereres Verbrechen übergeht 23). 

Art. 227. Iſt ein Dieb bereit einmal wegen Dieb- 
ſtahles und ein zmweitesmal mit erhöhter Strafe wegen Dieb- 
ftahles im Rückfalle beftraft worden und auf das Neue rüd- 
fällig, fo treten bei dieſem zweiten oder einem weiteren 
Rückfalle nicht nur die Art. 46. geordneten Folgen des Rüd- 
falle3 ein, fondern der Richter ift auch ermächtigt, Die hier- 
nach zu erfennende höhere Strafe mit oder ohne Schärfung 
(Art. 12.) in die nächfifolgende höhere Strafart zu verwan- 
deln, ohne dag jedoch Die Dauer der Strafzeit Dadurch eine 
Aenderung erleiden fol, und vorausgefegt, daß Die Strafzeit 
nicht unter das im Urt. 10. beftimmte geringfte Maß der 
höheren Strafarten herabgeht. 

Kann bei einem im zweiten oder weiteren Rückfalle be— 
griffenen Diebe in Folge der Mehrheit der fchon beftraften 
oder noch zu beftrafenden Diebftähle angenommen merben, 
daß ihm das Stehlen zur unbezwinglichen Gewohnheit ge- 
worden ift: fo ift der Richter befugt, auf zeitliche Zuchthaus- 
firafe bis zu zwanzig Jahren oder auch auf Iebenslängliches 
Zuchthaus 44) zu erfennen. 


2) Bol, Coburg'ſches Forftgefek v. 6. Dt. 1851 8. 13. und Weimar' ſches 
@rieh An, Schutz ber Solzungen 2c. vom 1. Mai 1850 $. 7. oben in Anmerk. 16. 
©. 180. 

*) Die Worte: „oder auch auf Tebenslängliches Zuchthaus“ fehlen in Deſſau 
uns Rötben. 
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Borftdiebftähle 25). 

Art, 228. Ueber Forftviebftähle entfchetden die darüber 
vorhandenen befonderen Gefege und, ſoweit folche feine ab- 
weichenden Beftimmungen enthalten, die Vorfchriften dieſes 
Gefeßbuches über den Diebftahl überhaupt. 


Verwandten- und Hausdiebſtahl. 


Art. 229. Diebſtähle unter Ehegatten, Verwandten und 
Verſchwägerten in aufſteigender oder abſteigender Linie 26), 
Verwandten und Verſchwägerten in der Seitenlinie bis zum 
vierten Grade, Adoptiv- und Pflegeeltern und deren Kindern 
find mit Ausnahme des im Art. 226. angegebenen Balles 
nur auf Antrag des befchädigten Theile in Unterfuchung zu 
ziehen und dann mit Gefängniß oder Arbeitshaus bis zu 
Einem Jahre zu beftrafen. 

Einfache Diebftähle unter fünf Thalern 27) (Urt. 216. 
Nr. 1.) follen nur auf Antrag des Beftohlenen beftraft wer— 
den, wenn der Dieb ald Commis, Gehülfe, Gefelle, Lehrling, 
Babrifarbeiter, Dienftbote oder unter ähnlichen Verhältniffen 
in Koft und Lohn des Beftohlenen fteht, oder wenn der Dieb 
und der Beftohlene unter den gedachten Berhältniffen in der— 
felben häuslichen Gemeinfchaft leben. 


Entwendung von Lebensmitteln. 


Art. 230. Diebitahl an Eß- und Trinfmaaren, ver— 
bunden mit deren unmittelbarem Genuffe 8), wird nur auf 


25) An Deffau und Köthen lautet diefer Artikel: 

Holzdiebftähle und Frevel. 

Ueber die Holzdiebftähle und Frevel enticheidet das Geje über die Beitrafung 
ber zen un und Frevel und joweit ſolches Feine abweichenden Beftimmungen 
enthält, die Vorſchriften dieſes Geſetzbuches über den Diebftahl und bie Beihädigung 
sder Zerftörung fremden Eigenthums aus Eigennuß. (Art. 281.) 

Bol. aud einſchlägige Beitimmungen in Anmerk, 16. ©. 160, 

2) Alle übrigen Gefeggebungen: „in aufs oder abfteigender Linie.“ 
2) Coburg: „unter zehn Gulden rhein.* 
2) Dejjau und Köthen: „zum Behuf des unmittelbaren Genufjes.* 
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Antrag des Befchädigten mit den im vorigen Artikel bei dem 
Verwandtendiebſtahle beftimmten Strafen geahndet; ausge— 
nommen wenn die Erfchwerungdgründe in den Art, 225. und 
226. vorliegen. 


Diebshehlerei. 


Art. 231: Wer wiffentlih Dieben oder!Näubern Auf- 
lage bei fich verftattet, oder aus dem DBertriebe geftohlener 
oder geraubter Sachen ein Gewerbe macht, wird mit Arbeits— 
bausftrafe bis zu fechsjähriger Zuchthausftrafe belegt. 


VBeruntreuung 29). 


Art. 232. Wer mwiffentlich eine fremde bewegliche Sache, 
die er im Beſitze oder Gewahrfam hat, widerrechtlih und in 
geminnfüchtiger Abficht ſich ameignet, insbeſondere Diefelbe 
veräußert, verbraucht oder Diefelbe verpfändet, oder gegen den 
zu ihrer Zurüdforderung Berechtigten deren Beſtitz ableugnet 
oder verheimlicht, ift nach Verhältnig des Werthes der Sache 
mit den Strafen des einfachen Diebftahles zu belegen (Art. 216). 

Auf gleiche Weife wird auch derjenige beftraft, der jich 
einen gefundenen Schaß, foweit diefer einem Anderen gehört, 
in gemwinnfüchtiger Abficht aneignet. 


Art. 233. Staatödiener, Gemeindebeamte, Advokaten, 
Notare, Bormünder und überhaupt alle Perfonen, melche fich 
der in dein vorigen Artikel mit Strafe bedrohten Handlungen 
in Bezug auf Gefchäfte ſchuldig machen, in Anfehung deren 
fie von einer öffentlichen Behörde im Allgemeinen oder be— 
fonderd, mit oder ohne Eid verpflichtet worden find, Haben 


29) Die Art. 232— 235. entiprehen den Art. 242—244. 241. des &r.:G.:BdH8. 
Bgl. bayer. Str.⸗“G⸗Bch. Art. 229—232. 382., oldenb. Art. 234 — 237. 391., 
wärtembera. Art. 344—350., braunfchweig. $$. 220—223., heſſ. Art. 379—384,, bab. 
FF. 401—409., ypreuß. 88. 225—229., Bhierreig, 88. 181— 189. 460 —466., ſächſ. 
Art. 2837—291. 
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nach Verhältniß des Gegenftandes des Verbrechens die in dem 
Artikel 221. beftimmten Strafen verwirkt 30), 


Art. 234. DVeruntreuungen unter den Art. 229. und 
230. ermähnten Verhältniffen find nach den daſelbſt erficht- 
lichen Beitimmungen zu beftrafen. 


Vorenthaltung des Gefundenen. 


Art. 235. Der Finder einer fremden Sache wird: 

1) mit der Hälfte der auf den einfachen Diebftahl gefegten 
Strafen belegt, wenn er gegen denjenigen, der ſie ver— 
Ioren bat, oder gegen deren Cigenthümer den Beltz 
derfelben ableugnet, verheimlicht, oder eine ihm befannt 
gereordene Öffentliche Aufforderung zur Zurücdgabe un- 
befolgt laßt, oder wenn er diefelbe fich in gewinn— 
füchtiger Abficht aneignet, nachdem ihm derjenige, ber 
jte verloren bat, oder deren Eigenthümer auf irgend 
eine Weife befannt geworden ift; 

2) mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen oder, dafern dieſes 
nicht über drei Wochen anfteigt, mit verhältnigmäßiger 
Geldbuße, wenn die Sache über Einen Thaler 31) werth 
ift, und er a) entweder fich dieſelbe angeeignet bat, 
ohne daß ihm derjenige, der fie verloren hat, oder deren 
Eigenthümer befannt geworden ift, oder b) den Fund 
nicht binnen dreißig Tagen von Zeit der Auffindung 
an bei der Obrigfeit angezeigt oder in einem geeig- 
neten Öffentlichen Blatte befannt gemacht bat. 


29) Dal. $. 13. des Weimar'ſchen I vom 1. Mai 1860 zum Schuß ber 
—— u, ſ. w. oben in Anmerk. 16. 


29 Coburg: „über zwei Gulden nn “ 
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Dreizehntes Kapitel, 
Bon betrügerifhen Handlungen und Fälfchungen. 
Einfacher Betrug 32). 


Art. 236. Wer den Irrthum eines Anderen rechtswidrig 
veranlaßt oder benüßt, um demfelben einen Vermögendnach- 
tbeil zuzufügen, und dieſen Zweck erreicht, foll wegen Betruges 
nah Maßgabe der Größe des verurfachten Nachtheiles mit 
den Strafen des einfachen Diebftahles beitraft werden. 

Es ift Dabei einerlei, ob der Verbrecher zugleich jich oder 
einem Anderen einen Vortheil verfchaffen wollte, oder ob 
diefes nicht der Hal war. Doch kann der Richter in dem 
legteren Balle an der Stelle von Gefüngniß auf verhältnif- 
mäßige Geldbuße erfennen. | 

Art, 237. Bei betrügerifchen Handlungen unter den 
in Urt. 229. und 230. angegebenen Berhältniffen tritt Be— 
ftrafung nur auf Antrag des Betheiligten mit der in dieſen 
Artikeln beftimmten Strafe ein. 


Art. 238. Es wird nicht als Betrug beftraft, wenn 
der Irrthum des Anderen auf feiner eigenen Nachläßigfeit 
oder Unvorfichtigfeit beruft und der den Irrthum Benüßende 
fich rückfichtlich desfelben nur unthätig verhalten bat. 

Ebenfo tritt feine Beftrafung wegen Betruges ein, wenn 
durch bloße allgemeine Anpreifungen oder Urtheile ein Irr— 
thum bei dem Anderen veranlaßt wird. 

Bei Eingehung von Verträgen foll überhaupt der Betrug 
nur dann beftraft werden, fall der Irrthum des Anderen 


22) Die Art. 236—241. entiprehen ben Art. 245. (Art. 237. ift neu) 246. 253, 
254. 264. des Er.⸗G.-Bchs. unter mehrfacher Abänderung. 

Bol. bayer. Str.:G.:Bch. Art. 256-2833. 387—39., oldenb. Art. 261 — 288, 
397—403., würt. Art. 351—370., braunſchw. 88. 224—239., hannov. Art, 303—320., 
heſſ. Art. 385—399., bad. $$. 450—476., preuß. $$. 241—262,, diterr. $$. 197— 205. 
486., fächf. Art. 284—286. 
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ſich auf Verhältniffe bezieht, bei melchen den Umftänden nach 
anzunehmen ift, daß der Andere den Vertrag gar nicht oder 
ander abgefchloffen haben würde, wenn er die Verhältniffe 
in ihrer wahren Lage gefannt hätte, 

Auch fol der Betrug bei Eingehung von Verträgen nur 
auf Antrag des Betheiligten unterfucht und beftraft werden. 

Art. 239. Wer mit einem Minderjährigen oder einer 
fonft unter Vormundfchaft ftehenden Perfon, unter Benügung 
deren Schwäche, Reichtjinn oder Leidenfchaft, und ohne Ein- 
willigung des Vaters oder Vormundes, vorfäglich ein Die 
erftere benachtheiligendes Gefchäft eingeht, fol auch in Er— 
mangelung der übrigen Erforderniffe des Betruges auf An— 
trag des Vaters oder DVormundes mit Gefängniß beftraft 
werben, 

Außgezeichneter Betrug. 


Art. 240. Dient die Religion, eine religtöfe Handlung 
oder eine Sache, welche bei dem Gotteödienfte gebraucht wird, 
in diefer Eigenfchaft als Mittel zur Ausführung eines Be— 
truges, fo ift auf Arbeitshaus oder Zuchthaus bis zu ſechs 
Sahren zu erfennen. 

Art. 241. Mißbraucht eine öffentlich angeftellte Perfon 
ihre Amtsverhältniffe zum Zmede eines Betruges, fo ift der 
Nichter ermächtigt, Die verwirkte Strafe unter Beibehaltung 
ihrer Zeitdauer in die zunächft folgende höhere Strafart zu 
verwandeln, oder ftatt deſſen Die vermwirfte Strafe in ihrer 
Zeitdauer um die Hälfte zu erhöhen. 

Wird von einer nicht öffentlich angeftellten Perſon oder 
auch von einer angeftellten PBerfon ein Betrug durch Annahme 
falſcher Amtstitel oder Vorfpiegelung einer nicht beftehenden 
amtlichen Stellung ausgeführt, fo gilt viefes 33) ald Grund 


») Die übrigen Gejeggebungen: „dies.“ 
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zur Erhöhung der Strafe innerhalb des gefeglichen Straf- 
maßes. 


leichtfinniger und muthwilliger Banferott 34), 


Art. 242. Ein Schulpner, der fich durch übermäßigen 
Aufwand, Bernachläßigung feines Nahrungsbetriebes, unor- 
Dentlichen Haushalt, oder mit feinem Vermögen nicht im Ver— 
bältniffe ftehende Unternehmungen außer Stand geſetzt bat, 
feine Gläubiger befriedigen zu fünnen, und gegen welchen 
gerichtlicher Concurs eröffnet worden ift, hat Gefängnißftrafe 
bis zu ſechs Monaten verwirkt. 


Art. 243. Hat ein zahlungsunfähiger und in gericht 
lichen Concurs verfallener Kaufmann, Banquier, Geldwechsler, 
Babrifant, oder wer fonft gemerbsmäßig Handeldgefchäfte treibt: 

1) in den letzten zwei Jahren vor Einftellung feiner Ge— 
Thäfte wegen Zahlungsunfähigfeit eine Bilanz nicht 
aufgenommen, oder 

2) die zu feinem Gefchäfte nach Gefeß oder Handelsſitte 

erforderlichen Bücher gar nicht oder in folcher Unord— 
LK nung geführt, daß fein Vermögens- und Schulden— 
zuftand daraus nicht erfehen werben kann, oder 

3) zu einer Zeit, wo ihm feine Zahlungsunfähigfeit be= 
fannt war, annoch Darlehen 35) oder Waaren auf Credit 
aufgenommen, oder andere Schuldverbindlichkeiten ein- 
gegangen, ohne feine Gläubiger bei dieſen Gefchäften 
von feinem Vermögensverfalle in Kenntniß zu feßen, 
oder 

4) ift feine Zahlungsunfähigkeit von der Urt, daß er, nach 
Abzug der bevorzugten Schulden, feinen nicht bevor- 

») Die Art. 242—245. ng den Art. 256260. des Er.:G.:Bche, 

Dal. bayer. Str.⸗“G.-Bch. ° 273—279., oldenb. Art. 278— 284, würtemb. 
Art. 362—367,, braunſchw. 66. 233 — hannov. Art. 220—224., heſſ. Art. 402 406,, 


bad, 86. 465—468,, preuß. 66. 259—262., öfterreich. $. 199., fädhl. Art. 304—310. 
») In den übrigen Gefeggebungen: „Darlehne.” 
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zugten Gläubigern nicht einmal fünfzig für Einhundert 
zu bezahlen vermag, auch nicht beibringen fann, daß 
er durch plößliche und unvorhergefehene Unglüdsfäle, 
fomweit zahlungdunfähig geworden fet, 
fo hat er achtmöchentliche bis Einjährige Gefängnißftrafe ver- 
wirft. 


Betrügerifhe Handlungen bei dem Banferotte. 

Art. 244. Ein Zahlungsunfähiger, welcher feine Zah— 
Iungsunfäbigfeit fennt und bereit3 von Gläubigern gerichtlich 
in Anfpruch genommen, oder gegen den bereitd gerichtlicher 
Eoncurd eröffnet ift, wird mit Arbeitshaus bis Zuchthaus von 
ſechs Jahren beftraft, wenn er 

1) Vermögensſtücke verheimlicht, verbirgt, Anderen in Ver- 
wahrung gibt oder font entfernt, um ſie feinen Gläu— 
bigern zu entziehen, zu gleichem Zmede Gelder unter 
fremden Namen belegt, oder unter fremden Namen Ein= 
käufe macht, heimlich Zahlungen annimmt, oder 

2) einzelne Gläubiger widerrechtlich begünftigt, Schenkungen. 
macht, Aftivforderungen erläßt, nicht wirklich vorhandene 
Forderungen bezahlt, Vermögensftüde unter dem Werthe 
verichleudert, oder. 

3) um Gläubiger zu benachtheiligen, bei Angabe feines 
Vermögendzuftandes Uktivforderungen oder Schulden er— 
dDichtet oder verfchmweigt, oder zu gleichem Zwecke Aus— 
gaben, Verluſte und Unglücksfälle erbichtet. 


Art. 245. Wenn ein Kaufmann, Banquier, Geldwechsler, 
Babrifant, oder wer fonjt gemerbömäßig Handelsgeſchäfte 
treibt, unter der im Cingange des vorigen Artikels gedachten 
PVorausfegung, ihm anvertraute Waaren, Gelder oder Papiere 
für fich verwendet, oder feine Handeldbücher oder andere bei 
der Negulirung feines Gefchäftes mefentliche Papiere verheim— 
licht, vernichtet oder verfälfcht, oder ohne Kandeldbücher zu 
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binterlaffen, oder mit Hinterlaffung vermwirrter Handelsbücher 
austritt oder feinen Aufenthalt verbirgt: fo fol er mit Ar- 
beitshaus von Einem Jahre bis Zuchthaus von ſechs Jahren 
beftraft werben. 

Diefelbe Strafe trifft ihn, wenn er fich in der Abficht, 
feine Gläubiger durch einen Accord zu verkürzen, fälfchlich 
für zahlungsunfähig ausgegeben bat. Jedoch fol in dieſem 
Balle eine Beftrafung nur dann eintreten, wenn ein Gläubiger 
diefelbe beantragt hat, / 


Betrügerifche Gefährdung des Lebens oder Der 
Gefundheit 36). 

Art. 246. Wer durch Veranlaffung des Irrthumes eines 
Anderen dad Leben oder die Gefundheit einer Perſon in Ge— 
fahr feßt, iſt mit Gefängniß oder Arbeitshaus bis zu zwei 
Sahren zu beftrafen; vorbehaltlich der fonft etwa begründeten 
höheren Strafe, wenn ein Nachtheil wirflicy eingetreten ift. 


Anmaßungen und betrügerifhe Handlungen in 
Bezug auf perfönlihe Verhältniffe. 

Art. 247. Wer ſich Verrichtungen anmaft, mozu man 
durch eine Anftelung von Seiten einer Staatsbehörde er- 
mäcktigt fein muß 37), ohne diefe Anftellung erlangt zu haben, 
insbefondere die Verrichtungen eines Sachwalters, Notars, 
Mäflers, Arztes, Wundarztes, Feldmeſſers oder einer Heb— 
amme, obne in diefer Eigenfchaft angeftellt zu fein, wird mit 
Gefängniß oder, fofern die Gefängnißftrafe die Dauer von 


»*) Die Art. 246— 251. entſprechen ben Art. 255. 261 —263. 265. 267. bes 
Et.⸗G.⸗Bchs. 

Bol. über Betrug an Familienrechten bayer. Etr.-G.:Bch. Art. 282. 283. 391., 
oldenb. Art. 287. 288. 402., würtemb. Art. 371., braunfhw. 88. 181. 182., hannov. 
Art. 255. 266., heſſ. Art. 297., bad. SG. 471—476., preuß. $. 138. 

») Deffau und Köthen: ...., wozu man durd eine Anftellung von Seiten 
einer Staalsbehörde, Kirhenbehörbe oder Gemeindebehörde ermägptigt fein muß, u. f. w. 
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ſechs Wochen nicht überfleigt, mit verhältnigmäßiger Geld- 
buße beftraft. 


Art. 248. Wer durch falfche Angaben über feine per- 
fönlichen oder Vermögendverhältniffe das Bürgerrecht oder die 
Mitglienfchaft in Gemeinden, das Stimmrecht oder die Wahl- 
fähigkeit bei Ausübung politifcher oder gemeindebürgerlicher 
Nechte, oder die Befugniß zu einem Gemwerböbetriebe erfchleicht, 
ift mit Gefängniß bis zu Einem Jahre zu beftrafen. 

Die falfche Angabe über perfönliche oder Vermögens— 
verhältniffe zur Erlangung von privatrechtlichen Stellungen 
wird auf Antrag des Betheiligten mit Gefängniß bis zu Drei 
Monaten geahndet. 


Art. 249. Wer durch widerrechtliche Handlungen den 
Samilienftand eines Menfchen zu deffen Nachtheil unterdrückt 
oder verändert, ein Kind denjenigen vorenthält, denen es ge= 
hört, oder anderen Perfonen ein fremdes Kind ald ihnen an= 
gehörig unterfchiebt, ift mit Arbeitshaus bis zu vier Jahren 
zu belegen. 


Art. 250. Wer eine Perfon, die unter älterlicher oder 
vormundfchaftlicher Gewalt fteht, verleitet, daß fie fich der 
Aufficht ihrer Eltern oder Vormünder durch die Flucht ent— 
zieht, oder ihr dazu behülflich ift, oder eine folche bereits 
entflohene Perſon verbirgt oder verheimlicht, wird auf Antrag 
der Eltern oder Vormünder mit Gefängniß beftraft. 


Art. 251. DVerleitet jemand eine Perfon zu einer un 
gültigen Ehe mit fich oder einem Dritten Durch Erregung 
oder Benuͤtzung eines Irrthumes derfelben, wozu auch Die 
Verſchweigung eines ihm befannten Ehehinderniſſes gerechnet 
werben fol, fo tritt Gefängnißftrafe bi8 zu Einem Jahre ein, 
wenn der betrogene Theil darauf anträgt und Die Ehe des 
Irrthumes wegen für ungültig erklärt ift. 
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Fälſchung 38), 

Art. 252. Wer unter dem Namen einer öffentlichen 
Behörde eine falfche Urkunde ausftellt, oder eine ächte öffent» 
liche Urkunde oder eine öffentlich beglaubigte Privaturfunde 
verfälfcht, rechtswidrig vernichtet, unbrauchbar macht oder ver— 
beimlicht, oder eine falfche oder verfälfchte öffentliche Urfunde 
wiffentlich gebraucht, um in allen dieſen Fällen fich oder 
einem Anderen einen Vortheil zu verfchaffen, oder einem An— 
deren einen Vermögensnachtheil oder einen anderen Nachtheil 
zuzufügen, foll Gefängnißftrafe bis zu ſechs Monaten oder 
Arbeitshausftrafe bis zu zwei Jahren verwirkt haben. 


Art. 253. Wurde dabei beabfichtigt, einem Anderen 
einen Bermögensnachtheil zuzufügen, und ift dieſer eingetreten, 
fo ift bei einem Betrage dieſes Nachtheild von fünfzig Tha— 
lern 39) oder darunter auf Gefängniß oder Arbeitshaus bis 
zu vier Jahren, bei einem Betrage über fünfzig Thaler 39) 
auf Arbeitshaus oder Zuchthaus bis zu fechd Jahren zu er= 
fennen, 


Art. 254. Der Richter tft ermächtigt, die Strafe für 
die Fälſchung in Dderfelben Zeitdauer in eine höhere Strafart 
überzutragen, oder in derſelben Strafart um die Hälfte zu 
erhöhen, wenn die Fälſchung von einem öffentlichen Beamten 
bei einer in fein Amt einfchlagenden Urkunde, Aufzeichnung, 
Rechnung oder fonftigen Niederfchrift begangen wurde, ins— 
befondere wenn Willenderflärungen, Verhandlungen oder Aus- 


ss) Die Art. 252—259., entſprechen den Art. 247—252, des Er.⸗“G.⸗Bchs. Die 
Art. 254. 259. find neu, 

Vgl. bayer. Str.-G.:Bch. Art. 257. 266—263 279. 293. 294. 337. 340. 425., 
oldenb. Art. 262. 271. 272. 2834. 298. 299. 345. 454., wiürtemberg. Art. 219-221. 
356—361., braunfchw. $$. 131. 132. 223—230., hannov. Art. 196—199. 317., heſſ. 
Art. 385 — 390. — 88. 423—449., preuß. 88. 2286. öſterreich. $. 199. lit. d., 
ſächſ. Art. 311. 312 

”) Coburg: „von hundert Gulden rhein.“ — „über hundert Gulden rhein.“ 
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fagen durch Auslaffung, Zufag oder Veränderung verfälfcht, 
erbichtete oder untergefchobene Perfonen, oder Abweſende als 
anwefend aufgeführt, Unterfchriften nachgemacht, unmahre 
Thatfachen wiffentlich als wahre aufgeführt oder beurfundet, 
oder Akten, Urkunden oder andere Schriften, welche dem Be— 
amten feines Amtes wegen anvertraut find, verfälfcht, bös— 
licher Weife vernichtet, oder auf die Seite gefchafft werden. 


Art. 255. Wer in der Abficht, fich oder einem Anderen 
einen Vortheil zu verfchaffen oder einem Anderen irgend einen 
Nachtheil zuzufügen, unbefugter Weile Privaturfunden unter 
dem Namen eines Dritten anfertigt, oder Achte Privaturfun= 
den verfälfcht, vernichtet, unbrauchbar macht oder verheimlicht, 
oder eine falfche oder verfülfchte Privaturkunde miffentlich ge= 
braucht, tft mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten oder mit 
Arbeitshaus bis zu Einem Jahre zu belegen. 

Wurde ein Bermögendnachtheil eines Anderen beabjichtigt 
und mirflich zugefügt, fo ift bei einem Betrage des verur- 
fachten Nachtheiles von fünfzig Thalern 40) und darunter auf 
Gefängniß oder Arbeitshaus bis zu drei Jahren, und bei 
einem Betrage über fünfzig Thaler 40) auf Arbeitshaus oder 
Zuchthaus bi8 zu vier Jahren zu erfennen. 

Fälfehungen von Privaturfunden unter den Urt. 229. 
und 230. angegebenen Berhältniffen find nur auf Antrag des 
Beichädigten zu beftrafen. 

rt. 256. Wer Neifepäffe, Wanderbücher, Dienft=, 
Geburts- oder andere Zeugniffe nur zu dem Zwecke eines 
erleichterten Fortfommend oder Unterfommens falfch ausftellt 
oder verfälfcht, oder eine derartige Urkunde mifjentlich ge— 
braucht, wird mit Gefängniß bis zu acht Wochen beftraft. 


Art. 257. Wer zum Zwede der Fälfchung einer öffent- 
lichen oder Privaturfunde Stempel oder Siegel verfertigt oder 


*) Coburg: „von hundert Gulden rhein.“ — „über hundert Gulden rhein.“ 
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angelchafft Hat, iſt, auch wenn von folchen noch Fein Gebrauch 
gemacht wurde, mit Gefängniß bis zu Einem Jahre zu beftrafen. 

Urt. 258. Wer Stempel oder befondere Kennzeichen, 
womit Waaren oder Fabrifate eines beftimmten Handelöhaufes 
oder einer beftimmten Fabrik bezeichnet werden, nachmacht und 
folhe oder auch die Etiquette eines Handelshauſes oder einer 
Fabrik zu Täufchungen im Kandel mißbraucht, ift mit Ge— 
fängnig bis zu zwei Monaten oder mit verhältnißmäßiger 
Geldftrafe zu belegen, vorausgeſetzt, daß das betheiligte Han 
delshaus oder der Babrifant die Unterfuchung und Beftrafung 
beantragt. 

Art. 259. Wer falfchee Maß oder Gewicht führt, um 
dasfelbe im Verkehre zu brauchen, oder Waaren verfälfcht, um 
Andere im Verkehre zu benachtheiligen, wird mit Gefängnif 
oder verhältnigmäßiger Geldbuße beftraft. 


Dierzehntes Kapitel. 
Bon Münzverbrechen VN. 


Falſchmünzen. 

Art. 260. Wer inländiſches oder ausländiſches Metall— 
geld oder Papiergeld nachmacht, in der Abſicht, es als Geld 
auszugeben, iſt mit Zuchthausſtrafe bis zu acht Jahren zu 
belegen. 

Hat er dasſelbe wirklich ausgegeben, ſo iſt auf Zucht— 
hausſtrafe bis zu zehn Jahren zu erkennen 42). 


) Die Art. — entſprechen den Art. 268—274. bed Cr.⸗G.-Bchs. Die 
Art. 263. 266. find n 
I. bayer. Str. G.⸗ Bch. Art. 341—346,. 423—431., oldenb. Art. — 
157460 würt. Art. 206—215., braunfchw. 66. 126—129., hannov. Art. 200—204., 
eſſ. Art. 204—217., bab. 66. 509—528,, preuß. 66. 1211—124., öfterr. 66. 118—121., 
ächſ. Art. 320—32 29, 
»2) Defjau und Köthen bat dieſen Artikel rebigirt: 
Wer inländiſches oder ausländifhes Metallgeld, oder Banknoten nachmacht, in 


Deutſche Strafgeſetzbücher. X. 12 
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Fälſchung ächten Geldes. 

Art. 261. Wer durch Veränderung des Stempels ächtem 
Metallgelde, oder durch Veränderung der Bezeichnung ächtem 
Bapiergelde einen höheren Werth beilegt, in. der Abſicht, es 
für denfelben auszugeben, ift mit Arbeitshaus von Einem Jahre 
bis Zuchthaus von drei Jahren und bei wirklich erfolgter 
Ausgabe mit Zuchthaus bis zu ſechs Jahren zu belegen 43). 

Art. 262. Wer den Werth Achter Gold- oder Silber- 
münzen durch Befchneiden, Abfeilen oder auf irgend eine an— 
dere Weiſe verringert, um biefelben für ihren urfprünglichen 
Werth auszugeben, ift mit Gefängnißftrafe bis zu ſechs Mo— 
naten zu beftrafen, vorbehaltlich,der nach Urt. 236. etwa be= 
gründeten höheren Strafe. 


Ausgeben falfhen Geldes, 


Art. 263. Wer im Ginverftändnig mit den Falfchmün- 
zern oder Münzfälfchern falfches oder verfälfchtes Geld aus— 
gibt, Toll wie diefe nach Art, 260. bis 262. beftraft werden. 

Art, 264. Wer ohne Einverftändnig mit dem Falfch- 
münzer oder Münzfälfcher faliches oder verfälfchtes Geld wiſſent— 
lich an fich bringt und als ächtes oder unverfälfchtes ausgibt, 
ift mit den Strafen des einfachen Betruges zu beftrafen. 

Hat er e3 nicht wiffentlich an ſich gebracht, fondern erft, 
nachdem er es erhalten, die Fälfchung erfannt und hierauf 
dasjelbe als Acht oder unverfälfcht ausgegeben, fo tritt Ge— 
fängnißftrafe bis zu drei Monaten oder verhältnigmäßige Geld— 
ftrafe ein, 


der Abficht, jenes oder bieje als Geld in das Publikum zu bringen, ift mit Ein- bis 
fünfjähriger Zuchthausftrafe zu belegen. 
at er.vasfelbe ganz oder auch nur theilweiſe ausgegeben, fo ift u. f. w. 
ier jchließt fih der Müngcartell vom A. Oktober 1845 an. 
22) Dejjau und Köthen hat biejen Artikel redigirt: 

-..., ober durch Veränderung ber Bezeichnung ächtem Metall oder Papier: 
geld, oder Banknoten einen höheren Werth beilegt, in der Abſicht, jenes oder dieje 
für denfelben als Geld in das Publikum zu bringen, ift mit Zuchthaus bis zu Drei 

ihren ” as ganz ober theilweis erfolgter Ausgabe mit Zuchthaus bis zu fechs 
‚en zu befegen. 
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Gemeinſchafaliche Beſtimmungen. 

Art. 265, Das Ausgeben des Geldes iſt mit der Hin— 
gabe desſelben an den Anderen als Zahlungsmittel vollendet, 
auch wenn der Andere das falſche oder verfälſchte Geld als 
ſolches erkannt und wieder zurückgegeben hat. 

Art. 266. Als Strafminderungsgrund innerhalb des 
geſetzlichen Strafmaßes ſoll gelten, wenn die Fälſchung leicht 
zu erkennen war. 

Ein Straferhoͤhungsgrund innerhalb des geſetzlichen Strafe 
maßes ift bei falfchen Münzen der Umftand, wenn ihr innerer 
Gehalt zu gering iſt, oder ſie geprägt ſind. 

Art. 267. Auf den Inhaber lautende inländiſche oder 
ausländiſche 44) Staatsſchuldſcheine, nicht minder dergleichen 
Creditpapiere, Actien oder deren Stelle vertretende Interims— 
ſcheine oder Quittungen, welche unter öffentlicher Autorität 
von VPrivatperſonen, Corporationen, oder beſtätigten Credit— 
oder Actienvereinen ausgeſtellt worden ſind, desgleichen Zins— 
ſcheine, welche zu ſolchen Papieren gehören, werden in Bezug 
auf Die Beftimmungen des gegenwärtigen Kapiteld dem Metall» 
oder Papiergelde gleich geachtet. 

Art. 268. Wer zum Zwecke der Verübung von Münze 
verbrechen oder der Fälfchung von Grebitpapieren, Stempel 
oder andere hierzu dienende Werkzeuge oder Gegenftände ver- 
fertigt oder angefchafft hat, ift, auch wenn von folchen noch 
fein Gebrauch gemacht worden, mit Gefängniß bis zu Einem 
Sabre zu belegen. 


—, J 
) In ben übrigen Geſetzgebungen: „ine oder ausländiſche Staats— 
ſchuldſcheine.“ 


12® 
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Bon verſchiedenen Berinträchtigungen fremden Eigenthums. 


Beeinträchtigung fremder Jagden #5) 

Art. 269. Wer in einem Bezirke, wo er nicht zu jagen 
berechtigt ift, Wild erlegt oder einfängt und dasſelbe an 
fich nimmt #6), ift mit der Strafe des einfachen Diebftahles 
(Art. 216.) oder, fomweit hiernach Gefängnißftrafe eintritt, 
mit verhältnigmäßiger Geldbuße zu beftrafen. 

Hat er fich dabei eines Gemehres bedient, fo ift nicht 
unter Einer Woche Gefängniß oder verhältnigmäßiger Geldbuße 
zu erfennen. 

Wurde das Verbrechen an Wild begangen, welches in 
MWildgärten eingehegt oder in fonft eingefchloffenen Räumen 
befindlich mar, fo tritt Arbeitshausftrafe bis zu ſechs Jahren ein, 

Art. 270. Wird der Wilddiebſtahl gewerbömäßig be— 
trieben, fo tritt Beftrafung wie im Art. 224. ein. 


Art. 271. Die Strafe des einfachen Diebftahles (Art. 216.) 
oder flatt Gefängniß verhältnigmäßige Geldbuße ift zu er— 
fennen, wenn ein nicht zur Ausübung der Jagd berechtigter 
Grundſtücksbeſttzer das bei erlaubter Abwehrung oder Ver— 
treibung des Wildes erlegte oder eingefangene Wild dem zur 
Sagd Berechtigten nicht binnen vierundzwanzig Stunden zur 
Abholung anzeigt 47). 

Art. 272. Wer bei einer nach der Art des Wildes ger 
theilten Ausübung der Jagdberechtigung fich innerhalb eines 
Sagdbezirkes, worin er auf Eine Art des Wildes zu jagen 


s) Die Art. — entſprechen den Art. 277. 279. 278. 280. 281. 275. 276. 
282- 287. des CEr.⸗G.⸗Bch 

+) Deſſau und Rdtben: ...., Wilb oder überhaupt zur agb gehörige Thiere 
erlegt ober einfängt, und an fi nimmt, tft mit ber Strafe u. ſ. w 

a7) Deſſau und Köthen bat Art. 271. rebigirt: 

Inſofern Grunbbefiger, welchen das Jagdredt in einem Bezirk zufteht, vie 
Ausübung desſelben ——— oder ſonſt an Andere abgetreten haben, re tswidrig 
in ſolchen Bezirken Wild erlegen oder einfangen und dasſelbe an fich nehmen, fo % werben 
biefelben nad ben Beftimmungen bed Art. 269. geftraft. 
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befugt ift, ein Wild anderer Art anmaft, worauf ein Anderer 
berechtigt ift, wird auf Antrag des Berechtigten mit der Strafe 
des einfachen Diebftahles oder, fomweit hiernach Gefängnißftrafe 
anzuwenden wäre, mit verhältnigmäßiger Geldſtrafe belegt. 

Art. 273. Wer in einem Jagdbezirke, worin die Aus— 
übung der Jagd ihm nicht zufteht, Wild erlegt oder fängt, 
oder in einem Bezirfe, worin er nur eine gewiſſe Gattung 
von Wild zu jagen befugt ift, Wild anderer Art erlegt oder 
fängt, ohne dasfelbe an fich zu nehmen, wird auf Antrag 
defien, der zur Jagd des Wildes berechtigt ift, mit Gelpftrafe 
bis zu fünfzig Thalern 48) beftraft. 

Art. 274. Wer in einem Bezirke, worin er nicht zur 
Ausübung der Jagd berechtigt ift, eine Flinte oder Büchfe bei 
ich führt, wird mit Gefängnig bis zu vierzehn Tagen oder 
entiprechender Geldbuße, auch mit dem Verlufte bed Gemehres 
beftraft, audgenommen 

1) wenn er von dem zur Jagdausübung Berechtigten oder 
deffen Sagdauffehern zur Führung des Gewehres Er— 
laubniß Hatte, oder zu dem verpflichteten Forſt- oder 
Jagdperſonal gehört 49); 

2) wenn er dadurch, Daß er das Schloß des Gewehres 
abgefchraubt hatte, oder dadurch, daß er nur den Weg 50) 
durch einen fremden Jagdbezirk nahm, um in einen 
anderen zu gelangen, worin er jagbberechtigt ift, oder 
auf irgend einen andere Weife glaubhaft machen Fann, 
daß er nicht auf unbefugte Ausübung der Jagd ausging; 

3) wenn er ein Reiſender ift und das Gewehr auf der 
gewöhnlichen Straße führte; 

4) wenn er eine Milttärperfond!) oder eine andere im 
öffentlichen Dienfte ftehende bemaffnete Perſon ift und 

u u 8 zu hundert Gulden rhein.* 

2) Died, Smberdun aan (am in Delfaym REIHE, 


j Ebendafelbft: 4) wenn er eine Militärperjon oder ein verpflichteter Forfts 
oder Jagbbeamter oder eine andere u, |. w. 
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bei ‚dienftlicher Verrichtung Das zu feiner Ausrüftung 
gehörige Gewehr bei ſich fuhrt. Ä 

Art. 275. Wird Iemand in einem Bezirke, worin er 
nicht zur Ausübung der Jagd befugt iſt, von dem Sagdberech- 
tigten, deſſen Jagdaufſehern, Beauftragten, oder von einem 
Polizeibeamten mit einem Gewehre betroffen, und weigert fich 
auf deren Verlangen das Gewehr vorzuzeigen, niederzulegen, 
abzugeben oder felbft an Gerichtöftelle zu folgen: jo ift er mit 
Gefängniß zu beftrafen 52). 

Merden dabei gegen dieſe Perfonen Tebensgefährliche 
Drohungen ausgeftoßen oder Thätlichkeiten verübt, fo tritt 
Arbeitöhausftrafe von ſechs Monaten bis zu vier Jahren oder, 
wenn mit dem Gewehre auf diefe Berfonen angefchlagen oder 
nach Ddenfelben gefchoffen worden, Zuchtbausftrafe von zwei 
bis zu vier Jahren ein; vorbehaltlich härterer Strafen 53), 
wenn diefe Handlungen in ein ſchwereres Verbrechen übergehen. 


Beeinträchtigung der Fifcherei. 


Art, 276. Wer in Flüffen, Kanälen, Bächen, Seen 
oder Zeichen 54), ohne dazu berechtigt zu fein, Bifche oder 
Krebfe fängt, verwirft die Strafe Des einfachen Diebftahles. 

Gefchieht die Entwendung mittelft Eröffnung verfchloffener 
Bifchkaften oder Behälter, oder mittelft Ablaffung von Seen 
oder Teichen, fo tritt Die Strafe des ausgezeichneten Dieb- 
ftahles im Art. 221. ein. 


Verlegung von Grenzzeichen. 


Urt. 277. Wer zur Bezeichnung von Privatgrenzen 
oder des Waflerftandes beftimmte Grenzfteine, Gichpfähle oder 
fonftige Merfinale wegnimmt 55), vernichtet, verrückt, verändert 


32) Deſſau und Köthen hat bier den Zuſatz: 
beitrafen, „ausgenommen in den im Art. 274. Zapı 1. bi8 4. gedachten Fällen.” 
) Alle übrigen Gefeggebungen: „Etrafe.“ 
») Deffau und Köthen: .... Seen, Teihen oder Gräben, ohne dazu bes 
zepligt zu *— Fiſche, Krebſe oder Blutegel fängt, verwirft u. f. w. 
ejfan und Köthen: .... Grenzfteine, a ya oder ſonſtige Merkmale 
wiffeniie und widerrechtlich wegnimmt, vernichtet, u. |. w 
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oder eigenmächtig feßt, ‚tft mit Gefängniß bis zu ſechs Mo— 
naten zu beftrafen. — Zr 

Gefhah die That ohne geminnfüchtige Abjicht, fo kann 
bei einer Gefängnißftrafe, welche die Dauer von fechd Wochen 
nicht überfteigt, auch verhältnißmäßige Gelvftrafe erfannt wer— 
den. 56). _ | 

Art. 278. Werden die in dem vorigen Artikel gedachten 
Handlungen an einem Landesgrenzzeichen begangen, fo kann 
die Strafe bi8 zu Einem Jahre Arbeitöhaus gefteigert werben. 


Anmaßung fremden Örundeigenthumes. 

Art. 279. Wer angrenzende Theile eines benachbarten 
Grundftückes durch Abackern oder. auf eine andere Weife mi- 
derrechtlich und wiſſentlich feinem Grundftüde hinzufügt, iſt 
auf Antrag des Befchädigten mit den im Art. 277. beftimmten 
Strafen zu belegen. 


MWiderrehtlihe Benützung einer fremden Sache. 
Art. 280. Die widerrechtliche Benübung einer fremden 
Sache 57) wider den Willen des Gigenthimerd oder ded Be— 
ters ift auf Antrag des Betheiligten mit Gefängniß bis zu 
vier Wochen oder verhältnigmäßiger Geldftrafe zu ahnden. 


Pefhädigung fremden Gigenthumeß 59). 
Art. 1. Wer aus Rache, Bosheit 5%) oder Muth- 
willen fremdes Eigenthum beſchädigt oder zerftört, iſt, wenn 


s) Hier ſchließt fih an das Coburg'ſche Gejeg v. 29. Auguft 1855, bie 
Zandesvermeflung betr. Art. 10.: 

Wer zum Zwed der Vermeſſung aufgeftellte Signale, Stangen ober Pfähle 
beihädigt, wegnimmt, verrüdt ober verändert, verfällt dem Art. 277. des Strafgeſetz— 
buches vom 29. November 1850, und bat außerdem die Koften zu tragen. 

») Defjau und Köthen beginnt diefen Artikel: 

Die wiſſentlich und widerrechtlich gefchehene Benugung einer fremben Sache u. |. w. 

=) Die Art. 231— 285. entfprehen den Art. 288—292. 324. des CEr.⸗G.-Bchs. 

Bol. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 383—386., oldenb. Art. 392—396., würtemb. 
Art. 385., braunfchw. F8. 209—211., hannov. Art. 336—339., heſſ. Art. 424—430., 
bad. 88. 570—582., preuß. $$. 281—233., dfterr. IE 85. 468., ſächſ. Art. 335—337. 

) Defjau und Köthen hat Abi. 1. gefaßt: 

Wer aus Rache, Bosheit, Muthwillen oder in gewinnfüchtiger Abficht fremdes 
Eigenthum vorfäglich beihädigt ober zerftört, ift, fofern die Handlung nicht ben That— 
beitand anderer, befonders behandelter Verbrechen, Vergehen oder Mebertretungen her: 
ftellt, wenn der verurſachte Nachtheil u, ſ. w. 


- 
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der verurfachte Nachtheil den Betrag von zwei Thalern 60) 
nicht überfteigt, mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen zu bes 
firafen. Ueberfteigt der Betrag des Nachtheiles die Summe 
von zwei Thalern 60), fo tritt Gefängniß bis zu Einem Jahre 
oder Arbeitshaus bis zu drei Jahren, und bei einem Betrage 
über fünfzig Thalern 61), Gefängnig bi zu zwei Jahren oder 
Arbeitöhaus bis zu ſechs Jahren ein. 

Sofern die Gefängnißftrafe Die Dauer von zwei Monaten 
nicht überfteigt, ift der Richter befugt, auf verhältnigmäßige 
Geldbuße zu erkennen. 

Bei einem Schabendbetrage von zwei Thalern 60) oder 
darunter fol eine Beftrafung nur auf Antrag des Beichädigten 
eintreten, Diefe Beftimmung fol jedoch in den Fällen der 
Art, 283. und 284. nicht zur Anwendung Eommen. 

Art. 282. Bei den nad; dem vorigen Xrtifel eintre- 
tenden Strafen fol es ald Erfehwerungsgrund innerhalb Der 
feftgefegten Strafgrenzen gelten, wenn die Befchädigung an 
den Art. 217. gedachten Gegenftänden gefchah. 

Art, 283. Chen diefes 62) gilt, wenn gottesbienftliche 
Gebäude, zum öffentlichen Gebrauche dienende Baumerfe, 
Waſſer- und Uferbaue, öffentliche Denkmäler, öffentliche Samm- 
lungen für Wiffenfchaft und Kunft, Friedhöfe, Gräber, Grab- 
ftätten oder Feuerlöſchgeräthſchaften befchäbigt worden find; 
ingleichen wenn fremdes Vieh befchädigt oder getödtet worden 
ift und wenn Grundeigenthum Durch eine verurfachte Ueber— 
ſchwemmung befchäbdigt wurde, 

Auch fol der Richter in den Fällen dieſes Artikels er- 
mächtigt fein, eine fonft zu erfennende Arbeitshausftrafe in 
Zucdthausftrafe von gleicher Dauer zu übertragen, wenn Das 
Berbrechen aus Rache oder Bosheit verübt wurde 63). 


“) Coburg: .... „von vier Gulden rhein.“ 
4) Goburg: „hundert Gulden rhein.* 
2) Alle übrigen Gefepgebungen: „dies.“ 
5) Ubf. 2. bes Art. 283. bildet in Defjau und Köthen Art. 284. und zwar 
in folgender Faſſung: 
In ben Fällen bes Art. 283. foll ber. Richter ermächtigt fein, u. ſ. w. 
Art. 284. fehlt gänzlich. 
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Art. 284. Wurden Bäume, Sträucher, Holzpflanzungen, 
Weinſtöcke, Hopfenanlagen oder dabei angebrachte Pfähle um- 
geriffen oder fonft beſchädigt, ſo fol der Thäter demjenigen, 
der die That anzeigte, eine Anzeigegebühr zu entrichten fchuldig 
fein, wenn dieſer eine \folche im Laufe des Strafverfahreng 
beanfprucht. Der über das Verbrechen erfennende Strafrichter 
fol] uber Diefe Gebühr in dem Strafurtheile mit erkennen 
und ihren Betrag nach feinem Grmeffen nicht unter Einem 
Thaler und nicht über zehn Thaler 64) feſtſetzen 65). 


“, Ruboljiadt, Sondershaujen, Meiningen, Gotha, Neuß: 
„wicht unter Einem und nicht über zehn Thaler.“ 
Coburg: „nicht unter zwei und nicht über zwanzig Gulben rhein.“ 
“) Hier fliegen ſich die Geſetze der verſchiedenen Staaten zum Schuß ber Tele 
raphenanftalt an (vergl. bierüber Weimar. Publilationspatent Art. 2. Al 8, 
othba’rijhes Publikationspatent Art. 2. Ziff. 6. und letzter Abſatz, Anhalt’ihes 
Publ nspatent Art. 2 Ziff. 8.), und zwar: 
a) Anhalt>-Deffaurihes Geſetz vom 27. September 1849, die Be 
firafung der Vergehen gegen die Telegraphenanftalten betr. 
rd Be Wer gegen eine Telegraphenanftalt des Staates oder einer Eifenbahns 
eſellſchaft vorjäglich — verübi, welche die Benutzung dieſer Anſtalt zu ihren 
* verhindern oder jtören, wird mit Gefängniß von drei Monaten bis zu drei 
abren beitraft. 
Handlungen diejer Art find insbefondere: 
1) die Wegnahme, Zerftörung oder Beſchädigung der Drathleitung , der Apparate 
„und der jonftigen Zubehörungen ber Telegraphenanlagen; 
2) die Verbindung frembartiger Gegenftände mit ber Drathleitung ; 

3) bie —3 der durch den Telegraphen in home Reihen; 

4) bie Be ner zerftörten oder beſchädigten Tele: 
a —— 

5) die Berhinverung der Telegraphen⸗Offizianten in ihrem Dienftberufe. 

6. 2. Iſt in Folge der verhinderten oder geftörten Benutzung der Anftalt ein 
Menih am Körper oder an der Gejundheit beſchädigt worden, fo trifft den Schuldigen 
——— von Einem Jahr bis zu acht Jahren, und wenn ein Menſch das 

eben verloren hat, Zuchthausſtrafe von drei bis zu fünfzehn Jahren. 

Sit in dem legtern Falle die Tödtung beabfihtigt worden, fo tritt die Strafe 
bed Mordes ein. 

6.3. Wer gegen eine Telegraphenanftalt des Staates oder einer Eifenbahns 
geſellſchaft fahrläßiger Weije Handlungen verübt, welche die Benugung dieſer Anftalt 
zu ihrem Awede verhindern oder ftören, wirb mit Gefängnik bis zu jehs Monaten 


Aft in Folge der verhinderten oder geftörten Benutzung der Anftalt ein Menſch 
am Körper oder an ber —— beſchädigt worden, fo iſt die Strafe Gefängniß bis 
zu Sa Jahre, und wenn ein Menſch das Leben verloren hat, Gefängniß bis zu 
zwei ren. 

ae 4, Die Strafen bes $. 3. finden en die zur Beauffihtigung und Bes 
dienung ber Telegraphenanftalten und ihrer Qubehörungen angeftellten Perjonen au 
alsdann Anwendung, wenn fie durch Vernachläſſigung ver ihnen obliegenden Pflichten 
die Benugung ber Anjtalten verhindern ober ftören. 


thinderung der Wiederherfiellung e 
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-Gindringen im fremde Geheimniſſe. 


Art. 285. Wer unbefugter und eigenmächtiger Weife 
an einen Anderen gerichtete Briefe, oder Urkunden, Handels 
bücher oder fonftige Papiere eines: Anderen, welche geheim 
gehalten zu werden pflegen, eröffnet, liest, abfchreibt oder ab= 


i 6.5. Telegraphen:Difizianten, welche wegen eines in tiefer Verordnung Bes 
zeichneten Vergehens verurtheilt werden, jollen aufer ber verwirkten Strafe ihrer Anz 
ftellung für verluftig erklärt und zu jeder fernern Anftelung im Xelegrapben: und 
Eifenbahndienfte für unfähig erklärt werden. ' 

. 6. Die Vorjteher der Eifenbahngeiellibhaften, welche bie Entfegung bed ver- 
urtheilten Offizianten nah der Mittheilung des Erfenntnifjes nicht jogleich bewirken, 
haben eine Geldſtrafe von zehn bis Einhundert Thalern verwirkt. Gleihe Strafe 
trifft den Offizianten, wenn er fich nachher bei einer Telegrapben- Verwaltung ober 
Eijenbahn wieder anftellen läßt, jowie diejenigen, welche ihn wieder angeitellt haben, 
obwohl benjelben jeine Unfähigkeit befaunt war. 

b) Sachſen-Gotha'ſches Geſetz v. 26. März 1850, die Beftrafung 
ber Bergehen gegen bie Telegrapbenanftalten betr. 

9%. I—4. waren gleichlautend mit dem vorftehenden Anhalt: Defiau’ihen Ge— 
jeß, find aber durch das Publifationspatent loc. cit. aufgehoben. 

6.5. Telegraphen-Offizianten, welche wegen eines ber im diefer Verordnung 
bezeichneten Vergehen verurtheilt werden, follen außer ber verwirkten Strafe zugleich 
ihrer Anftelung für verluftig erklärt und zu fernerer Anjtellung im Xelegraphenz wie 
im Eifenbahndienft auf beſtimmte Zeit oder nach Befinden auf immer für unfähig 
erfannt werden. 

6.6. Die Vorjteher der Eifenbahngefellihaften, welche die Entfegung bes ver— 
urtheilten Offizianten nad der Mittheilung des Erfenntnifjes nicht jogleih bewirken, 
haben eine Gelpftrafe von zehn bis Einhundert Thalern verwirkt. Gleihe Strafe 
trifft ven Offizianten, wenn er ſich, nachdem er in einem Staate, in welchem bie 
richterlih zu erklärende Unfähigkeit nad wejentlich benjelben ftrafgejeglihen Bejtims 
mungen beurtheilt wird, für unfähig zum Dienfte gerichtlich erklärt worden ift, bei 
einer Telegraphenverwaltung oder Eijenbahn wieder anjftellen läßt, fowie diejenigen, 
welche ihn wieder angeftellt haben, obwohl ihnen feine Unfähigkeit Lefannt war. 

ec) Sahfens Weimar. Gejet vom 16. Januar 1850 über bie Be 
ftrafung ber Vergehen gegen die Telegrapbenanftalten. 

4 1. Wer gegen eine im Staate mit dejjen Genehmigung bejtehende Telegraphen— 
anftalt vorfäglid Handlungen verübt, melde die Benutzung dieſer Anjtalt zu ihren 
Zwecken verhindern ober ftören, wird mit den zur Zeit ber That dur die Straf: 

efeggebung für die Beſchädigung fremden Eigenthums und insbefondere für die Bes 
Hädigung zum Öffentlihen Gebrauche dienender Bauwerke georbneten Strafen belegt, 
wobei jedoch nicht unter drei Monaten Gefängniß erkannt werden darf. Handlungen 
biefer Art find insbefondere: bie Begnahme, Zeritörung oder Bejchädigung der Drath- 
leitung, ber Apparate und der fonitigen Zubehörungen ber ee ee bie 
Berbindung jrembartiger Gegenitände mit ver Dratbleitung, bie Fälſchung der durch 
ben Xelegraphen gegebenen Zeichen, die Berhinderung ber Wiederberftelung einer zer: 
ze oder bejhädigten Xelegrapbenanlage, bie Verhinderung ber Telegraphens 
ffizianten in ihrem Dienftberufe. 

6. 2. Iſt im Folge der verhinderten oder geftörten Benugung ber Anftalt ein 
Menih am Körper oder an ber Gejundheit beſchädiget worden, fo trifft den Schuldigen 
Zuchthausſtrafe von zwei bis zu zehn Jahren und, wenn ein Menſch das Leben vers 
Ioren bat, Zucthausitrafe von fünf bis zu zwanzig Jahren, 
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fehreiben läßt, oder fich in gleicher Weife Kenntniß von ges 
heimen Einrichtungen: eines Anderen bei. einem Gemwerböbetriebe 
verschafft, ift auf Antrag des Berheiligten. mit: Gefängniß bis 
zu ſechs Wochen oder verhältnigmäßiger Geldbuße und, wenn 


Iſt in dem letztern Falle bie Tödtung beabſichtigt worben, fo tritt die Strafe 
des Mordes ein. er 

6. 3. Wergegen eineim Staate mit bejjen Genehmigung beftehende Telegraphenz 
anjtalt fahrläßiger Weife Handlungen verübt, welche die Benutzung biefer Anftalt zu 
a ag verhindern oder flören, wirb mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten 

eitraft. 

Iſt in Folge ber —— oder geſtörten Benutzung der Anſtalt ein Menſch 
am Körper oder an der Geſundheit beſchädiget worden: ſo iſt die Strafe Gefängniß 
bis zu Einem Jahre und, wenn ein Menſch das Leben verloren hat, ſo kommen die 
nach der zur Zeit der That beſtehenden Strafgeſetzgebung für die Tödtung aus Fahr— 
läßigkeit beftimmten Strafen zur Anwendung. 

4, Die Strafen des $. 3: finden gegen bie zur Beauffihligung und Bes 
Dienung der Telegraphenanftalten und ihrer Zubehörungen angeftellten Perſonen aud 
alsdann Anwendung, wenn fie durch Bernadyläffigung der ihnen obliegenden Pflichten 
die Benugung der Anftalt hindern oder jtören. 

6.5. KTelegraphen: Difizianten, welde wegen eines ber in biejen Gejeße ber 
zeichneten Vergehen verurtheilt werden, follen außer ber verwirkten Strafe zugleich 
ihrer Anjtellung für verluftig erklärt und zu jeder fernern Anftelung im Telegraphens 
bienfte und im Gifenbahndienfte für unfähig erklärt werden, 

6. 6. Die Vorfteher der Eifenbahngejellihaften, welche die Entjegung bes vers 
urtheilten Dffizianten, nad ber erg Sen bes Erkenntniſſes, nicht ſogleich bewirken, 
haben eine Geldftrafe von zehn bis Einhundert Thalern verwirkt. 

Gleiche Strafe trifft diejenigen, welche den für unfähig erklärten Offizianten 
bei einer Telegrapbenanftalt oder Eifenbahn wieber angejtellt haben. 

6.7. Als Begünftigung bes Verbrechens ift ed auch anzufehen und mit ben 
durch das Strafgeſetz —* die unterlaſſene Anzeige oder Verhinderung eines Verbrechens 

ordneten Strafen zu abnden, wenn Jemand glaubwürdige Nachricht von dem Vor— 
Ba einer Handlung ber in dem $. 1. gegenwärtigen Geſetzes bezeichneten Art vor 
der Ausführung erhält und bieje Ausführung nicht durch zeitige Anzeige bei ber 
Obrigkeit, ober einer dadurch bebrohten Perſon, zu verhindern ſucht. 

6.8. In Anfehung ber durch das gegenwärtige Gejeg mit Strafe bedrohten 
anblungen finden bie in ber Strafgeſetzgebung ertbeilten allgemeinen Vorſchriften 
ber Verbrechen und beren Beftrafung durchgängig Anwendung. 

d) Sach ſen-Coburg'ſches Geſetz vom 12, Februar 1855, bie 

Beitrafung ber Vergeben gegen Telegraphenanjtalten betr. 

Art. 1. Alle Handlungen, welche die Benugung einer vom Staat ober mit 
deſſen Genehmigung errichteten Telegraphenanftalt unmittelbar oder mittelbar ftören 
oder unmöglid machen, find wie Bergehen gegen bie Sicherheit des Eijenbahnbetrieb$, 
je nachdem fie abfichtlich oder aus Fahrläßigfeit begangen worden find, nad) Art. 169. 
Abſatz 2. und 3. oder nah Art. 171. Ablap 2. und 3. bed Strafgeſetzbuches vom 
29. November 1850 zu beftrafen. 

Handlungen biefer Art find insbefonbere die Beſchädigung, Zerftörung ober 
Begnahme ber Drathleitung, (u. f. w, wie in Weimar bis) die Verhinderung ber 
Telegrapbenbebienfteten in ihrem Dienftberuf. 

Art. 2. Telegrapbenbedienftete, welche wegen einer im Art, 1. bezeichneten 
Handlung verurtheilt werben, jollen, abgejchen von der verwirkten Strafe, zugleich 


188 Strafgefegbuch für die X 


der Thäter die Abſicht Hatte, jemand zu ſchaden, oder fich 

oder einem Dritten einen rechtswidrigen Vortheil zu vers 

fchaffen, mit Gefängniß bis zu vier Monaten oder verhältniß— 

mäßiger Geldbuße zu beftrafen. Ä | 
Wucher 66), 

Art. 286. Wer den ihm befannten Notbftand oder den 
ihm befannten Reichtfinn eines Anderen benübt und fich von 
diefem bei einem mit Demfelben eingegangenen Darlehen 67) 
oder anderen Vertrag höhere Zinfen, als gefeglich erlaubt 
find, oder ftatt Derfelben andere das erlaubte Zinfenmaß über- 
fchreitende Vortheile verfprechen und leiſten läßt, ift mit einer 


ihrer Dienjtftelle für verluftig erklärt und zu fernerer Anftellung im Telegraphen— 
wie Eifenbahndienft auf beftimmte Zeit und nach Befinden auf immer für unfähig 
erfannt werben. 

Art. 3. Die Vorfteher einer Privatgefellichaft, welche eine Telegraphenanftalt 
mit Genehmigung bed Staats errichtet Hat, haben, wenn fie die Entfeßung bed vers 
urtheilten Bedienfteten (Art. 2.) nach der Mittheilung des Erkenntniſſes nicht fogleich 
bewirfen, eine Geldjtrafe von zwanzig bis zweihundert Gulden rhein. verwirkt. 

Gleiche Strafe trifft, vorbehaltlih der Beftimmung im Art. 15. des Strafe 
gefegbuches, benjenigen, welcher fih, nachdem er in einem Staate, in weldem bie 
tichterlih zu erflärende Unfähigkeit nad wejentlih benjelben ftrafgefeglichen Bes 
ftimmungen beurtheilt wird, für unfähig zum Xelegraphendienft gerichtlich erflärt 
worden tft, bei einer Telegraphen-Verwaltung oder bei einer Eifenbahn wieder an= 
ftellen läßt, jowie die Vorfteher einer vom Staat genehmigten re a acne 
Anftalt oder Eifenbahngefellihaft, welche ihn wieder angeftelt haben, obihon ihnen 
jeine Unfähigkeit befannt war. 

e) Sachſen-Meiningen'ſches Gejek v. 22, Mai 1855, ben Schuß ber 
Telegraphenanftalt betr. 

Art. 1. Alle Handlungen, welche die Benugung einer vom Staat oder mit 
deſſen Genehmigung errichteten Telegraphenanftalt unmittelbar ober mittelbar abſicht⸗ 
fi ftören oder unmöglich machen, find mit Arbeitshaus oder Zuchthaus bis zu zehn 
Jahren zu beftrafen; wurde in Folge einer jolhen Handlung die Tödtung eines 
Menſchen herbeigeführt, ſo kann die Strafe bis zu lebenswierigem Zuchthaus geſteigert 
werben. Derartige Handlungen aus Fahrläßigkeit find mit Gefängniß oder Arbeits- 
haus bis zu vier Jahren oder, fofern die Gefängnißitrafe die Dauer von ſechs Wochen 
nicht Überjteigt, mit verhältnißmäßiger Gelpftrafe zu belegen. 

Abi. 2., dann Art. 2, und 3. wie in Coburg, jedoch beißt ed abweichend in 
Art. 3. Abi. 2.: 

„denjenigen, welcher ſich, nachdem er im Inlande oder in einem auswärtigen 

„Staat, in welchem die richterlich zu erflärende Unfähigkeit u. ſ. w.“ 

ee) Die Art. 2836-20. entjpreden den Art. 293—R295. 297. 298. des Er.:G.:3, 

Vgl. bayer. Str.:G.:dh. Art. 261. 262., oldenb. Art. 266—267., würtemberg. 
Art. 355., braunſchw. 66. 231. 232., hannov. Art. 313., heſſ. Art. 400. 401., bad, 
66. 533. 534., preuß. 66. 263—265., ſächſ. Art. 340—348. 

“) Deifau und Köthen beginnen Art. 286.: 
Wer fi) bei einem mit einem Andern eingegangenen Darlehen oder anderen u. ſ. w. 
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Geldſtrafe zu belegen, welche nicht unter dem boppelten, aber 
auch nicht über den zehnfachen Betrag des gezogenen uner- 
laubten Gewinne vom Richter beftimmt werden fol. 

Eonfidcation mucherlich ausgeliehener Summen findet 
nicht ftatt. 

Geſetzlich geftattet find Sechs vom Hundert auf ein ganzes 
Jahr, und es ift hiernach auch das Zinsmaß für Kleinere 
Zeitabfchnitte zu berechnen. 


Art. 287. Gleiche Strafe tritt bei demjenigen ein, 
welcher den Nothftand oder Leichtfinn eines Anderen benügt 
und 68) fich bei einer auf eine Gelbleiftung gerichteten For— 
derung als Gonventionalftrafe, oder für die Stundung der 
Borderung, mehr verfprechen und leiften laßt, als ihm nach 
der Vorfchrift über Das Zinsmaß in dem vorigen Artikel als 
Zinfen zu nehmen erlaubt ift. 


Art. 288. Wird das vorgedachte Verfprechen und Keiften 
höherer Zinfen oder Vortheile, als erlaubt ift, Dadurch ver— 
deckt, daß der Gläubiger fich größere Summen oder beffere 
Münzforten verfprechen laßt, als er zu fordern berechtigt ift, 
oder dadurch, daß bei Darlehen 69) ftatt baaren Geldes Staats- 
oder Greditpapiere oder .andere Sachen gegeben werden, ober 
wird die Meberfchreitung des Zinsmaßes auf irgend eine an— 
dere Art verfchleiert, jo fol zwar die in dem Art. 286. ge- 
ordnete Strafe ebenfalls eintreten; wurde jedoch der mucher- 
liche Vertrag von dem Gläubiger verfchleiert, um den Schuldner 
zu täufchen, fo daß Diefer das wahre Verhältnig der Zinfen 
oder fonftigen Vortheile zum Kapital nicht erfennen Fonnte, 
fo find gegen den Gläubiger ftatt der Strafe im Art. 286. 
die Strafen des einfachen Betruged anzuwenden, und biefe 
Strafen ſollen auch dann eintreten, wenn es fich bei ber 


“s) Die Worte: „ben Nothſtand ober — benupt und“ fehlen-in Dejfau und 
Köthen. 
⸗) In allen übrigen Gefeggebungen: „Darlehnen.* 
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Täuſchung nicht um Benützung eines Nothftandes ober Belt) 
ſinnes des Schuldners. handelte 70), ! 

Art. 289. Wer ftrafbare mucherliche: Gefchäfte —*8 
mäßig treibt, ſoll außer der verwirkten Geldſtrafe noch mit 
Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft werden. 

Art. 290: Iſt jemand wegen Wuchers bereits einmal 
beſtraft worden und macht ſich dieſes Verbrechens wiederholt 
ſchuldig, ſo iſt die zu erkennende Geldſtrafe nach Art. 46. zu 
erhöhen. Daneben ſoll aber wegen des Rückfalles noch bei 
einfachem Wucher auf Gefängnißſtrafe und bei gewerbsmäßigem 
Wucher auf Gefängniß bis zu zwei Jahren oder Arbeits haus 
bis zu zwei Jahren erkannt werden. 


Sechzehntes Kapitel. 
Von Verletzungen der Sittlichkeit 71). 
Nothzucht. 


Art. 291. Wer eine Frauensperſon durch EEE 
von Gewalt, welche den Umſtänden nach nicht abgewendet 
werden fonnte, oder Durch Bedrohungen mit gegenmärtiger 
Gefahr für Leben oder Gefundheit, zur Duldung außerehe- 
lichen Beifchlafes nöthigt, Hat drei- bis zehnjährige Zucht- 
hausſtrafe zu verbüßen, | 

Sf die Genöthigte eine Perfon, welche die Unzucht als 
Gewerbe treibt, jo kann mit der Strafe bi8 auf Ein Jahr 
Arbeitshaus herabgegangen werden. 

Art. 292. Hat die gemißbrauchte Perfon durch die gegen 

10) Die Worte: „und dieje Strafen — Schuloners handelte” fehlen in Deſſau 
> 5 * ae Art. 291-306. entipredhen den Art. 157. 159. Abf. 2. Art. 303. 
160. 161. 266. 307. 305. 306. 162. 303-310: des Gr.6.:Bchs. Art. 304. ift neu, 

Vol. bayer. Str.“G.Bch. Art. 186—191. 377. 378., oldenb. Art. 191—196, 
429., ‚gnletemberg, Art. 295—300., braunjdhweig. 66. 172—174. 195—197., hannov. 


Art. 270—273 6., heil. Art. 399 343., bad. 66. 335—338. 360— 364. 371—375,, 
preuß. 66. 143. 144., öfterr. $6. 125——133., fächf. Urt. 180-186. 349-361. 
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fie. angewendete Gewalt "einen ; bleibenden Nachtheil an:»ihrer 
Gefundheit erlitten, oder ift ihr Tod durch die Nothzucht vers 
urfacht worden, fo fann die Strafe bis zu zwanzig jährigem 
Zuchthauſe geſteigert werden. 

Blutſchande. 


Art. 293. Wer mit Verwandten in abſteigender Linie 
den Beiſchlaf ausübt, iſt mit ein- bis dreijähriger Zuchthaus— 
ſtrafe, und der Verwandte in abſteigender Linie mit Ein- bis 
ſechsmonatlichem Gefängniſſe zu beſtrafen. 

Art. 294. Vollbürtige und halbbürtige Geſchwiſter, 
Schwiegereltern und Schwiegerkinder, Stiefeltern und Stief— 
kinder, welche den Beiſchlaf mit einander ausüben, ſind mit 
Gefängniß von Einem Monate bis zu ſechs Monaten 72), 
und wenn die Ehe, durch welche das ſchwiegerelterliche oder 
ſtiefelterliche Verhältniß begründet wurde, nicht mehr beſteht, 
mit Gefängniß bis zu drei Monaten zu belegen. 


Unzucht mit Verletzung anderweiter Ver— 

pflichtungen. 

Art. 295. Pflegeeltern, Schullehrer, Erzieher und Vor— 
münder, welche ihre Pflegebefohlenen oder Zöglinge zum Bei— 
ſchlafe gebrauchen, ingleichen richterliche und polizeiliche Be— 
amte, Aufſeher in Strafanſtalten und Gefangenwärter, welche 
mit den ihnen untergebenen Gefangenen den Beiſchlaf aus— 
üben, werden mit Gefängniß von drei Monaten bis zu Einem 
Jahre, oder mit Arbeitshaus bis zu drei Jahren beſtraft. 
Unzucht mit Verſonen in bewußtloſem Zuſtande. 

Art. 296. Wer eine wahnſinnige, blodſinnige oder in 
bemwußtlofem Zuftande befindliche Brauensperfon zum außer— 
ehelichen Beifchlafe gebraucht, Hat Arbeitshaus oder Zuchthaus 
bis zu zwei Jahren verwirkt. 

Hat er den bemwußtlofen Zuftand zum Behufe dieſes Ver— 


2) Alle übrigen Geſetzgebungen: „von Einem bis zu ſechs Monaten,” 
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brechens ſelbſt herbeigeführt, ſo findet zwei- bis fünfjährige 
Zuchthausſtrafe ftatt, 

Sft durch das Verbrechen ein bleibender Nachtheil für 
die Gefundheit oder der Tod der gemißbrauchten Perfon ver- 
anlaßt worden, fo trifft den Schuldigen ſechs- bis zehnjähriges 
Zuchthaus. 

Unzucht mit Kindern unter vierzehn Jahren. 


Art. 297. Wer noch nicht mannbare Kinder unter bier= 
zehn Jahren zum Beifchlafe mißbraucht, Hat Ein= bis drei— 
jähriges, wenn aber ein bleibender Nachtheil für die Gefund- 
heit des‘ Kindes entftanden ift, vier- bis achtjähriges, und 
wenn feine That den Tod des Kindes zur Folge hatte, zehn- 
bis fünfzehnjähriges Zuchthaus verwirkt. 

Wer mit folchen Kindern unzüchtige, den Gefchlechtstrieb 
aufreizende Handlungen vornimmt, fol auf Antrag der Eltern, 
Pflegeeltern oder Vormünder mit Gefängnif oder Arbeitshaus 
bis zu zwei Jahren bejtraft werben, 

Verführung zur Unzudt. 

Art. 298. Wenn jemand eine mannbare Perfon unter 
vierzehn Jahren, oder unter Anwendung von Betrug oder 
Lift eine andere unbefcholtene Perſon zum Beifchlafe mit ſich 
verleitet, jo tritt gegen den Verführer Einmonatliche bis Ein- 
jährige Gefängnißſtrafe ein. 

Mit gleicher Strafe wird derjenige belegt, der eine un= 
befcholtene Perfon unter dem VBerfprechen der Ehe zum Bei— 
fchlafe verführt und die Erfüllung dieſes Verfprechens ohne 
rechtögültige Urfache, oder aus rechtögultigen Urfachen, welche 
von ihm vorher in der Abficht zu täufchen verfchwiegen ober 
abgeleugnet worden find, vermeigert. 

Es foll jedoch eine Beftrafung nach dem gegenwärtigen 
Artikel nur dann eintreten, wenn die Verführte oder, falls 
fle minderjährig tft, deren Vater oder Vormund die Unter- 
ſuchung und Beftrafung beantragen. 
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Art. 299, Die Verleitung unbefcholtener Perſonen zum 
Beifchlafe mit einem Dritten wird mit drei- bis ſechsmonat— 
lihem Gefängniffe beftraft. Sind die eigene oder eine fremde 
Ehefrau, Verwandte in abfteigender Linie oder Gefchwifter, 
Mündel, Zöglinge, Beichtkinder, der Aufficht des Verleitenden 
anvertraute Untergebene oder Gefangene, oder eine Perfon 
unter vierzehn Jahren zum Beifchlafe mit Dritten verleitet 
worden: fo findet Arbeitshausftrafe von ſechs Monaten bis 
zu vier Jahren ftatt, 


Unzucht als Gewerbe. 

Art. 300. PBrauensperfonen, welche den Beifchlaf ge— 
werbsmäßig betreiben, find mit dreis bis ſechswöchentlicher 
Gefängnißftrafe zu belegen, | 

Iſt eine ſolche Frauensperſon zur Zeit des Beifchlafes 
wifjentlich mit der Luftfeuche behaftet gewefen, fo ift auf 
ſechsmonatliche bis Einjährige Arbeitöhausftrafe zu erkennen, 

Art. 301. Wer Frauensperfonen, welche fich für Lohn 
zum Beifchlafe gebrauchen laſſen, Anderen zuführt, oder ihnen 
die Ausübung ihres unzüchtigen Gewerbes in feiner Wohnung 
geftattet, ift mit drei- bis fechsmwöchentlicher Gefängnißftrafe 
zu belegen 73). 

Hält der Thäter die Frauensperſonen felbft zum Ge— 
brauche für Andere, oder macht er aus der Zuführung der 
Frauenöperfonen einen Erwerbszweig, fo tritt Dreis bis ſechs— 
monatliche Gefängniß ein und, wenn der Verbrecher in dieſen 
beiden Fällen rüdfällig tft, oder wenn er in allen Bällen 
dieſes Artifeld wußte, dag die Frauensperfonen mit der Luft- 
feuche behaftet find, fechömonatliche bis Einjährige Arbeits- 
hausſtrafe. 

——— En für die Unzuchts— 


verbrechen. 
Art. 302. Bei den Art. 291. f. gedachten Verbrechen 
J n) Gotha: ...., iſt mit breis bis ſechemonatlicher Gefängnißſtrafe zu belegen. 


Deutſche Strafgefegbüder. X. 13 
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wird Der Beifchlaf als vollendet angenommen, fobald die 
förperliche Vereinigung erfolgt ift. 

rt. 303. Bei allen diefen Verbrechen gilt die mider- 
natürliche Befriedigung des Gefchlechtötriebes dem Beifchlafe 
gleich und wird mie diefer beftraft. 

Aber auch in anderen Fallen foll dieſe Befriedigung, 
wenn fie mit einer anderen Perfon, einer Xeiche, oder einem 
Thiere gefchieht, mit Gefängniß bis zu Ginem Jahre beftraft 
werden. 

Art. 304. Dem Nichter ift bei allen vorgedachten Ver— 
brechen geftattet, den zu erfennenden Freiheitsſtrafen nach feinem 
Ermefjen eine Schärfung (Art, 12.) beizufügen. 


Handlungen, welche zum Öffentlichen Aergerniſſe 
gereichen. 

Art. 305. Die Verlegung der Gittlichfeit durch une 
züchtige und zum öffentlichen Wergerniffe gereichende Hand— 
lungen, durch Verbreitung ungüchtiger Schriften, oder Aus— 
ftelung oder Verbreitung unzüchtiger bilplicher Darftellungen 
ift mit Gefängnig bis zu Einem Jahre zu beftrafen, 

Thierquäleret. 

Art. 306. Boshaftes oder muthwilliges Quälen von 
Thieren ift mit Gefängnißftrafe bis zu vier Wochen oder mit 
verhältnigmäßtger Geldbuße zu belegen. 


Siebenzehntes Kapitel. 
Bon Pflihtverlepungen in befonderen Berhältniffen 74). 
Vernachläßigung der Amtspflicht. 
Art. 307. Staatödiener und andere in Pflicht ſtehende 
öffentliche Beamte, welche die ihnen obliegenden Amtspflichten 
”) Die Art. 307—322. entiprehen ben Art. 311—314. 315. 316, 317, 318. 


319—323. 325. 326. des 6r.:G.:dh8 Die Art. 312, 317. find nen, 
Bol. bayer. Stri⸗G.⸗Bch. Art. 3651366. 437—459,, oldenb. Art. 356-371. 
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verlegen oder vernachläßigen, find mit Verweis oder mit einer 
Geldftrafe bis zu fünfzig Thalern 75) zu beftrafen, vorbehalt- 
lich derjenigen Fälle, wofür befondere Strafen vorgefchrieben 
find, oder wo die Pflichtverlegung in ein anderes, mit einer 
fehwereren Strafe bedrohtes Verbrechen übergeht. 


Pflihtwidrige Annahme von Geſchenken. 

Art. 308. Staatsdiener und andere in Pflicht ſtehende 
öffentliche Beamte werden mit Gefängnißſtrafe bis zu drei 
Monaten beftraft, wenn ſie, ohne Durch ein Geſetz, eine In— 
ftruftion oder die ausdrudliche Erlaubnig der ihnen vorge— 
fegten Behörde dazu ermächtigt zu fein, in Beziehung auf 
eine vor ihnen anhängig zu machende, oder bereitö anhängige 
Angelegenheit, oder auf eine von ihnen vorgenommene Amtö- 
handlung, von irgend jemand etwas fordern, fich verfprechen 
laffen oder ungefordert annehmen. 

Beftehung. 

Art. 309. Wenn Staatsdiener und andere öffentliche 
Beamte, um ihren öffentlichen Pflichten entgegen etwas zu 
thun oder zu unterlaffen, Gefchenfe oder andere Vortheile 
annehmen oder fich verfprechen laffen, fo tritt Gefängnißftrafe 
von Einem Monate bis zu vier Monaten ein. 

Haben fie ſich die Verlegung ihrer Pflichten wirklich zu 
Schulden kommen laffen, fo Fann die Strafe bis zu ſechs 
Monaten Gefängniß oder Einem Jahre Arbeitshaus gefteigert 
werden. 

Art. 310. Wer einem Staatsdiener oder anderen Öffent- 
lichen Beamten etwas verfpricht, fchenft oder leiftet, um ihn 
zu einer feiner Amts- oder Dienftpflicht entgegenlaufenden 
Handlung oder Unterlaffung zu beflimmen, wird mit Ge— 
fängniß bis zu Ginem Jahre beftraft, gleichviel, ob Das von 
ihm Gegebene zurüdgegeben murbe oder nicht. 

— = . Art. 340—373., 
—— — Pr Fra a eo — Ss ie: 


dj. Art. 362-375. 
) Coburg: „bis zu hundert Gulden rhein.“ 
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Art, 311. Mit einer Geldftrafe bis zu Einhundert 
Thalern 76) oder Gefängnifßftrafe bis zu Einem Jahre fol 
beftraft werben: 

1) wer bei Befegung eines von ihm zu bergebenden Amtes, 
oder bei pflichtmäßig von ihm zu machenden VBorfchlägen 
zu Bejegung eines Amtes, oder wegen Ausübung feines 
Stimmrechtes oder Wahlrechtes in öffentlichen oder Ge— 
meindeangelegenheiten, mit Einfchluß der Auswahl bei 
Geſchwornen, Gefchenfe oder fonftige Vortheile annimmt 
oder fich verfprechen läßt; ingleichen derjenige, welcher 77) 
die Gefchenfe oder Vortheile gibt oder verfpricht; 

2) wer Zeugen oder Sachverftändigen, in Beziehung auf 
ihre Angaben vor einer öffentlichen Behörde, außer Den 
gefeglichen Gebühren Gefchenfe oder fonftige Vortheile 
gibt oder verfpricht, ingleichen der Zeuge oder Sachver= 
ftändige, welcher 77) folche Gefchenfe oder Vortheile an= 
nimmt oder fich veriprechen läßt. | 


Gemeinfhaftlihe Beftimmungen für Die Annahme 
von Gefchenfen und die Beftehung. 

Art. 312. Gefchworne werden 78) bei den Verbrechen 
in Art. 308— 310. den Staatödienern und anderen öffent- 
lichen Beamten gleich geachtet. 

Art. 313. Bei allen in Art. 308— 311. gedachten 
Verbrechen treten die beftimmten Strafen auch dann ein, wenn 
nicht den fraglichen Perſonen felbft, fondern unter ihrer Zu— 
fiimmung ihren Angehörigen (Art. 37.) verfprochen, gegeben 
oder geleiftet wurde, 

Art. 314. Staatsdiener und öffentliche Beamte ver- 
mirfen in dem Balle, daß ihnen oder ihren Angehörigen Ge- 
ſchenke unaufgeforvdert zugefommen find, die in den Art. 308. 

”) Coburg: „bis zu zweihundert Gulden rhein.* 
7) Alle übrigen Gejeggebungen: anftatt „welcher“ „ber.“ 


")Reuf beginnt biejen Artikel: 


Wenn das Inſtitut der Gefchwornen überhaupt zur Ausführung gefommen fein 
wird, jo werben Geſchworne bei den Verbrechen u. j, = — 
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und 309. geordneten Strafen nicht, wenn ſie die Gefchenfe 
binnen acht Tagen von Zeit der erlangten Kenntniß an zurück— 
geben, oder binnen gleicher Friſt der ihnen vorgeſetzten Be— 
hörde oder der Obrigkeit des Schenfenden von dem Vorfalle 
Anzeige machen. 

Art, 315. Was in den Fällen der Art. 308— 311. 
ald Gefchent gegeben worden ift, foll der Armenkaſſe am 
Mohnorte des Empfängers des Gefchenfes zufallen. Iſt das— 
felbe nicht mehr in Natur vorhanden, fo hat der Empfänger 
oder, wenn diefer das Geſchenk dem Geber zurückgegeben hatte, 
diefer leßtere den Werth desfelben zu erfeßen. 

Mißbrauch der Amtsgewalt. 

Art. 316. Staatsdiener und öffentliche Beamte, welche 
ihre amtlichen Verhältniffe aus Haß, Rachſucht, Parteilichkeit 
oder fonft vorfäglich zur Bedrüdfung oder Mißhandlung Ans 
derer, oder zu miderrechtlicher Begünftigung einer Berfon zum 
Nachtheile eines Anderen oder des Gemeinweſens mißbrauchen, 
find, fofern ihre Handlung nicht in ein ſchwereres Berbrechen 
übergeht, mit einer Geldftrafe bis zu Einhundert Thalern 79) 
oder mit Gefängnißftrafe bis zu zwei Jahren zu beftrafen. 

Haben fie ſich die Handlung zu Schulden fommen Taffen, 
um einen rechtöwiprigen Vortheil für fich zu erlangen, fo fol 
auf Gefängnig bis zu zmei Jahren erfannt und eine Gelb- 
firafe nicht angewendet werden. 

Die in dem gegenwärtigen Artikel verordneten Strafen 
folen unter den angegebenen Borausfeßungen indbefondere 
eintreten: 

1) menn ein Beamter, um einen rechtsmidrigen Vortheil 
für fich oder Andere zu erprefien, mit der ihm anver- 
trauten Amtsgewalt droht, oder folche zur Erhebung 
unerlaubter Abgaben, Gebühren ‚oder Vergütungen für 
amtliche Bemühungen mißbraucht, und nicht nad) Art. 155. 
und 157, eine höhere Strafe eintritt; 


”) Coburg: „bid zu zweibundert Gulden rhein.“ 
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2) wenn ein Beamter Abgaben, Gefälle oder fonftige Ein- 
fünfte, deren Feſtſetzung, Erhebung oder Verwaltung 
ihm übertragen ift, zum Nachtheile des Berechtigten 
verkürzt; 

3) wenn Juſtiz- oder Polizeibeamte einen Unfchulbigen 
wiffentlich in eine Unterfuchung verwideln, einen An 
gefchuldigten mwiderrechtlich verhaften oder verhaften laffen 
oder in Haft behalten, Angefchuldigte, Verhaftete oder 
Zeugen mißhandeln, Unterfuchungen pflichtwidrig unter- 
laffen 80), oder bei Ertheilung einer Entfcheidung oder 
deren Vollziehung wiſſentlich das Recht beugen, 

Art, 317. Haben öffentliche Behörden oder Beamte 
untergeordneten Behörden oder Beamten, die ihnen zu ge= 
borchen fchuldig find, eine Handlung in der vorgefchriebenen 
Form befohlen, melche nach dem vorigen Artikel ftrafbar ift, 
fo ift nur der Befehlende verantwortlich und der Gehorchende 
ftraflos. 

Mißbrauch des Öffentlihen Vertrauend,. 

Art. 318. Bei Geiftlichen und anderen Kirchendienern, 
bei Schuldienern, Advokaten, Notaren, Vormündern, Xerzten, 
MWundärzten, Hebammen, Mäflern und überhaupt bei Berfonen, 
welche von einer obrigkeitlichen Behörde mit einer öffentlichen 
Funktion befleivet und auf diefelbe verpflichtet werben, finden 
die Art. 307. f. gedrohten Strafen, unter den aufgeftellten 
Vorausfegungen, und fomeit ihnen nad Maßgabe ihres eigen- 
thümlichen öffentlichen Wirkungskreiſes dabei eine Pflichtwidrige 
feit beizumefjen ift, wie bei Staatsdienern und anderen dffent= 
lichen Beamten Anwendung. 


Verlegung von Privat-Dienftverpflitungen. 
Art. 319. Haus» oder Wirthfchaftsbeamte oder andere 
Privatdiener, welche in ihren Dienftverhältniffen ihre Dienft- 
) Reuß: .... pflichtwibrig unterfaffen oder abſichtlich verfchleifen, ober bei 
Ertheilung u. ſ. w 


— rn jau und Köthen: .... pflihtwibrig unterlaffen ober verzögern oder 
u. ſ. w. 
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berrfchaften vorfäglich benachtheiligen, find mit Gefängniß bis 
zu ſechs Monaten zu belegen, vorbehaltlich härterer Beftrafung, 
wenn ihre Handlung in ein anderes und ſchwereres Verbrechen 
übergeht. 

Verlegung pflichtmäßiger Verſchwiegenheit. 

Art. 320. Staatsdiener und andere öffentlich angeſtellte 
Perſonen, ingleichen Privatdiener und Perſonen, welche in 
Fabriken oder anderen gewerblichen Unternehmungen beſchäftigt 
ſind, werden mit Gefängniß bis zu vier Monaten oder mit 
verhältnißmäßiger Geldſtrafe belegt, wenn ſie dasjenige, was 
ihnen vermöge ihres Amtes, ihrer Stellung oder ihres Dien— 
ſtes bekannt oder anvertraut iſt und ſie geheim zu halten ver— 
pflichtet ſind, an Andere mittheilen. 

Gleiche Strafe trifft diejenigen, welche ſie zu ſolchen 
Mittheilungen verleiten. 

Wahrheitswidrige Ausſage. 

Art. 321. Wer in einer, ihn ſelbſt oder ſeine Ange— 
hoͤrigen (Art. 37.) nicht betreffenden Angelegenheit, vor einer 
tichterlichen oder polizeilichen Behörde ald Zeuge oder Sach— 
verftändiger vernommen wird und dabei miffentlich unmahre 
Zhatfachen für wahr ausgibt, oder wahre Thatſachen verheim- 
licht, wird mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen oder mit ver- 
hältnigmäßiger Gelpftrafe belegt, vorbehaltlich einer höheren 
Strafe, wenn Art. 172, f. Anwendung finden. 


Vorfohriften wegen Anftellung der Unterfuchung. 
Art. 322. Mit Ausnahme der in Art. 309. bis 312. 81) 
gedachten Verbrechen follen alle in dem gegenwärtigen Kapitel 
aufgeführten Verbrechen nur dann unterfucht und beftraft wer- 
den, wenn 
1) bei Verbrechen, welche von Staatsdienern oder anderen 
u) Dejjau und Köthen beginnt Art. 322: 


Mit Ausnahme der in Art. 309-812, und 316. (vergleiche bad Staatsdiener⸗ 
geleg) gebachten Werbrechen u. f. w. 
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im Öffentlichen Dienſte oder ſonſt in öffentlicher Pflicht 
ftehenden Perſonen (Art. 318.), oder von Anderen in 
Bezug auf ſolche Perfonen begangen worden find, ent- 
meder die Dienft- oder Auffichtsbehörvden dieſer Per— 
fonen, oder ein bei dem Verbrechen benachtheiligter oder 
mit einem Nachtheile Bedrobter, die Unterfuchung und 
Beftrafung beantragen, 

in anderen Fällen die benachtheiligten PBrivatperfonen, 
oder in dem Falle des Art. 321. die fraglichen richter- 
lichen oder polizeilichen Behörden einen Antrag auf 
Unterfuchung und Beftrafung ftellen. 


Sofern eine Beftrafung von Staatsdienern oder anderen 


im öffentlichen Dienfte oder fonft in öffentlicher Pflicht ftehen- 
den Perfonen nach Art. 307. 308. oder 320. in Frage ftcht, 
haben die Dienft= oder Aufjichtsbehörden die Befugniß, eine 
Disciplinarunterfuchung zu führen und die gefegliche Strafe 
als Disciplinarftrafe zu erkennen 82) 


*) Gotha hat noch folgenden Art. 32). 


Tranſitoriſche Beftimmung: 
Ueber den Zeitpunkt, von welchem an dieſes Geſetzbuch Gejegestraft haben fol, 


wird in dem zu erlajlenden Ausführungsgeſetz bejtimmt werben. 
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Einleitung. 


Es würde für den Zweck dieſer einleitenden WVorbemer- 
fungen zu weit führen, eine NRechtöftatiftit der vielfältigen 
Strafgefeßgebungen in den einzelnen dad Königreich Preußen 
bildenden Territorien geben zu wollen. 

Es genügt auch für den Zweck diefer Sammlung einen 
Ausgangspunkt für die Periode der neueren Eodificatipnen zu 
gewinnen. Dies war für Preußen das Jahr 1815, welches 
bie Örenzen des Staated auf ihren dermaligen Umfang. brachte. 
Damals Hatten faft fämmtliche ältere Provinzen des Reichs 
dad Strafrecht des allgemeinen preußifchen Landrechts, ein 
Heiner Theil gemeines Necht, der größere Theil der rheinifchen 
Provinzen endlich franzöfifches Necht, — Bald machte ſich 
das Bedürfniß einer Umgeftaltung des Strafrechtd in allen 
heilen des Staated mehr oder weniger fühlbar, je nachdem 
dad geltende Recht in einer einzelnen Provinz mehr oder 
weniger mangelhaft war. Hiezu gefellte ſich der Wunſch, alle 
heile der Monarchie unter einer Gefeggebung zu vereinigen, 

1* 


4 Einleitung. 


Vom Jahre 1825 an waren in Folge deffen Gommiffionen 
mit Ausarbeitung von Entwürfen befchäftigt, allein theils ber 
angenommene Gefchäftdgang, theild Veränderungen im Pers 
fonal liegen nicht vor Juni 1830 den erften vollftändigen 
Entwurf an das Staatöminifterium gelangen. Derfelbe hatte 
feinen Erfolg, fondern nach) dem Tode des SJuftizminifters 
Grafen Dankelmann bearbeitete der Direktor im Juftizminifte- 
rium, fpäterer Juftizminifter ©. Kamp einen repidirten Ent» 
wurf, welchen er am 12. Dezember 1833 dem Staatsmini- 
fterium überreichte. Diefem folgte im Jahre 1836 ein nur 
durch die Aufnahme der Uebertretungen vom vorigen wefent= 
lich abweichender zweiter revidirter Entwurf. 

Erft im Jahre 1838 gelangte Diefer vor eine zur Prü= 
fung’ beftellte Commiffton. Nach längeren Berathungen zwi= 
fehen Ddiefer und dem Staatsrath wurde der vielfach abgeänderte 
Entwurf am 28. Dezember 1842 dem Könige überreicht, nache 
dem mittlerweile Savigny an die Stelle von Kamptz das Juftiz= 
minifterium fin die Gefekesrevifton übernommen hatte, 

Durch Cabinetsordre vom 9, Januar 1843 wurde unter 
theilweifer Abänderung des Entwurfs angeordnet, Denfelben 
den Provinzial= Landftänden zur Begutachtung vorzulegen, 
welche Begutachtung allfeitig eine fehr mißbilligende war. 

Die Folge war eine neue durchgreifende Revifton, melche 
1845 im Juftizminifterium beendet war, und am 18. Novem- 

ber 1846 zur Vorlage eines neuen Entwurfs nach vollendeten 
Berathtingen des Staatsraths führte. 


Einleitung. 5 


Theild neu angeregte Berathungen der Staatdrathe- 
Commiſſion, theild Berathungen einer Gommifjton, welche über 
die Anpaffung des Entwurfs an die Gerichtöverhältnifie des 
theinifchen Appellationsgericht3= Bezirkes niedergefegt worben 
war, führten weitere Abänderungen herbei, mit welchen ber 
Entwurf im Jahre 1847 veröffentlicht wurde. 

Derjelbe wurde dem erften mittlerweile zufammengetretenen 
„vereinigten Landtage“ vorgelegt, und von einem Ausfchuffe 
desſelben vom 17. Januar bis 4. März 1848 beratbhen. Die 
Berathungen ſchloſſen mit dem Antrage, die Crlaffung eines 
Strafgefeßbuches bis nach derjenigen eines neuen Procefges 
ſetzes zu vertagen. 

Nach den Greigniffen des Jahres 1848 wurden Die ge= 
feggeberifchen Arbeiten erft im Jahre 1850 mit Ausarbeitung 
eines neuen Entwurfes wieder aufgenommen, Diefer im Jahre 
1851 mit Motiven veröffentlicht und am 3. Januar 1851 
den Kammern vorgelegt. Die zweite Kammer nahm am 
5. April 1851 das Gutachten ihres Ausfchuffes nebſt den 
dadurch proponirten Abänderungen faft unverändert, Die erfte 
die hiedurch befchloffene Faffung des Entwurfes am 12, April 
1851 gänzlich unverändert an. Am 14. April erfolgte bes 
reits die fönigliche Sanction, am 13. Mai 1851 die Publi- 
fation Durch die Gefehfammlung. 

Am 1. Juli 1851. trat das Strafgefegbuh im ganzen 
Umfange der Preußifchen Monarchie in Kraft, in Hohen— 
zollern jedoch eıft mit dem 1. Januar 1852, 
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Das Gefegbuch wurde faft unverändert im Herzogthume 
Anhalt» Bernburg am 22. Januar 1852, in den Fürften- 
ftenthümern Walde und Pyrmont am 15. Mai 1855 pu— 
blieirt. Die Varianten beider Staaten werben bei den ein- 
zelnen Artikeln angegeben und, infoweit die Ziffern der Artikel 
verfchieden find, diefe in Klammern beigefügt werben. 

Das Strafgefegbuh erlitt in Preußen bereit3 mehrfache 
Abänderungen durch Die Gefege vom 22. Mai 1852, 9. März 
und 4. Mai 1853 und 14. April 1856. Dasjenige vom 
9. März 1853 wurde auch in Anhalt-Bernburg am 24. März 
1853 publiecirt. 


J. Geſetz 
über die 
Einführung des Strafgeſetzbuches für die 
Preußiſchen Staaten. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen &c. &c., 


verordnen, mit Zuſtimmung der Kammern, was folgt: 


Erſter Abſchnitt. 


Allgemeine Beſtimmungen. 


Artikel J. 
Das Strafgeſetzbuch tritt im ganzen Umfange der Monarchie 
mit dem 1. Juli 1851 in Kraft. 


Artikel IL 

Mit dieſem Zeitpunkte (Artikel J.) werden außer Wirk— 
ſamkeit geſetzt: alle Strafbeſtimmungen, die Materien betreffen, 
auf welche das gegenwärtige Strafgeſetzbuch ſich bezieht: na— 
mentlich der zwanzigſte Titel des zweiten Theils des Allge— 
meinen Landrechts, das Rheiniſche Strafgeſetzbuch, die gemeinen 
Deutſchen Criminal-Geſetze und das in dem Fürſtenthume 
Hohenzollern-Sigmaringen recipirte Großherzoglich Badiſche 
Strafgeſetzbuch nebſt allen dieſelben ergänzenden, abändernden 
und erläuternden Beſtimmungen. | 
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Dagegen bleiben in Kraft Die befonderen Strafgefeße, 
infoweit fie Materien betreffen, in Hinficht Deren Das gegen— 
wärtige Strafgefeßbuch nicht3 beftimmt, namentlich die Gefege 
über die Beftrafung der Poft-, Steuer- und Zoll- Contra= 
venienten, über den Mißbrauch des Vereins- und Berfamm- 
Iungsrecht3, über die Beftrafung des Holzviebflahls, über Die 
Miderfeglichkeiten bei Forſt- und Sagdvergehen und gegen 
Zollbeamte. 

Artikel III. 

Wo in irgend einem Geſetze auf Beſtimmungen des bis— 
herigen Strafrechts verwieſen wird, treten die Vorſchriften 
des gegenwärtigen Strafgeſetzbuchs an deren Stelle. 


Artikel IV. 

Die Strafbarkeit einer Handlung, welche vor dem 1. Juli 
1851 begangen iſt, wird nach den bisherigen Geſetzen beur— 
theilt. Iſt aber eine folche Handlung in dem gegenmärtigen 
Strafgefeßbuche mit feiner Strafe, oder mit einer gelinderen, 
als der biöher vorgefchriebenen, bedroht, fo foll dieſe Hand— 
lung nach dem gegenwärtigen Strafgefeßbuche beurtheilt werben. 
Sit e8 zweifelhaft, ob die Handlung vor dem 1. Juli 1851 
begangen worden, jo ift bei der Entjcheidung das mildere 
Geſetz anzuwenden. 

Artikel V. 

Die Vollendung der Verjährung einer vor dem 1. Juli 
1851 begangenen ftrafbaren Handlung wird nad) den bis— 
herigen Gefegen oder nad) dem gegenwärtigen Strafgefeßbuche 
beurtheilt, je nachdem das eine oder das andere dem Thäter 
am günftigften ift. 

Artifel VI. 

Bei Anwendung der Sirafe des Nücfalld macht es feinen 
Unterfchied, ob die früheren Straffälle vor oder nach dem 
Eintritte der Geſetzeskraft des gegenwärtigen Strafgejeßbuchs 
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vorgekommen ſind, ob die frühere Strafe eine ordentliche oder 
außerordentliche war, ob die Strafe vollſtreckt worden iſt 
oder nicht. 

Artikel VII. 

Der $. 18. der Einleitung zum Allgemeinen Landrecht 
wird hierdurch aufgehoben. 

Artifel VILLE 

Wenn in Materien, über welche das gegenwärtige Straf: 
Geſetzbuch Feine Beitimmungen enthält (Artikel IL), die Ge— 
fege eine Freiheitöftrafe von mehr als fünf Jahren androhen, 
fo ift die Handlung ein Verbrechen. 

Sit Die Handlung mit einer Freiheitöftrafe von mehr ala 
ſechs Wochen, jedoch nicht über fünf Jahre, oder mit einer 
Geldbuße von nicht mehr als fünfzig Thalern bedroht, oder 
ift auf den Verluft von Aemtern oder auf den DVerluft des 
Rechts zum Gewerbebetriebe für immer oder auf Zeit, oder 
auf Stellung unter Polizei Aufficht zu erfennen, fo ift Die 
Handlung ein Vergehen. 

Beſteht Die Strafe nur in einer Freiheitsftrafe bis zu 
fechs Wochen, oder in Geldbuße bis zu fünfzig Thalern, oder 
ift Die Strafe in den Geſetzen als eine willfürliche bezeichnet, 
fo ift die Handlung eine Uebertretung. Es macht Dabei 
feinen Unterfchied, ob neben der eigentlichen Strafe nody auf 
die Konfisfation einzelner Gegenftände zu erfennen tft oder nicht. 


Artifel IX. 

Auf Zuchthausftrafe ($. 10. und $. 11. des GStraf- 
Geſetzbuchs) fol nur bei Verbrechen (Artifel VIIL) und nicht 
unter zwei Jahren, überall aber nur dann erfannt werben, 
wenn in den bisherigen befonderen Geſetzen Zuchthaus=, Ar- 
beitö- oder Feftungsftrafe ausſchließlich angedroht ift. 

Sn allen anderen Fällen, fo wie bei Vergeben, tritt 
Gefängnißftrafe oder Einjchliefung ein, auch wenn in den 
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Gefegen eine andere Urt von Preiheitsftrafen angeorbnet ift. 
Auch kann neben der Gefängnißftrafe auf zeitige Unterfagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte erfannt werben, 
wenn bie angeordnete Freiheitäftrafe in Zuchthaus-, Arbeits- 
oder Feftungsftrafe befteht. 

Artikel X. 

In feinem diefer Bälle (Artikel VIII. und Artikel IX.) 
fann, wenn die Handlung nach dem 1. Juli 1851 begangen 
worden ift, auf andere Strafen, als fie in dem gegenwär— 
tigen Strafgefeßbuche angedroht find, erfannt werben. In— 
fofern jedoch in befonderen Geſetzen, anftatt der Gefängniß— 
ftrafe oder der Geldbuße, Forſt- oder Gemeindearbeit angeordnet 
ift, behält e8 hierbei fein Bewenden. 


Artifel XL 

Die nachftehenden eivilrechtlichen Beftimmungen des zwan— 
zigften Titeld im zweiten Theile des Allgemeinen Landrechts 

($. 1271. und 1272.) bleiben ferner in Kraft: 
Höhere Zinfen, ald die Geſetze verftatten (Th. 1., 
Tit. 11., $. 803. ff., Allg. Landrecht), können rechts— 
gültiger Weife weder verfprochen, noch gegeben werben, 
Was über die gefegmäßigen Zinfen gezahlt ift, 
fann binnen ſechs Jahren nad) völlig abgetragener 

Schuld annoch zurüdgefordert werben. 


Artifel XL. 

Im Bezirke des Nheinifchen Appellationsgerichtähofes 
fommen folgende Beſtimmungen zur Anwendung: 

$. 1. Die Verjährung der Eivilklagen aus ftrafbaren 
Handlungen tritt in den nämlichen Zeiträumen ein, welche 
für die Verjährung der öffentlichen Klagen aus folchen Hand- 
lungen in dem gegenwärtigen Strafgefeßbuche beftimmt find. 

$. 2. Fabrikbeſitzer, Schiffsrheder und andere Handels» 
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treibende, welche ihre Zahlungen einftellen, können mit Ge— 
fängnig bis zu zwei Jahren beftraft werben: 

1) wenn fle, nad; Dotalredht oder mit. vertragamäßiger 
Gütertrennung verheirathet, die Vorfchriften des Ar— 
tifel8 69. des Handelsgeſetzbuches nicht befolgt haben; 

2) wenn fie nicht innerhalb der drei Tage nach Einftellung 
ihrer Zahlungen die durch Artikel 440. des Handels— 
Gefeßbuches vorgefchriebene Erklärung abgegeben haben, 
oder wenn ihre Erklärung nicht die Namen aller foli- 
darifch haftenden Gefellfchafter enthält; 

3) wenn fie fih ohne rechtmäßige Berhinderung in den 
feftgefegten Fällen und Friſten nicht bei den Agenten 
und Syndiken perfünlicdy eingefunden oder, nachdem ſie 
ein freies Geleit erhalten, nicht vor Gericht geftellt haben, 

« Die in dem Artikel 69., 586.—599. des Handelsgeſetz⸗ 

buches enthaltenen Strafbeftimmungen werden aufgehoben. 


$. 3. Der Gläubiger, welcher nad Einftellung der 
Zahlungen zu feiner Begünftigung und zum Nachtheile der 
Gefammtheit der Gläubiger einen befonderen Vertrag mit dem 
Gemeinſchuldner eingeht, oder fich von demfelben oder anderen 
Berfonen befondere Bortheile Dafür gewähren oder verfprechen 
läßt, daß er bei der DBerathung und Befchlußnahme der 
Gläubiger in einem gemwiffen Sinne ftimme, wird mit Ge— 
fängniß bis zu Einem Jahre beſtraft. Auch kann gegen den- 
felben auf zeitige Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte erfannt werben. 

$. 4. Givilftandsbeamte werben mit Geldbuße bis zu 
GEinhundert Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs Mo— 
naten beftraft: 

1) wenn fie ihre Urkunden anders. ald in die dazu be= 
ftimmten Regifter fchreiben; 


2) wenn fie die Heirathsurkunde einer fchon verehelicht ge= 
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wefenen Frau. vor dem Ablaufe der in dem Artikel 228. 

des Givilgefegbuches feitgefegten Frift aufnehmen; 

3) wenn jte in Bällen, in denen zur Gültigkeit der Ehe 
die Einwilligung der Eltern oder anderer Perfonen er- 
forderlich ift, die Heirathsurkunde aufnehmen, ohne ſich 
vorher von dem Dafein dieſer Einwilligung überzeugt 
zu haben. 

Die Anwendbarkeit der Beftimmungen in Nr. 2. und 3. 
ift nicht Dadurch bedingt, daß die Gültigfeit der Che ange— 
fochten wird. 

$. 5. Geiftliche und andere Religionsdiener, welche zu 
den religiöfen Beierlichfeiten einer Heirath jchreiten, ohne Daß 
ihnen nachgemwiefen ift, daß vorher eine Heirathsurkunde von 
dem Givilftandsbeamten aufgenommen worden fei, werden mit 
Geldbuße bis zu Einhundert Thalern, im zweiten Rüdfalle 
mit Gefängniß bis zu drei Monaten beftraft. 

$. 6. Wer einer Entbindung beigewohnt oder ein neu= 
gebornes Kind gefunden hat und die ihm durch die Eivil- 
Geſetze auferlegte Anmeldung nicht innerhalb der in denſelben 
vorgefchriebenen Zrift bewirkt, wird mit Geldbuße bis zu 
Einhundert Thalern oder Gefängniß bis zu ſechs Monaten 
beitraft. 


Zweiter Abschnitt. 
Beftimmungen über die Kompetenz und dad Verfahren 
in Straffadben. 
Artifel XIIL ?) 
In den Randestheilen, in welchen die Verordnung über 
die Einführung des mündlichen und öffentlichen Verfahrens 


+) Abänterungen enthalten die nachfolgenden Gejege vom 22. Mai 1352 „einige 
Ergänzungen des Einführungsgeieges zum Etrafgejeßbuche betr.” und von 14, April 
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vom 3. Januar 1849 Geſetzeskraft hat, erfolgt die Unter— 
fuchung und Entfheidung : 

in Anfehung der Uebertretungen: durch Einzelrichter ; 

in Anfehung der Vergehen: durch Gerichtsabtheilungen, 

welche aus. drei Mitgliedern beſtehen; Ä 

in Anfehung der Berbrechen: durch die Schwurges 


richtöhöfe. 
Artikel XIV. 
Sm Bezirke des Rheinifchen Appellationdgerichtöhofes er- 
folgt die Unterfuchung und Entfcheidung: | 
in Anfehung der Lebertretungen: Durch die Polizei— 
Gerichte ; | 
in Anfehung der Vergehen: durch die Zuchtpolizei- 
Kammern der Landgerichte; 
in Anfehung der Verbrechen: durch die Schwurge- 
richtshoͤfe 2). ! 


1856 „die Abänderung und Ergänzung einiger Beftimmungen des Einführungss 
Geſetzes zum Strafgefegbuh betr.” Weitere Abänberungen enthält bad Gejeg vom 
25. April 1853 „die Competenz bed Kammergerichtd zur Unterfuhung und Ente 
fheidung wegen der Staatöverbredhen und das dabei zu beobachtende Verfahren betr.“ 

$. 1. Die Unterfuhung und Entfheidung wegen ber in bem erjten Xitel bes 
zweiten Theiles und in ben $$. 74., 76. und 78. des GStrafgejegbuches vorgejehenen 
Berbreden, mit Einfluß des Verſuches und der Theilnahme, erfolgt für den ganzen 
Umfang der Monarchie durch das Kammergericht. 

$. 2. Strafbare Handlungen, welche mit den im $. 1. bezeichneten Verbrechen 
fonner find, können mit diefen zur gleichzeitigen Unterfuhung und Entjheidung vor 
das Kammergericht gebracht werben. 

(Die übrigen $$. ordnen das Verfahren vor dem Kammergericht.) 

2) Abänderungen enthält dad Gejek vom 4. Mai 1853 „das Verfahren wegen 
einfachen Diebjtahld und einfaher Hehlerei im wiederholten Rüdfalle, im Bezirke 
des Rheinifhen Appellationdgerihtshofes zu Köln betr.“ 

Wir Friedbrih Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preußen u. ſ. w,, 
verorbnen, unter Zuſtimmung ber Kammern, was folgt: 

Am Bezirke des Rheiniihen Appellationsgerichtähofes zu Köln ift dad Haupts 
verfahren wegen einfachen Diebitahld und einfacher Heblerei im wiederholten Rück— 
falle ($. 219. Nr. 1. und $. 240. Nr. 1. bed Strafgeſetzbuches), ſofern mildernde 
Umftände vorhanden find, durch den Anklageſenat an das Zuchtpolizeigericht zu vers 
mweifen, un fih bloß aus dem Grunde, daß feine mildernden Umftände vorhanden 
ſeien, nicht infompetent erklären barf. 

Es tritt alsdann Gefängnißftrafe nicht unter ſechs Monaten ein, und r zugleich 
auf zeitige Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte, ſowie auf Stellung 
unter Bolizeiauffiht zu erkennen. 
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| Artikel XV. 

Die Gerichtsabtheilungen, welche aus drei Mitgliedern 
beftehen, fowie die Zuchtpolizeifammern der Landgerichte bleiben 
zur Unterfuchung und Entfcheidung in Anfehung der Ver—⸗ 
gehen auch dann kompetent, wenn wegen Rückfalls auf eine 
höhere als fünfjährige Gefängnifftrafe oder Einſchließung er- 
fannt werben kann. 

Artitel XVL 

Wenn wegen Ehrverlegung und leichter Mighandlung in 
den Fällen der $$. 102., 103., 152. — 156. und 189. Die 
‚Staatsanwaltfchaft einfchreitet, fo erfolgt die Entfcheidung im 
Unterfuchungsverfahren. 

Scthreitet die Staatdanwaltfchaft nicht ein, fo bleibt in 
den Landestheilen, in welchen die Verordnung über die Ein- 
führung ded mündlichen und öffentlichen Verfahrens vom 3. 
Sanuar 1849 Geſetzeskraft hat, dem Berlegten die Verfol- 
gung im Wege des Givilprozeffed nach den beftehenden Vor— 
fehriften unbenommen. Die einfache Beleidigung ($. 343.) 
fann nur im Wege des Eivilprozeffed verfolgt werben. 

Im Bezirke des Mheinifchen Appellationsgerichtähofes 
wird an der Befugniß der Verlegten, als Civilpartei aufs 
zutreten, nichts geändert. 

Artifel XV. 

Iſt auf eine von der Staatdanwaltfchaft wegen Ehr- 
verlegung oder leichter Mißhandlung erhobene Anklage eine 
gerichtliche Unterfuchung eröffnet, fo wird deren Fortgang, fo 
wie die Erlaffung und Vollſtreckung des Urtheild weder durch 
die Zurüdnahme der Ermächtigung oder ded Antrages, noch 
durch die Verzichtleiftung auf Beftrafung gehemmt. 

Artifel XVIIL 

In den Randestheilen, in welchen das Snftitut der 
Schiedsmänner befteht, fol eine Klage über Ehrverlegungen 
und leichte Mifhandlungen, fo fern fle nur im Wege des 
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Givilprozeffed verfolgt werden, vor den ordentlichen Gerichten 
nicht eher zugelaffen werden, als bis durch ein von dem 
Schiedsmann ded Verklagten audgeftellted Atteft nachgewieſen 
wird, daß der Kläger die Vermittelung des Schiedsmannes 
ohne Erfolg nachgefucht hat. Diefe Beftimmung findet feine 
Anwendung, wenn der Kläger in. einem anderen Gerichtö- 
Bezirke feinen Wohnſitz hat, als der Verflagte. 

Die Anbringung des Gefuches bei dem Schiedsmann 
unterbricht die Verjährung. 


Artikel XIX°). 

3 Anfehung der durch die $$. 36., 75., 77., 79., 87., 100., 101., 102. bes 

Strafgeſetzbuches vorgejehenen Vergeben richtet fi) bie Gompetenz ver Schwurgerichts⸗ 
böfe nach ben beftehenden Borfhriften. 

— gan als politifhe Vergehen vor bie Schwurgerichtähöfe bie in 

ben 88. 78., 84., 85., 86., 98., 99. erwähnten ftrafbaren Handlungen. 


Artikel XX. 

Soweit durch befondere Gefege über Materien, binflcht- 
lich welcher das Strafgefeßbuch nichts beftimmt, eine über die 
gegenwärtigen Grenzen der Polizeiftrafen ($$. 333., 334., 
335. des Strafgefegbuches) hinausgehende Strafe angeordnet 
und den Polizeigerichten eine höhere Competenz der Polizei- 
richter die Fälle ausgefchloffen, in welchen nach den bisherigen 
befonderen Geſetzen auf den Verluſt von Aemtern, oder auf 
den DVerluft des Nechtes zum Gewerbebetriebe für immer oder 
auf Zeit, oder auf Stellung unter Polizetaufjicht zu erkennen 
ift. Diefe Fälle find ald Vergehen zu behandeln. 


») Diefer Artikel ift aufgehoben durch Gejeg vom 6. März 1854: „Die Come 
petenz ber Gerichte zur Unterfuhung und Entfheidung ber politifchen und der mittelft 
ber Preſſe verübten Vergeben betr.“ 

Wir Friedrih Wilhelm von Gotted Gnaben, König von Preußen u. ſ. w., 
verorbnen, mit Juftimmung ber Kammern, was folgt: 

F. 1. Die Competenz der Gerichte zur Unteren und Entſcheidung ber jtraf- 
baren Handlungen regelt ih auch in Anſehung ber politifhen und ber mittelft ber 
Prefie verübten Vergeben nad) dem Artikel XIIL bis XV. bes Gefehes über bie Ein- 
führung des Strafgejegbucdes vom 14. April 1851. Hinfichtlich des Militärgerichtd- 
ftandes verbleibt es bei den bejtehenden Vorſchriften. 

$. 2. Der Artikel XIX. bes hg Pa zum Strafgeſetzbuche vom 
14. April 1851 und ber $. 27. des Geſetzes über die Preffe vom 12. Mai 1861 
werben aufgehoben. 
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Artifel XXL 

Konnere ftrafbare Handlungen Fönnen zur gleichzeitigen 
Unterfuchung und Entfcheidung vor das Gericht gebracht wer— 
den, welches fompetent ijt, die fehmwerfte der für jene Hand— 
lungen angebrohten Strafen auszufprechen. 

Bergehen, welche zur Kompetenz der Schwurgerichtähöfe 
gehören, können jedoch nicht auf Grund der Koniterität vor 
ein anderes Gericht ald den Schwurgerichtöhof gelangen. 


Artifel XXI. 
Konnerität ift insbefondere vorhanden: 
1) wenn die nämliche Perſon verfchiedener ftrafbarer Hand⸗ 
lungen bejchuldigt wird, 
2) wenn verfchiedene Perfonen als Urheber, Theilnehmer 
oder Begünftiger einer ftrafbaren Handlung, oder als 
Hehler befchuldigt werden. 


Artifel XXI. 

Iſt gegen einen Befchuldigten wegen mehrerer ftrafbarer 
Handlungen eine Vorunterſuchung eingeleitet, und ift mit 
Rückſicht auf Diejenigen derfelben, welche mit fehmererer Strafe 
bedroht find, zu erwarten, daß die Feftftellung der leichteren 
Straffälle für die Entfcheidung nicht von mefentlicher Bedeu— 
tung fein werde, fo fann die Unterſuchung wegen der leteren 
einftweilen bis zur rechtöfräftigen Entfcheidung über die ſchwe— 
teren Straffälle ruhen bleiben. 

Die Wiederaufnahme der Unterfuchung wird dem Er- 
meſſen der Staatsanwaltfchaft überlaffen. 

Artikel XXIV.4 
Wenn das Gefeg die Erhöhung oder Ermäßigung der 


ı) Val. hiezu Art. 24. bed Gefehed vom 3. Mai 1852: 
Wegen ber in den Gtrafgejegen beſonders hervorgehobenen Thatumftänbe, 
welche die Verhängung einer jchwereren oder einer milderen Strafe begründen, find 
geeigneten Falls von Amtswegen Fragen zu ftellen. 
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Strafe von dem Vorhandenfein erfchwerender oder mildernder 
Umftäinde abhängig macht, fo muß in Sachen, melche zur 
Kompetenz der Schwurgerichtähöfe gehören, auf den Antrag 
der Staatdanwaltichaft oder des Angefchuldigten eine darauf 
bezügliche Trage den Gefchmorenen bei Strafe der Nichtigkeit 
vorgelegt werden. Eine folche Trage kann den Gefchmorenen 
auch von Amtswegen vorgelegt werden, 


Artikel XXV. 


Den Gefchworenen find geeigneten Falls eventuelle Fra— 
gen vorzulegen, insbeſondere, um feftzuftellen, ob der Ange— 
Elagte in Beziehung auf das Verbrechen oder Bergehen, wegen 
deffen Die Anklage gegen ihn erhoben tft, nicht wenigſtens des 
Verſuchs, der Theilnahme, der Begunftigung oder der Hehlerei 
fhuldig ift, oder ob er die Handlung, welche ihm die An 
Elagefchrift als eine vorfäßlich verübte zur Laſt legt, nicht 
wenigftens aus Fahrläffigkeit begangen zu haben fchuldig ift. 


Artikel XXVL 


Darüber, ob die Vorausſetzungen des Rückfalls vorhan— 
den ſind, entſcheidet der Schwurgerichtshof ohne Mitwirkung 
der Geſchworenen. 

Artikel XXVII. 

Im Bezirke des Rheiniſchen Appellationsgerichtshofes 
lommen folgende Beſtimmungen zur Anwendung: 

$. 1. Alle wegen eines und desjelben Verbrechens oder 
Vergehens zur Strafe verurtheilten Perſonen find zu den Ko— 
ften, zur Nüdgabe und zum Schadenerfage, auf welche er= 
fannt wird, folidarifch zu verurtbeilen. 


Dasjelbe gilt, wenn das Geſetz die Anwendung einer geringeren Strafe von dem 
Vorhandenſein mildernder Umftände überhaupt abhängig gemadt bat. 

Mird die Borlegung derartiger Fragen beantragt, jo müſſen diefelben bei Strafe 
der Nichtigkeit geftellt werden, 
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$. 2. Wegen der Rückgabe und des Schadenerfaßes, auf 
welche wegen ftrafbarer Handlungen erfannt wird, findet ges 
gen Die Verurtheilten Die perfönliche Haft ſtatt. 

$. 3. Iſt auf Confiscation oder Geldbuße, zugleich aber 
auf Rüdgabe oder Schadenerfag erfannt worden, fo haben 
die legteren den Norzug, wenn das Vermögen des Verurtheil— 
ten nicht ausreicht, alle Diefe Leiftungen zu beftreiten. 


Gefeh 
vom 22. Mai 1852. 


Einige Ergänzungen des Einführungs: 
Gefetes zum Strafgefeßbuche betr. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen &r. &r. 
verordnen, mit Zuftimmung der Kammern, was folgt: 
Artikel I. 

Dis zum Erlaß anderweiter gefeglicher Beitimmungen 
findet folgende Ausnahme von den Vorfchriften Artikel XIII. 
des Gefeges vom 14. April 1851 über die Cinführung des 
Strafgefeßbuchs ftatt. 

$. 1. Die Unterfuhung und Entfcheidung wegen nach- 
benannter Berbrechen: 

1) des jchweren Diebftahls (Strafgefegbuch F. 218.), in- 
jofern nicht der $. 58. oder $. 219. a. a. O. zur 
Anwendung fommt; 

2) des einfachen Diebftahls im Sale des $. 219. a. a. O.; 
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3) der Hehlerei in den Fällen der $$. 238. und 239, 

a. 0 WAL 

4) der einfachen Hehlerei im Falle des $. 240. a. a. O. 

erfolgt durch Die Gerichtsabtheilungen. 

8. 2. SHinfichtlich des Verfahrens fommen die für Ver— 
gehen beſtehenden VBorfchriften zur Anwendung. 

$. 3, Andere ald die im $. 1. benannten Verbrechen 
können auch auf Grund der Konnerität nicht vor Die Gerichtö- 
Abtheilungen gebracht werden. 

$. 4. Die $$. 1. und 2. finden auf alle Falle An— 
wendung, in denen zu der Zeit, wo dieſes Geſetz in Kraft 
tritt, Die definitive Verſetzung des Angefchuldigten in den An— 
Hageftand noch nicht erfolgt ift. 


e Artifel I. 

Bei Ehrverlegungen und leichten Mißhandlungen, welche 
im Wege des Civilprozeſſes verfolgt werden, find für Die 
Kompetenz des Ginzelrichterd und der Gerichtsabtheilungen 
nicht die Beitimmungen des Artifel3 XIII. des Einführungs- 
Gefeges vom 14, April 1851, fondern die in den $$. 20. 
und 22. der Verordnung vom 2. Sanuar 1849 (Geſetzſamm— 
lung Seite I) über SInjurienfachen enthaltenen Vorfchriften 
maaßgebend. 

Artifel III. 

Die Beftimmungen der 88. 215—R224., 349. Nr. 3, 
des Strafgefegbuches finden auf Entwendungen von Früchten 
und anderen Boden-Erzeugniffen, welche Durch Die Feldpolizei— 
Ordnung vom 1. November 1847 oder das Nuralgefe vom 


28. € 
— 1791 mit Strafe bedroht find, Feine Anwendung. 


In denjenigen Landestheilen, in melchen weder die Feld— 
Polizeiorpnung vom 1. November 1847, noch das Ruralge— 


fe vom en 1791 gilt, unterliegen die in der Feld— 
2* 


02 Geſetz, einige Ergänzungen des XI 


Polizeiordnung vom 1. November 1847 unter Strafe geftell- 
ten Entwendungen von Früchten und anderen Bodenerzeug- 
niffen den Beftimmungen der $$. 215—224, 394 Nr. 3. des 
Strafgefeßbuches nicht; es follen vielmehr auf Derartige Ent» 
mwendungen, infomweit fte nicht durch befondere, die Feldpolizei 
betreffende Strafbeftimmungen vorgefehen find, Die Vorfchriften 
der Feldpolizei-Ordnung vom 1. November 1847 angemendet 
werben. 
Artikel IV. 

In Anfehung aller Verbrechen und Vergehen folcher 
PVerfonen, welche zur Zeit der Ihat das fechözehnte Lebens— 
Fahr noch nicht vollendet hatten, erfolgt die Unterfuchung und 
Entfcheidung Durch Die Gerichtsabtheilungen,, beziehungsmeife 
die Zuchtpolizeifammern,, fofern nicht wegen Konnerität Die 
Verweiſung vor den Schwurgerichtshof auszufprechen ift. 


Artikel V. 

Vergeben und Uebertretungen, welche durch Zuwider— 
handlung gegen die Vorfchriften über die Entrichtung Der 
Steuern, Zölle, Poftgefälle, Kommunifations- Abgaben und 
aller übrigen öffentlichen Abgaben und Gefälle begangen mer- 
den, verjähren in fünf Jahren. 


AUrtifel VL 
Im Bezirfe des Appellationsgerichtshofes zu Köln kom— 
men in Anfehung der im Artikel V. erwähnten Zuwiderhand— 
lungen folgende Beftimmungen zur Anwendung: 

1) die von den Polizeigerichten erlaffenen Urtheile fünnen 
ohne Ausnahme von dem Befchuldigten, der Staats— 
Anwaltfchaft und der Givilpartei Durch Berufung anges 
griffen werden; 

2) der zur Verwaltung der betreffenden Abgaben oder Ge- 
fälle beftellten Behörde ftehen, wenn fte als Eivilpartei 
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aufgetreten iſt, auch rüdkfichtlich der Strafe Die gefeh- 
lichen Rechtömittel zu. 


Urfundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift 
und beigedrucdtem Königlichen Snitegel. 
Gegeben Berlin, den 22. Mai 1852, 


(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 
v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weftphalen. 
v. Bodelfhwingh. v. Bonin. 


Pa 


® 
Gefet 
vom 14. April 1856. 


Die Abänderung und Ergänzung einiger Be: 
ftimmungen des Einführungsgefebes zum 
Strafgefetbuche betr. 


Wir Friedrich Wilhelm Kr. &r. 


Artikel I 
Die Beflimmungen über die Kompetenz der Gerichte im 
Artikel XIII. des Geſetzes vom 14. April 1851 über die 
Einführung des Strafgefegbuches werden dahin abgeändert: 


$. 1. Die Unterfuchung und Entfcheidung in Anfehung 
der nachbenannten Vergehen erfolgt durch Einzelrichter: 

1) des unbefugten Tragend einer Uniform, einer Amts— 
kleidung, eines Amtözeichens, eines Ordens oder Ehren- 
zeichend, der unbefugten Annahme von Titeln, Würden 
oder Adelsprädifaten und der Führung eines dem Ans 
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gefchuldigten nicht zufommenden Namens ($. 105. des 
Strafgefeßbuches) ; 

2) der Zandftreicherei, der Bettelet und der Arbeitsſcheu 
(ss. 117. bis 119. a. a. O.); 

3) der gewerbsmäßigen Unzucht (8. 146. a. a. DO); 

4) der Fifcherei- und einfachen Jagdvergeben ($$. 273., 
274. und 275. a. a. O.); 

5) der Zumiderhandlung gegen die durch Stellung unter 
Bolizeiaufficht auferlegten Befchränfungen ($. 116. 
a. a. O. 

6) der in dem $. 254. des Strafgefegbuches bezeichneten 
Urfundenfälfchungen. 

$. 2. Für das Verfahren in den Fällen des $. 1. 
fommen die Beftimmungen in den $$. 28.— 35. und 37, 
der Verordnung vom 3. Januar 1849 (Gefesfammlung ©. 14.) 
zur Anwendung. 

Falls ein Angefchuldigter oder Zeuge der deutſchen Sprache 
nicht mächtig ift, bedarf e8 der Zuziehung eines Dolmetſchers 
nicht, wenn der Nichter oder der Gerichtsfchreiber der frems 
den Sprache mächtig iſt (Artikel 27. Abſatz 2. des Geſetzes 
vom 3. Mai 1852). 

In Anfehung der Nechtsmittel gelten die für Vergehen 
beftehenden Vorfchriften. 

$. 3. Wenn fi in den Fällen der 88. 41., 42. und 
43. der Feldpolizeiordnung vom 1. November 1847 oder Des 
$. 349. Nr. 3. des Strafgefegbuches nach Cröffnung der 
Unterfuchung ergibt, Daß die Sachen, deren Wegnahme in 
dieſen Gefeten unter Strafe geftellt ift, in gemwinnfüchtiger 
Abficht entwendet worden find, fo foll der Einzelrichter befugt 
fein, auf die Strafe des Diebftahls unter Anwendung Der 
88. 216. und 217. des Strafgefeßbuches zu erfennen, info= 
fern mildernde Umftände vorliegen und die von der Staats— 
Anwaltfchaft beantragte und yon dem Nichter für angemeffen 
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erachtete Strafe nur in Gefängniß von höchftend drei Mo— 
naten beſteht. | 

In Anfehung der Rechtsmittel gelten die für Vergehen 
beftehenden Vorfchriften. 

Artikel II. 

Das Gefeß über das Verfahren in Wald», Feld- oder 
Sagdfrevelfachen bei Givileinreden vom 31. Januar 1845 
(Gefegfammlung ©. 95.) Fommt fortan für den ganzen Um— 
fang der Monarchie zur Anwendung. 

Urkundlich ꝛc. 


—ñ—A⸗ 


Gefeh 
über 
Die Einführung des Strafgefetbuches für das 
SHerzogtbum Anbalt: Bernburg 
vom 5. Februar 1852. 





Wir, Alerander Carl, von Gottes Gnaden, regierender 
Herzog zu Anhalt Kr. c., 


verordnen auf den Antrag Unferes Staatöminifteriumsd und 
mit Zuftimmung des Landtages, was folgt: 


Erſter Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
Artikel J. 


Das Strafgeſetzbuch tritt mit dem 31. März 1852 
in Kraft. 
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Artifel IL 

Mit diefem Zeitpunfte (Art. I) werden außer Wirk- 
famfeit gefeßt: 

Ale Strafbeftimmungen, die Materien betreffen, auf 
welche das gegenwärtige Strafgeſetzbuch fich bezieht, nament— 
li die gemeinen deutfchen Griminalgefege nebft allen, die— 
felben ergänzenden, abändernden und erläuternden Beſtimmun— 
gen, fomie die Verordnung vom 29. Mai 1820, die Beftrafung 
der geringen Feld- und Gartendiebereien betr.; die befonderen 
Strafgefege, infomweit fie Materien betreffen, in Hinficht deren 
Das gegenwärtige Strafgefeß nichts beftimmt, namentlich Die 
Gefege über die Beftrafung der Poft-, Steuer- und Zoll- 
Eontravenienten, über den Mißbrauch des Vereind- und Ver- 
fammlungsrechts, fowie der Preffe, und über die Widerfeglich- 
feit gegen Zollbeamte. 


Artifel II. 
Wo in irgend einem Gefege auf Beftimmungen des bis— 
herigen Strafrecht verwiefen wird, treten die Borfchriften 
des gegenwärtigen Strafgefeßbuches an deren Stelle. 


Artifel IV. 

Die Strafbarkeit einer Handlung, melche vor dem 31. 
März 1852 begangen tft, wird nach den bisherigen Gefegen 
beurtheilt. Sit aber eine folche Handlung in dem gegenwärti— 
gen Strafgeſetzbuche mit feiner Strafe oder mit einer gelin= 
deren, ald der bisher vorgefchriebenen, bedroht, fo foll Diefe 
Handlung nad) dem gegenwärtigen Strafgefeßbuche beurtheilt 
werden. Iſt es zweifelhaft, ob die Handlung vor dem 
31. März 1852 begangen worden, fo ift bei der Entfcheidung 
das mildere Geſetz anzumenden. 

Artikel V. 

Die Vollendung der Verjährung einer vor dem 31. März 

1852 begangenen ftrafbaren Handlung wird nach den biß- 
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berigen Gefegen, oder nach dem gegenwärtigen Strafgejeg- 
buche beurtheilt, je nachdem das eine oder Das andere dem 
Thäter am günftigften ift. 


Artikel VL 

Bei Anwendung der Strafe des Rückfalls macht es 
feinen Unterfchied, ob die früheren Straffälle vor oder nach 
dem Gintritte der Geſetzeskraft des gegenwärtigen Straf- 
gefeßbuches vorgefommen find, ob die Strafe vollitredt wor— 
den ift, oder nicht. 

Artifel VIL 

Menn in Materien, über welche Das gegenwärtige Straf- 

gefeßbuch Feine Beftimmungen enthält (Art. IL. alinea 2.), 

1) die Geſetze eine Hreiheitsftrafe von mehr als fünf 
Sahren androhen, fo ift die Handlung ein Verbrechen; 

2) Die Handlung mit einer Freiheitäftrafe von mehr ald 
fech8 Wochen, jedoch nicht über fünf Sahre, oder mit 
einer Geldbuße von mehr als fünfzig Thalern bedroht, 
oder auf den Berluft von Uemtern, oder auf den 
Verluft des Rechts zum Gewerbebetriebe für immer 
oder auf Zeit, oder auf Stellung unter Polizeiaufficht 
zu erkennen ift, fo ift diefe Handlung ein Vergehen; 

3) die Strafe nur in einer Freiheitsftrafe bis zu ſechs 
Wochen oder in Geldbuße bis zu fünfzig Thalern bes 
ftebt, oder die Strafe in den Geſetzen ald eine will- 
führliche bezeichnet ift, fo ift diefe Handlung eine Ueber- 
tretung. 

Es macht dabei feinen Unterfchied, ob neben der eigent- 
lichen Strafe noch auf die Gonfiscation einzelner Gegenftände 
zu erfennen ift, oder nicht. 

Artifel VIL. 

Auf Zuchthausftrafe ($. 10. und 11. des Strafgefeg- 

buches) ſoll nur bei Verbrechen (Art. VIL. 1.) und nicht unter 
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zwei Jahren, überall aber nur dann erkannt werden, wenn in 
den bisherigen befonderen Geſetzen Zuchtbausftrafe ausfchließ- 
lich angedroht if. In allen anderen Fällen, fowie bei Ver— 
gehen (Art. VII. 2.) tritt Gefängnißftrafe oder Einfchliegung 
($. 13. und 14. des Strafgefegbuchs) ein, auch wenn in den 
Geſetzen eine andere Urt von Freiheitsftrafen angeordnet ift. 
Auch kann neben der Gefängnißftrafe auf zeitige Unter- 
fagung der bürgerlichen Ehrenrechte erfannt werden, wenn die 
angeordnete Freiheitsftrafe in Zuchthausftrafe befteht. 


Artikel IX. 

In feinem Diefer Bälle (Urt. VII. und VIII) kann, 
wenn die Handlung nach dem 31. März 1552 begangen 
worden ift, auf andere Strafen, als fie in dem gegenwärtigen 
Strafgefeßbuche angedroht find, erfannt werden. Inſofern 
jedoch in befonderen Gefegen anſtatt der Gefängnifftrafe oder 
der Geldbuße Strafarbeit angedroht ift, behält es hiebei fein 
Bewenden. 


Bweiter Abfchnitt. 
Beftimmungen über die Kompetenz und das Verfahren 
in Straffachen. 


Artikel X. 

Die Unterfuchung und Entfcheidung erfolgt: 
in Anfehung der Uebertretungen Durch Einzeltichter; 
in Anfehung der Vergehen durch Gerichtsabtheilungen, welche 

aus drei Mitgliedern beſtehen; 

in Anfehung der Verbrechen Durch Das Schmwurgericht. 

Iſt wegen einer ftrafbaren Handlung bereit3 vor dem 
31. März 1852 Anklage erhoben, fo ift das bis dahin be= 
flandene Strafprozeßverfahren anzumenden. 

Der Zeitpunkt, mit welchem das Schmurgericht ind Leben 
tritt, wird Durch ein befonderes Geſetz beftimmt, 
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Dis dahin find in. Schwurgerichtsfachen die Kreisgerichte 
in erfter Inſtanz zuftändig umd für das Verfahren die Vor— 
fchriften in den $$. 41. bis 62. einfchließlich des Geſetzes 
vom 28. März 1850 und. die Artikel 12. bis 17. einfchließ- 
lich des Gefeges vom 29. Julius 1850 maßgebend. 

Iſt Das Verbrechen durch das Strafgefeg mit lebens— 
wieriger Freiheitsftrafe oder mit Todesftrafe bedroht, fo fol 
das Kreisgericht aus fünf Mitgliedern beftehen. 


Artifel XI. 


Die Gerichtöabtheilungen, welche aus drei Mitgliedern 
beftehen, bleiben zur Unterfuchung und Entfcheidung in An— 
fehung der Vergehen auch dann fompetent, wenn wegen Nüd- 
falles auf eine höhere als fünfjährige Gefängnifftrafe oder 
Einfchliegung erkannt werden kann. 


Artifel XIL 


Wenn wegen Ehrverlegung und leichter Mißhandlung in 
den Fallen der 88. 102. 103., 152 — 156. und 189. die 
Staatdanmwaltfchaft einfchreitet, fo erfolgt die Entfcheidung im 
Unterfuchungsperfahren. 

Schreitet die Staatsanmwaltfchaft nicht ein, fo bleibt Dem 
Derlegten die Verfolgung feiner Rechte auf Privatgenugthuung 
im Wege des Givilprozeffes unbenommen. 


Artifel XIII. 


Iſt auf eine von der Staatdanwaltfchaft wegen Ehr— 
verlegung oder leichter Mifhandlung erhobene Anklage eine 
gerichtliche Unterfuchung eröffnet, fo wird deren Fortgang, 
fowie die Erlaffung und Vollftrefung des Urtheild weder 
durch die Zurüdnahme der Ermächtigung oder des Antrags 
noch durch die DVerzichtleiftung auf Beitrafung gehemmt. 
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Artifel XIV. 
Diejenigen Prefvergehen, welche dur; das Strafgeſetz 
mit einer Breiheitäftrafe von mehr als drei Jahren bedroht 
find, gehören zur Kompetenz des Schwurgerichts, 


Artikel V. 

Soweit durch befondere Gefege über Materien, binficht- 
lich welcher. das Strafgefeßbuch nichts beftimmt (Artikel IL. 
alinea 2.), eine über Die gegenwärtigen Grenzen der Polizei- 
ftrafe ($. 333., 334,, 335. des Strafgefeßbuches) hinaus 
gehende Strafe angeorpnet und dem Polizeirichter ($. 158. 
und 159. des Gefeges vom 28. März 1850, Gefeßfammlung 
Bd. IX. Nr. 560. Seite 413.) eine höhere Kompetenz bei— 
gelegt ift, behält e3 dabei fein Bewenden. Jedoch find von 
der Kompetenz der Polizeirichter die Fälle ausgefchloffen, in 
welchen nach den bisherigen befonderen Gefegen auf den 
Verluft von Aemtern, oder auf den Verluſt des Nechts zum 
Gewerbebetriebe für immer oder auf Zeit, oder auf Stellung 
unter Polizetaufjicht zu erfennen ift. Diefe Fälle find als 
Vergeben zu behandeln. 


Artifel XVL 


Eonnere ftrafbare Handlungen Fönnen zur gleichzeitigen 
Unterfuchung und Entfcheidung vor das Gericht gebracht wer= 
den, welches fompetent ift, Die fchwerfte der für jene Hand— 
lungen angedrobten Strafen audzufprechen. 

Vergeben, welche zur Kompetenz des Schwurgerichtd ge= 
hören, Eönnen jedoch nicht auf Grund“ der Eonnerität vor ein 
anderes Gericht, ald das Schwurgericht, gelangen. 


Artikel XVII. 


Gonnerität ift indbefondere vorhanden: 
1) wenn die nämliche Perfon verfchiedener ftrafbarer Hand⸗ 
lungen befchuldigt wird; 
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2) wenn verfchtenene Perfonen als Urheber, Theilnehmer 
oder Begünftiger einer ftrafbaren Handlung oder als 
Hehler befchuldigt merden. 


Artifel XVIU. 

ft gegen einen Befchuldigten wegen mehrerer ftrafbaren 
Handlungen eine Vorunterfuchung eingeleitet und »ift mit 
Rückſicht auf Diejenigen derfelben, welche mit fehwererer Strafe 
bedroht find, zu erwarten, daß die Feftftellung der leichteren 
Straffälle für die Entfcheidung nicht von wefentlicher Be— 
deutung fein werde, fo kann der Unterfuch wegen der legtern 
einjtweilen bis zur vrechtöfräftigen Gntfcheidung über Die 
ſchwereren Straffälle ruhen bleiben. Die Wiederaufnahme 
der Unterfuchung wird dem Ermeſſen der Staatdanwaltichaft 
überlaffen. 

Artikel XIX. 

Wenn das Gefeg die Erhöhung oder Ermäßigung der 
Strafe von dem VBorhandenfein erfchwerender oder mildernder 
Umftände abhängig macht, fo muß in Sachen, welche zur 
Kompetenz des Schwurgerichts gehören, auf den Antrag der 
Staatdanwaltfchaft oder des Angefchuldigten eine darauf be— 
zugliche Trage den Gefchwornen bei Strafe der Nichtigkeit 
vorgelegt werben. 

Eine foldye Frage kann den Gefchwornen auch von Amts— 
wegen vorgelegt werben. 


Artikel XX. 


Den Gefchwornen find geeigneten Falles eventuelle Fragen 
vorzulegen, insbefondere um feftzuftellen, ob der Angeklagte 
in Beziehung auf das Verbrechen oder Vergehen, wegen 
defien die Anklage gegen ihn erhoben ift, nicht wenigſtens 
des Verſuchs, der Theilnahme, der Begünftigung oder Der 
Heblerei ſchuldig ift, oder aber die Handlung, welche ihm Die 


30 Geſetz über die Einführung xl 


Anklagefchrift als eine vorfäglich verübte zur Laſt legt, nicht 
wenigftens aus Fahrläßigkeit begangen zu haben fehuldig ift, 
Artifel XXL 

Darüber, ob die Vorausfegungen des Rückfalls vorban- 
den find, enticheivet dad Schwurgericht ohne Mitwirkung der 
Gefchwornen. 

Urfundlich unter Unferer eigenhändigen Unterfchrift und 
beigedrucktem herzoglichen Inſiegel. 

Ballenftedt, am 5. Februar 1852. 


(L.S.) Alexander Earl, Herzog zu Anhalt. 
V. Hempel. v. Schägell. 


AN 


Gefet 
über bie - 
Einführung des Strafgefebbuches für Die 
Fürftentbümer Walde und Pyrmont. 





Wir Georg Victor, 
von Gottes Gnaden regierender Sürſt zu Waldeck und Pyrmont, 
Graf zu Rappoltftein, Herr zu Hohenack und Geroldseck am Wafftegenzc. * 


verordnnen mit ftändifcher Zuftimmung, was folgt: 


Erſter Abfchnitt. 
Allgemeine Beftimmungen. 
Artikel J. 
Das Strafgefeßbuch tritt mit dem 1. Oftober 1855 
in Kraft, 
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Artikel IL 
Mit dieſem Zeitpunfte (Urt. I.) werden die Strafbe- 
jftimmungen der gemeinen deutichen, ſowie der bejonderen 

Waldeckiſchen Strafgefege und Verordnungen außer Wirkſam— 

feit gelebt. Von letteren bleiben jedoch, abgefehen von den 

Durch Diefes Geſetz berührten, in Geſetzen und Berordnungen 
enthaltenen Disciplinar-Strafvorfchriften in Kraft, und zwar: 

a) allgemein die Geſetze über Beftrafung der Poſt-, 
Steuer- und Zoll-Eontrapenienten — cf. jedoch Art. VII. 
— die in den Gefegen und Verordnungen, die Errichtung 
und Erhaltung des Katafterd betr., enthaltenen Strafvor- 
fehriften, Die Militair = Strafgefege und die in Folge von 
Staatöverträgen feftgefegten Strafbeitimmungen ; 

b) fpeciell die Strafbeftimmungen der nachitehend ver— 
zeichneten Geſetze und Verordnungen: 

1) der Haufirverordnung vom 30. Oftober 1784 und der 
darauf bezüglichen fpäteren Verordnungen und Nachträge; 

2) der Verordnung über das Impfen der Kinder vom 2. März 
1815 — Nr. 8. des Reg.Blattes — und der fpäteren 
darauf bezuglichen Verordnungen und Nachträge ; 

3) der Verordnung wegen des Verbots des Spielend der 
Unterthanen an den Spielbanfen im Lande vom 31. Juli 
1830 — Nr. 18. des Reg.-Blattes — ſowie des Ge- 
feßes vom 4. Juni 1853, die Ausübung der Hazard— 
fpiele betr. — Nr. 11. des Neg.-Blattes; 

4) des Gefeges wegen Aufhebung des Branntwein-, Ver— 
lags- und Krugzwangs im Fürftenthum Walde vom 
1. September 1831 — Nr. 18. des Reg.-Blattes; 

5) der Verordnung über Veränderung der bisherigen Arznei- 
tare vom 27. April 1832 — Nr. 7. des Reg.-Blattes 
— und der Inftruftion für die Apotheker der Fürften- 
thümer Walde und Pyrmont vom 28. April 1832 — 
ibidem ; 
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7) 


8) 


9) 


10) 


11) 


12) 
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des Gefeßes über den Bau der Wege und Brüden im 
Fürftenthbume Walde und über die dahin gehörigen An— 
jtalten vom 13. März 1834 — Nr. 9. des Reg.Bl. 
— und den Nachträgen zu demfelben ; 

der Verordnung über das Meinigen der Schornfteine, 
Feuereffen u. f. w., fomwie die dafür zu entrichtenden 
Gebühren, vom 19. Dezember 1836 — Nr. 2. des Neg.- 
Blattes v. 1837; 

der Verordnung über das Halten von Apotheferlehrlingen 
und deren wiffenfchaftliche Ausbildung, vom 14. Auguft 
1840 — Nr. 16. des NReg.-Blattes ; 

des Gefeßes, betr. das Auffuchen von Waarenbeftellungen 
durch Kandelsreifende, vom 6. April 1844 — Nr. 8, 
des Reg.- Blattes; 

der Verordnung, betr. die Anlegung und Einrichtung 
der Steinbrüche, Lehmgruben und fonftiger dahin ge= 
börender Anlagen zur Verhütung von Unglüdsfällen, 
vom 2. Oftober 1845 — Nr. 17. des Reg.-Blattes; 

der $$. 4. und 5. der Verordnung, den Schuß des neu 
angelegten Thiergartens betr., vom 8. April 1846 — 
Nr. 7. des Neg.-Blattes; 

des Gefeges, die Aufhebung der Genfur betr., vom 14. März 
1848 — Nr. 2. des Reg.=-Blattes; 


13) der Art. 45., 48. und 49. und des zweiten alinea des 


14) 


15) 


Art. 52, des Nekrutirungsgefehed vom 6. April 1850 
— Nr. 6. des Reg.-Blattes — nebft der Verordnung, 
die Beichränfung der Auswanderungöfreiheit betr., vom 
15. Juni 1854 — Nr. 18. des Reg.-Blattes; 

der Dienftbotenordnung für die Fürftenthümer Walde 
und Pyrmont, vom 14. März 1850 — Nr. R des Reg.⸗ 
Blattes; 

des Gefetzes über den Staatsdienſt, v. 27. April 1850 — 
Nr. 7. des Reg.-Blattes; 
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16) des Geſetzes über die Verantwortlichkeit der Mitglieder 
der Regierung vom 4. Juni 1850 — Nr. 9. des Reg.-Bl.; 

17) des Gefebes die bei ftrafgerichtlichen Unterfuchungen und 
in Kriegsfällen nothwendigen Befchränfungen der Ge— 
währleiftung des Briefgeheimniffes betr., vom 4. Juni 
1850 — Nr. 9. des Reg.-Blattes; 

18) des Nachtrags zu dem Gefe vom 2. November 1848, 
die Aufhebung des Muhlbannes betr., vom 30. Juli 1853 
Nr. 19. des Reg.-Blattes; 

19) des Gefeßed, den Transport der in einer Gemeinde ver» 
geblich zum Verkaufe ausgeftellten Pfänder an den Ge— 
richtdort ac. betr,, vom 24, Auguft 1853 — Nr. 22, 
des Reg.-Blattes; 

20) der FBorftordnung vom 21. November 1853 — Nr. 31, 
des Neg.-DBlattes; 

21) des Gefeges vom 14. Januar 1854, das Wandern der 
Handwerker betr, — Nr. 4. des Reg.-Blattes; 

22) das Sagdpolizeigefeg vom 29. April 1854 — Nr. 13. 
des Neg.-Blattes; 

23) des Geſetzes, die Befchaffenheit der Dacheindeckungen betr., 
vom 15. Juli 1854 — Nr. 21. des Reg.-Blattes; — 

24) des Geſetzes, Die Errichtung einer Gensdarmerie in den 
Fürftenthümern Walde und Pyrmont betr., vom 9. Fe— 
bruar 1855 — Nr. 4. des Reg. Blattes, 


AUrtifel IIL 
Wo in einem der im Art. II. sub a) und b) ermwähn- 
ten Gefege auf Beftimmungen des bisherigen Strafrechts ver- 
wiefen wird, treten die Vorfchriften des gegenwärtigen Straf- 
geſetzbuches an deren Stelle, 


Artikel IV. 
Die Strafbarkeit einer Handlung, welche vor dem 1. Oft. 
1855 begangen ift, wird nach den biöherigen Gefegen be— 


Deutihe Strafgeſetzbücher. XL 3 
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urtheilt. Sft aber eine folche Handlung in dem gegenwärtigen 
Strafgefegbuche mit feiner Strafe, oder mit einer gelinderen 
als der bisher vorgefchriebenen, bedroht, fo ſoll dieſe Hand— 
fung nach dem gegenwärtigen Strafgefegbuche beurtheilt wer— 
den. Iſt es zweifelhaft, ob die Handlung vor dem 1. Oft. 
1855 begangen worden, fo tjt bei der Entjcheidung das mil- 
dere Geſetz anzuwenden. 


Artikel V. 

Die Vollendung der Verjährung einer vor dem 1. Oft. 
1855 begangenen ftrafbaren Handlung wird nach den bis— 
berigen Gefegen oder nach dem gegenwärtigen Strafgefeßbuche 
beurtheilt, je nachdem das eine oder das andere dem Thäter 
am günftigften ift. 
| Artikel VL 

Bei Anwendung der Strafe des Rückfalles macht e8 
feinen Unterfchied, ob die früheren Straffälle vor oder nach 
dem Gintritte der Geſetzeskraft des gegenwärtigen Strafgefeß- 
buches vorgefommen find, ob die frühere Strafe vollftrecdt 
worden ift, oder nicht. 


Artifel VI. | 
Vergehen und Uebertretungen, welche durch Zumider- 
handlung gegen die Borfchriften uber die Entrichtung der 
Steuern, Zölle, Boftgefälle, Kommunifationsabgaben und aller 
übrigen öffentlichen Abgaben und Gefälle begangen werben, 
verjähren in fünf Jahren. 


Artifel VID. 
Die Borfchriften der $$. 203. bis 213. und des 8. 317. 
Nr. 1. des Strafgefeßbuches finden auf Gntwendungen von 
Früchten und andern Bodenerzeugniffen, welche durch Die 
Velppolizeiordnung vom heutigen Iage mit Strafe bedroht 
find, Feine Anwendung. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Beſtimmungen über die Kompetenz und das Verfahren in Strafſachen. 


Artikel IX. 
Es erfolgt die Unterſuchung und Entſcheidung, inſoweit 
der folgende Artikel nicht ein Anderes beſtimmt: 
in Anſehung der Uebertretungen: durch Einzelrichter; 
in Anſehung der Vergehen: durch die Kreisgerichte; 
in Anſehung der Verbrechen: durch den Schwurgerichtshof. 
Artikel X. 
Die Unterſuchung und Entſcheidung folgender Verbrechen 
fällt jedoch der Kompetenz der Kreisgerichte anheim: 

1) des ſchweren Diebſtahls ($. 206. des Strafgeſetzbuches) 
infofern nicht $. 58. oder $. 207. a. a. O. zur Ans 
wendung kommt; 

2) des einfachen Diebftahls im Valle des $. 207. a. a. O.; 

3) der Hehlerei in den Fällen der $$. 226. und 227. a.a.D.; 

4) der einfachen Heblerei im Falle des $. 228. a. a. O. 


Artifel XL 
Die Kreisgerichte bleiben zur Unterfuchung und Ent- 
fcheidung in Anfehung der Vergehen auch dann Tompetent, 
wenn wegen Rüdfalls auf eine höhere als fünfjährige Ge- 
fängnißftrafe oder Einfchliegung erkannt werden kann. 
Artikel XI 
Die Artikel IX., X., XI finden auf alle Fälle An- 
wendung, in denen zu der Zeit, wo dad Strafgefegbuch in 
Kraft tritt, Die definitive Verſetzung des Angefchuldigten in 
den Anklageftand noch nicht erfolgt ift. 
| AUrtifel XII 
Die Beftrafung einer Ehrverlegung in den Fällen der 
$$. 147., 148., 150., 311. des Strafgefegbuches kann von 
dem Verlegten nur im Wege des Eivilprozeffed verfolgt wer— 
3* 
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den. Dem Berlegten ift die Zurücdnahme der Klage bid zur 
Eröffnung des Erfenntnifjes geftattet. 

Die Klage auf Privatgenugthuung (actio aestimatoria) 
findet fernerhin nicht ftatt. 


Artikel XIV. 

Auch bei einfachen Teichten, mit Gefängniß bis zu zwei 
beziehungsmeife drei Jahren (cf. $. 176.— 178. des Straf: 
Geſetzbuches) bedrohten Körperverlegungen oder Mifhandlungen, 
fowie bei den im $. 186. erwähnten Körperverlegungen kom— 
men die bezüglich der Verfolgung der Chrverlegungen und 
der Zurüdnahme des Strafantragg — Art. XIII. — gege= 
benen Beftimmungen zur Anwendung. 

Der Staatdanwaltfchaft fteht jedoch die Befugniß zu, 
bezüglich Diefer Vergehen behufs Einleitung des Unterfuchungs- 
verfahrens nach ihrem Ermefjen einzufchreiten. Geſchieht Dies, 
fo ift dem Verlegten nicht geftattet, den Weg des Civilpro— 
zeſſes einzufchlagen oder meiter zu verfolgen. Die im Unter- 
fuchungsverfahren gegebene Entſcheidung fchließt die Entſchei— 
dung im Givilprozeß aus, Bleibt das Unterfuchungsverfahren 
auf Antrag der Staatsanwaltfchaft auf fich beruhen, fo ift 
dem Berlegten die Verfolgung im Wege des Eivilprozeffes 
unbenommen, 

Artikel XV. 

Die Nechtsfachen, welche nach Artikel XIII. und XIV. 
im Wege des Givilprozefjes zur Verhandlung und Entfcheidung 
fommen fönnen, werden vor die Einzelrichter verwiefen. 


Artikel XVL 
Soweit durch die neben dem gegenwärtigen Strafgefeß- 
buch in Kraft bleibenden Strafgefeße — Art. IL. sub a und b — 
eine über die gegenwärtigen Grenzen der Poltzeiftrafen ($$. 300., 
301., 302. des Strafgefegbuches) hinausgehende Strafe an- 
geordnet und den Einzelnrichtern eine höhere Kompetenz bei— 
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gelegt ift, behält es dabei fein Bewenden. Jedoch find von 
der Kompetenz der Einzelrichter die Fälle ausgefchloffen, in 
welchen nach den bisherigen befondern Gefegen auf den Verluft 
von Aemtern oder auf den Verluſt Des Nechts zum Gewerb— 
betriebe für immer oder auf Zeit, oder auf Stellung unter 
Polizeinufjicht zu erfennen iſt. Diefe Säle find ald Vergehen 
zu behandeln. 
Artifel XVII 

Connexe ftrafbare Handlungen Fünnen zur gleichzeitigen 
Unterfuchung und Entfcheidung vor Das Gericht gebracht wer— 
den, welches fompetent ift, die fehwerfte der für jene Hand— 
lungen angedtohten Strafen auszufprechen. 

Artifel XVII. 

Gonnerität ift insbefondere vorhanden: 

1) wenn die nämliche Perfon verfchiedener ftrafbarer Hand— 
lungen befchuldigt wird; 

2) wenn verfchievene Perfonen als Urheber, Theilnehmer 
oder Begünftiger einer ftrafbaren Handlung oder ala 
Hehler befchuldigt werden. 

Artikel XIX. 

Iſt gegen einen Befchuldigten wegen mehrerer ftrafbarer 
Handlungen eine VBorunterfuchung eingeleitet, und iſt mit 
Ruͤckſicht auf diejenigen derfelben, welche mit fehwererer Strafe 
bedroht find, zu erwarten, daß die Feſtſtellung der leichteren 
Straffälle für die Entfcheidung nicht von wefentlicher Be— 
deutung fein werde, fo kann die Unterfuchung wegen der 
legteren einftweilen bis zur rechtöfräftigen Entfcheidung über 
die fchmwereren Straffälle ruhen bleiben. 

Die Wiederaufnahme der Unterfuchung wird dem Er- 
meffen der Staatdanwaltfchaft überlaſſen. 

Artikel XX. 

Wenn das Gefeß die Erhöhung oder Ermäßigung der 

Strafe von dem Vorhandenfein erfchwerender oder mildernder 
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Umftände abhängig macht, fo muß in Sachen, welche zur 
Kompetenz des Schwurgerichtähofd gehören, auf den Antrag 
der Staatsanmwaltfchaft oder des Angefchuldigten eine darauf 
bezügliche Frage den Gefchwornen bei Strafe der Nichtigkeit 
vorgelegt werden. Eine folche Trage Kann den Geſchwornen 
auch von Amtswegen vorgelegt werden. 


Artifel XXL 

Den Gefchwornen jind geeigneten Falls eventuelle Fragen 
vorzulegen, insbefondere um feftzuftellen, ob der Angeklagte 
in Beziehung auf das Verbrechen oder Vergehen, wegen deffen 
die Anklage gegen ihn erhoben ift, nicht wenigftens des Ver— 
fuch8, der Theilnahme, der Begünftigung oder der Hehlerei 
fchuldig ift, oder ob er die Handlung, welche ihm die An— 
Hagefchrift als eine vorfäglich verübte zur Laft legt, nicht 
wenigftend aus Fahrläſſigkeit begangen zu haben fchuldig. ift. 


Artifel XXL. 

Darüber, ob die Vorausfegungen des Rückfalls vorhan— 
den find, entfcheidet der SchwurgerichtShof ohne Mitwirkung 
der Gefchwornen. 

Artikel XXI 

Sn Anfehung aller Verbrechen folcher Perfonen, welche 
zur Zeit der That Das 16, Lebensjahr noch nicht vollendet 
hatten, erfolgt die Unterfuchung und Entfcheidung Durch die 
Kreisgerichte, fofern nicht wegen Gonnerität die Verweiſung 
vor den Schwurgerichtshof auszufprechen ift. 

Gegeben, Arolfen am 15. Mai 1855. 


Georg Bictor, 
Winterberg. 2. Klapp. Varnhagen. 
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Einleitende Beflimmungen. 


$. 1. Eine Handlung, welche die Gefeße mit Todes- 
ftrafe, mit Zuchthausftrafe oder mit Einfchliefung von mehr 
als fünf Jahren bedrohen, ift ein Verbrechen. 

Eine Handlung, welche die Gefege mit Einfchliegung 
bis zu fünf Jahren, mit Gefängnißftrafe von mehr als ſechs 
Wochen oder mit Geldbuße von mehr ald fünfzig Thalern 
bedrohen, ift ein Vergehen. 

Eine Handlung, welche die Geſetze mit Gefängnißftrafe 
bis zu ſechs Wochen oder mit Geldbuße bis zu fünfzig Tha— 
lern bedrohen, ift eine Uebertretung. 

8. 2. Kein Berbrechen, fein Vergehen und Feine Ueber— 
tretung kann mit einer Strafe belegt werden, Die nicht gefeb- 
Yich beftimmt war, bevor die Handlung begangen wurde), 

$. 3. Die Preußifchen 6) Strafgefege finden Anmendung 
auf alle in Preußen begangenen Verbrechen, Vergehen und 
Vebertretungen, auch wenn der Thäter ein Ausländer ift. 

$. 4. Wegen der im Auslande begangenen Verbrechen 
und Vergehen findet in Preußen”) in der Negel Feine Ver— 
folgung und Beftrafung flatt. 


Bol. Art. 4. des Code penal. 
Die — Strafgeſetze finden Anwendung auf alle im Inlande be— 
gangenen u. |. 
Die Anhalt: Bernburgifhen Strafgeſetze —— Anwendung auf alle in dem 
Herzogthume Anhalt-Bernburg begangene u. |. w 
iyj Anhalt-Bernburg; findet bei ben infänbifgen Gerichten u. ſ. w. 
Walded: findet im Inlanbe u, ſ. w 
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Jedoch kann in Preußen nach Preußifchen Strafgefegen 8) 
“verfolgt und beftraft werben: 


1) ein Ausländer, welcher im Auslande gegen Preußen 9) 
eine in diefem Strafgefegbuche als eine hochverrätherifche 
oder ald eine Majeftätsbeleidigung bezeichnete Handlung 
oder ein Münzverbrechen begangen hat; 

2) ein Preuße, melcher im Auslande gegen Preußen 10) 
eine hochverräthberifche oder eine landesverrätherifche 
Handlung, eine Majeftätsbeleivigung oder ein Münze 
Verbrechen begangen bat; 

3) ein Breuße 11), welcher im Auslande eine Handlung be= 
gangen hat, welche nach Preufifchen 11) Gefegen als 
ein Verbrechen oder ein Vergehen beftraft wird und 
auch Durch die Gefehe des Orts, wo fie begangen 
wurde, mit Strafe bevroht if. Die Verfolgung und 
Beftrafung bleibt jedoch in diefem Falle ausgeichloiten, 
wenn von den Gerichten des Auslandes uber die Hand— 
lung rechtskräftig erfannt und die etwa ausgefprochene 
Strafe vollzogen oder durch Begnadigung erlaffen ft. 

Uebertretungen, die im Auslande begangen werben, follen 
in Preußen 11) nur dann beftraft werden, wenn Dies Durch 
befondere Gefege oder Staatsverträge angeordnet ift 12), 


) Anhalt Bernburg: Jedoch kann in Anhalt-Bernburg nah den einheimifchen 
Strafgejegen u. ſ. w. 
Waldeck: Jedoch kann im Inlande nach ben für biefes geltenden Straf— 
gejeßen u. ſ. w. 
) Bernburg: Anhalt: Bernburg — Walded: gegen das Inland, 
10) 2) ein Inländer, welcher im Auslande gegen Anbalt-Bernburg. 
2) ein Waldeder, welcher im Auslande gegen das Inland. 
11) Bernburg: ein Anländer, — welche nah einheimijchen Gefegen — jollen 
in Anbalts Bernburg. 
Walde: ein Waldecker — welche nach Waldeckiſchen Gejegen — jollen im 
Anlanbe. 
12) Vgl. Code d’instr. erim. art. 5. 6. Bayer. Bubl. Patent Art. 3. 4., Altenb. 
Erim.:Gejegb. Art. 3., Würtemb. Str.-G.-Bch. Art, 4, Heil. Str.«G.«Bch. Art, 5., 
Braunichw. Crim.-Geſetzb. 8. 1. 2. 
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$. 9. Auf Preußifche 13) Militairperfonen finden die all- 
gemeinen Strafgefege infoweit Anwendung, als nicht bie 
Militairgefege ein Anderes beftimmen 14). 

$. 6. Das Recht des Befchädigten auf Schadenserfag 
ift von der Beftrafung unabhängig. 


Erſter heil. 


Bon der Beftrafung der Verbrechen und 
Vergeben im Allgemeinen. 


Erfter Titel. 


Don den Strafen. 


8. 7. Die Topesftrafe ift Durch Enthauptung zu voll 
ſtrecken. 


25. Juni 

Verträge beſtehen zwiſchen Preußen und Sachſen-Weimar vom ⸗ 
.J 

_ 14. Januar _ —— 
1824 u. 2/,,. März 1552, Sachſen-Altenburg v. 8. ger 1832, Sachſen⸗ 
Koburg vom 23. Dezember 1833, Reuß j. 2. vom a — 1834, K. Sachſen vom 

2. Aug. 
—— 1339, Schwarzburg⸗ ſtadt v — — 1840, Anhalt: Bern: 
11. De. ——— 8. Ott. ce 


burg v. %,. Sept. 1840, Braunfchweig v. %. Dezbr. 1841, Schwarzburg = Sonders- 
18, Nov. 25. Nov. 
1843, Reuß Ältere Linie vom 1345, 

5. De ez. 


+ 
13) Bernburg: Auf Militärperfonen. 
Waldeck: Auf Waldedifhe Militärperjonen. 
7) Breuß. Gef. v. 15. April 1852 $. 2, 
Militärperfonen, welche im Auslande, während fie bort in einer dienitlichen 
Stellung fid befinden, ftrafbare Handlungen begeben, werben ebenfo, als ob die 
Handlungen in Preußen jelbjt begangen wären, nad Preußiſchen Strafgeiegen vers 
folgt und bejtraft. 


haufen vom 
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Mit der Todesſtrafe ift zugleich auf den Verluſt der 
bürgerlichen Ehre zu erkennen, wenn Died entweder für ein- 
zelne Fälle im Gefeg ausdrücklich beftimmt ift, oder wenn 
feftgeftellt wird, Daß das mit der Todesftrafe bedrohte Ver— 
brechen unter befonders erfchwerenden Umftänden begangen 
worden: ift. 

$. 8. Die Vollftrefung der Todesftrafe fol in einem 
umfchloffenen Raume, entweder auf einem Plage innerhalb 
der Mauern der Gefangenanftalt, oder auf einem andern ab= 
gefchloffenen Plate ftattfinven. 

Bei der Hinrichtung follen zugegen fein: mindeftend zmei 
Mitglieder des Gerichts erfter Inftanz, ein Beamter der 
Staatdanwaltfchaft, ein Gerichtsfchreiber und ein oberer Ge— 
fängnifbeamter 15). Won der Hinrichtung ift dem Gemeinde- 
Vorſtande des Orts, in melchem folche flattfindet, Nachricht 
zu ertheilen; derſelbe Hat zwölf Verfonen aus den Vertretern 
der Gemeinde oder aus anderen achtbaren Mitgliedern der 
Gemeinde abzuordnen, um der Hinrichtung beizumohnen. 

Außerdem ift einem Geiftlichen von der Eonfefjlon Des 
PVerurtheilten der Zutritt zu geftatten. 

Auch tft dem Vertheidiger und aus befonderen Gründen 
anderen Perſonen der Zutritt zu gewähren. 

Die Vollſtreckung des Todesurtheild wird Durch Das 


$. 2. des St.-G.-Bchs. für das Preußiſche Heer v. 3. April 1845. 

Infoweit diefes Etrafgefegbud, die Kriegsartikel und die Militairgejege übers 
haupt nicht3 Anderes vorſchreiben, verbleibt e3 bei den Vorfjchriften der allgemeinen 
Zandesgefege und Verordnungen, bei deren Anwendung jedod die militairifchen Dienft- 
verhältnifje beſonders zu berüdjichtigen find, 

$. 1. des Gej. v. 15. April 1852. 

Wenn die Militairftrafgefege binfichtlich der Beurtheilung ftrafbarer Hanblun= 
gen auf die Allgemeinen Landesgejege oder die allgemeinen Strafgefege verweifen, fo 
treten die Vorſchriften des Allgemeinen Strafgefegbuches für die Preuß. Staaten nach 
Mapgabe der Beitimmungen des Gejeges über die Einführung besjelben v. 14. April 
1851 an deren Stelle. 

15) Bernburg fehlt: „und ein oberer Gefängnig-Beamter,” ebenfo in Waldeck; 
dort heißt ed au: „mindejtens zwei Mitglieder des Kreisgerichts.“ 


XI Preußifhen Staaten. 45 


Läuten einer Glocke angekündigt, welches bis zum Schluffe 
der Hinrichtung andauert. 

$. 9. Der Leichnam des Hingerichteten ift feinen Ange- 
börigen auf ihr Verlangen zur einfachen, ohne Beterlichkeiten 
irgend einer Art vorzunehmenden Beerdigung zu verabfolgen. 

$. 10. Die Zuchthausftrafe ift entweder eine lebens— 
Tängliche oder eine zeitige. 

Die Dauer der zeitigen Zuchthausftrafe ift mindeſtens 
zwei Jahre und höchftend zwanzig Jahre. 

$. 11. Die zur Zuchthausftrafe Verurtheilten werden in 
einer Strafanftalt verwahrt und zu den in derfelben einge- 
führten Arbeiten angehalten. 

Während der Strafzeit find die zur Zuchthausftrafe Ver- 
urtbeilten unfähig, ihr Vermögen zu verwalten und unter 
Lebenden darüber zu verfügen; fle werden nach den Formen 
Die zur Ernennung der Vormünder vorgefchrieben find, unter 
Pormundfchaft geftelt; auch darf ihnen während der Straf- 
zeit Fein Theil ihres Vermögens oder ihrer Einfünfte verab- 
folgt werben 16), 

Die Verurtheilung zur Zuchthausftrafe zieht den Verluft 
der bürgerlichen Ehre yon Rechtöwegen nad) ich. 

$. 12. Den Berluft der bürgerlichen Ehre umfaßt: 

1) den Verluſt des Nechts, die Preußifche National-Kofarde 
zu tragen 17); 

2) die Unfäbigfeit, öffentliche Aemter, Würden, Titel, 
Orden und Ehrenzeichen zu führen oder zu erlangen, 
fowie den Berluft des Adels; 

3) die Unfähigkeit, Gefchworner zu fein, in öffentlichen 
Angelegenheiten zu flimmen, zu wählen over gemählt 


1“) Abſ. 2. fehlt in Walded; vgl. benfelben mit Art, 29—31. des Code pen. 
er) Ziff. 1. fehlt in Bernburg und Walded, und rüden danach bie nächiten 
Abfäge in der — vor. 
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zu werden, oder die aus öffentlichen Wahlen hervorge— 
gangenen oder andere politifche Nechte auszuüben; 

4) die Unfähigkeit, ald Zeuge oder Sachverftändiger eidlich 
vernommen zu werden, oder ald Zeuge bei der Auf- 
nahme von Urkunden zu Dienen 18); 

5) die Unfähigfeit, Vormund, Nebenvormund, Curator, 
gerichtlicher Beiftand oder Mitglied eined Familien— 
raths 19) zu fein, e8 fei denn, daß es ſich um Die eige- 
nen Kinder handele und die obervormundfchaftliche Be— 
hörde oder der Bamilienrath 19) Die Genehmigung er- 
theile; 

6) den Verluft des Nechts, Waffen zu tragen und die Un- 
fähigkeit in Die Armee einzutreten 20). 


Der Verluft der bürgerlichen Ehre tritt mit dem Tage 
ein, an welchem das Urtheil rechtöfräftig wird. 

Snfofern nach den beftehenden befonderen Vorfchriften, 
in Folge der Begehung von ftrafbaren Handlungen, der Ver— 
luft noch anderer, als der vorftehend erwähnten Rechte, nament- 
lich der Mitgliedfehaft an Faufmännifchen und anderen Cor— 


porationen eintritt, behält e8 bei dieſen Beitimmungen fein 
Bemwenden ?1). 


18) Ziff. 4. ift in Waldeck gefaßt: 
4) Die Unfähigkeit als Solennitätszeuge, ſowie als Zeuge bei ber Aufnahme 
von Urkunden zu bienen; 


19) Die Worte: „oder Mitglied eines Familienraths“ dann „ober der Familien— 
rath“ fehlten in Bernburg und Walded. 


20) Bernburg: „und die Unfähigkeit, in den Militairbienft einzutreten,“ 

Walded: „und die Unfähigkeit, in das Militär einzutreten. 

21) Un Ziff. 2. ſchließt fih an $. 6. bes Geſ. v, 7. Mai 1851, „die Dienft: 
vergeben der Richter u. ſ. w. betr., „und v. 21. Juli 1852, „bie Biene 
vergeben der niht rihterlihen Beamten betr.“ $. 7. 

Sit von dem gewöhnlichen Strafrichter auf eine fFreiheitäftrafe von Tängerer 
als einjähriger Dauer, auf eine jhwere Strafe, auf Verluft der bürgerlichen Ehre, 
auf zeitige Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenredhte, auf immerwäh— 
rende oder zeitige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern, oder auf Stellung unter 
Polizeiauffiht erkannt, jo zieht das Straferfenntniß den Verluft des Amtes von felbft 
nad fih, ohne daß darauf beionders erkannt wird. t 


PU» We u ne” | 
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$. 13. Die Strafe der Einfchliegung befteht in Frei— 
beitsentziehung mit Beaufjichtigung der Bejchäftigung und 
Lebensweiſe der Gefangenen; fle wird in Beftungen 22) oder 
in anderen befonders dazu beftimmten Räumen vollftredt. 

Die Einfchliefung kann nicht uber zwanzig Jahre er- 
fannt werben. 


$. 14. Die zur Gefängnißftrafe Verurtheilten werden 
in einer Gefangenanftalt eingefchloffen und können daſelbſt 23) 
in einer ihren Fähigkeiten und DBerhältniffen angemeffenen 
Meife befchäftigt werden. 

Die Dauer der Gefängnißftrafe fol, infofern nicht das 
Geſetz ein Anderes beftimmt, höchftens fünf Jahre betragen. 

$. 15. Bei den nach Tagen, Wochen oder Monaten 
bejtimmten Freiheitäftrafen wird der Tag zu vierundzmwanzig 
Stunden, die Woche zu jleben Tagen, der Monat zu dreißig 
Tagen gerechnet. 





An Ziff. 2. Art. 74. ber Verf.-Urk. v. 31. Jan. 1850. 
um Abgeorbneten der zweiten Kammer iſt jeder Preuße wählbar, ber bad 
dreißigſte Lebensjahr vollendet, den Vollbefig der bürgerlichen Rechte in Folge rechts— 
kräftigen richterliben Erkenntniſſes nicht verloren und bereits drei Jahre dem preuß. 
Staatsverbande angehört bat. 
8. 62. der ®. v. 3. Jan. 1849, 
Zum Gejhwornen kann nur berufen werben, ber bie Eigenihaft eines 
Preußen befigt, dreißig Jahre alt ift, im Bollgenuffe der bürgerlichen Nechte ſich be— 
nbet u. ſ. w. 
r An Ziff. 4. Crim. Orb. $. 306. 3. 6. 7. vergl. mit Code de proc. civ. 
Art. 283. 384. 
Zur Ablegung eines Zeugniffes ift gänzlih unfähig... .. 
6) Diejenigen, welche eines falfhen Zeugnijjes oder anderen Meineibs über: 
führt worden find; 
7) Diejenigen, welde begangener Verbrechen wegen für ehrlos erklärt worben, 
An Ziff. 6. — v. 7. März 1850 $. 15. 
Die Ertheilung des Jagiheind muß folgenden Perfonen verfagt werben.... 
b) Denen, welche dur ein Urtbeil des Rechtes, Waffen zu führen, verluftig 
erflärt find. 
22) Der Abſatz 1. bed Artikels flieht in Waldeck und Bernburg: 
fie wird in befonders dazu bejtimmten Näumen volljtredt. 
2») Bernburg: „und können bajelbjt fowohl in ald außerhafb der Anftalt in 
einer u. j. w.“ 
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Die Dauer einer Freiheitäftrafe ſoll mindeftend einen 
Tag betragen. 

$. 16. Wenn bei Freiheitäftrafen eine Ummandelung 
der gefeglich vorgefchriebenen Strafart erfolgen muß, fo ift 
einjährige Einfchliefung einer achtmonatlichen Gefängnißftrafe 
und einjährige Gefängnißftrafe einer achtmonatlichen Zucht- 
hausftrafe gleich zu achten. 

$. 17. Geldbußen fünnen nicht unter dem Betrage Eines 
Thalers erkannt werden. 

An die Stelle einer Geldbuße, welche wegen Unver- 
mögens des Verurtheilten nicht beigetrieben werden kann, fol 
Gefängnißftrafe treten. Die Dauer derfelben fol vom Richter 
fo beftimmt werden, daß der Betrag von Einem Thaler bis 
zu Drei Thalern einer Gefängnißftrafe von einem Tage gleich 
geachtet wird; Die Dauer der Gefängnißftrafe beträgt min— 
deftend Einen Tag und höchftens vier Jahre. 

Wenn eine zu vermandelnde Geldbuße neben Zuchthaus 
auszufprechen ift, fo fol die Geldbuße nicht in Gefängniß, 
fondern in Zuchthaus, jedoch unter Verkürzung der Dauer 
($. 16.), verwandelt werden. 


$. 18. Läßt das Geſetz zwifchen Freiheitsftrafe und Geld- 
buße die Wahl, fo ift auf die Gelvbuße in den milderen 
Fällen zu erkennen. Im Balle des Unvermögens tritt Frei- 
heitöftrafe nach den Grundfägen über die Strafvermandelung 
($::.127.) ein. 

$. 19. Die Eonfiscation findet nur in Beziehung auf 
einzelne Gegenftände ftatt 24). 

Gegenftände, melche durch das Verbrechen oder Vergehen 


2) Verf.-Urk. v. 31. Januar 1860 Art. 10. 
Der bürgerliche Tod und bie Strafe der Bermögenseinziehung finden nicht Statt. 
Grim. Orb. $. 638. 
Die Inftrumente, mit welden ein Verbrechen begangen worden, oder welde 
zu dieſem Zwecke angefhafft find, fallen, wenn fie dem Berbrecher gehören, dem Ans 
haber der Griminalgerichtäbarfeit zu. 
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hervorgebracht, oder welche zur Begehung desſelben gebraucht 
oder beftimmt worden find, follen, fofern fie dem Thäter oder 
einem Theilnehmer der That gehören, confiseirt werben. 

Menn der Inhalt einer Schrift, Abbildung oder Dar- 
ftellung ſich als IThatbeftand einer firafbaren Handlung dar— 
ftellt, fo ift im Strafurtheile zugleich Die Vernichtung aller 
vorfindlichen Eremplare und der dazu beftimmten Platten und 
Formen auszufprechen. 

St Die Schrift, Abbildung oder Darftellung ihrem Haupt— 
inhalte nach eine erlaubte, fo fol nur auf Die Vernichtung 
der geſetzwidrigen Stellen und desjenigen Theils der Platten 
und Formen erfannt werden, auf welchem fich dieſe Stellen 
befinden. 

8.20. Gelpftrafen koͤnnen in den Nachlaß eines Ange- 
fchuldigten nur dann vollftredt werden, wenn derfelbe bei 
Lebzeiten rechtskräftig verurtheilt worden ift. 

Die Eonfiscation einzelner Gegenftände kann nach dem 
Tode des Angefchuldigten in deffen Nachlaß geltend gemacht 
werden, felbft wenn zu feinen Lebzeiten noch Fein Urtheil er- 
gangen ift. 

8.21. Die Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf Zeit bewirkt die Unfähigkeit, während der 
im Urtheil beftimmten Zeit die im $. 12. erwähnten Rechte 
auszuüben. 

Die Zeit foll wenigftens Ein Jahr und höchftend Zehn 
Jahre betragen. 

Die Wirkungen der Unterfagung der Ausübung der bürger- 
lichen Ehrenrechte beginnen mit der Nechtöfraft des Urtheils, 
in welchem fie ausgefprochen iſt. Die Dauer diefer Strafe 
wird jedoch erft von dem Tage an berechnet, an welchem bie 
Freiheitäftrafe verbüßt ift. 

$. 22. Die Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf Zeit hat den Verluft aller aus früheren 

Deutſche Strafgefegbüder. XI. 4 
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öffentlichen Wahlen für den PVerurtheilten bervorgegangenen 
Rechte, ingleichen den Verluft der öffentlichen Aemter, Wür- 
den, Titel, Orden und Ehrenzeichen, fowie den DVerluft des 
Adels, von NRechtöwegen zur Folge. Die Entfernung aus 
der Armee tritt ein, jo weit die Militär-Geſetze dieß vor— 
fchreiben. 

8.23. Entlaffene Staatsdiener und Gemeindebeamte wer- 
den durch den Verluft der bürgerlichen Ehre und Durch Die 
Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
Zeit der ihnen aus der Staatsfaffe oder einer Gemeindefaffe 
zu zahlenden PVenfionen und Gnadengehalte von Rechtswegen 
verluftig. 

8.24. Sit ein Preuße 25) im Auslande wegen eines 
Nerbrechens oder Vergehens beftraft worden, wmelched nad 
Preußifchen 3) Gefegen den Verluſt der bürgerlichen Ehre 
oder die Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren— 
rechte auf Zeit nach fich zieht, fo Fann ein neues Strafver- 
fahren vor den Preußifchen 25) Gerichten eingeleitet, und es 
muß gegen den Schuldigen in Gemäßheit der Preußifchen 
Geſetze 5) auf Werluft der bürgerlichen Ehre oder Unter- 
fagung der Ausübung der bürgerlichen Chrenrechte auf Zeit 
erfannt werben. 

$. 25. Die zeitige Unfähigkeit zur Bekleidung üffent- 
licher Aemter fol auf die Dauer von einem Jahre bis zu fünf 
Sahren erfannt werden. Site hat für die dazu Verurtheilten 26) 
den Berluft ihrer Aemter von Nechtömegen zur Folge. Diefe 
Wirkung tritt mit der Rechtskraft des Urtheild ein. Iſt 
gleichzeitig auf eine Sreiheitäftrafe erfannt, fo wird die Dauer 


— — — — 


235) Bernburg: Iſt ein Inländer — welches nach einheimiſchen Geſetzen vor 
ben inlänbifchen Gerichten — in Gemäßbeit der nein Belle “ 
Walde: Iſt ein Waldecker — welches nad Waldeckiſchen Geſetzen — vor 
den Waldeckiſchen Gerichten — in Gemäßheit ber Waldeckiſchen Geſetze. 
2°) Bernburg und Walded; für die dazu Verurtheiiten. 
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der zeitigen Unfähigfeit von dem Tage an berechnet, an 
melchem die Freiheitöftrafe verbüßt if. 

$. 26. Die Stellung unter Polizeiaufficht fol auf die 
Dauer von Einem bis zu Zehn Jahren erfannt werben. 

Die Wirkungen der Stellung unter Polizeiaufficht be- 
ginnen mit der Nechtöfraft des Urtheild, in deſſen Folge fte 
eintritt. Die Dauer der Polizeiaufficht wird jedoch erft von 
dem Tage an berechnet, an welchem die Freiheitäftrafe ver— 
büßt if. 

$. 27. Die Stellung unter Poltzeiaufjicht Hat folgende 
Wirkungen: 

1) es kann dem Verurtheilten der Aufenthalt an einzelnen 
beſtimmten Orten von der Landespolizeibehoͤrde unter— 
ſagt werden; 

2) Hausſuchungen unterliegen keiner Beſchränkung hinſicht— 
lich der Zeit, zu welcher ſie ſtattfinden dürfen 27), 

$. 28. Gegen Diejenigen, welche wegen Diebftahls, 
Raubes oder Hehlerei verurtheilt und unter Polizeiaufſicht 
geftellt worden find, kann die Ortspolizeibehörde die Aufficht 
dahin erweitern, daß Diefelben mährend der Nachtzeit ihren 
Wohnort und felbft ihre Wohnung ohne Erlaubniß nicht ver- 
laffen dürfen. 

Die Nachtzeit umfaßt für die Zeit vom 1. Oftober bis 
31. März die Stunden von 6 Uhr Abends bi 6 Uhr Mor- 
gend, und für die Zeit vom 1. April bis 30. September die 
Stunden von 9 Uhr Abends bis A Uhr Morgens 28), 


8.29. Iſt derjenige, gegen welchen die Stellung unter 


2) Bernburg: 2) Hausfuhungen unterliegen ben gejeglihen Beſchränkun— 

en nicht. 
: 2°) Bernburg bat noch den Beiſatz: 

Außerdem ift der Verurtheilte verpflichtet, der Ortspolizeibehörbe zu jeder Zeit 
auf Berlangen über feinen Erwerb Nachweis zu geben 

Hieher bezieht fi das — en. v. 12. Fehr. 1850 „zum Schuß ber perfün- 
lichen Freiheit“ Gej..-Samml. ©, 

4* 
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Polizeiaufficht zu erfennen fein würde, ein Ausländer, fo ift 
gegen denfelben, anftatt der Stellung unter Polizeiaufficht, 
auf Landesverweiſung zu erfennen 29). 

$. 30. Alle Strafurtbeile, in welchen auf Todesftrafe, 
auf Zuchthaus oder auf Einfchliefung von mehr als fünf 
Sahren erfannt wird, jollen im Auszuge durch das Amtsblatt 
des Bezirks, in welchen das erfennende Gericht feinen Sig 
hat 30), öffentlich befannt gemacht werden, 


Bweiter Titel. 


Von dem Berfude. 


$. 31. Der Verſuch ift nur dann ſtrafbar, wenn der— 
felbe durch Sandlungen, welche einen Anfang der Ausführung 
erhalten, an den Tag gelegt und nur Durch Aufßere, von dem 
Willen des Thäters unabhängige Umftände gehindert worden 
oder ohne Erfolg geblieben ift 31), 

$. 32. Der Verfuch eines Verbrechens wird mie Das 
Verbrechen felbft beftraft. Dem Richter bleibt jedoch über— 


2) Erim. Orbn. $. 572. 

Iſt auf Lanbesverweifung erfannt worden, jo muß in bem Erfenntnifje ber 
Nachtheil, welcher den Verbrecher auf den Fall der Rückkehr in die biefigen Lande 
erwartet, ausgebrüdt werben. Der unterjuchende Richter muß, wenn die Strafe voll- 
ftredt werben foll, den Verurtheilten vor ſich Taffen, ihm die Folgen der Rückkehr 
nochmals zum Protokoll befannt machen, und alsdann jeine Fortihaffung über bie 
Grenze unter fiherer Begleitung veranftalten, auch darüber eine Beſcheinigung zu 
ben Alten bringen laſſen. 

Befindet ſich derjelbe zur Zeit, da bie Landesverweifung an ihm vollſtreckt 
werben joll, in einer entfernten Strafanftalt, fo muß ihn der Richter von bort ab— 
holen, oder ben Transport über die Grenze durch Requifition eines Gerichts an dem 
Drte der Anftalt beforgen, und fi von biefem die Beiheinigung zu den Akten über: 
fenden laſſen. 

»*) Bernburg: durch das offizielle Blatt für das Herzogthum Anhalt-Bernburg 
— u. ſ. w. 
aldeck: durch die Beilage des Regierungsblatts vom erkennenden Gericht 
bekannt gemacht werden. 
24) Vgl. Code pénal Art. 2. 3. mit $$. 31—33. 
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laffen, bei Feſtſetzung des Strafmaßes innerhalb Der Dafür 
vorgefchriebenen Grenzen, darauf Nüdjicht zu nehmen, daß 
das Verbrechen nicht vollendet worden ift. 

Iſt das Verbrechen mit der Todesitrafe oder mit lebens- 
länglicher Zuchthausftrafe bedroht, fo tritt ftatt derſelben zeitige 
Zuchthausftrafe von mindeftend Zehn Jahren nebſt Stellung 
unter Polizeiaufjicht ein. 

Inſoweit bei dem vollendeten Verbrechen unter Umftän- 
den eine der Art oder dem Maße nach mildere Strafe eintritt, 
fol diefelbe auch bei dem Berfuche zur Anwendung kommen. 

$. 33. Der Verſuch eines Vergehens wird nur in den 
Fällen beftraft, in welchen die Geſetze dieß ausdrücklich be— 
ftimmen. Der Berfuch wird alsdann wie das Vergehen felbft 
nach den im $. 32. aufgeftellten Grundſätzen bejtraft. 


Dritter Titel. 


Bon der Theilnahme an einem Verbrechen oder Vergehen. 


$. 34, As Theilnehmer eines Verbrechens oder Ver— 
gehend wird beitraft: 

1) wer den Thäter durch Gefchenfe oder Verfprechen, Durch 
Drohungen, Mißbrauch des Anſehens oder der Gemalt, 
durch abfichtliche Herbeiführung oder Beförderung eines 
Irrthums oder Durch andere Mittel zur Begehung des 
Verbrechens oder Vergehens angereizt, verleitet oder 
beſtimmt hat; 

2) wer dem Thäter zur Begehung des Verbrechens oder 
Vergehens Anleitung gegeben hat, ingleichen wer Waffen, 
Merkzeuge oder andere Mittel, welche zu der That ge= 
dient haben, wifjend, daß fie Dazu dienen follten, ver- 
fchafft hat, oder wer in den Handlungen, welche die 
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That vorbereitet, erleichtert oder vollendet haben, dem 

Thäter wiſſentlich Hülfe geleiſtet hat. 

$. 35. Auf den Theilnehmer an einem Verbrechen oder 
Vergehen, oder an einem jtrafbaren DVerfuche eines Ver— 
brechend oder Vergehens ift dasſelbe Strafgefeß anzumwenden, 
welches auf den Thäter Anwendung findet. Wird feftgeftellt, 
daß im Falle des $. 34., Nr. 2., die Theilnahme Feine we— 
fentliche war, fo tritt ftatt der Todesftrafe oder lebensläng— 
lichen Zuchthausftrafe zeitige Zuchthausftrafe, und wenn außer- 
dem feftgeftellt wird, daß mildernde Umftände vorhanden find, 
Gefängniß von zwei bis zu zehn Jahren ein 32), 

$. 36. Wer durch Reden an öffentlichen Orten oder 
bei öffentlichen Zufammenfünften, oder durch Schriften, Ab— 
bildungen oder andere Darftellungen, welche verfauft, ver— 
theilt oder herumgetragen, oder Öffentlich ausgeftellt oder an— 
gefchlagen werden, zu einer Handlung auffordert, anreizt, 
verleitet oder zu beftimmen fucht, welche ein Verbrechen oder 
Vergehen darftellt, fol .ald Theilnehmer betrachtet und bejtraft 
werden, wenn die Aufforderung das Verbrechen oder Ver— 
gehen, oder einen ftrafbaren Verfuch zur Folge gehabt Hat. 

Iſt die Aufforderung ohne Erfolg geblieben, fo tritt 
Gefängniß bis zu einem Jahre 33) ein, fofern nicht bei ein= 
zelnen Verbrechen etwas Anderes beftimmt iſt. 

$. 37. Wer nach Verübung eines Verbrechens oder 
Dergehend dem Thäter wiffentlich Beiftand leiftet, um den— 
felben der Beſtrafung zu entziehen, oder ihm die Vortheile 
des Verbrechens oder Vergehens zu fichern, ift als Begünftiger 
mit Geldbuße bi8 zu zweihundert Thalern oder mit Gefängniß 
bis zu Einem Jahre zu beftrafen. 

Diefe Strafe tritt nicht ein, wenn die Begünftigung 


32) Vogl. mit 68. 34. 35. Code penal Art. 59. 60. 


23) Walded: „ı... bis zu einem Jahre, oder Geldftrafe bis zu zweihundert 
Thalern ein, fofern u. ſ. w. 
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dem Thäter, um ihn der Beftrafung zu entziehen, von leib- 
lichen Verwandten in auf= oder abiteigender Linie, von Ge— 
fchwiftern oder von dem Ehegatten gewährt worden ift. 

$. 38. Der Begünftiger fol gleich demjenigen, welcher 
Hülfe letftet, beftraft werden, wenn die Begünftigung in Folge 
einer vor der That genommenen Abrede gewährt worden ift. 

Diefe Vorſchrift ift auch dann anzuwenden, wenn der 
Begünftiger zu den Angehörigen des Thäterd gehört. 

j Wer von dem Vorhaben eines Hochverraths, 
eined Landesverraths, einer Münzfälfchung, eines Mordes, 
eines Naubes, eined Menfchenraubes oder eines das Leben 
von Menschen gefährdenden gemeingefährlichen Verbrechens zu 
einer Zeit, zu welcher die Verhütung dieſer Verbrechen mög— 
lich ift, glaubhafte Kenntnif erhält und es unterläßt, Davon 
der Behörde oder der durch das Verbrechen bedrohten Perſon 
zur rechten Zeit Anzeige zu machen, fol, wenn das Ber: 
brechen wirklich begangen oder zu begehen verfucht wird, mit 
Gefängniß bis zu fünf Jahren beftraft werben 34). 


Dierter Titel, 


Bon den Gründen, welche die Strafe ausfchließen oder mildern. 


8. 40. Ein Verbrechen oder Vergehen ift nicht vorhan— 
den, wenn der Thäter zur Zeit der That mwahnfinnig oder 
blödfinnig, oder die freie Willensbeftimmung desſelben Durch 
Gewalt oder durch Drshungen 35) ausgefchloffen war. 

8.41. Gin Verbrechen oder Vergehen ift nicht vorhan— 
den, wenn die That Durch Die Nothwehr geboten war. Noth- 
wehr ift diejenige Vertheidigung, welche erforderlich ift, um 





35 


= al. Code d’instr. crim. art. 30. 


Waldeck: durd Drohungen oder auf fonftige Weife ausgeſchloſſen war. 
Dal. Code pénal Art. 64. 
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einen gegenwärtigen rechtöwidrigen Angriff von jich felbft oder 
Anderen abzuwenden. Der Nothwehr tft gleich zu achten, 
wenn der Thäter nur aus Beftürzung, Furcht oder Schreden 
über Die Grenzen der DVertheidigung hinausgegangen ift 36). 

8. 42, Wenn ein Angefchuldigter noch nicht das ſechs— 
zehnte Lebensjahr vollendet hat, und fejtgeftellt wird, Daß er 
ohne Unterfcheidungsvermögen gehandelt hat, To fol er frei- 
gefprochen, und in dem Urtheile beftimmt werden, ob er feiner 
Bamilie überwiefen oder in eine Befferungsanftalt gebracht 
werden fol 37). 

In der Befferungsanftalt iſt Derfelbe fo lange zu be= 
halten, als die der Strafanftalt vorgeſetzte Verwaltungsbe- 
Hörde 38) folches für erforderlich erachtet, jedoch nicht uber 
das zurückgelegte zwanzigfte Lebensjahr hinaus, 

8.43. Wird feftgeftelt, daß ein Angefchuldigter, melcher 
noch nicht Das fechszehnte Lebensjahr vollendet hat, ein Ver— 
brechen oder Vergehen mit Unterfeheidungsvermögen begangen 
bat, fo kommen in Bezug auf denfelben folgende Beftim- 
mungen zur Anwendung: 

1) auf Todesftrafe und Zuchthaus, auf Verluft der bür- 
gerlichen Ehre und zeitige Unterfagung der Ausübung 
der bürgerlichen Ehrenrechte, ingleichen auf Stellung 
unter Polizeiaufficht foll nicht erfannt, und an Stelle der 
Zuchthausftrafe, Gefängnißftrafe ausgefprochen werben; 

2) ift das Verbrechen mit der Todesitrafe oder mit lebens— 
länglichem Zuchthaus bedroht, fo wird auf Gefängniß 
von drei bis zu fünfzehn Sahren erfannt; 

3) in den übrigen Fällen fol der Richter ermächtigt fein, 
unter das niedrigfte Maß der gefeglichen Strafe herab— 


36) Vol. Code penal Art. 328. 

37) Dal. Code penal Art 66. 

#) Bernburg: „die ber Anjtalt vorgeſetzte Verwaltungsbehörbe.* 
Waldeck: „die betreffende Verwaltungsbehörde.“ 
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zugehen; die Hälfte des höchften gefeglichen Straf- 
maßes Darf niemals überfchritten werben; 

4) die Gefängnißftrafe ſoll entweder in ausfchlieglich für 
jugendliche Perfonen beftimmten Gefangenanftalten, oder 
zwar in der ordentlichen Gefangenanftalt, jedoch in ab- 
gefonderten Räumen vollftredt werden 39). 


8.44. Wenn die Strafbarfeit einer Handlung abhängig 
ift, entweder von befonderen Eigenfchaften in der Perſon des 
Thäters oder Desjenigen, auf welchen jich die That bezog, 
oder von den befonderen Umftänden, unter welchen Die Hand— 
lung begangen wurde, fo ift eine folche Handlung demjenigen 
als Verbrechen oder Vergehen nicht zuzurechnen, welchem jene 
Verhältniffe oder Umftände zur Zeit der That unbekannt waren. 

Menn durch folche befondere, dem Thäter unbefannt ge= 
bliebene Verhältniffe oder Umſtände die Strafbarfeit der bon 
ihm begangenen Handlung erhöht wird, fo follen ihm dieſe 
erfchwerenden Umftände der That nicht zugerechnet werden 40), 

$. 45. Nach Ablauf der Verjährungszeit findet die Ver— 
folgung und Beftrafung eines Verbrechens oder Vergehend 
nicht ftatt 41), 

$. 46. Derbrechen, welche mit der Todesftrafe bedroht 
find, verjähren in dreißig Jahren; WVerbrechen, welche im 
höchſten Strafmaße mit einer Freiheitsſtrafe von einer längeren 
als zehnjährigen Dauer bedroht find, verjähren in zwanzig 
Jahren; Verbrechen, welche mit einer milderen Freiheitäftrafe 
bedroht jind, verjähren in zehn Jahren. 

Vergehen, die im höchften Strafmaße mit einer höhern 


) Walded: 4) Die Gefängnipjtrafe ſoll in ber ordentlihen Gefangenanftalt, 
jedoch in abgefonderten Räumen volljtredt werben, 
s) Bol. bayer. Str.⸗G.«Bch. Art. 42—121. Ziff. 6., altenb. Art. 68. 
8 Ueber Verjährung vergl. bayeriſches Str.-G.-Bch. Art. 139. 140., oldenb. 
Art. 144. 145., alienb. Art. 76—80., würtemb. Art. 129—133., braunſchw. $. 71. 
72., bannov. Art. 88—90., bad. $$. 190— 202., thüring. Art. 71—76., öſterreich. 
68. 227—232. 
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als dreimonatlichen Gefängnißftrafe bedroht find, verjähren 
in fünf Jahren, andere Vergehen in drei Jahren. 

Der Lauf der Verjährung beginnt mit dem Tage des 
begangenen Verbrechens oder Vergehen. 

$. 47. Wenn die Verjährung unterbrochen wird, Die 
Unterfuchung aber nicht zur rechtsfräftigen Verurtheilung führt, 
fo beginnt eine neue Verjährung nach der legten gerichtlichen 
Handlung. 

Diefe neue Verjährung kommt jedoch demjenigen nicht 
zu flatten, welcher ſich der gegen ihn eingeleiteten Unter— 
fuchung durch die Flucht entzogen hat. 

$. 48. Jeder Antrag und jede fonftige Handlung der 
Staatsanwaltfchaft, fo wie jeder Beſchluß und jede fonftige 
Handlung des Nichter8, melche die Eröffnung, Fortſetzung 
oder Die Beendigung der Unterfuchung oder die Verhaftung 
des Angeſchuldigten betrifft, unterbricht die Verjährung. 

$. 49. Gegen rechtskräftig erkannte Strafen ift feine 
Verjährung zuläfitg. 

$. 50. Ein Verbrechen oder Vergeben, deſſen Beftrafung 
nur auf den Antrag einer Privatperfon erfolgen fann, Toll 
ftraflos bleiben, wenn die zum Antrage berechtigte Perſon den 
Antrag binnen drei Monaten zu machen unterläßt. Diefe 
Srift beginnt mit der Zeit, zu welcher der zum Antrage Be— 
rechtigte von dem gegen ihn begangenen DBerbrechen oder 
Vergehen und von der Perfon des Thäterd Kenntniß er= 
halten hat. 

$. 51. Wenn bei einem Verbrechen oder Vergehen 42) 
mehreren Perſonen das Necht zufteht, Daß nur auf ihren 
Antrag die Beftrafung erfolgen kann, fo wird dadurch, Daß 
eine derſelben die dreimonatliche Friſt verfäaumt, das Necht 
der Mebrigen zum Antrage auf Beftrafung nicht ausgefchloffen. 








2) Die Worte „oder Vergeben" fehlen in Waldeck. 
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$. 52. Der Antrag auf Beftrafung kann nicht getheilt 
werden. Das gerichtliche Verfahren findet gegen fämmtliche 
Theilnehmer an dem Verbrechen oder Vergehen ftatt, auch 
wenn nur gegen Einen derfelben auf Beftrafung angetragen 
worden ift. 

$. 53. Nah Eröffnung der gerichtlichen Unterfuchung 
kann der Antrag auf Beftrafung nicht wieder zurücdigenommen 
werden, jo weit nicht in einzelnen Fällen ausprudlich ein 
anderes beftimmt ift. 

$. 54. Der Verlegte, welcher bereits das fechszehnte 
Lebensjahr zurücgelegt hat, ift felbftftändig zu dem Antrage 
auf Beftrafung berechtigt. 

So lange jedoch der Berlegte minderjährig ift, hat auch 
der Vater oder Vormund desfelben, unabhängig von der eigenen 
Befugniß des Verletzten, das Recht, auf Beftrafung anzutragen. 


Fünfter Titel, 
Vom BZufammentreffen mehrerer Verbrechen und vom Rückfalle. 


$. 55. Wenn eine und diefelbe Handlung die Merf- 
male mehrerer Verbrechen oder Vergehen in fich vereinigt, fo 
fommt das Strafgefeß zur Anwendung, welches Die fchmerfte 
Strofe androht. 

$. 56. Gegen denjenigen, welcher Durch verfchiedene 
felbftftändige Handlungen mehrere Verbrechen oder Vergehen 
begangen hat, tft auf fämmtliche dadurch begründete Strafen 
vereinigt zu erfennen 43), 


) Diefer Artikel erhielt durch Gef. vom 9, März 1853 (in Anhalt» Bernburg 
publicirt am 24. März 1853) folgenden Zufag, welcher in Walbed in bie urjprüngs 
lihe Redaktion aufgenommen wurde: 

Es kann jedoch, infoweit es fih um freiheitsftrafen handelt, bie Dauer bers 
felben bis auf das Maß der für das jchwerfte Verbrehen oder Vergehen bejtimmten 
Freiheitsftrafe herabgejegt werben, 
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$. 57. Diefe Vorfchrift ($. 56.) wird Durch folgende 
Beitimmungen befchränft 44): 

1) ift auf mehrere zeitige Freiheitsftrafen vereinigt zu er— 
fennen, jo darf in diefer Vereinigung niemals die Dauer 
von zwanzig Jahren und, fofern nur Vergehen vorlie- 
gen, niemald die Dauer von zehn Jahren überfchritten 
werden ; 

2) find die in Vereinigung zu erfennenden Strafen von 
verfchiedener Art, fo ift, unter Verfürzung ihrer Ge- 
fammtdauer ($. 16.), auf die fchwerfte Diefer Straf: 
arten zu erkennen; 

3) die Gefängnißftrafe kann in dieſem Falle die Dauer 
von fünf Jahren, jedoch niemals die Dauer von zehn 
Sahren überfteigen. 

$. 58. Wer, nachdem er wegen eined Verbrechens oder 
Vergehens von einem Preußifchen Gerichtöhofe rechtöftäftig 
verurtheilt worden ift, dasſelbe Verbrechen oder Vergehen, fei 
es mit oder ohne erfchmerende Umſtände, begeht, befindet fich 
im Rückfalle. 

Infofern das Geſetz Keine befondere Rückfallsſtrafen be— 
ftimmt, kann wegen Nüdfalls die Strafe über das gefegliche 
Maß hinaus erhöht werden, jedoch nicht mehr, ald um Die 
Hälfte des höchſten gefeglichen Strafmaßes. 

Die Dauer der Gefängnifftrafe kann im Rückfalle die 
Zeit von fünf Jahren überfteigen. 

Bet Verbrechen, welche mit zeitiger Freiheitsftrafe be— 
droht find, darf die Dauer von zwanzig Jahren felbft im Ruͤck— 
falle nicht überfchritten werden. 

$. 59. Der Rüdfall ift auch dann vorhanden, wenn 
die That in dem früheren oder fpäteren Balle, oder in beiden 


nn ——— 


“) Diejer Artikel beginnt in Walde 
Meiter wird die Vorfchrift des $. 56, durch folgende Beftimmungen beſchränkt: 
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Fällen die Theilnahme an einem Verbrechen oder Vergehen, 
oder den Verſuch eines Verbrechens oder Vergehens darſtellt. 

$. 60. Die Straferhöhung wegen Rückfalls tritt nicht 
ein, wenn feit dem Zeitpunfte, in welchem die Freiheitsftrafe 
oder Geldbuße des zulegt begangenen früheren Verbrechens 
oder Vergehens abgebüßt oder. erlaffen worden ift, zehn Jahre 
verfloſſen find. 


Zweiter heil. 


Bon den einzelnen Verbrechen und Vergeben 
und deren Beftrafung. 


Erſter Titel. 


Hochverrath und Landeöverrath. 


$. 61. Ein Unternehmen, welches darauf abzielt: 

1) den König 45) zu tödten, gefangen zu nehmen, in Fein— 
desgewalt zu liefern oder zur Regierung unfähig zu 
machen, oder 

2) die Thronfolge oder die Staatsverfaffung gewaltſam zu 
ändern, oder 

3) das Gebiet des Preußifchen Staates 46) ganz oder theil- 
weiſe einem fremden Staate einzuverleiben , oder einen 
heil des Gebietes vom Ganzen loszureißen, 

ift Hochverrath und fol mit dem Tode beftraft werden. 


) Bernburg: „ben Herzog“ — fpäter: „bes — 
Waldeck: „den Fürſten“ — ſpäter: „des Fürſten.“ 

“) Bernburg: „das Staatsgebiet.“ 
Waldeck: „das Gebiet des Staates.“ 
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Im Falle der Gefährdung des Lebens, der Gefundheit 
oder der Freiheit des Königs 45) (Nr. 1.) fol zugleih auf 
Berluft der bürgerlichen Ehre erfannt werden. 

$. 62. Als ein Unternehmen, durch welches das Ber- 
brechen des Hochverrath 47) vollendet wird, ift eine folche Hand—⸗ 
lung anzufehen, durch welche das verbrecherifche Vorhaben 
unmittelbar zur Ausführung gebracht werden fol, 

$. 63. Haben zwei oder mehrere Perfonen die Aus- 
führung eines hochverrätherifchen Unternehmens verabredet, 
ohne daß es ſchon zum Beginn der im $. 62. bezeichneten 
Handlung gefommen tft, fo fol fte die Strafe von fünfjähri- 
gem bis lebenslänglichem Zuchthaus treffen. 

Mird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, 
fo tritt Einfchließung nicht unter fünf Jahren ein. 

Neben der Einſchließung fol das Urtheil zugleich den 


+) Dem Hocverrathe gleichgeftellt find on Al auf bie Bundesverfaffung na 
dem durch Publikationd: Patent vom 28. Oftober 1836 publicirten Bunleotekotnt 
vom 18. Auguſt 1836. 

Art. 1. Da nit nur ber Zwed des deutſchen Bundes in der Erhaltung der 
Unabhängigkeit und Unverlegbarkeit der deutſchen Staaten, jowie in jener ber äußern 
und innern Ruhe und Sicherheit Deutſchlands befteht, fondern auch die Verfaſſung 
bed Bundes wegen ihres wejentlihen Zuſammenhangs mit ben Berfafjungen ber ein— 
zelnen Bunbesftaaten als ein nothwendiger Beſtandtheil ber letzteren anzufeben ijt, 
mithin ein gegen den Bund oder deſſen Verfaſſung gerichteter Angriff zugleich ein 
Angriff gegen jeden einzelnen Bundesftaat in fich begreift; jo ift jebes Unternehmen 
geaen die Eriftenz, die Integrität, bie Sicherheit oder die Verfajfung des deutſchen 

undes, in ben einzelnen Bunbesftaaten, nad Maßgabe ber in ben letzteren beftehen- 
den ober Fünftig in Wirkſamkeit tretenden Geſetze, nach welchen eine gleiche gegen ben 
einzelnen Bundesftaat begangene Handlung ald Hochverrath, Kandbesverrath oder unter 
einer andern Benennung zu richten wäre, zu beurtbeilen und zu beftrafen. 

Art. 2. Die Bundesftaaten verpflichten fich gegen einander, Individuen, weldhe 
ber ug eines gegen den Souverain, oder gegen bie Eriftenz, Integrität, Ver: 
faffung oder Sicherheit eines andern Bunbesftaated gerichteten Unternehmens, ober 
einer darauf abzielenden Verbindung, der Theilnahme baran, ober ber Begünftigung 
berjelben beinzichtet find, bem verlegten oder bedrohten Staate auf Verlangen aus— 
zuliefern, — vorausgeſetzt, daß ein jolches Individuum nicht entweder ein Unterthan 
bes um die Auslieferung angegangenen Staates felbft, oder in bemfelben ſchon wegen 
anderer ihm zur Laſt fallenden Verbrechen zu unterſuchen ober zu beftrafen ift. Sollte 
das Unternehmen, deſſen der Auszufiefernde beinzichtet ift, gegen mehrere einzelne 
Bundesſtaaten gerichtet fein, fo bat die Auslieferung an jenen biefer Staaten zu 
geſchehen, welder darum zuerft bad Anſuchen ftellt. 
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Berluft oder Die zeitige Unterfagung der Ausübung nachftehen- 
der bürgerlicher Ehrenrechte ausfprechen: 

1) der Fähigkeit, öffentliche Aemter zu führen oder zu er- 
langen; 

2) der Fähigkeit, Gefchworner zu fein, in öffentlichen An— 
gelegenheiten zu flimmen, zu mählen oder gewählt zu 
werden, oder die aus öffentlichen Wahlen hervorge— 
gangenen Rechte auszuüben. 

$. 64. Gleiche Strafe ($. 63.) ſoll denjenigen treffen, 
welcher zur Borbereitung eines Hochverraths entweder mit 
einer auswärtigen Regierung fich einläßt, oder die ihm vom 
Staate anvertraute Macht mißbraucht, oder Mannfchaften an= 
wirbt, oder in den Waffen einübt. 


$. 65. Wer öffentlich Durch Rede oder Schrift zur 
Ausführung einer Handlung auffordert, welche nad $. 62. 
ala ein hochverrätherifched Unternehmen zu beftrafen wäre, Toll 
mit zwei= bis zehnjährigem Zuchthaus, oder wenn feftgeftellt 
wird, Daß mildernde Umftände vorhanden find, mit Ein- 
fchliegung von zwei bis zu zehn Jahren beftraft werben. 

$. 66. Jede andere, ein hochverrätherifches Unternehmen 
vorbereitende Handlung fol mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren, 
oder, wenn feftgeftellt wird, daß mildernde Umftände vorhan- 
den find, mit EGinfchliefung von einem bid zu fünf Jahren 
beftraft werben. 

$. 67. Ein Preuße 48), welcher mit einer fremden Re— 
gierung in Verbindung tritt, um diefelbe zu einem Kriege 
gegen Preußen zu veranlaffen, macht ſich des Landesverrathe 
fchuldig und wird mit Zuchthaus von zehn bis zwanzig Jahren 
beftraft. 

Iſt der Krieg wirklich ausgebrochen, fo fol der Thäter 


“) nern Ein a une: 
Bol. Code penal Xıt. 76, 
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mit dem Tode und dem Berlufte der bürgerlichen Ehre be— 
jtraft werben 49). 

$. 68. Ein Preuße 50), welcher während eines gegen 
den Preußifchen 50) Staat ausgebrochenen Krieges im feind- 
lichen Heere Dienfte nimmt und die Waffen gegen Preußen 50) 
oder deſſen Bundesgenoffen 51) trägt, wird als Landesver— 
räther mit dem Tode bejtraft. 

Ein Preuße 50), der fchon früher in fremden Kriegsdien- 
ften ftand, joll, wenn er nach Ausbruch des Krieges in den- 
felben verbleibt und die Waffen gegen Preußen 50) oder deſſen 
Bundesgenoffen dt) trägt, mit Zuchthaus von drei bis zu zehn 
Sahren beftraft werden, 

Wird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, 
jo tritt Einfchliefung von drei bis zu zehn Jahren ein, 


— 








) Walded hatte anitatt der 88. 67—73. des Preußiſchen Gejegbuces folgende 
Redaktion: 
$. 67. Ein Waldeder, welcher 

1) eine auswärtige Macht zum Kriege wiber bas Fürſtenthum oder den beut- 
jhen Bund auffordert oder Einverftändnijje unterhält, um einen folchen Krieg zu 
veranlaffen ; 

2) nach ausgebrochenem Kriege die Waffen wider das Fürftentbum oder ben 
deutſchen Bund oder deren Bundesgenofien trägt: 

3) Soldaten zum Aufjtande oder vor dem Feinde zur Defertion verführt; 

4) dem Feinde Vertbeidigungspoften verrätheriic übergibt, ihm Operations 
ee und dgl. mittbeilt;z ibm Mannſchaften oder Kriegsbedarf zuführt; ihm als 

pion bient oder bie Abfichten feinbliher Spione befördert; oder fonft den Feind 
vorfäglic in feinen Unternehmungen gegen das Fürſtenthum unterjtüßt; 

5) mit dem Bewußtfein ber Gefährlichkeit feiner Handlung Briefe, Urkunden 
ober Geheimniffe des Staats, welche auf deſſen politifche oder rechtliche Verhältniſſe 
fi) beziehen, einer fremven Regierung verräth oder austliefert, oder ſolche zn Gunften 
einer fremden Regierung unterbrüdt oder verfälfcht, oder ein ihm aufgetragenes 
Staatögefhäft böslich zum Nachtheil des Staats führt; 
macht ſich des Landesverraths ſchüldig und foll mit zeitiger, und falls ein erheblicher 
Schaden geftiftet ift, jelbjt mit Tebenslängliher Zuchthausſtrafe belegt werben. 

Begehen Ausländer Handlungen der vorjtehend unter 1., 3., 4. und 5. auf 

eführten Artikel, während fie unter dem Schube des Anlandes und in deffen Gebiete 
de aufbalten, jo unterliegen fie den nämlichen Strafbeitimmungen, wie ber Waldeder. 
. 68. 69, ftimmen mit 88. 72. 73. des Preußifchen Geſetzbuches überein, nur 
fehlt in letzterem die Citation der $$. 68—71. 
s) Bernburg: Ein Inländer — gegen den inlänbijchen Staat — 
st) Bernburg: Verbündete, 
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$. 69. Ein Preuße52), welcher mährend eines gegen 
Preußen 52) ausgebrochenen Krieges einer feindlichen Macht 
mifjentlic Vorſchub Ieiftet, oder den Truppen Preußens 52) 
oder feiner Bundesgenofjen 53) wiſſentlich Nachtheil zufügt, 
wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beftraft. 

Die Todesftrafe tritt ein, wenn der Thäter: 

1) Feſtungen, Päſſe, befegte Pläge oder andere Vertheidi— 
gungspoften, ingleichen Preußifche54) oder verbündete 
Truppen, oder einzelne Offiziere oder Soldaten in feind- 
liche Gewalt bringt; 

2) Feſtungswerke, Kriegsfchiffe, Kaffen, Zeughäuſer, Ma— 
gazine oder andere Vorräthe von Waffen, Munition 
oder anderen Kriegsbedürfniffen in feindliche Gewalt 
bringt, zerftört oder unbrauchbar macht; 

3) dem Feinde Mannfchaften zuführt, oder Soldaten des 
Preußifchen oder verbündeten Heeres verleitet, zum 
Feinde uberzugehen; 

4) Operationspläne oder Pläne von Feſtungen oder feiten 
Stellungen dem Feinde mittheilt; 

5) dem Feinde ald Spion dient, oder feindliche Spione 
aufnimmt, verbirgt oder ihnen Beiftand leiftet, oder 

6) einen Aufftand unter den Preußifchen 55) oder verbün- 
deten Truppen erregt. 


$. 70. Gegen Ausländer ift wegen der in den $$. 67. 
und 69. erwähnten Handlungen nach dem Kriegögebrauche zu 


verfahren. 
Begehen ſie aber folche Handlungen, während fle unter 
dem Schuge Preußens 56) in deſſen Gebiete fich aufhalten, fo 


s2) Bernburg: Ein Inländer — gegen den inlänbifhen Staat — Truppen 
des inländiſchen Staats. 

s) Bernburg: Verbündeten, 
>) Bernburg: Anhalt: Bernburgifhe — den Anhalts Bernburgifchen. 
ss) Bernburg: Soldaten der Anhalt:Bernburgiichen oder verbünbeten Truppen. 
5°) Bernburg: Des inländiſchen Staats. 
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fommen die in den $$. 67. und 69. beftimmten Strafen zur 
Anwendung. 
$. 71. Wer vorſätzlich: 
1) Staatsgeheimniſſe, oder Feſtungspläne, oder ſolche Ur— 
kunden, Aktenſtücke oder Nachrichten, von denen er 
weiß, daß das Wohl des Staates deren Geheimhaltung, 
einer fremden Regierung gegenüber, erfordert, dieſer 
Regierung mittheilt oder öffentlich bekannt macht, oder 
2) zur Gefährdung der Rechte des Staates im Verhältniß 
zu einer fremden Regierung die darüber ſprechenden 
Urkunden oder Beweismittel vernichtet, verfälſcht oder 
unterdrückt, oder 
3) ein ihm aufgetragenes Staatsgeſchäft mit einer fremden 
Regierung zum Nachtheil Preußens56) führt, 
wird mit Zuchthaus von fünf bis zu zwanzig Jahren beſtraft. 

$. 72. (W. 68.) Gegen denjenigen, welcher wegen 
einer der in dieſem Titel gedachten Handlungen zu zeitiger 
Zuchthausftrafe verurtheilt wird, fol auf Stellung unter 
Polizei-Aufficht erkannt werden. 

$. 73. (W. 69.) Wenn wegen Hochverraths oder Lanz 
desverraths in den Fällen der $$. 61., 63., 64., 67., 68., 
69., 70. und 71. die Unterfuchung eröffnet wird, fo iſt das 
Vermögen, welches der Angefchuldigte bereits befigt, oder 
welches ihm fpäter noch anfällt, mit Beſchlag zu belegen. 

Der wegen Hochverratb8 oder Landeöverrathd zum Tode 
oder zu lebenslänglichem Zuchthaus rechtsfräftig Verurtheilte 
verliert die Fähigkeit, über fein Vermögen unter Lebenden und 
von Todeswegen zu verfügen. 
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Zweiter Titel. 


Beleidigungen der Majeftät und der Mitglieder des königlichen 
Hauſes 57). 


$. 74. (W. 70.) Wer fich einer Thätlichkeit gegen 
die Perſon des Königs 58) ſchuldig macht, wird mit dem Tode 
beftraft. 

In minder ſchweren Fallen ift anftatt der Todesſtrafe 
auf Zuchthaus von zehn bis zu zwanzig Jahren zu erkennen, 

Wird feftgeftelt, daß mildernde Umftände vorhanden 
find, fo tritt Einfchliegung von zehn bis zu zwanzig Jahren ein, 

8.75. (WB. 71.) Wer durh Wort, Schrift, Druck, 
Zeichen, bildliche oder andere Darjtellung die Ehrfurcht gegen 
den König 39) verlegt, wird mit Gefängniß von zwei Mona 
ten bis zu fünf Jahren beftraft. 

Auch kann gegen denfelben zugleich auf zeitige Unter— 
fagung der Ausübung der bürgerlichen Chrenrechte erkannt 
werden. 

$. 76. (W. 72.) Wer fich eine Thatlichkeit gegen Die 
Derfon der Königin, des Thronfolgerd oder eined anderen 
Mitgliedes des Föniglichen Haufes, oder des Negenten des 
Preußifchen Staates 60) fchuldig macht, wird mit Zuchthaus 
von fünf bis zu zwanzig Jahren beftraft. 

In minder ſchweren Fällen ift auf Zuchthaus bis zu 
zehn Jahren zu erfennen. 


5”) Bernburg: Beleidigungen ber Majeftät und ber Mitglieber des Herzog: 
lichen real 
alded: Beleidigungen bes Fürſten und ver Mitglieder des Fürftlichen Haufe. 
s) Bernburg: des Herzogs — Walded: bes Fuͤrſten. 
>) Bernburg: gegen ben Herzog — Walded: gegen ben Fürjten. 
s’) Bernburg: Wer ih einer Thätlichkeit gegen die Perfon der Herzogin, bed 
Thronfolgers oder eines andern Mitgliedes bed Herzoglichen Haufes ober des Regenten 
des Anbalt= Bernburgiihen Staates u. ſ. w. 
Waldeck: Wer fih einer Thätlichkeit gegen bie Perſon der Yürftin, des Thron- 
folger8 oder eined andern Mitglieves der Flrftlicpen Familie ober bed Regenten 
ſchuldig macht u. f. w. 


5% 
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Wird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, 
fo tritt Einfchliefung von Einem bi8 zu zehn Jahren ein. 

$. 77. (W. 73.) Wer durh Wort, Schrift, Drud, 
Zeichen, bilpliche oder andere Darftellung die Königin, den 
Thronfolger, ein anderes Mitglied des Föniglichen Haufes, oder 
den Negenten ded Preußifchen Staats 61) beleidigt, wird mit 
Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jahren beftraft. 

Auch kann gegen denſelben zugleicdy auf zeitige Unter- 
fagung der Ausubung der bürgerlichen Ehrenrechte erfannt 
werden 


Dritter Titel. 


Feindlihe Handlungen gegen befreundete Staaten. 


$. 78. (WB. 74.) Ein Preuße 62), der im SInlande 
oder Auslande, oder ein Ausländer, der während feines Auf- 
enthaltes in Preußen 9 gegen einen der deutſchen Staaten 
oder deſſen Regenten eine Handlung vornimmt, welche, wenn 
er fie gegen den König oder den Preußiſchen Staat 62) ver— 
übt hätte, als eine hochverrätherifche anzufehen fein würde, 
ift in den Fällen der 88. 61. bis 65. mit Zuchthausftrafe 
von zwei bis zu zehn Jahren, oder wenn feftgeftellt wird, 
daß mildernde Umftände vorhanden find, mit Einfehliefung 
von einem bis zu zehn Jahren, in dem Balle des $. 66. 
aber mit Einfchliegung von ſechs Monaten bis zu drei Jahren 
zu beftrafen. 


— — 





1) Bernburg: .... bie Herzogin, den Thronfolger oder ein anderes Mitglieb 
des a Haufes beleidigt u. ſ. w 
Waldeck: .... die Fürftin, ben Thronfolger, ein anderes Mitglieb ber Fürſt— 


lichen Samitte oder den NRegenten beleidigt u. f. w. 
) Bernburg: Ein 8 länder — im Herzogthume Anhalt: Bernburg — gegen 
den Herzog ober den inlänbiihen Staat. 
alded: Ein Waldeder — im Waldeckiſchen — gegen ben Fürjten ober 
das Inland. 
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Diefelbe Strafe tritt ein, wenn die Handlung gegen einen 
andern Staat gerichtet ift, in welchem nach publizirten Ver— 
trägen oder Geſetzen die Gegenfeitigfeit verbürgt ift. 

$. 79. (W. 75.) Wer durch Wort, Schrift, Drud, 
Zeichen, bildliche oder andere Darftellung das Oberhaupt eines 
deutfchen Staates beleidigt, wird mit Gefängniß von einem 
Monat bis zu zwei Jahren beftraft. 

Diefelbe Strafe tritt ein, wenn die Beleidigung gegen 
das Oberhaupt eines anderen Staates gerichtet ift, in melchem 
nach publizirten Verträgen oder Gefegen die Gegenfeitigkeit 
verbürgt ift, 

$. 80. (W. 76.) Wer durh Wort, Schrift, Drud, 
Zeichen, bilvliche oder andere Darftellung einen bei dem Fünig- 
lichen 63) Hofe beglaubigten Gefandten oder Gefchäftsträger be= 
feidigt, wird mit Gefängnig von Einem Monat bis zu Einem 
Jahr beftraft. 

$. 81. (W. 77.) In den Fällen der 88. 79. und 80, 
tritt die Verfolgung nur auf Antrag der auswärtigen Regie— 
rung oder des beleidigten Gefandten 64) ein. 


Dierter Titel. 


Verbrechen und Vergehen in Beziehung auf die Ausübung der fiaatd> 
bürgerlichen Rechte. 


$. 82. (W. 78.) Wer e8 unternimmt, eine der bei— 
den Kammern 65) gewaltfam aus einander zu fprengen, zur 
Faſſung oder Unterlaffung von Befchlüffen zu zwingen, oder 


3) Bernburg: einen bei dem Herzoglichen Hofe beglaubigten, mit repräjen: 
tativem Charakter beffeibeten Bevollmächtigten auswärtiger Regenten beleibigt u. ſ. w. 
Walded: einen bei dem Fürftlichen Haufe beglaubigten u. |. w. 
s) Bernburg: Bevollmächtigten. 
u Bernburg: Landtag — Waldeck: Ständeverfammlung. 
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Mitglieder aus Derfelben gemaltfam zu entfernen, wird mit 
Zuchthaus von zehn bis zwanzig Jahren beftraft. 

$. 83. (W. 79.) Wer ein Mitglied einer der beiden 
Kammern 65) Durch Gewalt oder durch Bedrohung mit Der 
Verübung eines Verbrechens oder Vergehens gegen Dasfelbe 
verhindert, fich an den Ort der Verfammlung zu begeben oder 
zu fimmen, wird mit Zuchthaus bis zu acht Jahren heftraft. 

$. 84. (W. 80.) Wer auf die im $. 83. angegebene 
Meife Staatsangehörige verhindert oder zu verhindern ver— 
fucht, in Ausübung ihrer ftaatsbürgerlichen Rechte zu mählen 
oder zu ftimmen, fol mit Gefängnig nicht unter Einem Jahr 
beftraft werben 66), 

$. 85. (W. 81.) Wer mit der Sammlung der Wahl- 
oder Stimmzettel oder Zeichen beauftragt, vorfäglich Die recht- 
mäßige Anzahl derſelben vermehrt oder vermindert, oder einen 
Zettel oder ein Zeichen verfälfcht oder vertaufcht, oder auf 
die Zettel derjenigen Perfonen, die nicht Schreiben Fönnen, an= 
dere als die von ihnen angegebenen Namen fchreibt, ingleichen, 
wer bei einer Wahlhandlung mit der Führung des Protokolls 
beauftragt, andere ald Die angegebenen Namen niederfchreibt, 
wird mit Gefängnig von Einem bis zu drei Jahren beftraft. 

War der Thäter nicht mit der Sammlung der Zettel 
oder Zeichen oder mit einer anderen Verrichtung bei dem 
MWahlgefchäfte beauftragt, fo ift Die Strafe Gefängniß von drei 
Monaten bis zu zwei Jahren. 

Sn beiden Fällen tft zugleich auf zeitige Unterfagumg der 
Ausübung der bürgerlichen Chrenrechte zu erkennen. 

$. 86. (W. 82. Wer eine Wahlftimme kauft oder 
verkauft, wird mit Gefängniß von Drei Monaten bis zu zwei 
Jahren beftraft; auch kann gegen denfelben auf zeitige Unter- 
fagung der Ausübung der bürgerlichen Chrenrechte erkannt 
werben. 


*) Bol. 88. 84—86. mit Code penal Art. 109-113. 
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Fünfter Titel, 
Widerftand gegen die Staatsgewalt 67). 


F. 87. (W. 83.) Wer zum Ungehorfam gegen die Ge- 
fege oder Verordnungen oder gegen die Anordnungen der 
Obrigkeit öffentlich auffordert oder anreizt, oder wer Hand— 
lungen, welche in den Gefegen als Verbrechen oder Vergehen 
bezeichnet find, Durch öffentliche Rechtfertigung anpreifet, wird 
mit Geldbuße bis zu zweihundert Thalern oder mit Gefäng- 
niß von vier Wochen bis zu zwei Jahren beftraft. 

$. 88. (W. 84) Wer eine Perfon des Soldatenftan- 
des, es fei der Linie oder der Landwehr, auffordert oder ans 
reizt, dem Befehle des Oberen nicht Gehorfam zu leiften, wer 
insbefondere eine Perfon, welche zum Beurlaubtenftande ge- 
hört, dazu auffordert oder anreizt, der Einberufungs-Ordre 
nicht zu folgen, wird mit Gefängniß von ſechs Wochen bis 
zu zwei Jahren bejtraft. 

Diefe Beitimmung findet Anwendung, die Aufforderung 
oder Anreizung mag durch Wort oder Schrift oder Durch 
irgend ein anderes Mittel gefchehen, fie mag von Erfolg ges 
mwefen fein oder nicht. 

$. 89. (W. 85.) Wer einen Beamten, welcher zur 
Vollſtreckung der Geſetze oder der Befehle und Verordnungen 
der Vermwaltungsbehörden, oder der Urtheile und Verord— 
nungen der Gerichte berufen ift, wahrend der Vornahme einer 
Amtshandlung angreift, oder demfelben durch Gewalt oder 
Drohung Widerftand leiftet, wird mit Gefängniß von vier- 
zehn Tagen bis zu zwei Jahren beftraft. 

Diefelbe Strafe tritt ein, wenn der Angriff oder Die 

er) Bol. bayer. Str.⸗G.«Bch. Art. 315—330. 411—419,, oldenb. Art. 320—336, 
439—448., IR al altenb. Art. 105—119., würtemb. Art. 4 69—182., braunſchw. 


3 107 —109., bannov. Art. 156 — 168. 170— 172, bab. 615 — 638,, thüring. 
rt. 100—115., dfterreidh. $$. 698—75. Code pénal Art. 200-233. 
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Miderfeglichkeit gegen Perfonen, welche zur Beihülfe des 
Beamten zugezogen waren, oder gegen Mannichaften des 
Militärs oder einer Gemeinde, Schuß= oder Bürgermehr in 
Ausübung des Dienftes erfolgt. 

$. 90. (W. 86.) Wer eine Behörde oder einen Be- 
amten durch Gewalt oder Drohungen zwingt oder zu zwingen 
verfucht, eine Amtshandlung vorzunehmen oder zu unterlaffen, 
wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten beftraft. 

$. 9. (W. 87.) Wenn mehrere Perfonen öffentlich 
ih zufammenrotten und mit vereinten Kräften die im $. 89. 
und 90. genannten Handlungen verüben, fo werden dieſelben 
wegen Aufruhrs mit Gefängnig nicht unter ſechs Monaten 
beftraft; auch Kann gegen fie auf Stellung unter Polizei- 
Aufjicht erfannt werden. 

Diejenigen Theilnehmer, welche Gewaltthätigfeiten gegen 
Perſonen oder Sachen verüben, werden mit Zuchthaus bis 
zu zehn Jahren und Stellung unter Polizeiaufftcht beftraft. 

$.92. (W. 88.) Wenn mehrere auf Öffentlichen Wegen, 
Strafen oder Plägen verfammelte Perfonen von den Beamten 
der gerichtlichen oder der Terwaltungspolizei, oder von dem 
Befehlöhaber der bewaffneten Macht aufgefordert werben, fich 
zu entfernen, fo mird jede derfelben, welche nach der dritten 
Aufforderung ſich nicht entfernt, mit Gefängnig bis zu Drei 
Monaten beftraft. 

Wird bei einem Auflaufe gegen die Beamten der Polizei 
oder die bewaffnete Macht mit vereinten Kräften ein thätlicher 
Widerſtand geleiftet oder Gemalt verübt, fo treten gegen die— 
jenigen, welche fich bei diefen Handlungen betheiligt haben, 
die Strafen des Aufruhrs ein, 

$. 93. (W. 89.) Mit Geldbuße bis zu zweihundert 
Thalern oder Gefängniß von vier Wochen big zu zwei Jahren 
wird beitraft: 

1) wer böswillig oder gegen das Verbot der Obrigkeit 
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Fahnen, Zeichen oder Symbole, welche geeignet find, 
den Geift ded Aufruhrs zu verbreiten oder den dffent- 
lichen Frieden zu ftören an öffentlichen Orten oder in 
öffentlichen Zufammenfünften ausftellt, oder ſie verfauft 
oder fonft verbreitet; 

2) wer äußere Verbindungs- oder DVereinigungszeichen, 
welche zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe und 
Sicherheit von der Bezirföregierung verboten find, an 
öffentlichen Orten oder in öffentlichen Zufammenfünf- 
ten trägt; 

3) mer in bösmwilliger Abſicht Die öffentlichen Zeichen der 
königlichen 68) Autorität wegnimmt, zerftört oder be= 
ſchädigt. 

$. 94. (W. 90.) Wer vorſätzlich einen Gefangenen aus 
der Gefangenanftalt oder aus der Gewalt der bewaffneten 
Macht, oder aus der Gewalt des Beamten, unter deffen Auf- 
jficht, Begleitung oder Bewachung er fich befindet, befreit oder 
zu befreien verfucht, wird mit Gefängniß von vierzehn Tagen 
bi3 zu drei Jahren beftraft. 

$. 95. (W. 91.) Wer vorfäglich einen Gefangenen, 
deffen Aufbewahrung, Begleitung oder Bewachung ihm an- 
vertraut ift, entweichen läßt, oder deſſen Befreiung bewirkt 
oder befördert, wird mit Gefängniß von vierzehn Tagen bis 
zu drei Jahren beftraft. 

Iſt die Entweichung nur durch Fahrläſſigkeit veranlaßt 
worden, jo tritt Gefängniß bis zu ſechs Monaten oder in 
Fällen geringerer Berfchuldung Geldbuße bis zu fünfzig Tha— 
lern ein. 

$. 96. (W. 92.) Wenn Gefangene in einer Gefangen 
Anftalt ich zufammenrotten und entweder einen gewaltfamen 
Ausbruch ausführen oder auszuführen verfuchen, oder gegen 


“) Bernburg: Herzoglihen — Waldeck: Fürſtlichen. 
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die Auffeher fich mwiderfegen, oder Diefelben zu Handlungen 
oder Unterlaffungen zwingen oder zu zwingen verfuchen, fo 
haben die Theilnehmer an der Meuterei Gefängniß nicht unter 
ſechs Monaten verwirft; auch kann gegen ſie auf Stellung 
unter Bolizeiaufjicht erfannt werben. 

Diejenigen Theilnehmer, welche Gewaltthätigkeiten gegen 
Perfonen oder Sachen verüben 6%), werden mit Zuchthaus 
bis zu zehn Jahren und Stellung unter Polizeiaufjicht beftraft. 

Die Strafe der Meuteret fol unabhängig von der Strafe 
des Verbrechens oder Vergehens, wegen deifen die Meuterer 
verhaftet find, außgeiprochen und unmittelbar nach dieſer 
Strafe volfftreckt werben 70), 


Sechster Titel. 
Bergeben wider die öffentliche Ordnung. 


8. 97. (W. 93.) Wer unbefugt bewaffnete Haufen bildet, 
oder ſolche befehligt, oder eine Mannfchaft, von der er weiß, 
daß jle ohne gefegliche Befugniß gefammelt ift, mit Waffen 
oder Kriegsbedürfniffen verſieht, wird mit Gefängniß bis zu 
zwei Jahren beftraft. 

Der an folchen bewaffneten Haufen Theil nimmt, bat 
Gefängniß bis zu einem Jahr vermirft?1), 

$. 98. (W. 94.) Die Theilnahme an einer Verbindung, 
deren Dajein, Verfaffung oder Zwed vor der Staatsregierung 
geheim gehalten werden foll, oder in welcher gegen unbefannte 
Obere Gehorfam, oder gegen befannte Obere unbedingter 
Gehorfam veriprocen wird, ift an den Mitglievern mit Ge— 

) Walded:....verüben, follen mit Gefängniß nicht unter einem Jahre und 
tnnen mit Zuchthaus u. ſ. w. beitraft werten. 


Bal. Code penal Art. 245. 
1) gl. Code penal Art. 92, 
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fängnig bis zu ſechs Monaten und an den GStiftern, Bor- 
ftehern und Beamten der Verbindung mit Gefängnig von 
einem Monat bis zu Einem Jahr zu beftrafen. 

Gegen öffentliche Beamte ift zugleich auf zeitige Un- 
fähigfeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter zu erfennen. 


8.99. (W. 95.) Die Theilnahme an einer Verbindung, 
zu deren Zweden oder Befchäftigungen es gehört 72), Maf- 
regeln der Verwaltung oder die Vollziehung von Gefegen 
durch ungefetliche Mittel zu verhindern oder zu entfräften, 
wird an den Mitgliedern mit Gefängniß von zwei Monaten 
bi8 zu Einem Jahr, und an den Stiftern, PVorftehern und 
Beamten der Verbindung mit Gefängnig von ſechs Monaten 
bis zu zwei Jahren beftraft. 

Gegen öffentliche Beamte ift zugleich auf zeitige Un- 
fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter zu erfennen. 


$. 100. (W. 96.) Wer den öffentlichen Frieden da— 
Durch gefährvet, daß er die Angehörigen des Staates, zum 
Haſſe oder zur Verachtung gegen einander öffentlich amreizt, 
wird mit Geldbuße von zwanzig bis zu zweihundert Thalern 
oder mit Gefängniß von Einem Monat bis zu zwei Jahren 
beftraft. 

$. 101. (W. 97.) Wer durch öffentliche Behauptung 
oder Verbreitung erbichteter oder entitellter Thatſachen, oder 
durch Öffentliche Schmähungen oder Verhöhnungen die Ein- 
richtungen des Staates oder die Anordnungen der Obrigkeit 
dem Haſſe oder der Verachtung ausfegt, wird mit Geldbuße 
bis zu zweihundert Thalern oder mit Gefängnig bis zu zwei 
Jahren beftraft. 

$. 102. (W. 98.) Wer durch Wort, Schrift, Drud, 
Zeichen, bildliche oder andere Darftellung einer der beiden 


rn) Walded: deren Zwed ober Beihäftigung barin befteht, 
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Kammern, ein Mitglied der beiden Kammern 73), eine andere 
politifche Körperfchaft, eine öffentliche Behörde, einen öffent- 
lichen Beamten, einen NReligionsdiener, ein Mitglied der be= 
waffneten Macht, einen Gefchwornen, einen Zeugen oder Sach— 
verftändigen, während le in der Ausübung ihres Berufes 
begriffen find, oder in Beziehung auf ihren Beruf beleidigt, 
wird mit Gefängniß von Einer Woche bis zu Einem Jahre 
beitraft. | 
Hat die Beleidigung den Charakter der Verläumdung, 
fo ift die Strafe Gefängnig von vierzehn Tagen bid zu acht— 
zehn Monaten, und wenn die Verläumdung -öffentlich be- 
gangen wurde, Gefängnig von Einem Monat bid zu zwei 
Sahren. | 

Wird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, 
fo kann in allen Fällen die Strafe auf Geldbuße von zehn 
bis zu dreihundert Thalern beftimmt werden. 


8.103. (W. 99.) Wegen Beleidigung einer der beiden 
Kammern 74) darf die Verfolgung nur mit Ermächtigung Der 
Kammer 74), und wegen Beleidigung eines Mitgliedes Der 
Kammer 74), nur auf deffen Antrag eingeleitet werden. 

In Anfehung der übrigen im $. 102. vorgefehenen Ehr— 
verlegungen bedarf es zur Einleitung der Verfolgung eines 
Antraged des Verlegten nicht. 

$. 104. (W. 100.) Wer unbefugt fich mit der Aus- 
übung eines öffentlichen Amtes befaßt, oder folche Handlungen 
vornimmt, die. nur in Kraft eines öffentlichen Amtes vorge— 





”) Bernburg: ben Landtag, ein Mitglied des Landtages, eine andere u. f. w. 
— Waldeck: die Ständeverſammlung oder ein Mitglied derſelben, eine andere 
u. J. w. 

”) Bernburg: Wegen Beleidigung des Landtags — mit Ermächtigung bes 
Landtags — eines Mitglieds des Landtags. 

Waldeck: Wegen Beleidigung der Ständeverjammfung — mit Ermächtigung 
derſelben — eines Mitglied! der Ständeverſammlung. 
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nommen werben dürfen, fol mit Gefängniß von vierzehn 
Tagen bis zu einem Jahr beftraft werden =) 

$. 105. (W. 101.) Wer unbefugt eine Uniform, eine 
Amtskleidung, ein Amtszeichen, einen Orden oder ein Ehren— 
zeichen trägt, wer unbefugt Titel, Würden oder Adelsprädifate 
annimmt, oder wer eines Namens, der ihm nicht zukommt, 
fich bedient, wird mit Geldbuße bis zu Ginhundert Thalern 
oder Gefängniß bis zu drei Monaten beftraft 6). 


$. 106. (W. 102.) Wer Urkunden, Regifter, Akten 
oder fonftige Gegenftände, melche ſich an einem öffentlichen 
Verwahrungsorte aufbewahrt finden, oder einem Beamten, zu 
defien Amte die Verwahrung derfelben gehört, in amtlicher 
Eigenſchaft übergeben worden find, vorfäßlich vernichtet oder 
bei Seite fchafft, wird mit Gefängniß nicht unter drei Mo— 
naten beftraft. 

Sft die Handlung in gewinnfüchtiger Abficht begangen, 
fo fol zugleich auf zeitige Unterfagung der Ausübung der 
bürgerlichen Chrenrechte erfannt werden 77), 

8. 107. (W. 103.) Wer die zur öffentlichen Befannt- 
machung angefchlagenen Verordnungen, Befehle, Patente, oder 
Anzeigen öffentlicher Behörden oder Beamten vorfäglich ab— 
reißt, beſchädigt, befleckt oder verunftaltet, ift mit Geldbuße 
bi8 zu Einhundert Thalern oder mit Gefängniß bis zu ſechs 
Monaten zu beftrafen. 


$. 108. (W. 104.) Wer ein amtliches Siegel, welches 
von einer öffentlichen Behörde oder einem üffentlichen Be— 
amten angelegt ift, um Sachen zu verfchliegen, zu bezeichnen 
oder in Beichlag zu nehmen, ohne Befugnig vorfäglich er— 


”s) BWalded:.... fol mit Gefängniß bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe 
bis zu zweihundert Thalern bejtraft werden, 

”*) Bol. Code penal Art. 259. 

") Bgl. Code penal Art. 254. 439, 
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bricht, ablöfet oder befchädigt, wird mit Gefängniß von einer 
Woche bis zu ſechs Monaten bejtraft. 


8. 109. (W. 105.) Wer, als Zeuge oder als Ge- 
ſchworener berufen, eine Entſchuldigungsurſache vorſchützt, 
welche ſich als falſch ergibt, wird mit Gefängniß bis zu zwei 
Monaten beftraft. 

Dasfelbe gilt für den Sachverftändigen, infofern er auf 
Grund einer gefeßlichen Verpflichtung berufen ift. 

Die DBerurtheilung wegen Vorſchützens einer falfchen 
Entfehuldigungsurfache ſchließt die Verurtheilung in die auf 
das Nichterfcheinen geſetzten Geldbußen nicht aus 78), 


$. 110. (W. 106.) Wer ohne Erlaubniß die könig— 
ichen Rande verläßt und ſich Dadurch dem Eintritt in den 
Dienft des ftehenden Heeres zu entziehen fucht, ingleichen ein 
beurlaubter Landwehrmann 79), welcher ohne Erlaubniß aus- 
wandert, wird mit einer Geldbuße von fünfztg bis zu ein- 
taufend Thalern, oder Gefängniß von einem Monat bis zu 
einem Jahr beftraft. 

Das Vermögen des Angefchuldigten ift infoweit, als es 
nach dem Ermeſſen des Richters zur Deckung der den An— 
gefchuldigten möglicherweife treffenden Höchften Strafe von 
Eintaufend Thalern und der Koften des Verfahrend erforder- 
Tich ift, von demfelben mit Beſchlag zu belegen 80), 


) Bol. Code penal Art. 236. 


) Bernburg: Wer ohne Erlaubnig bie Herzoglichen Lande verläßt und fi 
dadurd dem Gintritt in den Militairdienft zu entziehen jucht, ingleichen u. f. w. 
alded: Wer obne Erlaubniß das Sand verläßt und fi dabdurch dem Ein: 
tritt in ben Militairdienft zu entziehen jucht, wird mit einer Geldbuße u, f. w. 
so) Gef. v. 10. März 1856. $. 8. 
Die Verurtheifung erfolgt auf Grund der von ber Landespolizeibehörde aus— 
— Erklärung, falls nicht erwieſen iſt, daß der Beſchuldigte die königlichen 
ande nicht ohne Erlaubniß verlaſſen habe, oder daß Umſtände vorhanden ſeien, 


welche die Annahme ausſchließen, daß er ſich dadurch dem Eintritt in den Dienſt des 
ſtehenden Heeres zu entziehen geſucht habe. 
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8.111. (W. 107.) Wer einen Preußen 81) zum Militär- 
dienfte fremder Mächte anwirbt oder den Werbern der legtern 
zuführt, ingleichen, wer einen preußifchen Soldaten 81) vor= 
fäglich zum Defertiren verleitet, oder die Defertion desjelben 
vorfäglich befördert, wird mit Gefängnig von drei Monaten 
bis zu drei Jahren beftraft. 

Der Verſuch dieſer Handlungen wird mit der nämlichen 
Strafe belegt. 


8. 112. Wer von dem Vorhaben einer Defertion zu 
einer Zeit, zu welcher die Verhütung des Vergehens möglich 
ift, glaubhafte Kenntniß erhält und es unterläßt, Davon Der 
Polizeibehörde oder Militärbehörde zur rechten Zeit Anzeige 
zu machen, foll, wenn die Defertion wirflich begangen wird, 
mit Gefängniß bis zu Einem Jahre beftraft werden 83), 

$. 113. (W. 108.) Wer fich vorfäglich durch Selbft- 
verftümmelung oder auf andere Weife zu dem Militärdienſte 
untauglich macht, oder Durch einen Andern untauglich machen 
läßt, wird mit Gefängniß nicht unter einem Jahr und zeitiger 
Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte beftraft. 

Diefelbe Strafe hat derjenige verwirft, welcher den Ans 
dern auf deſſen Verlangen zum Militärdienfte untauglich 
macht 84), 


i si) ah Wer einen Inländer. — wer einen Anhalt-Bernburgiihen Sol: 
aten u. ſ. w. 
>) Walded: Wer einen Waldeckiſchen Soldaten vorjäglich zum Defertiren ver: 
leitet, oder u. ſ. w. 
) Diefer Artikel fehlt in Waldeck. 
s2) Walded:.... wird mit Gefängniß nicht unter ſechs Monaten beftraft; 
zugleich kann auf zeitige Unterfagung der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werben, 
Denjelben Strafbeftimmungen unterliegt Derjenige, welcher u. f. w. 
Durch Gef. dv. 14. April 1856 wurde in Preußen folgender Zufag gemadt: 
Mer in der Abficht, fih der Verpflichtung zum Mifitärdienfte ganz oder theil— 
weife zu entziehen, auf Täufchung berechnete Mittel anwendet, wird mit Gefängniß 
nit unter drei Monaten und zeitiger Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 
—— beſtraft. Dieſelbe Strafe haben die Theilnehmer an dieſem Vergehen 
verwirkt. 
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$. 114. Wer es fich zum Gefchäft macht, preußifche 
Unterthanen 85) zur Auswanderung zu verleiten, fol mit Ge— 
fängniß von Einem Monat bis zu zwei Jahren beftraft werben. 

Eine gleiche Strafe tritt gegen denjenigen ein, welcher 
es ſich zum Geſchäft macht, Vorfteher, Gehülfen oder Arbeiter 
inländifcher Fabriken dazu zu verleiten, daß jle vor Ablauf 
der Kontraftzeit den Dienft ihres Fabrikherrn verlaffen und 
in den Dienft ausländifcher Babrifherren übergehen 86). 

$. 115. (W. 109.) Ausländer, melche, nachdem ſie des 
Landes verwiefen find, ohne Erlaubniß zurüdfehren, werden 
mit Gefängnig von drei Monaten bis zu zwei Jahren beftraft. 


$. 116. (W. 110.) Wer unter Polizeiauftcht geftellt 
ift und den in Folge derfelben ihm auferlegten Beichränfungen 
entgegen handelt, wird mit Gefängniß von einer Woche bis 
zu ſechs Monaten beftraft. 


8. 117. (W. 111.) Wer gefchäftslos und arbeitslos 
umberzieht, ohne fich darüber ausweiſen zu können, daß er 
die Mittel zu feinem Unterhalte beſitze, oder Doc, eine Ge— 
legenheit zu demfelben auffuche, wird ald Landftreicher mit 
Gefängnif von Einer Woche bis zu drei Monaten beftraft. 


8. 118. (W. 112.) Die Bettelei wird in folgenden 
Fällen ald Vergehen mit Gefängniß von Einer Woche bis zu 
drei Monaten beftraft: 

1) wenn Jemand unter Drohungen oder mit Waffen, oder 
unter Vorfpiegelung eines Unglüdsfalles, einer Kranf- 
heit oder eines Gebrechens bettelt; 

2) wenn Jemand bettelt, oder Kinder zum Betteln anleitet 
oder ausſchickt, oder Perfonen, welche feiner Gemalt 


— — —— 





) Bernburg: Anhalt-Bernburgiſche Unterthanen. 
In Waldeck fehlt der ganze Artikel. 


s) Bol. Code penal Art. 417. 418. 
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und Aufficht untergeben find und zu feiner Hausge— 
nofjenfchaft gehören, vom Betteln abzuhalten unterläßt, 
nachdem er in Den legten drei Jahren wegen dieſer 
Zumiderhandlung zwei oder mehrere Male rechtskräftig 
verurtheilt werden ift. 


$. 119. (W. 113.) Mit Gefängnif von einer Woche 
bis zu Drei Monaten wird beftraft: 


1) wer dem Spiele, dem Trunfe oder Muüfftggange fich 
. dergeftalt hingibt, daß er in einen Zuftand verfinft, in 
welchem zu feinem Unterhalte oder zum Unterhalte der— 
jenigen, zu deren Ernährung er verpflichtet ift, durch 
VBermittelung der Behörde fremde Hilfe in Anfpruch 
genommen werden muß; 


2) wer eine Unterftügung aus öffentlichen Armenfonds 
empfängt, wenn er fich weigert, die ihm von der Be— 
börde angemiefene, feinen Kräften angemefjene Arbeit 
zu verrichten; 


3) wer nach Verluft feines bisherigen Unterfommens binnen 
einer von der Ortöpolizeibehörde zu beftimmenden Frift 
fich fein anderweitiges Unterfommen verfchafft hat und 
auch nicht nachweifen kann, daß er folches aller ange- 
wandten Bemühungen ungeachtet, nicht vermocht habe. 


8. 120. (®. 114.) In den Fällen ber $$. 117 —119. hat das Gericht zu: 
gleich zu erkennen, daß nad) ausgeftandener Strafe der Ausländer aus dem Lande zu 
weifen und der Inländer in ein Arbeitshauss”) zu bringen jei. 


Die Dauer der Einjperrung in dem Arbeitshaufes”) ift von ber Landes— 
Polizeibehörde nah den Umftänden zu ermeſſen; fie darf aber einen Zeitraum von 
drei Jahren nicht Üüberfteigen®*). 


»), Bernburg: Eorreftiondhaug. 
ss) Dieſer Artikel ift durch Gejeg vom 14. April 1856 in folgender Weiſe ab— 
geändert: 


Deutihe Strafgefegbüher. XI. 6 
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Siebenter Titel. 


Münzverbrechen and Münzvergehen 39). 


F. 121. (W. 115.) Wer inländiſches oder ausländi— 
ſches Metallgeld oder Papiergeld nachmacht, mer ächtem Metall— 
Gelde oder Papiergelde durch Veränderungen an demſelben 
den Schein eines höheren Werthes gibt, ingleichen wer ver— 
rufenem Metallgelde oder Papiergelde durch Veränderungen an 
demſelben das Anſehen eines noch geltenden gibt, begeht eine 
Münzfälſchung und wird mit Zuchthaus von fünf bis zu 
fünfzehn Jahren, ſowie mit Stellung unter Polizei-Aufſicht 
beſtraft. 

F. 122. (W. 116.) Wer falſches oder verfälſchtes Geld 
an ſich bringt und entweder in Umlauf ſetzt, oder zum Zweck 
der Verbreitung aus dem Auslande einführt, hat dieſelbe 
Strafe wie der Münzfälſcher verwirkt. 


$. 123. (W. 117.) Wer falſches oder verfälſchtes Geld 
als ächt empfängt und nach anerkannter Unächtheit als ächt 
ausgibt oder auszugeben verſucht, wird mit Gefängniß bis zu 
drei Monaten oder mit Geldbuße bis zu einhundert Thalern 
beſtraft. 


F. 124. (W. 118.) Dem Papiergelde werden gleich— 


An den Fällen der $$. 117—119. kann der Verurtheilte nach ausgeſtandener 
Strafe nad dem Ermeſſen der Yandespolizeibebörde in ein Arbeitshaus gebracht werben. 

Die von der Landespolizeibehörde fejtzufegende Dauer der Einjperrung in bem 
Arbeitshanfe darf einen Zeitraum von drei Jahren nicht überfteigen. 

An Stelle der Einperrung in ein Arbeitöhaus kann von der Landes: Polizei: 
Behörde angeordnet werben, daß die Verurtheilten durch den Landrath oder die Orts— 
Polizeibehörde zu gemeinnüßigen Arbeiten verwendet werten. 

Die Befugnif der Landes: Rolizeibehörbe, Ausländer aus dem Lande zu weijen, 
wird hiedurch nicht berührt. 

) Vgl. bayer. Str.:&.:Bdh. Art. 341—346. 423—431., oldenb. Art. 346—351. 
457 —460., altenb. Art. 268—272., würtemb. 206—218., braunſchw. 88. 126—130. 
133., bannov. Art. 200—205., bad. 88. 509—532., thüring. Art. 260—268., befi. 
Art. 204 — 222., öſterreich. $$. 118—121. Code penal Art. 132 — 139. 

Hieher bezicht fih auch der Münszcartel unter den zum Zollvereine verbunde— 
nen Staaten vom 21. Oktober 1845. 
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geachtet Die von Dem Preußifchen 90) oder einem fremden 
Staate oder unter deren Autorität von Korporationen, Gefell- 
Ichaften oder Privatperfonen auögeftellten, auf den Inhaber 
lautenden Schuldverfchreibungen, Aktien oder deren Stelle ver- 
tretende Interimöfcheine oder Quittungen, fowie die zu diefen 
Papieren gehörigen Coupons, Zins- oder Divivendenfcheine. 


Achter Titel. 
Meineid 91), 


$. 125. (W. 119.) Wer einen ibm zugefchobenen, zu= 
rücgefchobenen oder auferlegten Eid wiffentlich falſch ſchwört, 
wird mit Zuchthaus big zu zehn Jahren beftraft. 

$. 126. (MW. 120.) Wer ald Zeuge in einer Givil- 
fache oder Straffache 92) wiſſentlich ein falfches Zeugniß mit 
einem Eide befräftigt oder den vor feiner Vernehmung ges 
leijteten Eid wiſſentlich Durch ein falfches Zeugniß verlegt, 
wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beftraft. 

Sit das faljche Zeugnig in einer Straflache zum Nach- 
theil eines Angefchuldigten abgelegt, und dieſer zur Todes— 
ftrafe, Zuchthausftrafe oder zur Strafe der Einſchließung von 
mehr als fünf Jahren verurtheilt worden, fo ift Die Strafe 
Zuchthaus von zehn bis zu zwanzig Jahren. 

$. 127. (W. 121.) Wer als Sachverftändiger in einer 
Givilfache oder Strafiache 92) wiſſentlich ein falſches Gutachten 

”) Bernburg: „von dem infänbiichen oder u, ſ. w.“ 

Waldeck: „von dem Waldeck'ſchen oder u. ſ. w.“ 

*) Bol. baver. Str.G.:Bh. Art. 263. Ziff. V. 269-272. 290-—292., oldenb. 
&t. 203. Ziff. I 2. 274277, 295-297. altenburg. Art 183—188., würtemb. 
Art. 227—234., braunſchw. 88. 135—142., hannov. Art. 208—215., heſſ. Art. 233—243,, 
bad. 88. 484—508., thüring, Art. 172—178., öſterreich. $. 199. lit. a. 204. 


2) Walded:.... Strafiadhe vor einer zur eiblihen VBernehmung von Zeugen 
überhaupt berechtigten Behörde wiſſentlich ein falfhes u. |. w. 


6* 
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mit einem Eide bekräftigt, oder den vor feiner Erklärung ge= 
leifteten Eid wiffentlich Durch ein falfches Gutachten verlegt, 
wird gleich dem falfchen Zeugen beftraft. 

$. 128. (W. 122.) Der Ableiftung eines Eides wird 
gleich geachtet: 

1) wenn ein Mitglied einer Religionsgefellfchaft, welcher 
das Geſetz den Gebrauch gewiſſer Berheuerungsformeln 
an Stelle des Eides geftattet, eine Erklärung unter der 
Betheuerungsformel feiner Religionsgefellfchaft abgiebt ; 

2) wenn derjenige, welcher ald Partei, Zeuge oder Sach— 
verftändiger einen Eid geleiftet hat, in gleicher Eigen 
fchaft eine Verficherung unter Berufung auf den bereits 
früber in derfelben Angelegenheit geleifteten Eid abgiebt, 
oder wenn ein Sachverjtändiger, welcher als folcher ein— 
für allemal vereidet ift, eine VBerficherung auf den von 
ihm geleifteten Eid abgiebt; 

3) wenn ein vereideter Beamter eine amtliche Verficherung 
unter Berufung auf feinen Dienfteid abgiebt 93). 


$. 129. (W. 124.) Wer einer öffentlichen Behörbe 
eine Verficherung an Eidesftatt wiffentlich falfch abgiebt, wird 
mit Gefängniß von drei Monaten bis zu Ginem Jahre be- 
ftraft; auch kann gegen denfelben zugleich auf zeitige Unter- 
fagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte erfannt werden. 

8. 130. (W. 125.) Derjenige, welcher einen Andern 
wiffentlich zur Ableiftung eines falfchen Eides in deſſen eige- 
nen Angelegenheiten, zur eivlichen Befräftigung einer Unwahr— 
beit 94) nach abgeleiftetem Zeugeneide zu verleiten verfucht, fol 
mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren beftraft werden. 





22) Ziff. 3. fehlt in Walded und bildet Art. 123. in folgender Fafjung: 
Diefelbe Beftimmung ($. 122.) gilt, wenn ein vereideter Beamter oder Rechte: 
Anwalt eine amtliche Verfiherung unter Berufung auf feinen Dienfteid abgibt. 
Die Worte: „oder zur Angabe der Unwahrheit“ fehlen in Bernburg, offen: 
bar aus Ueberjehen; ebenfo heißt es, offenbar durch Drudfebler, in Waldeck auch 
kann wegen (anſiatt gegen) denſelben. 
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Derjenige, welcher einen Anderen wiffentlich zur Abgabe 
einer falfchen DVerficherung an Eidesftatt ($. 129.) zu ver— 
leiten verfucht, wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre be- 
firaft; auch kann gegen denfelben zugleich auf zeitige Unter- 
fagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte erfannt 
werden. 

$. 131. (W. 126.) Wer vorfäglich einer durch eid— 
liches Angelöbniß vor Gericht geleifteten Kaution, oder dem 
in einem Manifeftationgeide gegebenen Berfprechen zumider 
handelt, fol mit Gefängniß bis zu zmei Jahren beftraft werden. 

$. 132. (W. 127.) Wer aus Fahrläffigkeit in eige- 
nen oder fremden Angelegenheiten etwas Unmahres eidlich 
verfichert, oder eine unmwahre, an die Stelle eines Eides tre- 
tende Verficherung abgiebt, wird mit Gefängniß bis zu einem 
Jahre beftraft. 

Die Strafe wird ausgefchloffen, wenn der Thäter, bevor 
eine Anzeige gegen ihn gemacht oder eine Unterfuchung gegen 
ihn eingeleitet worden, und ehe noch ein Nechtönachtheil für 
einen Anderen daraus entftanden ift, feine unwahre Ver— 
ficherung bei derjenigen Behörde, welcher er ſie abgegeben bat, 
widerruft. 


Mennter Titel. 
Falſche Anſchuldigung 8). 


$. 133. (W. 128.) Wer bei einer öffentlichen Behörde 
eine Anzeige macht, Durch welche er Jemanden wider befjeres 
Wiſſen der Verübung einer gefeblich ftrafbaren Handlung oder 
der Verlegung der Amtspflichten befchuldigt, mird mit Ge— 


) vgl. bayer. Str.-Geſ.-Bch. Art. 288—294., oldenburg, Art. 293., altenb, 
Art. 197., würtemberg. Art. 288. 289., braunjchweig. $. 144., hannov. Art. 217., 
heſſ. Art. 303., bad. 88. 284—286.,thüring. Art. 188., öfter. $. 209. 210., Code 
penal Art. 373. 
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fängniß nicht unter drei Monaten 96) beftraft; auch kann 
gegen denfelben auf zeitige Unterfagung der Ausubung der 
bürgerlichen Ehrenrechte erfannt werden. 

So lange ein in Folge der gemachten Anzeige einge- 
leitetes Verfahren anhängig ift, fol mit dem Verfahren und 
mit dem Erkenntniß über die faliche Anfchuldigung inne ge= 
halten werden. 

$. 134. (W. 129.) In allen Fällen, in denen wegen 
falfcher Anfchuldigung auf Strafe erfannt wird, ift dem Ver— 
legten auf Koften des DBerurtheilten eine Ausfertigung Des 
Erfenniniffes zu ertheilen. Auch foll dem Verletzten in dem 
Erfenntnifje die Befugniß ertheilt werden, die VBerurtheilung 
öffentlich befannt zu machen. 

Die Art und Weife dieſer Befanntmachung, welche ftet3 
auf Koften des Verurtheilten erfolgt, fowie die Frift zu der— 
felben, ift vom Nichter in dem Erkenntniſſe zu beftimmen. 


Behnter Titel. 
Vergehen, welche fich auf die Religion beziehen 9). 


$. 135. (W. 130.) Wer öffentlich in Worten, Schrif- 
ten oder anderen Darftellungen Gott läftert oder eine der 
chriftlichen Kirchen, oder eine andere mit Corporationsrechten 
im Staate beſtehende Neligionsgefellfchaft oder die Gegen— 
ftände ihrer Verehrung, ihre Lehren, Einrichtungen oder Ge— 
bräuche verfpottet, oder in einer Weife darftellt, welche Die= 
felben dem Kaffe oder der Verachtung ausfest, ingleichen wer 


* Waldeck: „nicht unter einem Monate.“ 

27) Vol. bayer. Str.⸗G.«Bch. Art. 336. 424., oldenb. Art. 341. 453., altenb. 
Art. 189—193., würt. Art. 190—192., hannov. Art. 193—19%., heſſ. Art. 193—196., 
a $ ; — thüring. Art. 150—184., öfterreich. $$. 122—124., Code penal 
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in Kirchen oder anderen religiöfen Verfammlungsorten an 
Gegenftänden, welche dem Gottesdienfte gewidmet find, bes 
fchimpfenden Unfug verübt, wird mit Gefängniß bis zu Drei 
Sahren beftraft. 

$. 136. (W. 131.) Wer durch Thätlichfeiten oder 
Drohungen eine oder mehrere Perfonen zwingt oder hindert, 
den Gottesdienft einer im Staate beftehenden Neligionsgefell- 
fchaft auszuüben, ingleichen wer in Kirchen oder anderen 
religiöfen Verfammlungsorten durch Erregung von Lärm und 
Unordnung den Gottesdienft oder einzelne gottesdienftliche 
Verrichtungen einer im Staate beftehenden Religionsgefellfchaft 
verhindert oder ftört, foll mit Gefängniß von Einem Monat bis 
zu drei Jahren beftraft werden. 

$. 137. (WB. 132.) Wer unbefugt eine Leiche oder 
einen Theil derfelben aus den Gewahrfam der Dazu berechtige 
ten Perfonen wegnimmt, ingleichen wer unbefugt Gräber zer= 
ftört oder befchädigt, oder an denfelben befchimpfenden Unfug 
verübt, joll mit Gefängniß von Einem Monate bis zu zwei 
Jahren beftraft werben. 

Liegt der Handlung gewinnfüchtige Abjicht zum Grunde, 
fo ift zugleich auf zeitige Unterfagung der Ausübung der bür— 
gerlicdyen Ehrenrechte zu erkennen. 


Eilfter Titel. 
Verbrechen in Beziehung auf den Perfonenftand 98). 
$. 138. (W. 133.) Wer ein Kind unterfchiebt, oder 
vorfäglich vermechfelt, oder auf andere Weife den Perfonen- 


”) Bol. bayer. Str.:G.:dh. Art. 282. 283. 391., oldenb. Art. 287. 288. 402,, 
altenb. Art. 261. 262., würt. Art. 371., braunſchw. $$. 181. 182., hannov. Art. 25. 
256., heil. Art. 397., bad. 88. 471—476., thüring. Art. 249. 
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ftand eines Anderen vorfäglich verändert oder unterdrüdt, wird 
mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beftraft. 


Bwölfter Titel. 
Verbrechen und Vergehen gegen die Sittlichfeit 9). 


$. 139. (W. 134.) Ein Ehegatte, welcher vor Auf: 
Iöfung feiner Ehe eine neue Ehe eingeht, ingleichen, eine un— 
verheirathete Perfon, melche mit einem Ehegatten, wiffend, daß 
er verheirathet ift, eine Ehe eingeht, wird mit Zuchthaus bis 
zu fünf Jahren beftraft. 

Eine gleiche Strafe trifft den Religionsdiener oder Per- 
fonenftands=-Beamten, welcher, wiffend, daß eine Perfon ver- 
heirathet ift, eine neue Che derſelben ſchließt. 

Bei dem Verbrechen der mehrfachen Ehe beginnt Die 
Verjährung mit dem Zeitpunfte, an welchem eine der beiden 
Ehen aufgelöft oder für ungültig oder nichtig erflärt wor— 
den ift. 

$. 140. (W. 135.) Der Ehebruch wird, wenn wegen 
dieſes Vergehens die Ehe geſchieden ift, an dem fchuldigen 
Ehegatten ſowie deſſen Mitfchuldigen, mit Gefängnig von bier 
Wochen bis zu ſechs Monaten beftraft. 

Die Beftrafung des Ehebruchs bleibt ausgefchloffen, wenn 
der unfchuldige Ehegatte im Laufe des Entjcheidungsprozeffes 
oder bis zur Abfaffung des Straferfenntniffes die Nichtbe- 
ftrafung ausdrüdlic, beantragt, in welchem Falle das Straf: 
verfahren auch gegen die Mitfchuldigen wegfällt. 








) Bol. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 186—191. 206— 208. 297— 293. 374—378., oldenb. 
Art. 191—196. 211--213. 302. 303. 350—387., würtemb. Art. 295—310., altenb, 
Art. 157—162. 211—222. 302—309., braunfchw. $$. 172—174. 187—197., hann. 
Art. 270— 278. 257 — 260., heſſ. Art. 322 — 343., bab. 88. 335 — 338. 348 — 376,, 
thüring. Art. 202— 212. 291 —305., öjterreich. FF. 125—133. 206-208. 500-—525., 
Code penal Art. 330—340. 
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$. 141. (W. 136.) Die Unzucht zwifchen leiblichen 
Eltern und Kindern wird an den Erjteren mit Zuchthaus bis 
zu fünf Jahren, an den Letzteren, wenn fle das jechdzehnte 
Lebensjahr zurücdgelegt haben, mit Gefängnif von drei Mo- 
naten bis zu zwei Sahren beftraft. 

Die Unzucht zwifchen Schwiegereltern und Schmwieger- 
findern, zwifchen Stiefeltern und Stieffindern und zwiſchen 
vollburtigen oder halbbürtigen Gefchmiftern wird mit Gefäng- 
niß von drei Monaten bid zu zwei Jahren beftraft. 

Auch kann zugleich auf Die zeitige Unterfagung der Aus— 
ubung der bürgerlichen Ehrenrechte erfannt werden. 

Stieffinder bleiben ftraflos, wenn ſie das fechszehnte 
Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben. 

$. 142. (W. 137.) Mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren 
werden beftraft: 

1) Vormünder, welche mit ihren Pflegebefohlenen, Lehrer, 
Geiftliche und Erzieher, welche mit ihren minderjährigen 
Schülern oder Zöglingen unzüchtige Handlungen vor= 
nehmen. 

2) Beamte, welche mit Berfonen, gegen die fie eine Unter- 
fuchung zu führen haben, oder Die ihrer Obhut anver- 
traut find, unzüchtige Handlungen vornehmen. 

3) Beamte, Aerzte oder Wundärzte, Die in Gefängniffen 
oder in öffentlichen, zur Pflege von Kranken, Armen 
oder anderen Hülfloſen beftimmten Anftalten befchäftigt 
oder angeftellt find, wenn fie mit den in der Anſtalt 
aufgenommenen Perfonen unzüchtige Handlungen vor= 
nehmen. 

$. 143. (W. 138.) Die widernatürliche Unzucht, melche 
zwifchen Perfonen männlichen Gefchlechts oder von Menfchen 
mit Thieren verübt wird, ift mit Gefängniß von ſechs Mo— 
naten bis zu vier Jahren, fo mie mit zeitiger Unterfagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte, zu beftrafen. 
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$. 144. (MW. 139.) Mit Zuchthaus bis zu zwanzig 
Jahren wird beftraft: 

1) mer an einer Perfon des einen oder des anderen Ges 
ichleht3 mit Gewalt eine auf Befriedigung des Ge— 
fehlechtstriebes gerichtete unzüchtige Handlung verübt, 
oder fie Durch Drohungen mit gegenmwärtiger Gefahr 
für Leib oder Leben zur Duldung einer folchen unzüch— 
tigen Handlung zwingt; 

2) wer eine in einem willenlofen oder bewußtloſen Zu= 
ftande befindliche Berfon zu einer auf Befriedigung Des 
Gefchlechtötriebes gerichteten unzuchtigen Handlung miß— 
braucht; 

3) wer mit Perfonen unter vierzehn Jahren unzüchtige 
Handlungen vornimmt, oder Diefelben zur Verübung 
oder Duldung unzüchtiger Handlungen verleitet. 

Iſt der Tod der Perfon, gegen welche das Verbrechen 
verübt wird, dadurch verurfacht worden, fo tritt lebensläng- 
liche Zuchthausftrafe ein. 

8. 145. (WB. 140.) Wer eine Frauensperion zur Ge— 
ftattung des Beifchlafs dadurch verleiter, daß er eine Trauung 
vorfpiegelt, oder einen anderen Irrthum erregt, in welchem ſie 
den Beifchlaf für einen chelichen halten mußte, wird mit 
Zuchthaus bis zu fünf Fahren beftraft. 

8. 146. (W. 141.) Weibsperfonen, melche den polizei= 
lichen Anordnungen zumider 100) gewerbsmäßig Unzucht trei= 
ben, werden mit Gefängniß bis zu acht Wochen beftraft. 

Das Gericht kann zugleich verordnen, Daß Die Ange— 
fchuldigte nach Beendigung der Gefängnißftrafe in ein Arbeits- 
haus 1) gebracht werde, 


0) Die Worte: „ven polizeilichen Anordnungen zuwider“ fehlen in Bernburg 
und Waldeck. 


) Bernburg: in das Correktionshaus — in dem Correktionshauſe. 
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St die Angefchuldigte eine Ausländerin, fo kann neben 
der Gefängnißftrafe auf Landesverweiſung erfannt werden. 

Die Dauer der Einfperrung in dem Arbeitähaufe 1) ift 
von der Landespolizeibehörde nach den Umftänden zu ermefen, 
fie darf aber den Zeitraum eines Jahres nicht überfteigen. 

$. 147. (W. 142.) Wer gemohnheitsmäßig oder aus 
Eigennuß durch feine Wermittelung oder durch Gewährung 
oder Verfchaffung von Gelegenheit, der Unzucht einer oder 
mehrerer PBerfonen des einen oder anderen Gefchlechts Vor— 
fchub Ieiftet, wird megen Kuppelei mit Gefängniß nicht unter 
ſechs Monaten, ſowie mit zeitiger Unterfagung der Ausübung 
der bürgerlichen Chrenrechte und mit Stellung unter Polizei- 
Aufficht beftraft. 

$. 148. (W. 143.) Die Kuppelei ift, felbft wenn fte 
nicht gemohnheitsmäßig oder nicht aus Gigennuß betrieben 
wird, mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren und Stellung unter 
Polizeiaufficht zu beftrafen: 

1) wenn, um der Unzucht Vorfchub zu leiften, binterliftige 
Kunftgriffe angewendet worden find; 

2) wenn der Schuldige zu den Perfonen, mit welchen Die 
Unzucht getrieben worden ift, in dem Verhältniffe von 
Eltern zu Kindern, von VBormündern zu Pflegebefohlenen, 
oder von Erziehern, Lehrern oder Geiftlichen zu Den 
von ihnen zu erziehenden oder zu unterrichtenden Per— 
fonen fteht. | 

8. 149. (W. 144.) Wer ein unbefcholtenes, in dem 
Alter von vierzehn bis fechszehn Jahren ftehendes Mädchen 
zum Beifchfaf verführt, ift auf den Antrag der Eltern, oder 
des Vormundes der Verletten mit Gefängniß von drei Mo— 
naten bis zu Einem Jahr zu beftrafen, 

$. 150. (W. 145.) Wer durch eine Verlegung der 
Schamhaftigkeit ein öffentliches Uergerniß gibt, wird mit Ge— 
fängniß von drei Monaten bis zu drei Jahren bejtraft. 
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Auch kann zugleich auf zeitige Unterfagung der Aus- 
übung der bürgerlichen Ehrenrechte erfannt werden. 

$. 151. (W. 146.) Wer unzüchtige Schriften, Ab— 
bildungen oder Darftellungen verkauft, vertheilt oder fonft 
verbreitet, oder an Orten, welche dem Publifum zugänglich 
find, ausjtellt oder anfchlägt, wird mit Geldbuße von zehn 
bis Einhundert Thalern, oder mit Gefängniß von vierzehn 
Tagen bis zu ſechs Monaten beftraft. 

In dem Strafurtheile ift zugleich auf Gonfiscation der 
ausgeftellten und der zum DVerfauf oder zur Verbreitung vor= 
räthigen Schriften, Abbildungen oder Darftellungen zu erkennen. 


Dreizehnter Titel, 


Verletzungen der Ehre?). 


$. 152. (W. 147.) Wer einen Anderen öffentlich oder 
fchriftlich beleidigt, wird mit Geldbuße bis zu dreihundert 
Thalern, oder mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten beftraft. 

Eine öffentliche Beleidigung ift vorhanden, wenn die 
Beleidigung an einem öffentlichen Orte, oder in einer öffent- 
lichen Zufammenfunft, oder wenn fle durch Schriften, Ab— 
bildungen oder Darftellungen gefchieht, welche verkauft, ver- 
theilt oder umbergetragen, oder an Orten, welche dem Publikum 
zugänglich find, ausgeftellt oder angefchlagen werben. 


8.153. (W. 148.) Wenn Beleidigungen auf der Stelle 
erwiedert werden, jo ſoll der Richter ermächtigt fein, für beide 
Beleidiger oder für einen derjelben eine, der Art oder dem 

2) Vgl. bayer. Str.-G.:Bddh. Art. 234—294., oldenb. Art. 289—299. 407—412., 
altendb. Art. 194—203., würtemb. Art. 233—294., braunſchw. $$. 198— 203, hannov. 


Art. 261—269., beil. Art. 303—321., bad. $$. 237—325., thüring. Art. 185—194., 
öfterreich. SS. 206-208. 487—499., Code penal Art. 367378. 
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Maße nad), mildere Strafe oder gar Feine Strafe eintreten 
zu laſſen. 

$. 154. (W. 149.) Tadelnde Urtheile über wiffenfchaft- 
liche, Fünftlerifche oder gewerbliche Leiſtungen, ingleichen 
Heußerungen, welche zur Ausführung oder Vertheidigung von 
Gerechtfam@ft gemacht worden find, ſowie Vorhaltungen und 
Rügen der Vorgefegten gegen ihre Untergebenen, bienftliche 
Anzeigen oder Urtheile von Seiten eine8 Beamten und ähn- 
liche Falle find nur infofern ftrafbar, als aus der Form der 
Yeußerung oder aus den Umftänden, unter welchen biefelbe 
erfolgt, die Abſicht zu beleidigen hervorgeht. 

$. 155. Medizinal- Perfonen und deren Gehülfen, ſo— 
wie alle Perfonen, welche unbefugter Weile Privatgeheimniffe 
offenbaren, die ihnen Kraft ihres Amtes, Standes oder Ge- 
werbes anvertraut jind, werden mit Geldbuße bis zu fünf: 
hundert Thalern, oder mit Gefängniß bis zu drei Monaten 
beftraft 3). 

$. 156. (W. 150.) Wer in Beziehung auf einen An— 
deren unmwahre Thatfachen behauptet oder verbreitet, melche 
denfelben in der öffentlichen Meinung, dem Kaffe oder der 
Verachtung ausfegen, macht fich der Verläumdung fehuldig 
und wird mit Gefängnig von Einer Woche bis zu Einem Jahr 
beftraft. 

Iſt die Verläumdung öffentlich begangen, fo ift die Strafe 
Gefängnig von vierzehn Tagen bis zu achtzehn Monaten. 
Eine öffentliche Verläumdung ift vorhanden, wenn die Ver— 
läumdung an einem öffentlichen Orte oder in einer üffent- 
lihen Zufammenfunft, oder wenn ſie durch Schriften, Ab— 
bildungen oder Darftellungen gefchieht, welche verfauft, vertheilt 
oder umbergetragen, oder an Orten, welche dem Publikum 
zugänglich find, ausgeftellt oder angefchlagen werben, 


’) Bgl. Code penal Art. 378. 
Diefer Artikel fehlt in Waldeck. 
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Mird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden 
find, fo fann in allen Fällen Die Strafe auf Geldbuße von 
fünf bis zu dreihundert Thalern beftimmt werden. 

8. 157. Der Beweis der Wahrheit der behaupteten 
oder verbreiteten Thatfachen kann durch alle im Strafver- 
fahren zuläfftge Beweismittel geführt werden. 

Der Zeugenbemweis ift jedoch nur dann zuläfftg, wenn 
fich der Angefchuldigte zum Beweiſe bejtimmter Thatfachen 
erboten, und das Gericht Durch vorgängigen befonderen Be- 
fhluß befunden hat, daß der Beweis dieſer Thatfachen, im 
Valle er erbracht werden follte, Die Strafbarfeit des Ange— 
fchuldigten ausfchliegen oder mildern würde. 

Unbedingt unzuläfftg ift der Beweis der Wahrheit, wenn 
die dem Andern beigemefjene Handlung mit Strafe bedroht 
und eine Preifprechung Durch ein rechtskräftiges Erfenntnif 
erfolgt iſt 9). 

$. 158. Der Beweis der Wahrheit der behaupteten oder 
verbreiteten Thatſachen fchliegt Das Vorhandenſein einer Be— 
leidigung nicht aus, wenn aus der Form der Behauptung 
oder Verbreitung oder aus anderen Umftänden, unter welchen 
fie gefchah, Die Abſicht, zu beleidigen, hervorgeht. 

$. 159. Sind die behaupteten oder verbreiteten That— 
fachen ftrafbare Sandlungen, und ift wegen derfelben bet der 
zuftändigen Behörde Anzeige gemacht, jo muß bis zu Dem 
Beichluffe, daß die Eröffnung der Unterfuchung nicht ftatt- 
finde, oder bis zur Beendigung der eingeleiteten Unterfuchung 
mit dem Verfahren und der Enticheidung über die Ver— 
läumdung inne gehalten werben. 

$. 160. Die Beftrafung einer Ehrverlegung erfolgt nur 
auf den Antrag des Beleidigten. 

Sm Balle der Privatklage kann der Antrag auf Be- 


) Die Art. 157—160. fehlen in Waldeck. 
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ftrafung bi8 zum Anfange der Vollſtreckung des Erfenntniffes 
zurückgenommen werben 5). 

$. 161. (W. 151.) Iſt bei mechielfeitigen Ehrver— 
legungen von einem Theile binnen drei Monaten auf Be— 
ftrafung angetragen worden, jo kann der andere Theil auch 
nach Ablauf jener Frift bis zur Verhandlung der Sache auf 
Beftrafung antragen. 


$. 162. Sind Ehefrauen oder unter väterlicher Gewalt 
ftebende Kinder beleidigt worden, jo haben ſowohl die Be— 
feidigten, als deren Chemänner oder Väter das Necht, auf 
Beitrafung des Beleidigers anzutragen 6). 


$. 163. (W. 152.) In allen Fällen, in Denen wegen 
Ehrverlegung auf Strafe erkannt wird, ift dem Verletzten auf 
Kojten des DVBerurtheilten eine Ausfertigung des Erfenntniffes 
zu ertheilen. — Bei öffentlich verübten Ehrverlegungen fol 
dem Verletzten in dem Erfenntniffe die Befugniß ertheilt 
merden, die Verurtheilung öffentlich befannt zu machen. Die 
Art und Weile der Bekanntmachung, welche ftets auf Koften 
des Verurtheilten erfolgt, fowie die Frift zu derfelben, iſt 
vom Richter in dem Erkenntniſſe zu beſtimmen ),. 

Sit Die Ehrverlegung in einer Zeitung oder Zeitfchrift 
geicheben, jo muß der verfügende Theil des Urtheild auf An— 
trag des DVerlegten durch die öffentlichen Blätter, und zwar 
wo möglich durch Diefelbe Zeitung oder Zeitfchrift, befannt 
gemacht werben, 


Art. 162. fehlt in Walded. 

in Walded be Abi. 1. des Art. 163. 

Abi. 2., dort Abi. 1., ift gefakt: 

Bei öffentlich verübten Ehrverlehungen ſoll dem Verlegten in ben Erfenntniffe 
die Befugniß eriheilt werden, auf Kojten des Verurtbeilten die Verurtheilung öffent: 
ich befannt zu maden. Die Art und Weije der Bekanntmachung, fowie bie Frift zu 
berielben, ift vom —— in dem Erkenntniſſe zu beſtimmen. 

Abſ. 3., resp. 2., iſt gleichlautend. 


Abſ. 2. des Art. 160. fehlt auch in Bernburg. 
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Dierzehnter Titel. 
Zweifampf 8). 


$. 164. (W. 153.) Die Herausforderung zum Zmei- 
fampfe mit tödtlichen Waffen, fomwie die Annahme einer folchen 
Herausforderung, wird mit Cinfchliegung bis zu ſechs Mo— 
naten beftraft. 

$. 165. (W. 154.) Ginfchließung von zwei Monaten 
bis zu zwei Jahren tritt ein, wenn die Herausforderung aus— 
drüclich dahin gerichtet ift, Daß einer von beiden Theilen das 
Leben verlieren fol, oder wenn dieſe Abficht aus der ges 
wählten Art des Zmeifampfes erhellet. 

$. 166. (W. 155.) Diejenigen, welche den Auftrag zu 
einer Herausforderung übernehmen und ausrichten (Gartell- 
träger), werden mit Ginfchliegung bis zu ſechs Monaten 
beftraft. 

$. 167. (W. 156.) Die Strafe der Herausforderung 
und der Annahme derfelben, ſowie die Strafe der Gartell- 
träger, fallt weg, wenn die Parteien den Zweifampf vor 
deffen Beginne aus eigener Bewegung aufgegeben haben. 

$. 168. (W. 157.) Der Zweikampf wird mit Ein- 
ſchließung von drei Monaten bi8 zu fünf Jahren beftraft. 

Iſt einer von beiden Theilen getödtet worden, fo tritt 
Einfchliegung von zwei bi8 zu zwölf Jahren ein. 

$. 169. (W. 158.) Wer feinen Gegner in einem Zwei— 
fampfe tödtet, welcher den Tod eines von beiden Theilen 
herbeiführen follte ($. 165.), wird mit Einfchliegung von drei 
bi8 zu zwanzig Jahren beftraft. 

8.170. (W. 159.) Iſt ein Zweikampf ohne. Sefun- 
danten vollzogen worden, fo kann die fonft begründete Strafe 








s) Bol. altenb. Erim.:&.:BdH. Art. 206—210., würt. Art. 201—205., braunſchw. 
68. 119—122., bel. Art, 292—295., bad. 88. 326—334., thüring. Art. 197—201., 
öfterreich. SS. 158—165. 
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um die Hälfte, jedoch niemals über die Dauer von zwanzig 
Jahren gefchärft werben. 

$. 171. (W. 160.) Iſt eine Toͤdtung oder Förperliche 
Verlegung mittelft vorfäglicher Mebertretung der vereinbarten 
Regeln des Zweikampfes bewirkt worden, fo -ift Der Ueber- 
treter, fofern nicht nach den vorhergehenden Beftimmungen 
eine härtere Strafe begründet ift, nach den allgemeinen Vor— 
fehriften über das Verbrechen der Tödtung oder der Körper- 
Verlegung zu beftrafen. 

$. 172. (W. 161.) Die Sefundanten, fowie Die zum 
Zweikampfe zugezogenen Zeugen, Aerzte und Wundärzte, jind 
ftraflos;. auch find Diefelben nicht verpflichtet, über den beab- 
fichtigten oder ausgeführten Zmeifampf der Staatsbehörde 
anders als auf deren Aufforderung Anzeige zu machen, 

8. 173. (W. 162.) Die Gartellträger bleiben ftraffrei, 
wenn fie ernftlich bemüht gewefen find, den Zweikampf zu 
verhindern. Ä 

$. 174. (W. 163.) Wer einen Anderen zum Zmeifampfe 
mit einem Dritten abfichtlich, infonderheit Durch Bezeigung 
oder Androhung von Verachtung, anreizt, wird, wenn ber 
Zmeifampf ftattgefunden hat, mit Gefängniß von drei Mo- 
naten bis zu zwei Jahren beftraft. 


Fünfzehnter Titel. 
Verbrechen und Vergehen wider dad Leben 9). 
$. 175. (W. 164.) Wer vorfäglich und mit Ueberlegung 
einen Menfchen tödtet, begeht einen Mord, und wird mit 
dem Tode beftraft. 
*) Vgl. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 142—177., oldenb. Art. 147—182., würtemb. 
Art. 35 —259., altenb. Art. 120—131., braunfchw. 88. 145—158., hann. Art. 225—240,, 


def. Art. 251—291., bad. 88. 203—224. 239—254. 260—266., thüring. Art. 118—130., 
Öfterreich. SS. 134—151., Code penal Art. 295—304. 
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Neben der Todesſtrafe iſt zugleich auf Verluſt der bür— 
gerlichen Ehre zu erfennen, wenn der Mord an einem leib- 
lichen Verwandten der auffteigenden Linie oder an dem Ehe— 
gatten begangen wird. 

8.176. (W. 165.) Wer vorfäglich, jedoch nicht mit 
Meberlegung, einen Menfchen tödtet, begeht einen Todtſchlag 
und fol mit lebenslänglichem Zuchthaus beftraft werben. 

8.177. (W. 166.) War der Todtfchläger ohne eigene 
Schuld durch eine ihm felbjt oder feinen Angehörigen zuge= 
fügte Mißhandlung oder fchwere Beleidigung von dem Ge- 
tödteten zum Zorne gereizt und Dadurch auf der Stelle zur 
That hingeriffen worden, fo bleibt die lebenslängliche Zucht- 
hausftrafe ausgefchloffen, und es fol auf Gefängniß nicht 
unter zwei Jahren erkannt werben. 

8. 178. (W. 167.) Wer bei Unternehmung eines DVer- 
brechend oder Vergehens, um ein der Ausführung desſelben 
entgegentretendes Hinderniß zu befeitigen, oder um ſich Der 
Grgreifung auf frifcher That zu entziehen, vorfäglich einen 
Menfchen tödtet, wird mit dem Tode beftraft. 

$. 179. (W. 168.) Der Todtfchlag an einem leiblichen 
Derwandten der aufjteigenden Linie wird mit dem Tode beftraft. 

$. 180. (W. 169.) Eine Mutter, welche ihr uneheliches 
Kind in oder gleich nach der Geburt vorfäglich tödtet, wird 
wegen Kindesmorded mit Zuchthaus von fünf bis zu zwanzig 
Jahren beftraft. 

Wird die vorfäßliche Tödtung Des Kindes von einer 
anderen Perfon als der Mutter verübt, oder nimmt eine an= 
dere Perſon an dem Verbrechen des Kindesmorvdes Theil, fo 
fommen gegen diefelbe Die Beftimmungen uber Mord oder 
Todtſchlag, ſowie über die Theilnahme an diefem Verbrechen 
zur Anwendung. 

$. 181. (W. 170.) Eine Schwangere, welche durch 
äußere oder innere Mittel ihre Frucht vorfäglich abtreibt oder 
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ee tödtet, wird mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren 
beitraft. 

Derjenige, welcher mit Einwilligung der Schwangeren 
die Mittel angewendet oder verabreicht hat, wird mit der 
nämlichen Strafe belegt. 

8.182. (W. 171.) Wer die Leibesfrucht einer Schwangeren 
ohne deren Wiffen oder Willen vorfäglich abtreibt oder tödtet, 
wird mit Zuchthaus von fünf bis zu zwanzig Jahren beftraft. 

Wird dadurch der Tod der Schwangeren herbeigeführt, 
fo tritt Tebenslängliche Zuchthausftrafe ein. 

$. 183. (W. 172.) Wer ein Kind unter fteben Jahren 
oder eine wegen Gebrechlichkeit oder Krankheit hülflofe Perfon 
ausfegt, oder ein folches Kind, oder eine folche Perfon, wenn 
fie unter feiner Obhut ftehen, in bülflofer Rage vorfäßlich 
verläßt, wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten beftraft. 

Iſt in Folge der Handlung der Tod der ausgefegten 
oder verlaffenen Perſon eingetreten, fo trifft den Schuldigen 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren. 

Sf die Handlung mit dem DVorfage, zu tödten, verübt, 
fo fommen die Strafen des Mordes oder Kindermordes, oder 
des DVerfuches dieſer Verbrechen zur Anwendung. 

$. 184. (W. 173.) Wer durch Fahrläfjigfeit den Tod 
eined Menfchen herbeiführt, wird mit Gefängniß von zmei 
Monaten bis zu zwei Jahren beftraft. 

Menn der Thäter zu der Aufmerffamkeit oder Vorficht, 
melche er bei der fahrläfitgen Tödtung aus den Augen febte, 
vermöge feines Amtes, Berufes oder Gewerbes beſonders ver= 
pflichtet war, fo kann derfelbe zugleich auf eine beftimmte 
Zeit, melche die Dauer von fünf Jahren nicht überfteigen 
darf, oder für immer zu einem folchen Amte für unfähig, 
oder der Befugnig zur felbftftändigen Betretbung feiner Kunft 
oder feined Gewerbes verluftig erklärt werden. 

$. 185. (W. 174.) Bei Beftftelung des Thatbeftandes 


7* 
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der Todtung kommt ed nicht in Betracht, ob der töbtliche 
Erfolg einer Verlegung durch zeitige oder zweckmäßige Hülfe 
hätte verhindert werben können, oder ob eine Verlegung diefer 
Art in anderen Fällen durch Hülfe der Kunft geheilt worden, 
ingleichen ob die Verlegung nur wegen der eigenthümlichen 
Reibeöbefchaffenheit des Getödteten, oder wegen der zufälligen 
Umftände, unter welchen fie zugefügt wurde, den tödtlichen 
Erfolg gehabt hat. 

$. 186. (W. 175.) Wer ohne Vorwiſſen der Behörde 10) 
einen Leichnam beerdigt oder bei Seite fchafft, wird mit 
Geldbuße bis zu zweihundert Thalern oder mit Gefängniß 
bis zu ſechs Monaten beftraft. 

Die Strafe ift Gefängnig bis zu zwei Jahren, wenn 
eine Mutter den Leichnam ihres unehelichen, neugebornen Kindes 
ohne Vorwiſſen der Behörde 10) beerdigt oder bei Seite fchafft. 


Serhszehnter Titel. 


Körperverlegungii). 


8.187. (W. 176.) Wer vorfäglich einen Anderen ftößt 
oder fchlägt, oder demſelben eine andere Mißhandlung oder 
Verlegung des Körpers zufügt, wird mit Gefängniß bis zu 
zwei Jahren beftraft. 

Wird feftgeftelt, Daß mildernde Umftände vorhanden find, 
fo ift auf Geldbuße bis zu dreihundert Thalern zu erfennen. 


4) Vgl. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 178—185. 367—369., oldenb. Ait. 183—1%. 
372—375., altenb. Art. 132—144., würtemb. Art. 260—273., braunſchw. $$. 159—165., 
hannov. Art. 241—246., heſſ. Art. 82—89., bab. 88. 225—238. 240—250., thüring. 
a Öfterreih. FF. 152—157. 393—408., Code penal Art. 309 — 318. 


) Anftatt: „ohne Vorwiſſen der Behörbe* bat Waldeck: „beimlich.“ 
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$. 188. (W. 177.) Wenn leichte körperliche Verlegungen 
oder Mifhandlungen auf der Stelle erwiedert werben, fo foll 
der Richter ermächtigt fein, für beide Theile oder für einen 
derfelben eine, der Art oder dem Maße nach mildere, Strafe, 
oder gar Feine Strafe eintreten zu laſſen. 

8.189. Wenn wegen vorfäglich zugefügter Teichter Körper- 
verlegungen oder Mißhandlungen die Privatflage erhoben ift, 
fo fommen die im Ddreizehnten Titel bei den Chrverlegungen 
über den Antrag «uf Beflrafung und die Zurüdnahme Des 
Strafantrages gegebenen Beftimmungen zur Anmendung 12). 

8. 190. (W. 178.) Die vorfägliche Mifhandlung oder 
Körperverlegung, welche mit Ueberlegung verübt wird, ift mit 
Gefängniß bis zu drei Jahren zu beftrafen. 

8. 191. (W. 179.) DBorfägliche, gegen leibliche Eltern 
oder Großeltern verübte Mißhandlung oder Körperverlekung 
fol! Gefängnißftrafe nicht unter drei Monaten nach fich ziehen. 

8. 192. (W. 180.) Wer gegen ein Mitglied der Kam- 
mern 13), einer anderen politifchen Körperfchaft oder einer 
Öffentlichen Behörde, einen öffentlichen Beamten, einen Reli— 
gionsdiener, ein Mitglied der bewaffneten Macht, einen Ge— 
ſchwornen, einen Zeugen oder Sachverftändigen, während fte 
in der Ausübung ihres Berufs begriffen find, oder in Be— 
ziehung auf ihren Beruf 14) einer vorfäglichen Mißhandlung 
oder Körperverlegung fich fchuldig macht, wird mit Gefängniß 
von vier Wochen bis zu drei Jahren beftraft 15). 


2) Im urfprünglichen Texte war ber zwölfte Titel anjtatt bes breizehnten citirt. 
Die Berichtigung diejes Verſehens erfolgte in ber Gejeg- Sammlung v. 1856 ©. 220. 
Bernburg bat den Artikel redigirt: 

Wegen vorſätzlich zugefügter Teichter Körperverlegungen oder Mißhandlungen 
fommt bie im breizehnten Titel bei den Ehrverleßungen über den Antrag auf Bes 
ftrafung gegebene Beftimmung zur Anwendung. 

Re Waldeck fehlt der ganze Artikel. 

13) Bernburg: „ein Mitglied des Landtags.“ 

Waldeck; „ein Mitglied der Ständeverſammlung.“ 

1) Waldeck: " „ober in Beziehung auf die Ausübung ihres Berufe.“ 


5) Das Gef. v. 14. April 1856 machte folgenden Zujag als $. 192, a: 
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$. 193. (W. 181.) Hat eine vorſätzliche Mißhandlung oder Körperverlegung 
eine Krankheit oder Arbeitdunfäbigkfeit von einer längeren ald zwanzigtägigen Dauer 
zur Folge gehabt, oder iſt der Verlegte verftümmelt, oder ber Sprade, des Gefichts, 
bes Gehörd oder ber Zeugungsfähigkeit beraubt, oder in eine Geiftestrantheit verjeßt 
worben, fo tritt Zuchthaus bis zu fünfzehn Jahren eins). 


8.194. (W. 182.) Hat die vorfäglihe Mißhandlung 
oder Körperverlegung den Tod des DVerlegten zur Folge ges 
habt, fo ift die Strafe Zuchthaus von zehn bis zu zwanzig 
Sahren. 


. 1%. (W. 183.) Wenn bei einer Schlägerei oder bei einem von Mebreren 
verübten Angriff ein Menſch getödtet wird, oder eine fchwere Körperverfekung (8. 193.) 
erleidet, jo ift jeder Theilmehmer an der Schlägerei oder dem Angriff fhon wegen 
diefer Theilnahme mit Gefängniß nicht unter drei Monaten zu bejtrafen, infofern 
nicht feitgeftellt wird, daß er ohne jein Verſchulden bineingezogen worden. 

Sind mehreren Theilnehmern ſolche Berlegungen zuzufchreiben, welde nicht 
einzeln für fi, fondern nur in ihrer Gejammtheit den Tod oder bie ſchwere Körper: 
verleßung zur Folge gehabt haben, jo ift jeder biefer Theilnehmer mit Zuchthaus bis 
zu zehn Jahren zu bejtrafen. 

Die Anwendung der Gejege gegen diejenigen, welche als Anftifter ober Urheber 
eine? Mordes, oder eines Todtſchlages, oder einer ſchweren Körperverlegung, oder als 
Theilnehmer an dieſen Verbrechen jhuldig find, ift hierdurch nicht ausgeſchloſſen 1°). 


Hat eine vorſätzliche Mißhandlung oder Körperverlekung erhebliche Nachtheile 
für die Geſundheit oder die Gliedmaßen des Verletzten ober eine länger andauernde 
Arbeitsunfäbigfeit zur Folge gebabt, jo tritt Gefängniß nicht unter fehs Monaten 
ein. (gl. Code penal Art. 309.) 


16) Diefer Artikel ift aufgehoben und erſetzt durch Geſ. v. 14. April 1856: 
Iſt bei einer vorfäglichen Mißhandlung oder Körperverlegung ber Verleßte 
verftümmelt, oder ber Sprace, des Gefichts, des Gehörs oder ber Zeugungsfähigkeit 
beraubt, fo tft die Strafe Zuchthaus bis zu fünfzehn Jahren, 


17) Art. 195. ift aufgehoben und neu redigirt durch Gef. v. 14. April 1856. 


Wenn bei einer Schlägerei oder bei einem von mehreren Perionen verübten 
Angriffe ein Menſch getöbtet wird, oder eine ſchwere ($. 193.) oder erhebliche ($. 192, a.) 
Mikhandlung oder Körperverleßung erleidet, fo ift jeder, welcher fi an der Schlägerei 
oder dem Angriffe betheiligt hat, ſchon wegen diejer Betheiligung mit Gefängniß nicht 
unter drei Monaten zu bejtrafen, infofern nicht feitgeitellt wird, daß er ohne jein 
Verſchulden hineingezogen worben. 

Eind mehreren Betheiligten ſolche Verlegungen zuzufhreiben, welche nicht ein- 
zeln für fih, fondern nur in ihrer Gejammtheit den Tod, oder die jhwere ober die 
erhebliche Mißhandlung oder Körperverlegung zur Folge gehabt haben, jo iſt jeber 
biefer Betheiligten in den Fällen der 88. 194. und 193. mit Zuchthaus bis zu zehn 
Jahren zu beftrafen; im Falle einer erheblihen Mißhandlung oder Körperverlegung 
tritt die Strafe des $. 192. a. ein. 

Die Anwendung ber Gefege gegen biejenigen, welde als Urheber eines Mords 
oder eines Todtſchlags, oder einer ſchweren oder erheblichen Körperverlegung, ober 
als Theilnehmer an dieſen ftrafbaren Handlungen ſchuldig find ($. 34. 1. 2.), ift 
hiedurch nicht ausgefchloffen. 
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$. 196. (W. 184.) War bei einer Mißhandlung oder Körperverleßung ber 
Thäter ohne eigene Schuld, durch eine ihm jelbjt oder feinen Angebörigen zugefügte 
Mißhandlung oder jchmwere Beleidigung von dem PVerlekten zum Zorne gereizt und 
dadurch auf der Stelle zur That bingerifjen worden, ober wird feitgeftellt, daß andere 
mildernde Umjtände vorhanden find, fo ift im alle einer fchweren Körperverleßung 
(8.193.) auf Gefängniß nicht unter ſechs Monaten und im falle ber Tödtung ($. 194, 
und $. 195.) auf Gefängniß nicht unter Einem Jahr zu erkennen. 

Diefe Ermäßigung der Strafe bleibt aber ausgefchloffen, wenn das Verbrechen 
gegen leibliche Verwandte in auffteigender Linie begangen wird 4°). 


8. 197 (W. 185.) Wer vorfäglich einem Anderen Gift 
oder andere Stoffe beibringt, welche die Gefundheit zu zer— 
ftören geeignet find, wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren 
beftraft. 

Hat die Handlung eine ſchwere Körperverlegung ($. 193.) 
zur Folge gehabt, fo befteht die Strafe in Zuchthaus von 
zehn bis zu zwanzig Jahren. 

Hat die Handlung den Tod zur Folge gehabt, fo tritt 
lebenslängliche Zuchthausftrafe ein. 

Diefe Beftimmungen berühren nicht den Wall, wo ber 
Thäter die Abficht zu tödten hatte, 


$. 198. (MW. 186.) Wer durch Fahrläfftgkeit einen 
Menschen fürperlich verlegt oder an der Gefundheit beichädigt, 
fol mit Geldbuße yon zehn 19) bis zu Einhundert Thalern, 
oder mit Gefängnig bis zu Einem Jahr beftraft werben. 


Diefe Beftrafung fol nur auf den Antrag des Verlegten 
ftattfinden, infofern nicht eine ſchwere Körperverlegung ($. 193.) 


19) Art. 196. ift gleichfalld dur Gef. v. 14. April 1856 abgeändert: 

War bei einer Mifhandlung oder Körperverlegung ber Thäter ohne eigene 
Schuld durd eine ihm jelbjt oder Beinen Angehörigen zugefügte Mißhandlung oder 
jhwere Beleidigung von dem Verletzten zum Zorne gereizt und dadurd auf ber Stelle 
zur That bingerifjen worden, oder wird fejtgeftellt, daß andere mildernde Umſtände 
vorhanden find, jo ift im Falle der Tödtung (88. 194. 195.) auf Gefängniß nicht unter 
ſechs Monaten, im Falle einer ſchweren Mißhandlung oder Körperverlegung G. 193.) 
auf Gefängniß nicht unter drei Monaten, und im Falle ber erheblichen Mißhandlung 
oder Körperverlegung ($. 192. a.) auf Gefängniß nicht unter vier Wochen zu erkennen. 

Diefe Ermäßigung der Strafe bleibt ausgefhlojfen, wenn das Verbrechen gegen 
leibliche Verwandte in aufiteigender Linie begangen wirb. 


19) Die Worte: „von zehn“ fehlen in Walded. 
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vorliegt, oder Die Verlegung mit Uebertretung einer Amts— 
oder Berufspflicht verübt worden ift 20), 

$. 199. (W. 187.) Wer, ohne vorfchriftsmäßig ap- 
probirt zu fein, gegen Belohnung, oder einem befonderen, an 
ihn erlaffenen polizeilichen Verbote zumider, Die Heilung einer 
äußeren oder inneren Krankheit oder eine geburtshülfliche 
Handlung unternimmt, wird mit Geldbuße von fünf bis zu 
fünfzig Thalern oder mit Gefängnig bis zu ſechs Monaten 
beſtraft. 

Dieſe Beſtimmung findet keine Anwendung, wenn eine 
ſolche Handlung in einem Falle vorgenommen wird, in wel— 
chem zu dem dringend nöthigen Beiſtande eine approbirte 
Medieinalperſon nicht herbeigeſchafft werden kann. 

$. 200. (W. 188.) Medicinalperſonen, welche in Fällen 
einer dringenden Gefahr ohne hinreichende Urfache ihre Hülfe 
verweigern, follen mit Geldbuße von zwanzig bis zu fünf= 
hundert Thalern beftraft werben. 

$. 201. (W. 189.) Hebammen, welche verabfäumen, 
einen approbirten Geburtöhelfer herbeirufen zu laffen, wenn 
bei einer Entbindung Umftände fich ereignen, die eine Gefahr 
für das Leben der Mutter oder des Kindes beforgen laffen, 
oder wenn bei der Geburt die Mutter oder Das Kind Das 
Leben einbüßt, werden mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern 
oder mit Gefängniß bi8 zu drei Monaten beftraft. 

$. 202. (W. 190.) Baumeifter und Bauhandwerker, 
welche bei der Ausführung eines Baues wider die allgemein 
anerfannten Regeln der Baufunft dergeftalt gehandelt haben, 
daß hieraus für andere Gefahr entfteht, ſollen mit Geldbuße 
von fünfzig bis zu dreihundert Thalern oder mit Gefängniß 
von ſechs Wochen bis zu ſechs Monaten beftraft werben 21). 

2°) Abi. 2. fehlt in Walded. 


1) Walded:.... mit Geldbuße von fünf und zwanzig bis zu dreihundert 
Thalern oder mit Gefängniß von brei Wochen bis zu ſechs Monaten beftraft werben. 
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Im NRüdfalle können fie zugleich der Befugniß zur felbft- 
ftändigen Betreibung ihrer Kunft oder ihres Gewerbes ver- 
luſtig erklärt werben. 

$. 203. (W. 191.) Wenn bei einer vorfäglich ver— 
übten Körperverlegung der. Thäter Die ihm vermöge feines 
Amtes, Berufes oder Gewerbes obliegenden befonderen Pflich- 
ten übertreten bat, fo fol derfelbe zugleich auf eine beftimmte 
Zeit, welche die Dauer von fünf Jahren nicht überfteigen 
darf, oder für immer zu einem folchen Amte für unfähig oder 
der Befugniß zur felbitftändigen Betreibung feiner Kunft oder 
feines Gewerbes verluftig erflärt merben. 

Auch bei fahrläfftg verübten Körperverlegungen kann der 
Thäter wegen Vernachläßigung der befonderen Amts-, Be— 
ruf3= oder Gemwerböpflichten, wenn fich derfelbe im Rückfalle 
befindet, zugleich auf eine beftimmte Zeit, welche die Dauer 
von fünf Jahren nicht überjteigen Darf, oder für immer zu 
einem folchen Amte für unfähig, oder der Befugniß zur felbft- 
ftändigen Betreibung feiner Kunft oder feines Gewerbes ver— 
luftig erklärt merben. 


Siebenzehnter Titel. 


Berbrehen und Vergehen wider die perfünliche Freiheit 22). 


$. 204. (W. 192.) Wer einen Menfchen durch Lift 
oder Gewalt entführt, um ihn entweder in hülflofer Rage 
auszufegen, oder ihn in Sklaverei oder Leibeigenfchaft, oder 
in ausmärtige Kriegsdienfte oder Schiffsdienſte zu bringen, 
begeht einen Menfchenraub und fol mit Zuchthaus von fünf 
bis zu zwanzig Sahren beftraft werben. 


22) Bol. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 192— 203. 371., oldenb. Art. 197—208., 
altenb. Art. 145—156., würtemb. Art, 274—282., braunjchw. 88. 169—171., hann, 
Art. AT 254., bei Art. 296—302., bad. $$. 267—277., thiring. Art. 140—151., 
öfterreih. $. 90. 9. 9— 97. 


106 Strafgeſetzbuch für die xI 


$. 205. (W. 193.) Wer einen Menfchen unter fechs- 
zehn Jahren durch Rift oder Gewalt entführt, um ihn zum 
Betteln oder zu gewinnfüchtigen oder unfittlichen Zweden oder 
Beichäftigungen zu gebrauchen, wird mit Zuchthaus bis zu 
fünfzehn Jahren beftraft. 

$. 206. (W. 194.) Wer eine minderjährige Perſon 
durch Lift oder Gewalt ihren Eltern oder Vormündern ent— 
führt, wird mit Gefängniß nicht unter Ginem Jahre beftraft. 

$. 207. (W. 195.) Wer eine Frauensperfon durch 
Lift oder Gewalt entführt, um ſie zur Unzucht oder zur Che 
zu bringen, wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beftraft. 

$. 208. (W. 196.) Wer eine minderjährige, unver- 
ehelichte Frauensperfon mit ihrem Willen, jedoch ohne die 
Einwilligung ihrer Eltern oder ihres Wormundes entführt, 
um ſie zur Unzucht oder zur Ehe zu bringen, wird mit Ge— 
fängniß nicht unter drei Monaten beftraft 3). 

$. 209. (W. 197.) Hat der Entführer ($$. 207. 208.) 
die Entführte geheirathet, fo fann gegen denfelben nur auf den 
Antrag derjenigen Perfonen verfahren werden, welche auf die 
Ungültigfeitserflärung der Ehe anzutragen befugt find; auch 
darf derfelbe nicht eher verurtheilt werden, als bi die Ehe 
vorher für ungültig erflärt worden ift 24). 

$. 210. (W. 198.) Wer vorfäßlich und miderrechtlich 
einen Menfchen einfperrt, oder auf andere Weile des Gebrauchs 
der perfönlichen Breiheit beraubt, wird mit Gefängniß nicht 
unter drei Monaten beftraft 25). 

Die Strafe ift Zuchthaus bis zu fünfzehn Jahren: 

1) wenn für den der Freiheit Beraubten die Freiheitsent— 
ziehung oder die ihm mährend derfelben widerfahrene 


23) Bol. Code penal Art. 354. fg. 
2») Val. Code pénal Art. 357. 
>>) Dal. Code penal Art. 341 fg. 
aldeck: .... nicht unter einem Monate beftraft. 
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Behandlung eine ſchwere Körperverlegung ($. 193.) zur 
Folge gehabt hat; 

2) wenn die Wreiheitsberaubung über einen Monat ge— 
dauert hat; 

3) wenn das Verbrechen gegen leibliche Verwandte in auf- 
fteigender Linie verübt worden ift. 


$. 211. (MW. 199.) Eine mwiderrechtliche Freiheitsbe— 
raubung ift nicht vorhanden, wenn eine Perfon vorläufig er— 
griffen und feitgenommen wird, melche, bei Ausführung einer 
ftrafbaren Handlung oder gleich nach derfelben betroffen oder 
verfolgt, die Flucht ergreift oder der Flucht Dringend verdäch- 
tig ift, oder wenn in einem folchen Falle Grund zu der Be— 
forgniß vorliegt, Daß die Identität der Perfon fonft nicht feft- 
zuftellen fein werde, Der Ergriffene muß fofort einer Polizei— 
behörde oder einem andern Beamten, welchem nach den Ge— 
fegen die Pflicht obliegt, Verbrechen oder Vergehen nachzu— 
forfchen, Behuf3 der Beftimmung über die vorläufige Feftnahme 
übergeben oder einer Wachmannfchaft zugeführt werden. 

Ebenfo iſt eine mwiderrechtliche Freiheitsberaubung nicht 
vorhanden, wenn die Fürforge für einen Geifteöfranfen die 
Befchränfung feiner Freiheit nothwendig macht. Verfäumt in 
einem folchen Valle derjenige, welcher diefe Maßregel trifft, 
der Polizeibehörde ohne Verzug von der getroffenen Maßregel 
Anzeige zu machen, fo fol er mit Gefängniß bis zu ſechs 
Monaten oder mit Geldbuße bis zu Einhundert Thalern be- 
firaft werden, 


$. 212. (W. 200.) Wer einen Anderen zu einer Hand- 
lung oder Unterlafjung Dadurch zwingt oder zu zwingen ver— 
fucht, daß er denfelben fchriftlich oder mündlich mit der Ver— 
übung eines Verbrechens oder Vergehen bedroht, hat Gefäng- 
niß bis zu Einem Jahre verwirft, 


$. 213. (W. 201.) Wer einen Anderen mit Brand 
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oder Ueberfchwenmnng bedroht, wird mit Gefängniß von zwei 
Monaten bis zu Einem Jahr beftraft. 

$. 214. (WB. 202.) Wenn mehrere Perfonen ſich zu— 
fammenrotten und in die Wohnung, das Gefchäftözimmer oder 
das befriedigte Beſitzthum eines Anderen, oder in abgefchloffene 
Räume, welche zum öffentlichen Dienfte beftimmt find, wider- 
rechtlich eindringen, fo werden diefelben mit Gefängniß von 
Einer Woche bis zu Einem Jahr beftraft. 


Achtzehnter Citel. 
Diebſtahl und Unterſchlagung 26). 


$. 215. (W. 203.) Einen Diebftahl begeht, wer eine 
fremde bewegliche Sache einem Anderen in der Abſicht weg— 
nimmt, diefelbe ich rechtäwidrig zuzueignen 27). 

$. 216. (W. 204.) Der Diebftahl und der Verfuch Des 
Diebſtahls wird mit Gefängniß nicht unter Einem Monat 
und mit zeitiger Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte beftraft. Der Schuldige kann zugleich unter Polizei- 
Aufjicht geftellt werden. 

Wird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, 
fo Fann die Strafe bis auf eine Woche Gefängniß ermäßigt 
werben. 

8. 217. (W. 205.) In folgenden Fällen fol die Ge- 
fängnißftrafe nicht unter drei Monaten fein: 

1) wenn Adergeräthichaften oder Thiere, welche zum Acker— 
bau gebraucht werden, von dem Felde, Thiere von der 


2) Vgl. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 209—232., oldenb. Art. 214—237. 388—391., 
altenb. Art. 223—244., würtemb. Art. 316—350., braunſchw $. 213 - 223. 240—243., 
hannob. Art. 279—307. 318—320., heil. Art. 354—384., bad. $$. 376—409,, thürin 
rer — 235., öſterreich. 88. 171—189. 460 — 466., "Code penal Art. 379 — ing. 
0 

m Waldee: hat ben Beiſatz: „(fiehe jedoch Artikel VIIL des Einführungs— 
Geſetzes.)“ 
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Weide 3), Wild aus umzäunten Gehegen, Fifche aus 
Teichen oder Behältern, Bienenftöde von dem Stande, 
Tuche, Kinnen, Gewebe oder Garne von dem Rahmen 
oder von der DBleiche geftohlen werden; 

2) wenn Früchte oder andere Bodenerzeugniffe, welche be= 
reits geerntet find, von Feldern oder Wiefen oder aus 
Gärten geftohlen werben; 

3) wenn gefchlagene® Holz aus dem Walde oder von Der 
Ablage, oder wenn Schwemm- oder Flößholz geftohlen 
wird 29); 

4) wenn eine Perfon, welche für Lohn oder Koft dient, 
den Diebftahl gegen ihre Herrfchaft oder gegen einen 
Dritten verübt, welcher fich in der Wohnung der Herr- 
[haft befindet; ingleichen wenn ein Arbeiter, Gefelle 
oder Lehrling den Diebftahl in der Wohnung, der 
MWerkfftätte oder dem MWaarenlager des Meifterd oder‘ 
des Arbeitgebers begeht, oder wenn eine Perfon, melche 
in einer Wohnung gewöhnlich arbeitet, in Diefer 
Wohnung fliehlt 30); | 

5) wenn ein Gaftwirth oder ein Dienftbote desfelben Sachen 
eines aufgenommenen Gaftes, oder wenn ein aufge= 
nommener Gaft in dem Gafthaufe ftiehlt 31). 


hei. Walde Hat nad: „Thiere von ber Weide,“ beigefegt: „Schafe von ben 
en.” 





2) Ziff. 3. fehlt in Walbed und corrigiren fi hienach und nad) ben folgen 
den Anmerkungen die Ziffern. 
”) Hier hat Walded folgende Ziffer 4. eingereiht: 

Benn ein Soldat Sachen des Offizierd entwendet, zu weldhem er ald Ordon— 
nanz oder Burſche commandirt ift; wenn er feinen Kameraden, bem mit ihm aus 
bienftliher Beranlaffung ein gemeinſchaftlicher Aufenthaltsort angemwiefen ift, bejtiehlt; 
wenn er Gegenftände aus Lazarethen, Montirungstammern, Magazinen ober Wert: 
fätten ber Truppen entwendet; wenn er feinen Quartierwirth ober zu deſſen Haus— 
ftande gehörige Perſonen beftiehlt; wenn er einen Diebftahl an der Habe des Gefan— 
genen verübt, deſſen Aufbewahrung, Begleitung oder Bewahung ihm anvertraut ift; 
wenn er im Wachtdienſt bie feiner Bewachung anvertrauten Sachen entwendet; 

») Durdy Preuß. Gef. v. 14. April 1856 wurbe folgende Ziff. 6. beigejegt: 

6) wenn der Diebftahl in einem bewohnten Gebäude entweder zur Nachtzeit 
oder bon zwei ober mehreren Perfonen begangen wird. (Bgl. Code penal Att. 386.) 
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Mird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, 
fo fann die Strafe bis auf vierzehn Tage Gefängniß er- 
mäßigt werben, 

8.218 (W. 206.) Zuchthaugftrafe bis zu zehn Jahren 
und Stellung unter Polizeiaufficht tritt in folgenden Fällen ein: 

1) wenn aus einem zum Öottesdienfte beftimmten Gebäude 
Gegenftände geftohlen werden, welche dem Gottespdienfte 
gewidmet find; 


2) wenn ber Diebitahl in einem bewohnten Gebäude entweder zur Nachtzeit 
ober von zwei oder mehreren Berjonen begangen wird 32); 


3) wenn in einem Gebäude oder in einem umjfchloffenen 
Raume 33) vermittelft Einbruchs oder Einfteigend ge= 
ftohlen wird; 

4) wenn der Diebftahl dadurch bemirft wird, daß zur Er- 
Öffnung eine Gebäudes oder der Zugänge eined um- 
fchloffenen Raumes 34), oder zur Gröffnung der im 
Innern befindlichen Thüren oder Behältniffe falfche 
Schlüffel angewendet werben; 

5) wenn auf einem öffentlichen Wege, einer Straße, einem 
öffentlichen Plage, einer Waſſerſtraße oder Eifenbahn 35), 
oder in einem Poftgebäude oder dem Dazu gehörigen 
Hofraume oder auf einem Eifenbahnhofe 35), eine zum 
Neifegepäd oder zu anderen Gegenftänden des Trans- 
port3 gehörende Sache, mitteljt Abſchneidens oder Ab- 
löfens der Befeſtigungs- oder Verwahrungsmittel oder 
durch Anmendung falicher Schlüffel geftohlen wird; 


Waldeck bat folgende Ziff. 6. 
6) wenn Sachen, welche eine blödſinnige Perjon oder ein Kind unter zwölf 
Jahren an oder bei ſich führt, geftohlen werben. 
32) Ziff. 2. ift hier geftrihen und unter $. 217. als Ziff. 6. gejtellt durch Gef. 
v. 14. April 1856, j. vorige Anmerkung. 
») Walded:.... oder in einem zu demjelben gehörigen umjchloffenen Raume 


u. 1. w. 
) Waldeck: .... ober ber Zugänge eines zu demſelben gehörigen umſchloſſe— 
nen Raumes u. j. w. 


») Die Worte: „einer Wafleritraße oder Eiſenbahn“ dann „ober auf ei 
Eifenbahnofe“ fehlen in Walded. einem 
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6) wenn Sachen, welche eine blödfinnige Perſon oder ein 
Kind unter zwölf Jahren an oder bei fich führt, ge— 
ftoblen werben 36) ; 

7) wenn der Dieb oder einer der Diebe, oder einer der 
Theilnehmer am Diebftahle Waffen bei jich führt; 

8) wenn zu dem Diebftahle zwei oder mehrere Perfonen 
als Urheber oder Theilnehmer mitwirken, welche fich 
zur fortgefegten Verübung von Raub oder Diebftahl 
verbunden haben; 

9) wenn der Diebftahl während einer Feuerd- oder Waffers- 
noth an den gefährveten oder geflüchteten Sachen be— 


gangen wird, 

Wird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, fo iſt auf Gefäng— 
niß nicht unter Ginem Jahre, ſowie auf zeitige Unterfagung ber Ausübung ber bürs 
gerlichen Shrenrechtezuterfennen 9). 

8. 219. (WB. 207.) Wer bereit zweimal ober mehrere Male rechisfräftig 
durch einen Preußiſchen Gerichtshof wegen Diebftahls oder Raubes verurtheilt wor— 
den ift, joll wegen neuen einfachen Diebſtahls ($$. 216. und 217.) mit Zuchthaus 
bis zu fünfzehn Jahren und wegen jchweren Diebitahls ($. 218.) mit Zuchthaus von 
fünf bis zu zwanzig Jahren, ſowie in beiden Fällen mit Stellung unter Polizei: 
Auffiht, beftraft werben. 

Die Straferhöhung tritt nicht ein, wenn feit dem Zeitpunkte, an weldem bie 
Strafe des zulegt begangenen früheren Verbrechens oder Vergehens abgebüßt oder 
erlajjen worden tft, zehn Jahre verflofien find #*). 

») Ziffer 6. ijt in Waldeck als Ziff. 6. unter $. 217. geftellt, fehlt aljo bier 
und rüden danach die übrigen Ziffern vor; vgl. Anmerk. 31. oben. 
”) Der 5. Abſatz ijt dur Gef. v. 14. April 1856 neu rebigirt: 

Wird feitgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, fo iſt auf Gefäng— 
niß nicht unter jehd Monaten, fowie auf zeitige Unterfagung der Ausübung der 
bürgerliden Ehrenrehte zu erkennen. 

3°) Diefer Artikel ift durh Gef. v. 9. März 1853 (in Bernburg publ. am 
24. März 1853) abgeändert; die neue Fafjung ift au in das’ Waldeck' ſche Straf: 
Geſ.-Bch. übergegangen, wie folgt: 

Wer bereitd zweimal oder mehrere Male rechtskräftig durch einen Preußiſchen 
Gerichtäbof (Bernburg durch einen inländifhen Gerihtähof — in Walded fehlen 
die Worte: „durch — Gerichtshof”) wegen Diebjtabls oder Raubs verurtheilt worden 
ift, foll wegen neuen Diebſtahls bejtraft werben, wie folgt: 

1) Wenn ber neue Diebitahl ein einfacher ift ($$. 216. 217., W. 204. 205.) 
mit Zudthaus bis zu fünfzehn Jahren. 

Wird feftgejtellt, daß mildernde Umſtände vorhanden find, jo tft auf Gefängnif 
nicht unter jehs Monaten, fowie auf zeitige Unterfagung ber Ausübung ber bürger- 
lihen Ehrenrechte zu erkennen, 

2) Wenn ber neue Diebftahl ein ſchwerer ift ($. 218., W. 206.), jo iſt bie 
Strafe Zuchthaus von fünf bis zu zwanzig Jahren. 
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$. 220. (W. 208.) Die ftrengere Strafe des in einem 
bewohnten Gebäude begangenen Diebſtahls wird dadurch nicht 
ausgefchloffen, daß zur Zeit desfelben die Bewohner in dem 
Gebäude nicht anweſend waren. 

$. 221. (W. 209.) Den bewohnten Gebäuden werden 
gleichgeftellt: 

1) Schiffe, welche bewohnt merden 39); 

2) die zum Gottesdienft beftimmten Gebäude; 

3) diejenigen öffentlichen Gebäude, welche zum Gefchäfts- 
betriebe oder zur Aufbewahrung von Sachen beftimmt 
find; 

4) der zu einem bewohnten oder demſelben gleichgeftellten 
(Nr. 2. und 3.) Gebäude gehörige umfchloffene Raum 
und alle darin befindliche Gebäude jeder Art. 

Ein Raum ift umfchloffen, wenn man in denfelben nur 
durch den Gebrauh von Schlüuffeln oder Durch Einbrechen 
oder Einfteigen gelangen kann. 


8. 222. (W. 210.) Einfteigen ift vorhanden, wenn der 
Eintritt in Gebäude oder umfchloffene Räume 40) über Dach- 
werk, Thüren, Mauern, Heden oder andere Einfrienigungen, 
oder durch Fenſter, Kellerlöcher oder andere nicht zum Ein- 
gang beftimmte, unter oder über der Erde befindliche Deff- 
nungen bewirft wird. 


Wird fejtgejtellt, daß mildernde Umſtände vorhanden find, fo ift auf Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren, oder auf Gefängnik nicht unter Einem Jahre und auf zeitige 
Unterjagung der Ausübung ber bürgerlichen Ehrenrechte zu erkennen, 

In allen Fällen (Nr. 1. und 2.) foll zugleih Stellung unter Polizeis Aufficht 
eintreten. 

Die vorftehenden Beftimmungen finden feine Anwendung, wenn entweber in 
Anjehung des legten oder in Anjehung bes früheren Verbrechens oder Vergehens bie 
Straferhöhung wegen Rüdfalls ausgeſchloſſen ift. ($. 60.) 

m afe 1. fehlt in Walbed und rüden hienach die übrigen Ziffern vor. 
o aldeck: „....in Gebäude oder zu denſelben gehörige umſchloſſene Räume 
u. ſ. w.“ 
Vgl. Code pénal Art. 379. 
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6. 223. (W. 211.) Einbruch ift vorhanden: 

1) wenn der Thäter mittelft- Gewalt an den Einfriedigun- 
gen oder an Gegenftänden oder Vorrichtungen, welche 
das Eindringen verhindern, einen vorher nicht vorhan⸗ 
den gemwefenen oder verfchloffenen Eingang fich öffnet, 
oder eine fehon vorhandene Oeffnung zum Eindringen 
erweitert, oder fonft eine Deffnung macht, mittelft mel- 
cher er den Eingang zum Eindringen fidh öffnet, oder, 
auch ohne einzubringen, den Diebftahl vollbringen kann; 

2) wenn ber Thäter im Innern eined Gebäudes in vor— 
ſtehender Weife Thüren, Wände, Eingänge oder Durch— 
gänge, Schränke, Kiften, oder andere Behältniffe er- 
öffnet 41). 

$. 224. (W. 212.) Unter falfhen Schlüffeln werden 
verftanden, nachgemachte, veränderte oder folche Schlüffel, welche 
für das Schloß, bei welchem der Thäter ſie anwendet, nicht 
beftimmt find, fowie Dietriche, Hafen und andere zum Oeffnen 
von Schlöffern brauchbare Werkzeuge. 

8. 225. (W. 213.) Wer eine fremde, bewegliche Sache 
deren Beſitz oder Gewahrſam er mit der Verpflichtung erlangt 
bat, fie zu verwahren, zu verwalten, zurüdzugeben oder abzu= 
liefern, zum Nachtheile des Eigenthümers, Beſitzers oder In— 
habers veräußert, verpfändet, verbraucht oder bei Seite fchafft, 
macht fich einer Unterfchlagung fchuldig 42). 

$. 226. (W. 214.) Einer Unterfchlagung wird es 
gleich geachtet, wenn derjenige, welcher eine fremde bewegliche 
Sache gefunden oder durch Zufall in feine Gewahrſam be- 
fommen hat, Diefelbe zum Nachtheil des Eigenthümers, Be— 
figerd oder Inhabers veräußert, verpfändet, verbraucht oder 
bei Seite fchafft, oder die Gewahrfam derſelben der Obrigkeit 
wider befjeres Wiſſen ableugnet. 

14-0 
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F. 227. (W. 215.) Die Unterſchlagung, ſowie der 
Verſuch der Unterſchlagung wird mit Gefängniß nicht unter 
Einem Monat und mit zeitiger Unterfagung der Ausübung 
der bürgerlichen Ehrenrechte beftraft. 
| Wird feftgeftelt, daß mildernde Umftände vorhanden find, 
fo Kann die Strafe bis auf einen Tag Gefängnig ermäßigt 
werben, 

$. 228. (W. 216.) Entwendungen oder Unterjchla= 
gungen, welche von Eltern oder Großeltern gegen ihre Kinder 
oder Enkel, oder von einem Ehegatten gegen den andern be= 
gangen werben, follen nicht beftraft werben. 

Diefe Beftimmung findet Feine Anwendung auf andere 
Perſonen, welche ald Theilnehmer oder Hehler fchuldig find. 

$. 229. (W. 217.) Wer fich eines Diebftahls oder 
einer Unterfchlagung gegen Eltern oder Grofeltern, Stiefeltern 
oder Stieffinder, gegen Schwiegereltern oder Schwiegerfinder, 
gegen Gefchwifter, ingleichen gegen Pflege-Eltern, Vormünder 
oder Erzieher fchuldig macht, ift nur auf Antrag des Ver— 
legten zur Unterfuchung zu ziehen. 


Neunzehnter Citel. 


Raub und Erpreffung %). 


$. 230. (W. 218.) Einen Raub begeht, wer mit Ge— 
malt gegen eine Perfon oder unter Anwendung von Drohun- 
gen mit gegenmwärtiger Gefahr für Leib oder Leben, eine fremde 
bewegliche Sache einem Anderen in der Abſicht mwegnimmt, 
fich dieſelbe rechtswidrig zuzueignen. 


*) Bol. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 233—238., olbenb. Art. 238—248., altend. 
Art. 163—166., würtemb. Art. 311—315., braunfchw. $ 66. 175—177., hannov. Art. 
re bei Art, 344—353., bad. 66. 410-—422., thüring. Art. 152—157., Biterr. 
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Wer bei einem Diebftahl auf frifcher That betroffen, gegen 
eine Perfon Gewalt verübt oder Drohungen mit gegenmwär= 
tiger Gefahr für Leib und Leben anwendet, um fich im Be- 
fige des geftohlenen Gutes zu erhalten, ift einem Räuber gleich 
zu achten, 

$. 231. (W. 219.) Der Raub wird mit Zuchthaus 
bon fünf bis zu fünfzehn Jahren, ſowie mit Stellung unter _ 
Polizeis-Aufficht beftraft. 

$. 232. (W. 220.) Der Raub wird mit Zuchthaus 
von zehn bis zu zwanzig Jahren, ſowie mit Stellung unter 
Polizei-Aufficht beftraft: 

1) wenn der Räuber, oder einer der Räuber oder Theil- 
nehmer am Raube Waffen bet fich führt; 

2) wenn zu dem NRaube zwei oder mehrere Perfonen als 
Urheber oder Theilnehmer mitwirken, welche ſich zur 
fortgefegten Berübung von Raub oder Diebftahl ver- 
bunden haben; 

3) wenn der Raub auf einem Öffentlichen Wege oder Plage 
verübt wird 44). 

$. 233. (W. 221.) Der Raub wird mit Iebendläng- 
lichem Zuchthaus beftraft: 

1) wenn der Räuber fchon einmal wegen Raubes oder ge- 
waltfamer Erpreffung durch einen Preußifchen Gerichtd- 
bof45) rechtäfräftig verurtheilt worden iſt; der $. 60. 
findet bier feine Anwendung ; 

2) wenn bei dem Raube ein Menfch gemartert oder ver- 
flümmelt, der Sprache, des Geſichts, des Gehörd oder 
der Zeugungsfähigfeit beraubt, oder durch Mißhandlung 


“) Gef. v. 14. April 1856 fügte als Ziffer 4. 
4) wenn bei einem Raube einem Menſchen En "ipstige Mißhandlung ober 
Rörpererlepun 8 192, — Agen wird. 


de 
ss) ger —— einen in ländiigen Gerichtshof.“ 
In Walde fehlen die Worte: „durch — Gerichtähof.” 


8* 
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oder Körperverlegung in eine Geifteöfranfheit verſetzt, 

ober länger ald zwanzig Tage krank ober arbeitsunfähig geworden ift 46); 
3) wenn bei dem Raube der Tod eined Menfchen durch 

Mißhandlung oder Körperverlegung verurfacht ift. 

8. 234. (W. 222.) Wer, um ſich oder Dritten einen 
rechtöwidrigen Vortheil zu verfchaffen, einen Andern zu einer 
Handlung oder Unterlaffung dadurch zwingt oder zu zwingen 
verfucht, Daß er denfelben fehriftlich oder mündlich mit ver 
Verübung eines Verbrechens oder Vergehens 47) bedroht, macht 
fi) der Erpreffung fchuldig. 

$. 235. (W. 223.) Die Erpreffung wird mit Gefäng- 
niß nicht unter drei Monaten und zeitiger Unterfagung der 
Ausübung der bürgerlichen Chrenrechte beſtraft. Der Schul: 
dige kann zugleich unter Polizei-Aufſicht geftellt werben. 

Beiteht das angedrohte Verbrechen in Mord, Brandftif- 
tung oder Verurfadhung einer Ueberſchwemmung 48), fo wird 
der Thäter mit Zuchthaus bis zu fünf Sahren und Stellung 
unter Polizei-Aufjtcht beftraft. 

$. 236. (W. 224.) Gefchieht die Erpreffung durch 
Drohungen mit gegenmwärtiger Gefahr für Leib oder Leben, 
oder durch Gewalt gegen eine Perfon, fo ift der Thäter gleich 
einem Räuber (88. 231., 232., 233.) zu beftrafen. 


Buwanzigfier Titel. 
Hehlerei 49). 


$. 237. (W. 225.) Wer Saden, von benen er weiß, baf fie geftohlen, unters 

fchlagen oder mittelft anderer Verbrechen ober Vergehen erlangt find, anfauft, zum 
Pfande nimmt ober verheimficht, ingleichen wer Perfonen , bie ſich eines Diebftahts, 

“ Nah der Rebaktion des Gef. v. 14. — 1856 ſchließt Ziffer 2: 

in eine Geiftesfranfheit verſetzt worden iftz a 

a Die Worte: „oder Vergehens“ fehlen in Bernburg. 

) Waldeck: „in Mord ober u eng. jo wirb u, ſ. w.“ 

) Bol. altend. Str.-G.:Bdh. Art. 326., würtemb. Art. 188. 243. 350, 360., 
hannov. Art. 303., thüring. Art. 231., Öfterreich. 66. 185. 186. 464. 465. 
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einer Unterfhlagung ober eines Ähnlichen Verbrechens oder Vergehens ſchuldig ge: 
macht haben, in Beziehung auf das ihm bekannte Verbrechen oder Vergehen um jei= 
nes eigenen Bortheils willen begünftigt, ift mit Gefängniß nicht unter Einem Monat 
und mit zeitiger agung ber Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte zu bejtra= 
fen; auch kann berjelbe zugleich unter Polizei-Aufſicht geftellt werben. 
Wird feftgeftellt, dak mildernde Umftände vorhanden find, jo Fann bie Strafe 

bis auf eine Woche ermäßigt werben 5%). 

. 238. (W. 226.) Wer Saden, von benen er weiß, baf fie von einem 
Raube oder einer dem Raube gleich zu achtenden Erprefiung ($. 236.) oder einem 
ſchweren Diebftable ($. 218.) berrübren, ankauft, zum Pfande nimmt oder verheim— 
licht, ingleihen wer Perſonen, die ſich eines der genannten Verbrechen ſchuldig ge: 
macht haben, im Beziehung auf das verübte unb ihm bekannte Verbrechen um feines 
eigenen Bortheils willen begünſtigt, ift mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren und 
— unter Polizei⸗Aufſicht zu beſtrafen. 

ird feſtgeſtellt, daß mildernde Umſtände vorhanden ſind, ſo iſt auf Gefängniß 
nicht unter einem Jahr, ſowie auf zeitige Unterſagung ber Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte zu erkennen st), 


$. 239. (W. 227.) Wer die Hehlerei ($. 237. und 
238.) gemohnheitämäßig betreibt, fol mit Zuchthaus bis zu 
fünfzehn Jahren und Stellung unter Polizei-Aufjicht beftraft 


werden. 

. 240. (®. 228.) Wer bereits zweimal ober mehrere Male rechtäfräftig 
durch einen Preußiſchen Gerichtshof wegen Hehlerei verurtheilt worben ift, joll, wenn 
er fih von Neuem ber einfachen Hehlerei ($. 237.) ſchuldig macht, mit Zuchthaus 


so) Diejer Artikel ift dur Gef. v. 14. April 1856 rebigirt: 

Wer Sachen, von denen er weiß, baß fie geftohlen, unterſchlagen oder mittelft 
anberer Verbrechen ober Vergehen erlangt find, verheimlidht, anfauft, zum Pfande 
nimmt, ober fonft an fi bringt, oder zu deren Abfage bei Anderen mitwirkt, es fei 
um feines eigenen Vortheild willen oder nicht, ingleihen wer Perſonen, bie ſich eines 
Diebſtahls, einer Unterfhlagung oder eines Ähnlichen Verbrechens oder Vergehens 
fhuldig gemacht haben, in Beiehung auf das ihm bekannte Verbrechen oder Vergehen 
um feines eigenen Vortheils willen begünftigt, ift mit Gefängniß nicht unter Einem 
Monate und mit zeitiger Unterfagung der Ausübung ber bürgerlihen Ehrenrechte zu 
bejtrafen; auch kann derjelbe zugleich unter Polizei: Aufficht geftellt werben. 

Wird feftgeftellt, daß mildernde Umſtände vorhanden find, fo kann bie Strafe 
bis auf eine Woche Gefängniß ermäßigt werben. 

sı) Redaktion bes Se v. 14. April 1856: 

Wer Sachen, von benen er weiß, baß fie von einem Raube ober einer bem 
Raube gleich zu achtenden Erprefiung ($. 236.) oder einem ſchweren Diebftahle ($. 218.) 
berrühren, verheimlicht, ankauft, zum Pfande nimmt, ober fonft an ſich gr oder 
zu deren Abſatz bei Anderen mitwirkt, es fei um feines eigenen Vortheils willen ober 
nicht, ingleihen, wer Perjonen, bie ſich eines ber genannten Verbrechen ſchuldig ge- 
macht haben, in Beziehung auf das verübte und ihm bekannte Verbrechen um feines 
En Vortheils willen begünftigt, ijt mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren und 
S ar unter Volizei= Aufficht zu beftrafen. 

ird feftgeftellt, daß milbernde Umftände vorhanden find, fo ift auf Gefängnik 
nicht unter ſechs Monaten, jo wie auf zeitige Unterfagung ber Ausübung ber bürger: 
lihen Ehrenrechte zu erkennen, 
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bis zu ehn Jahren, und wenn er fidh ber ſchweren Hehlerei ($. 238.) ſchuldig 
— ———* von fünf bis zu zwanzig Jahren, ſo wie in Biden Fallen mit 
Stellung unter Polizei-Aufſicht beftraft werben. 

Die Straferhöhung tritt nicht ein, wenn feit dem Zeitpunfte, an welchem bie 
Strafe des zuletzt begangenen früheren Verbrechens oder Vergehens abgebüht ober 
erlafien worben ift, vchn Sabre verfloſſen find 2). 


Einundzwanzigſter Titel, 
Betrug 53). 


$. 241. (W. 229.) Wer in gewinnfüchtiger Abſicht 
das Vermögen eines Anderen dadurch befchädigt, daß er Durch 
Vorbringen falfcher oder durch Entftellen oder Unterbrüden 
wahrer Thatfachen einen Irrthum erregt, begeht einen Betrug. 
$. 242. (W. 230.) Der Betrug, fo wie der Verſuch 
des Betruges, wird mit Gefängniß nicht unter Einem Monat 


2) Diejer Artikel ift neu rebigirt durch Gef. v. 9, März 1853 (in Bernburg 
publ. am 24. März 1863) und in Walted in bie urfprünglie Publication aufs 
genommen: 

Wer bereits zweimal oder mehrere Mate rechtskräftig buch einen preußifchen 
Gerichtshof (Bernburg: „durch einen inländifchen Gerichtshof," Walded fehlen bie 
Worte: „buch — Gerichtshof”) wegen Hehlerei verurtheilt worden ift, fol, wenn er 
fih von Neuem ber Hehlerei ſchuldig macht, beftraft werden, wie folgt: 

5 gun Wegen einfacher Hehlerei ($. 237., W. 225.) mit Zuchthaus bis zu fünf⸗— 
zehn Jahren. 

Wird feftgeftellt, vaß mildernde Umſtände vorhanden find, fo tft auf Gefängnik 
nicht unter ſechs Monaten, jowie auf zeitige Unterfagung ber Ausübung ber bürgers 
lien Ehrenrechte zu erkennen. 

2) Wenn bie Hehlerei eine ſchwere ift (6. 238., M. 226.), fo iſt die Strafe 
Zuchthaus von fünf big zu zwanzig Jahren. 

Wird —J— daß mildernde Umſtände vorhanden find, fo iſt auf Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren oder auf Gefängniß nicht unter Einem Jahre und auf zeitige 
Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte zu erkennen. 

EN MR allen Fällen (Nr. 1. und 2.) fol zugleich Stellung unter Polizeis Aufficht 
intreten. 

Die vorſtehenden Beftimmungen finden keine Anwendung, wenn entweder in 
Anjehung bes letzten ober in Anjehung bes früheren Verbrechens ober Bergebens die 
Straferhöhung wegen Rüdfalls gefeptig ausgeſchloſſen iit. ($. 60.) 

”) Bol. bayer. Str-G.-Bch. Art. 256265. 387—390., oldenb. Art. 261 — 270. 
397—401., altenb. Art. 245—255., würt. Art. 351—354., braunihw. 88. 224—227., 


hann. Art. 308—320., heil. Art. 391—399., bad. 66. 450-470, ür. Art. 236-239. 
Öfterreich. 86. 107.200 1 ‚ bad. 66. 450—470., tür. Art. 236—239., 
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und zugleich mit Geldbuße von fünfzig bis zu Cintaufend 
Thalern, ſowie mit zeitiger Unterfagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte beftraft. 

Wird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, 
fo kann die Strafe bis auf Eine Woche Gefängniß, oder auch 
auf bloße Geldbuße von mindeftend fünf Thalern ermäßigt 
werben, 

$. 243. (W. 231.) Mit Gefängniß nicht unter drei 
Monaten und zugleich mit Geldbuße von fünfzig bis zu Ein- 
taufend Thalern, fo wie mit zeitiger Unterfagung der Aus 
übung der bürgerlichen Chrenrechte, wird beftraft5#): 

1) mer fich wiffentlich unrichtiger, zum Meffen oder Wie- 
gen beftimmter Werkzeuge zum Nachtheile eines Andern 
bedient; 

2) wer einen Anfäufer von Gold oder Silber über die 
Eigenfchaften diefer Waare hintergeht, indem er ihm 
geringhaltigere® Gold und Silber für vollhaltigeres 
verfauft; 

3) wer Achte, zum Umlauf beftimmte Metallgelpftude 
durch Befchneiden, Abfeilen oder auf andere Art ver- 
ringert, und als vollgültig audgiebt, oder auszugeben 
verfucht ; 

4) wer foldye verringerte Münzen gemohnheitämäßig oder 
im Einverftändniffe mit dem, welcher fle verringert bat, 
als vollgüultig ausgiebt, oder auszugeben verfucht; 

5) mer Gelppafete, die mit einem öffentlichen Siegel ver- 
fchloffen und mit Angabe des Inhalts verfehen find, zu 
ihrem vollen Inhalte ausgiebt oder auszugeben verfucht, 
obgleich er weiß, daß fie eröffnet, und ihr Inhalt ver- 
ringert worden 55); 

ss) Val. Code penal Art. 423. 456. 


s;) Das Gef. v. 14. April 1806 * nad Ziff. 5. ‚folgende neue Ziff. 6. ein⸗ 
gefekt, jo daß Ziff. 6. und 7. zu Ziff. 7. und 8. werben 
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6) mer Grenzfleine oder andere, zur Bezeichnung einer 
Grenze oder des Wafferftandes beftimmte Merkmale 56) 
zum Nachtheil eines Andern wegnimmt, vernichtet, un= 
fenntlich macht, verrüdt, oder fälfchlich fekt; 

7) wer Urfunden, welche ihm entweder gar nicht oder nicht 
ausfchlieglich gehören, zum Nachtheile eined Andern 
vernichtet, befchädigt oder unterdrückt. 

8. 244. (W. 232.) Wer in betrügerifcher Abficht eine 
gegen Feuersgefahr verjicherte Sache in Brand ſetzt, oder ein 
Schiff, welches als folches oder in einer Ladung verfichert ift, 
finfen oder firanden macht 37), wird mit Zuchthaus bis zu 
zehn Jahren und zugleich mit Geldbuße von Einhundert bis 
zu zweitaufend Thalern beftraft. 

$. 245. (W. 233.) In allen Fällen des Betruges 
(241 bi8 244) kann auf Stellung unter Polizeis-Aufjicht er- 
fannt werden. 


Buweinndzwanzigfter Titel. 
Untreue 58). 


$. 246. (W. 234.) Wegen Untreue werden mit Ge— 
fängniß nicht unter drei Monaten, ſowie mit zeitiger Unter— 

fagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte beftraft: 
1) Vormünder, Kuratoren, Sequefter, Teftamentd-Erefutoren 
und Verwalter von Stiftungen, menn fle vorfäglich 


6) wer in der Abficht, eine verhängte Erecution abzuwenden ober hinauszus 
ſchieben, von einem Poſtſcheine über eine Derfendung von Geld oder anderen Werth— 
gegenftänden Gebraud macht, obgleich er weiß, daß ber verjendete Brief ober das 
verjendete Paket dasjenige nicht enthält, was durch den Poſtſchein als abgefenvet 
nachgewieſen werben ſoll; 

s) In Waldeck fehlen bie Worte: „ober des Waſſerſtandes.“ 
sr) In Waldeck fehlen bie Worte: „oder ein Schiff — ftranden macht.“ 
”) Bol. bayer. Str.:G.:Bh. Art. 295. 296. 398—400., oldenb. Art. 300. 301. 
417—419., altenb. Art. 321., würt. Art. 453—457., braunſchw. $. 285., hannov. 
Art. 219. 368., heſſ. Art. 407., bad. $$. 535—545., thüring. Art. 318. 
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zum Nachteile. der ihrer Aufficht anvertrauten Berfonen 
oder Sachen handeln; 

2) Mäfler, Güterbeftätiger und andere Gewerbetreibende 59), 
welche zur Betreibung ihres Gewerbes von der Obrig- 
feit befonbers verpflichtet find, wenn fie bei den ihnen 
übertragenen Gejchäften vorfäglich diejenigen benach- 
theiligen, deren Gefchäfte fle beforgen. 

Wird die Untreue in der Abficht verübt, fich oder An- 
dern Gewinn zu verfchaffen, fo fol neben der Freiheitäftrafe 
zugleich auf Geldbuße von fünfzig bis zu Eintaufend Thalern 
erfannt werden. 

Iſt durch Die Handlung eine härtere Strafe begründet, 
fo tritt nach den Grundfägen des $. 55. dieſe härtere Strafe ein. 


Dreiundzwanzigfter Citel. 
Urkundenfälfchung 60). 


8. 247. (W. 235.) Wer in der Abflcht fich oder An- 
dern Gewinn zu verfchaffen oder Andern Schaden zuzufügen, 
eine Urkunde verfälfcht oder fälfchlich anfertigt und von der- 
felben zum Zmede der Täuſchung Gebrauch macht, begeht eine 
Urfundenfälfchung. 

Unter Urkunde ift jede Schrift zu verftehen, welche zum 
Beweiſe von Verträgen, Verfügungen, Verpflichtungen, Be— 
freiungen oder überhaupt von Rechten oder Nechtöverhältnifien 
von Erheblichkeit ift. 


) An Walbed fehlen bie u. —— — — und andere.“ 

“) Vgl. bayer. Str.⸗G.⸗Bch. 266— 268. . 293. 294. 337. 340, 
425., ofben. Art. 262. 271. 272. DB "308. 299. 342. wi ins, Art. 247—2%2,, 
würtemb. 219— 221. 356—361., braunſchw. e 228 — 230. 131— 132., hannov. Art. 
196—199. 317., heſſ. Art. 385—390., bad. — thüring. Art. 252— 209. Ar 
Biterreid. $. 199., lit. d. Code penal Art. I 
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$. 248. (W. 236.) Einer Urkunvdenfälfchung wird es 
gleich geachtet, wenn Jemand in der Abſicht, fich oder An— 
dern Gewinn zu verfchaffen oder Andern Schaden zuzufügen, 
ein mit der Unterfchrift eines Andern verfehenes Papier ohne 
deffen Willen ausfüllt und von einer folchen Urkunde Gebrauch 
macht, 


8. 249. (W. 237.) Wer von einer falfchen oder ver- 
fälfchten Urkunde, wiffend, daß ſie falfch oder verfälfcht ift, 
in der Abſicht Gebrauch macht, fich oder Andern Gewinn zu 
verfchaffen oder Andern Schaden zuzufügen, wird dem Fälfcher 
gleich geachtet 61), 

8.250. (W. 238.) Die Urkundenfälſchung wird mit 
Zuchthaus bis zu fünf Jahren und zugleich mit Geldbuße 
von fünfzig bis zu Eintaufend Thalern beftraft 62), 

$. 251. (W. 239.) Die Urkundenfälfhung wird mit 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren und zugleich mit Geldbuße 
von Einhundert bis zu zmeitaufend Thalern beftraft, wenn 
das Verbrechen eine der folgenden Arten von Urfunden zum 
Gegenftande hat: . 

1) Urkunden, welche mit Der Unterfchrift des Königs oder 
mit dem Föniglichen Inſtegel 63) auögefertigt ſind; 

2) Urkunden, welche von Staatöbehörden, Gemeinden oder 
Korporationen des Inlandes oder Auslandes, von in= 
ländifchen oder ausländifchen Beamten, oder von folchen 
PBerfonen, welche nach den Geſetzen des In- oder Aus- 


4) Vol. Code penal Art. 147. 151. mit $. 248. 249. 
2) Das Gef. v. 9. März 1853 — Bernburg publ. am 24. März 1853) 
machte folgenden in Wal deck in die urjprüngliche Rebaftion aufgenommenen Aufag: 
Wird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, fo iſt die Strafe 
Gefängniß nicht unter drei Monaten und zugleid Geldbuße nicht unter fünf Thalern; 
auch kann auf zeitige Unterfagung der Ausübung ber bürgerlihen Ehrenrechte er— 
fannt werben, 
q 44 Bernburg: „mit ber Unterſchrift des Herzogs ober mit dem Herzoglichen 
nflegel.* 
Walde: „mit ber Unterſchrift des Fürften oder mit dem Fürftlichen Inſiegel.“ 
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landes öffentlichen Glauben haben, aufgenommen, aus— 
gefertigt, oder beglaubigt werben; 
3) Bücher, Negifter, Katafter oder Inventarten, welche 
unter amtlichem Glauben ausgeführt werben; 
4) Verfügungen von Todeswegen; 
5) Wechfel 6°). 
$. 252. (W. 240.) Wer in der Abficht, fich oder An— 
deren Gewinn zu verfchaffen, oder Anderen Schaden zuzus= 
fügen, bewirkt, daß Verhandlungen, Erklärungen oder That— 
fachen, welche für Rechte oder Nechtöverhältniffe von Erheb- 
lichkeit find, in öffentlichen Urkunden, Büchern oder Regiftern 
als abgegeben oder gefchehen beurfundet werden, während ſie 
gar nicht oder in anderer Weife oder von anderen Perfonen 
abgegeben oder gefchehen find, wird mit Zuchthaus bis zu 
zehn Sahren, und zugleich mit Geldbuße von Einhundert bis 
zmweitaufend Thalern beftraft. 
Diefelbe Strafe trifft denjenigen, welcher zum Nachtheil 
eines Anderen von folchen falfchen Beurfundungen, wiſſend, 
daß ſie faljch find, Gebrauch macht. 


$. 253. (W. 241.) Wer unächtes Stempelpapier ans 
fertigt, oder ächtes Stempelpapier verfälfceht, ingleichen mer 
wiffentlich von falfchem oder verfälfchtem Stempelpapier Ge— 
brauch macht, wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten, 
fo wie mit zeitiger Unterfagung der Ausübung der bürger- 
lichen Ehrenrechte beitraft. 

Eine gleiche Strafe Hat derjenige verwirkt, welcher ich 
einer diefer Handlungen in Beziehung auf Poftfreimarfen oder 
geftempelten DBriefcouverts fchuldig macht 65). 


*”) Das Gef. v. 14. April 1856 fügt folgenden Abſatz bei: 

Wird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, fo ift auf Gefäng— 
nik nicht unter ſechs Monaten und zugleich Gelobuße nicht unter zehn Thalern, ſowie 
auf zeitige Unterfagung ber Ausübung ber bürgerlichen Ehrenredhte zu erkennen, 

“s) Waldel at biejen Artikel rebigirt: 
Wer unähte Roftmarten oder unächte geftempelte Briefcouverts anfertigt ober 
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' nn 254. (MW. 242.) Mit Gefängniß von einer Woche bis zu brei Monaten 
wirb beitraft: 
1) wer einen falſchen Reifepak anfertigt, einen ächten Reijepaß verfälſcht, ober 
von einem faljhen oder verfälichten Reifepafle wifientlih Gebrauch macht; 
2) wer fi einen Reifepaß auf einen falfchen Namen ausftellen Yäht, von einem 
auf einen andern Namen ausgeftellten Reiſepaſſe, als fei er für ihn ausge 
ftellt, wiffentlich Gebrauch macht, einen für ihn ausgeftellten Reifepaß einem 
Anderen zum Gebrauche überläßt, oder als Zeuge bazu mitwirft, baß ein 
Reijepaß unter falfchem Namen verabfolgt wird. 

Diefelbe Strafe tritt ein, wenn bie vorſtehend bezeichneten Handlungen in Bes 
siehung auf Wanverbücher oder fonftige Legitimationspaptere, welche bie Stelle ber 
Reijepäffe vertreten, begangen werben *). 

$. 255. (W. 243.) Mit Gefängniß von vierzehn Tagen bis zu ſechs Mona⸗ 
ten wirb beftraft: 

41) wer unter dem Namen eines Beamten ober einer Behörde ein Zeugniß über 
ute Aufführung, Armuth oder jonjtige Umſtände anfertigt, welche geeignet 
And, bie barin bezeichnete Perfon dem Wohlwollen Anderer zu empfehlen, 
und ihr Unterfommen oder Unterftügung zu verfchaffen; 
2) wer ein urjprünglich ächtes Zeugnik biejer Art verfälſcht, um es für eine 
andere Perfon, als für welche es ausgejtellt war, paffend zu machen; 
3) - — derartigen falſchen oder verfälſchten Zeugniſſe wiſſentlich Ge⸗ 
rauch macht. 


$. 256. (W. 244.) Wer unter dem Namen eines Arztes, 
MWundarzted oder einer anderen Medizinalperfon ein Zeugniß 


ig Poſtmarken oder ächte geftempelte Briefcouverts verfälfcht, ingleihen wer wifjent- 

lich von falihen oder verfälſchten Poſtmarken oder von faljchen ober verfälſchten ge— 
ftempelten Briefeouverts Gebrauch macht, wird mit Gefängniß nicht unter drei Mo— 
Se jowie mit zeitiger Unterfagung ber Ausübung ber bürgerlihen Ehrenrechte 
eſtraft. 

“) Die 66. 254. und 256. find durch Geſ. v. 14. April 1856 in folgender 
Weiſe abgeändert: 

6.254. Wer ohne die Abficht, fi ober Anderen Gewinn zu verfhaffen, ober Anderen 
Schaden zuzufügen, jedoch zu dem Zwecke, Behörden oder Privatperjonen zu täufchen, 
einen Reijepaß, einen Legitimationsichein, ein Wanderbuch oder eine andere Öffentliche 
Urkunde oder ein auf Grund beftehender Vorſchriften auszuftellendes fonftiged Zeugs 
niß, ober ein Führungs- ober Fähigkeits-Zeugniß falſch anfertigt oder verfälicht, oder 
von einer ſolchen falſchen oder verfätfepten rfunde wiſſentlich Gebrauch macht, ift 
— — bis zu ſechs Monaten oder mit Geldbuße bis zu Einhundert Thalern 
zu beſtrafen. 

Auf dieſelbe Strafe iſt gegen den zu erkennen, welcher zu gleichem Zwecke von 
ſolchen für einen Andern ausgejtellten ächten Urkunden, als ſeien fie für ihn aus— 
geftellt worden, Gebrauch macht, oder welcher ſolche für ihn ausgeftellte Urkunden 
einem Andern zu dem gedachten Zwecke überläßt. 

6. 255. Wer vorfäglich, ſedoch nicht in der Abficht, fih ober Anderen Gewinn 
zu verihaffen, oder Anderen Schaben zuzufügen, bewirkt, daß Verhandlungen, Er: 
Märungen oder Thatfachen in öffentlichen Urkunden, Büchern oder Regiftern als 
abgegeben oder gejchehen beurkundet werben, während fie gar nicht oder in anderer 
Weiſe oder von anderen Perfonen abgegeben oder — find, wird mit Gefäng— 
niß bis zu ſechs Monaten oder mit Geldbuße bis zu Einhundert Thalern beſtraft. 
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über feinen oder eines Anderen Geſundheitszuſtand ausſtellt 67), 
und Davon zur Täufchung von Behörden oder Verficherungs- 
Gefelfchaften Gebrauch macht, wird mit Gefängniß von Einem 
Monat bis zu Einem Jahr beftraft; auch kann gegen den— 
felben auf zeitige Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte erfannt werben. 

8. 257. (W. 245.) Merzte, Wundärzte oder andere 
Medizinalperfonen, welche umrichtige Zeugnifje über den. Ge- 
fundheitszuftand eines Menfchen zum Gebrauch bei einer Be— 
börde oder Verficherungsgefelfchaft wider beſſeres Wiffen aus- 
fielen, werden mit Gefängniß von Drei bis zu achtzehn 
Monaten, fowie mit zeitiger Unterfagung der bürgerlichen 
Ehrenrechte beftraft. 

$. 258. (W. 246.) Wer, um eine Behörde oder Ver⸗ 
fiherungsgefellfchaft über feinen ober eined Anderen Gefund- 
beitözuftand zu täufchen, von einem Zeugniffe der in den 
88. 256. und 257. erwähnten Art Gebrauch macht, mird 
mit. Gefängnig von. Einem Monat bis zu Einem Jahr be- 
firaft; auch kann gegen denſelben auf zeitige Unterfagung 
ber bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werben, 


Dierundzwanzigfter Titel, 
Bankerott 68), 


8. 259. (MW. 247.) Handelöleute, Schiffärheder 69) und 
Babrifbeflger, welche ihre Zahlungen. eingeftellt haben, werden 
e) Das Gef. v. 14. April 1856 machte in biejem Artikel folgenden Beifaß: 
we... ausſtellt, ober ein derartiges ächtes Zeugniß verfäliht und davon zur 
a u. f. w.“ 
*) Bol. bayer. Str.⸗G.⸗Bch. Art. 273—279., olbenb. Art. 278—284.,. altenb. 


ch 

Art. We-260., würt. Art. 362—367., braunſchw. 66. 233—236., hann. Art. 220-224. 

beff. Art. 402—406., bad. 6%. 465 — thuring. Art. 242—245., öſterr. $. 199. lit. f. 
. —405. 
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als des betrügerifchen Bankerotts fehuldig, mit Zuchthaus bis 
zu fünfzehn Jahren beſtraft: 

1) wenn ſie ihr Vermögen ganz oder theilweiſe verheim- 
licht oder bei Seite gefchafft haben; 

2) wenn fie Schulden oder Rechtsgefchäfte anerfannt oder 
aufgeftellt haben, melche ganz oder theilmeife erbichtet 
find ; 

3) wenn fle in der Abſicht, ihre Gläubiger zu benachthei- 
ligen, Handelsbücher zu führen unterlaffen haben, ob» 
gleich deren Führung gefeglich vorgefchtieben oder nach 
der Befchaffenheit ihres Geſchäfts erforberlich war; 

4) wenn ſie in gleicher Abficht ihre Handelsbücher ver- 
beimlicht oder vernichtet, oder fo geführt, oder ver- 
ändert haben, daß bdiefelben feine Leberficht des Ver— 
mögenszuftandes gemähren. 

Wird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, 
fo ift die Strafe nicht unter drei Monaten, zugleich kann 
auf zeitige Unterfagung der Ausübung der. bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte erkannt werden. 

$. 260. (W. 248.) Mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren 
wird er 

1) wer im Intereffe eines Handelsmannes, Schiffsrheders 69) 
oder Fabrikbeſitzers, melcher feine Zahlungen eingeftellt 
bat, defien Vermögen ganz ober theilmeife verheimlicht 
oder bei Seite gefchafft hat. 

2) mer im Intereffe eines folchen Gemeinfchulpners oder 
um fich oder Anderen Bortheil zu verfchaffen, erdichtete 
Vorderungen im eigenen Namen oder Durch zwifchenge= 
fchobene Perfonen geltend gemacht hat. 

Wird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, 
fo ift die Strafe Gefängniß nicht unter drei Monaten, zu= 
gleich kann auf zeitige Unterfagung der Ausübung der bür- 
gerlichen Ehrenrechte erfannt merben. 
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Hat der Thäter im Einverſtändniſſe mit dem Gemein- 
fehuldner gehandelt, fo kommen die allgemeinen Vorfchriften 
über die Theilnahme an Verbrechen zur Anwendung. 


$. 261. (W. 249.) Handelsleute, Schiffsrheber 69) und 
Babrikbefiger, welche ihre Zahlungen eingeftellt haben, werben 
Wr einfachen Bankerotts mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
eftraft: 

1) wenn ſie durch Ausfchweifungen, Aufwand, Spiel oder 
Differenzhandel mit Waaren oder Börfeneffeften über- 
mäßige Summen verbraucht haben oder ſchuldig ges 
morden find; 

2) wenn fle Sandeldbücher zu führen unterlaffen haben, 
obgleich deren Führung gefeglich vorgefchrieben oder nach 
der Befchaffenheit ihres Gefchäfts erforderlich war, oder 
wenn fie dieſe Handelsbuͤcher verheimlicht oder ver— 
nichtet, oder fo unorbentlich geführt Haben, daß die— 
felben feine Ueberficht ded Vermögenszuftandes gewähren; 

3) wenn ſie unterlaffen haben, Die Bilanz ihres Vermögens 
jährlich zu ziehen, obgleich dies gefeglich vorgefchrieben, 
oder nach der Befchaffenheit ihres Gefchäfts erforder- 
lich mar; 

4) wenn fie, obgleich das Vermögen nach der legten Bilanz 
nicht Die Hälfte der Schulden dedte, neue Schulden 
gemacht, Waare oder Ereditpaptere unter dem Werthe 
verfauft haben. 

$. 262. Wenn Mäfler oder Notarien Handelögefchäfte 
betreiben, fo follen dieſelben, im Falle fle ihre Zahlungen 
einftellen und der in diefem Titel erwähnten Handlungen 
ſchuldig find, denſelben Strafen, wie Handelsleute unter- 
liegen 70), 


°) Art, 262. fehlt in Walbed. 
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Sünfundzwanzigfter Titel. 


Strafbarer Eigennup. 


$. 263. (W. 250.) Wer fich von feinen Schuldnern 
höhere Zinfen, als die Gefege zulaffen, vorbedingt oder zahlen 
läßt, und entweder dieſe Heberfchreitung gemohnheitämäßig be= 
treibt, oder das Gefchäft fo einkleidet, daß dadurch die Geſetz— 
widrigfeit verftecft wird, tft wegen Wucherd mit Gefängniß 
von drei Monaten bis zu Einem Jahr und zugleich mit Gelb- 
buße von fünfzig bi8 zu Eintauſend Thalern, fowie mit zei= 
tiger Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Chrenrechte 
zu betrafen. 

$. 264. (W. 251.) Wer ohne Erlaubniß der Be- 
hörde 71) gewerbsmäßig auf Pfänder leiht, wird mit Gefäng- 
niß von Einer Woche bis zu zwei Monaten beftraft. 

$. 265. (W. 252.) DOeffentliche Pfanvleiher, welche 
die von ihnen in Pfand genommenen Gegenſtände unbefugt 
in Gebrauch nehmen, werden mit Gefängniß von Einem Mo— 
nat bis zu Einem Jahr und zugleich mit Geldbuße von zwanzig 
bis zu Bünfhundert Thalern beftraft 72), 

$. 266. Wer vom SHazardfpiele ein Gewerbe macht, 
fol mit Gefängnig yon drei Monaten bis zu zwei Jahren 
und zugleich mit Geldbuße von Einhundert bis zu zweitaufend 
Thalern, fowie mit zeitiger Unterfagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte beftraft werben, 

Sft der Angefchuldigte ein Ausländer, fo kann zugleich 
auf Randesverweifung erkannt werden. | 

$. 267. (W. 253.) Inhaber öffentlicher Verſamm— 
Iungsörter, welche Hazardfpiele an diefen Orten geftatten oder 

=; Walde: „Wer ohne erwirkte Gonceffion gewerbsmäßig u. ſ. w.“ 
r2) Walded hat dieſen Artikel rebigirt: 
Diejenigen, welden die &. 251. erwähnte Eonceffion ertheilt worben iſt, werben, 


fall8 fie die von ihnen in Pfand genommenen Gegenftände unbefugt in Gebraud 
nehmen, mit Gefängniß u. ſ. w. 
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zur Verheimlihung folcher Spiele mitwirken, find mit Geld— 
buße von zwanzig bi zu fünfhundert Thalern zu beftrafen. 

Sm zweiten Nücfalle ift zugleich auf den Verluft der 
Befugniß zum felbftftändigen Betriebe des Gewerbes zu er- 
fennen 73), 

$. 268. (WB. 254.) Wer ohne obrigfeitliche Erlaub- 
nig 74) Öffentliche Lotterien veranftaltet, wird mit Geldbuße 
bis zu fünfhundert Thalern beftraft. 

Den Lotterien find hierbei alle öffentlich veranftaltete 
Ausfpielungen beweglicher oder unbemweglicher Sachen gleich 
zu achten. 

$. 269. (W. 255.) Wer Waaren oder deren Ver— 
packung faljchlich mit dem Namen oder der Firma und mit 
dem Wohn- oder Fabrifort eines inländifchen Fabrikunter— 
nehmers, Produzenten oder Kaufmanns bezeichnet, oder wiſſent— 
lich dergleichen fälfchlich bezeichnete Waaren in den Verkehr 
bringt, ſoll mit Geldbuße von fünfzig bis zu Cintaufend 
Thalern und im Rückfalle zugleidy mit Gefängnig bis zu 
ſechs Monaten beftraft werden. 

Diefelbe Strafe tritt ein, wenn die Handlung gegen Die 
Angehörigen eines fremden Staats gerichtet ift, in welchem 
nady publizirten Verträgen oder Gefegen die Gegenfeitigfeit 
verbürgt ift. 

Die Strafe wird dadurch nicht ausgefchloffen, Daß bei 
der Waarenbezeichnung der Name oder die Firma und ber 
Wohn- oder Fabrikort mit geringen Abänderungen wieder— 
gegeben werden, welche nur durch Anwendung befonderer 
Aufmerffamkfeit wahrgenommen werden fönnen. 


3) 6, 266. fehlt in Walded, dagegen bat 6. 267. (dort 253.) folgenden Zufak 
als eriten Abſatz: | 
Im Betreff des Verbots der Hazardipiele und ber deffallfigen Strafbeſtimmun— 
gen behält es bei dem Gefege vom 4. Juni 1853 fein Bewenden, 
) Walde: „Wer ohne erwirkte Eonceifion öffentlihe u. |. w.“ 


Deutihe Strafgeſetzbücher. XI. 9 
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8. 270. (W. 256.) Wer andere vom Mitbieten oder 
Meiterbieten bei den von dffentlichen Behörden oder Beamten 
vorgenommenen Derfteigerungen, dieſelben mögen Verkäufe, 
Perpachtungen, Lieferungen, Unternehmungen oder Gefchäfte 
irgend einer Art betreffen, durch Gewalt oder Drohung, oder 
durch Zuficherung oder Gewährung eines Vortheils 75) ab— 
Hält, wird mit Geldbuße bis zu dreihundert Thalern oder 
mit Gefängniß bis zu fechd Monaten beftraft 76), 


$. 271. (W. 257.) Wer feine eigene bewegliche Sache 
dem Nußnießer, Pfandgläubiger oder demjenigen, welchem an 
der Sache das Zurüdbehaltungsrecht zufteht, in rechtöwidriger 
Abficht wegnimmt oder 77) wegzunehmen verfucht, wird mit 
Gefängniß von Einer Woche bis zu drei Jahren beftraft; 
auch kann gegen vdenfelben auf zeitige Unterfagung der Aus- 
übung der bürgerlichen Ehrenrechte erfannt werben. 

Die Beftimmungen der $$. 228. und 229, finden Bier 
gleichfalls Anwendung. 


$. 272. (W. 258.) Wer Saden, welche durch bie zuftändigen Behörben oder 
Beamten gegen ihn gepfänbet oder in Beſchlag genommen worben find, vorſätzlich 
anz ober theilweije ber Pfändung oder Beidylagnahme entzieht, bei Seite jchafft, ver— 
ringt ober zerftört, wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre beftraft. 

Mit der nämlichen Strafe werben bejtraft: 

1) ber Ehegatte des Gepfändeten, defien Verwandte oder Verfchwägerte, in auf: 
ober döftelpenber Linie, welde mit Kenntniß ber Pfändung ober Beſchlag— 
nahme fich einer der gedachten Handlungen ſchuldig machen. 

2) der von ber Behörde oder dem Beamten bejtellte Hüter, welcher im Intereſſe 
bes Gepfänbeten, eine der gedachten Handlungen jelbft verübt oder, daß fie 
von einem Dritten verübt wird, geftattet; 

3) ein Dritter, welcher im Anterejje bes Gepfänbeten, mit Kenntnig ber Pfän— 
dung oder Beihlagnahme, eine der gedachten Handlungen verübt ). 


— — —— — — — — 


”s) Die Worte: „ober durch Zuſicherung — Vortheils“ fehlen in Waldeck. 
’*) Qgl. Code penal Art. 412. 
") Die Worte: „wegnimmt oder” fehlen in Bernburg. 
”) 6. 272. iſt burh Gef. v. 14. April 1856 neu rebigirt: 

Wer Sachen, welche burd bie ig Ye Behörden oder Beamten gepfänbet 
ober in Beichlag genommen worden find, vorjäglich bei Seite jhafft, verbr ngt ober 
zerjtört, ober in anderer Weife der Pfändung oder Beſchlagnahme ganz oder theilweie 
entzieht, wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre beftraft. 
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$. 273. (W. 259.) Wer unberechtigt fiſcht oder krebſt, 
fol mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder mit Gefängniß 
bis zu drei Monaten beftraft werben. 

Die polizeilichen Beftimmungen der bejonderen Fifcherei= 
Ordnung werden dadurch nicht berührt 79). 

$. 27480). Wer auf feinem eigenen Grundftüde, auf 
dem die Jagd an einen Dritten verpachtet it, oder auf Dem 
ein Jäger für gemeinfchaftliche Rechnung der bei einem Jagd— 
bezirfe betheiligten Grundbeflger Die Jagd zu beſchießen Bat, 
ohne Einwilligung des Jagdpächters oder der Gemeinde- 
Behörde jagt, oder wer auf fremden Grundftüden, ohne eine 
Berechtigung Dazu zu Haben, die Jagd ausübt, wird mit 
Geldbuße bis zu Einhundert Thalern oder mit Gefängniß bis 
zu Drei Monaten beftraft. 

$. 275. Die Strafe kann bis zu ſechs Monat erhöht 
werden, wenn dem Wilde nicht mit Schießgewehr oder Hun—⸗ 
den, fondern mit Schlingen, Neben, Ballen oder anderen 
Vorrichtungen nachgeftellt, oder wenn das Vergehen während 
der gefeglichen Schonzeit oder in Wäldern oder zur Nachtzeit 
oder gemeinfchaftlich von zweit oder mehreren Perfonen be— 
gangen wird, 

$. 276. Wird das Vergehen ($. 274, und 275.) ge= 
merbömäßig betrieben,“ fo tritt Gefängniß nicht unter Drei 
Monaten, ſowie zeitige Unterfagung der Ausübung der bür= 
gerlichen Chrenrechte ein. Zugleich ift auf Stellung unter 
Polizeiaufficht zu erfennen, 

$. 277. Das Gewehr, das Jagdgeräth und die Hunde, 
melche der Thäter bei dem unberechtigten Sagen bei ſich ge= 
führt Hat, ingleichen die im $. 275. ermähnten Schlingen, 
Nete, Ballen oder andere Vorrichtungen find dem Fiskus im 


”) Abſ. 2. fehlt in Bernburg und Walded, 
3 Die 56. 274—279, fehlen in Waldeck. 


9* 
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Strafurtheile zuzufprechen, ohne Unterfchied, ob fie dem An— 
gefchuldigten gehören oder nicht. 

8. 278. Neifende oder Schiffsleute, welche ohne Vor— 
wiſſen des Schiffer8, ingleichen Schiffer, welche ohne Vor— 
wiffen des Rheders Gegenftände an Bord nehmen, welche 
das Schiff gefährden, indem fie deſſen Konfisfation oder Be— 
fhlagnahme veranlaffen können, jind mit Gefängniß bis zu 
zwei Jahren zu beftrafen. 

$. 279. Ein Sciffgmann, der mit der empfangenen 
Heuer entläuft oder fich verborgen hält, um jich dem über= 
nommenen Dienfte zu entziehen, fol mit Gefängniß bis zu 
Einem Jahr beftraft werden. 

Es macht Hierbei feinen Unterfchied, ob das Vergeben 
im Inlande oder im Auslande begangen ift. 

8.280. (W. 260.) Wer verftegelte Briefe oder andere 
verjiegelte Urkunden, die nicht zu feiner Kenntnignahme be— 
ſtimmt find, vorfäßlich und unbefugter Weife eröffnet, fol 
mit Geldbuße bis zu Einhundert Thalern, oder mit Gefängniß 
bis zu drei Monaten beftraft werden. 


Schsundzwanzigfter Titel. 
Vermögensbeſchädigung 81). 


$. 281. (W. 261.) Wer vorfäglich und rechtswidrig 
fremde Sachen bejchädigt oder zerftört, wird mit Gefängniß 
bis zu zwei Jahren beftraft. 
Wird feftgeftellt, Daß mildernde Umftände vorhanden find, 
fo ift auf Geldbuße bis zu fünfzig Thalern zu erfennen. 
) Bol. gr Str.⸗G.«Bch. Art. 244— 246. 254. 255. 383—386., oldenb. Art. 
249— 251. 259. 392—396., altenburg. Art. 288., würtemberg. Art. 385—393., 


braunſchweig. cc ae 212, bannov. Art. 336— 339., be Art. 420—428,, bad. 
66. 570—582., thüring. Art. 21 284., djterreich. 66. 85. 89. 468. 
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$. 282. (W. 262.) Wer Gegenftände der Verehrung 
einer im Staate beftehenden Religionsgefellfchaft oder Sachen, 
die dem Gottesdienfte gewidmet find, oder Grabmäler, öffent- 
liche Denkmäler, Gegenftände der Kunft, der Wilfenfchaft oder 
des Gewerbes, welche in öffentlichen Sammlungen aufbewahrt 
werden oder öffentlich aufgeftellt find, oder Gegenftände, welche 
zum öffentlichen Nuten oder zur Verſchönerung öffentlicher 
Wege oder Anlagen dienen, vorfäglich zerftört oder beſchädigt, 
wird mit Gefängniß nicht unter vierzehn Tagen beftraft. 
Auch kann auf zeitige Unterfagung der Ausübung der bür- 
gerlichen Ehrenrechte erfannt werden. 

$. 283. (W. 263.) Wer vorfäglich ein Gebäude, ein 
Schiff 82), eine Brüde, einen Damm, eine gebaute Straße, 
eine Eifenbahn 82) oder ein fonftiges Bauwerk, welche frem= 
des Eigenthum find, ganz oder theilweife zerftört, Toll mit 
Gefängniß nicht unter zwei Monaten beftraft werben. 

$. 284. (W. 264.) Wenn fich mehrere Perfonen zus 
fammenrotten, und bewegliche oder unbewegliche Sachen eines 
Andern plündern, verwüften oder zerftören, fo werden die— 
felben mit Zuchthaus bis zu fünfzehn Jahren beftraft; zu— 
gleich kann auf Stellung unter Polizeiaufjicht erkannt werben 83), 


Siebenundzwanzigfter Titel. 


Gemeingefährliche Verbrechen und Vergehen. 
$. 28584. (W. 265.) Wegen Brandftiftung wird mit 
gehnjähriger bis Iebenslänglicher Zuchthausftrafe, und wenn 


* Die Worte: „ein Schiff — eine Eiſenbahn“ fehlen in Waldeck. 
l. Code pénal Art. 437 
es) Baivee hat ven Zuſatz: 
unziegen milbdernde Umftände vor, fo ift auf ig a roh zu erkennen. 
Ueber ZN vol. baver, Str.⸗G.⸗Bch. Art. 247—253., oldenb. Urt, 
202: 58., altenb. Art. 17I—178., würt. Art. 3788, rent. 66. 204—208,, 
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durch den Brand ein Menſch das Leben verloren hat, mit 
dem Tode beſtraft: 

1) wer vorſätzlich ein Gebäude, ein Schiff85) oder eine 
Hütte, welche zur Wohnung von Menfchen dienen, 
oder ein zum Gottesvienfte beftimmtes Gebäude in 
Brand ſetzt; 

2) wer vorfäglich ein Gebäude, ein Schiff 85) oder eine 
Hütte, welche zeitmeife zum Aufenthalt von Menfchen 
dienen, zu einer Zeit in Brand fest, in welcher darin 
Menfchen ſich aufzuhalten pflegen; 

3) mer vorfäglih Eiſenbahnwagen 855), Bergwerke oder 
andere zum Aufenthalt von Menfchen zeitweife dienende 
Räumlichkeiten zu einer Zeit in Brand feßt, zu welcher 
ſich Menfchen Darin aufzuhalten pflegen. 

In allen dieſen Ballen macht es feinen Unterfchien, ob 
die in Brand gefegten Gegenftände im Eigenthum des Thäters 
find, oder nicht. 

$. 286. (W. 266.) Wer vorfäglich Schiffe 85), Ge— 
baude, Hütten, Bergmwerfe, Magazine, DVorräthe von land— 
wirtbfchaftlichen Erzeugniffen, Bau= oder Brennmaterialien, 
Früchte auf dem Felde, Waldungen oder Torfmoore, welche 
fremdes Eigenthum find, in Brand ſteckt, wird mit Zucht» 
haus bis zu zehn Jahren beftraft. 

$. 287. (W. 267.) Wer vorfäglich eigene oder fremde 
Sachen, welche vermöge ihrer Befchaffenheit und Page ge— 
eignet find, den in den $$. 285. und 286. genannten Ge— 
genftänden das Feuer mitzutheilen, in Brand ſetzt, fol ebenfo 
beftraft werden, mie derjenige, welcher jene Gegenftände un— 
mittelbar in Brand ſetzt. 


bannov. Art. 181 — 187., bei. Yen 411—419., bad. 66. 546— 562., thüring, Art. 
161—167., öfterreidh. * 166170. 
») Die Worte: „ein Schiff — Schiffe — Eiſenbahnwagen“ fehlen in Walded, 
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$. 288. (W. 268.) Wer durch Bahrläffigkeit einen 
Brand der in den $$. 285. bis 287. erwähnten Art verurs 
facht, wird mit Gefängnig bis zu ſechs Monaten, und wenn 
durch den Brand ein Menfch das Leben verloren hat, mit 
Gefängniß von zwei Monaten bis zu zwei Jahren beftraft. 

$. 289. (W. 269.) Die in den g$. 285. bis 288, 
beftimmten Strafen fommen nach den dort aufgeftellten Un- 
terfcheidungen auch gegen denjenigen zur Anwendung, welcher 
durch Gebrauch von Pulver oder anderen erplodirenden Stoffen, 
Gebäude, Hütten, Schiffe, Magazine oder andere Räumlich- 
feiten zerftört 86), 

$. 2908. Wer mit Gefahr für das Reben Anderer 
vorfäglich eine Ueberfchwenmung verurfacht, fol mit zehn 
jähriger bis Tebenslänglicher Zuchthausftrafe, und wenn in 
Volge der Ueberfchwemmung ein Menfch das Leben verliert, 
mit dem Tode beftraft werben, 

$. 291. Wer mit gemeiner Gefahr für das Eigenthum, 
jedoch nicht mit Gefahr für das Leben Anderer vorfählich 
eine Ueberfchwemmung verurfacht, fol mit Zuchthaus von 
fünf bis zu zwanzig Jahren beftraft werden. 

$. 292. Gegen den, melcher eine folche Ueberſchwem— 
mung ($. 290. und $. 291.) vorfäglih, aber nur in der 
Abficht verurfacht, fein Eigenthum vor Gefahr zu ſchuͤtzen, fol 
auf Gefängnig nicht unter zwei Jahren erfannt werden. 

$. 293. Wer eine Ueberſchwemmung durch Fahrläſſig— 
feit verurfacht, wird mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten, 
und wenn in Folge der Meberfchwemmung ein Menfch Das 
Leben verloren hat, mit Gefängnig von zwei Monaten bis 
zu zwei Jahren beftraft. 

$. 294. Wer vorfäglih an Eifenbahn- Anlagen, deren 


*) Vgl. Code penal Art. 435. 
e Die 66. 290-300. fehlten in Waldeck. 
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Transportmitteln oder anderem Zußehör jolche Beſchädigungen 
verübt, oder auf der Fahrbahn durch Aufftellen, Hinlegen 
oder Hinwerfen von Gegenftänden, oder durch Verrückung 
von Schienen oder auf andere Weile folche Hinderniffe be= 
reitet, daß dadurch der Transport auf der Bahn in Gefahr 
gefeßt wird, hat Zuchthaus bis zu zehn Jahren verwirkt. 

Hat die Handlung die ſchwere Körperverlegung eines 
Menschen ($. 193.) zur Folge gehabt, fo tritt Zuchthaus 
ftrafe von zehn bis zu zwanzig Jahren, und hat in Folge 
der Handlung ein Menfc das Leben verloren, Die Todes— 
ftrafe ein. 

$. 295. Wer fahrläfftiger Weile durch Handlungen der 
im $. 294. bezeichneten Art den Transport auf einer Eifen- 
bahn in Gefahr feßt, wird mit Gefängniß bis zu Einem 
Jahr, und wenn Dadurch ein Menfch das Leben verloren 
hat, mit Gefängnig von zwei Monaten bi8 zu drei Jahren 
beftraft. 

Eine gleiche Strafe haben die zur 2eitung der Eifen- 
babnfahrten und zur Aufficht über Die Bahn und den Trans— 
portbetrieb angeftellten Berfonen (Eifenbahnbeamten) verwirkt, 
wenn fie durch Vernachläfftgung der ihnen obliegenden Pflichten 
einen Transport in Gefahr feßen. 

$. 296. Wer gegen eine Telegraphenanftalt des Staats 
oder eine Eifenbahngefellfchaft vorfäglich Handlungen verübt, 
welche die Benugung dieſer Anftalt zu ihren Zmeden ver- 
hindern oder ftören, wird mit Gefängniß von drei Monaten 
bi8 zu drei Jahren beftraft. 

Handlungen dieſer Art find inäbefondere: die Wegnahme, 
Zerftörung oder Befchädigung der Drathleitung, der Apparate 
und fonftigen Zubehörungen der Telegraphenanlagen, die Ver- 
bindung fremdartiger Gegenftände mit der Drathleitung, Die 
Fälſchung der durch den Telegraphen gegebenen Zeichen, die 
Verhinderung der Wiederherftellung einer zerftörten oder be- 
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fchädigten Telegraphenanlage, die Verhinderung der bei der 
Telegraphenanlage angeftellten Berfonen in ihrem Dienftberufe. 

$. 297. Iſt in Folge der vorfäglich verhinderten oder 
zerftörten Benugung der Telegraphenanftalten ein Menſch am 
Körper oder an der Gefundheit befchädigt worden, fo trifft 
den Schuldigen Zuchthaus bis zu zehn Sahren, und wenn 
ein Menfch das Leben verloren hat, Zuchthaus von zehn bis 
zu zwanzig Jahren. 

8. 298. Wer gegen eine Telegraphenanftalt des Staats 
oder einer Eifenbahngefellfchaft fahrläfftger Weile Handlungen 
verübt, welche die Benußgung dieſer Anftalt zu ihrem Zmede 
verhindern oder ftören, wird mit Gefängnif bis zu ſechs Mo— 
naten, und wenn dadurch ein Menfch das Leben verloren hat, 
mit Gefängniß von zwei Monaten bis zu zwei Jahren beftraft. 

Eine gleiche Strafe haben die zur Beaufjichtigung und 
Bedienung der Telegraphenanftalten und ihrer Zubehörigen 
angeftellten Perſonen (Telegraphenbeamten) verwirft, wenn jte 
durch DVernachläßtgung der ihnen obliegenden Pflichten Die 
Benugung der Anftalt verhindern oder ftören. 

$. 299. Eifenbahnbeamte und Telegraphenbeamte, welche 
wegen eined der in den $$. 294. bis 298. bezeichneten Ver— 
brechen oder Vergehen verurtheilt werden, jollen zugleich zu 
einer Beichäftigung im Eiſenbahn- und Telegraphendienfte für 
unfähig erklärt werben, 

$. 300. Die Vorfteher einer Eifenbahngefellfchaft, ſowie 
die Vorfteher der Telegraphenanftalt einer Eifenbahngefellichaft, 
welche die Entfernung des verurtheilten Beamten nach Der 
Mittheilung des rechtöfräftigen Erfenntniffes nicht fogleich be= 
wirken, follen mit einer Geldbuße von Zehn bis Einhundert 
Thalern oder mit Gefängnißftrafe bis zu drei Monaten be- 
firaft werben, 

Gleiche Strafe trifft den für unfähig erklärten Eifenbahn- 
oder Telegraphenbeamten, wenn er fich nachher. bei einer Eifen- 
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bahn- oder Telegraphenanſtalt wieder anſtellen läßt, ſo wie 
diejenigen, welche ihn wieder angeſtellt haben, obwohl den⸗ 
felben die Unfähigkettserflärung befannt war. 

8. 301. (W. 270.) Wer vorfählich Wafferleitungen, 
Schleufen 88), Wehre, Deiche 88), Damme oder andere Waffer- 
bauten, oder Brüden, Fähren, Wege oder Schußmwehre zer- 
ftört oder befchädigt, oder wer in fchiffbaren Strömen, Flüſſen 
oder Kanälen das Fahrwaſſer ftört 88), und durch eine Diefer 
Handlungen Gefahr für das Leben oder die Gefundheit An— 
derer berbeiführt, wird mit Gefängniß nicht unter drei Mo- 
naten beftraft. 

Hat in Bolge einer diefer Handlungen ein Menſch eine 
ſchwere Körperverlegung ($. 193.) erlitten, jo tritt Zuchthaus 
bis zu fünfzehn Jahren, und hat in Folge einer diefer Hand- 
[ungen ein Menfch das Reben verloren, zehnjährige bi8 lebens— 
längliche Zuchthausftrafe ein. 

Liegt einer folchen Handlung Fahrläßigkeit zu Grunde, 
und ift dadurch ein Schaden entſtanden, fo tft auf Gefängniß 
bis zu ſechs Monaten, und wenn in Folge derfelben ein Menfch 
das Leben verloren hat, auf Gefängnig von zwei Monaten 
bis zu zwei Jahren zu erkennen, 

$. 30289), Mer vorfäglich Die zur Sicherung der Schiff: 
fahrt beftimmten Feuerzeichen oder andere zu dieſem Zwecke 
aufgeftellte Zeichen zerftört, megichafft oder unbrauchbar macht, 
oder dergleichen Feuerzeichen auslöfcht, oder falfche Zeichen, 
welche geeignet find, die Schifffahrt unficher zu machen, auf— 
ftellt,, insbefondere zur Nachtzeit auf der Strandhöhe Feuer 
anzündet, welches die Schifffahrt zu gefährben geeignet ift, 
wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beftraft. 


nn un — — — — 





ss) Die Worte: „Waſſerleitungen, Schleuſen, — Deiche, — oder wer in ſchiff— 
baren Strömen, Flüſſen oder Kanälen das Fahrwaſſer ſtört,“ fehlen in Waldeck. 


) Die 66. 302. 303, fehlen in Walded. 
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Iſt in Folge der Handlung ein Schiff geftrandet, fo tritt 
Zuchthaus von zehn bis zwanzig Jahren, und hat dadurch 
ein Menfc das Leben verloren, Die Todesftrafe ein, 

Liegt der Handlung Fahrläßigkeit zum Grunde und ift 
dadurch ein Schaden entftanden, fo ift auf Gefängnig bis zu 
feh8 Monaten, und wenn in Folge der Handlung ein Menich 
das Leben verloren hat, auf Gefängnig von zwei Monaten 
bis zu zwei Jahren zu erkennen, 


$. 303. Wer vorfäglich Die Strandung oder das Sin— 
fen eines Schiffes bewirkt und dadurch Gefahr für das Leben 
eines Andern berbeiführt, wird mit Zuchthaus von zehn bis 
zu zwanzig Jahren, und wenn in Folge der Handlung ein 
Menſch das Leben verloren hat, mit dem Tode beftraft. 

Liegt der Handlung Fahrläßigfeit zum Grunde, und ift 
dadurch ein Schaden entftanden, fo ift auf Gefängniß bis zu 
fech8 Monaten und wenn in Folge der Handlung ein Menfch 
das Leben verloren hat, auf Gefängniß von zwei Monaten 
bis zu zwei Jahren zu erkennen. 


| $. 304. (W. 271.) Wer vorfäglih Brunnen oder 
Wafferbehälter, melche zum Gebrauche Anderer dienen, oder 
Waaren, welche zum öffentlichen Verkaufe oder Verbrauche be= 
ftimmt find, vergiftet, oder denfelben Stoffe beimifcht, von 
denen ihın befannt tft, daß fie die menfchliche Gefundheit zu 
zerftören geeignet find, ingleichen wer folche vergiftete oder mit 
gefährlichen Stoffen vermifchte Sachen wiffentlich und mit 
Verſchweigung diefer Eigenfchaft verfauft oder feil Hält, wird 
mit Zuchthaus von fünf bi8 zu fünfzehn Jahren beftraft. 

Hat in Bolge der Handlung ein Menfch Das Xeben ver— 
Ioren, fo tritt die Todesftrafe ein. 

Liegt der Handlung Fahrläßigkeit zum Grunde, und ift 
Dadurch ein Schaden entftanden, fo ift auf Gefängniß bis zu 
fech8 Monaten, und wenn in Folge der Sandlung ein Menfch 
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Das Leben verloren hat, auf Gefängniß von zwei Monaten 
bi8 zu zmei Jahren zu erfennen. 

$. 305. (W. 272.) Gegen diejenigen, welche wegen 
eines der in den $$. 285., 286., 287., 289., 290., 291., 
294., 297., 301., 302., 303., 304.0) genannten Verbrechen 
zu zeitiger Zuchthausftrafe verurtheilt werden, kann zugleich 
auf Stellung unter Polizeiaufficht erfannt werben. 

$. 306. (W. 273.) Wer die Abfperrungd- oder Auf: 
fichtsmaßregeln oder Einfuhrverbote, welche von der Negie- 
rung zur Verhütung des Einführens oder Verbreitend einer 
anſteckenden Krankheit angeordnet worden find, übertritt, wird 
mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beftraft. 

Sit in Folge der Uebertretung ein Menfch von der ans 
fteefenden Krankheit ergriffen worden, fo tritt Gefängniß von 
zwei Monaten bis zu drei Jahren ein. 

$. 307. (W. 274.) Wer die Abſperrungs- oder Auf⸗ 
jichtömaßregeln oder Einfuhrverbote, welche von der Regierung 
zur Verhütung des Einführens oder Verbreitend von Vieh— 
feuchen angeordnet worden find, übertritt, mird mit Gefängnif 
bis zu Ginem Jahr beftraft. 

Sft in Folge der Uebertretung Vieh von der Seuche er= 
griffen worden, fo tritt Gefängniß von Einem Monat bis zu 
drei Jahren ein. 

$. 30891). Wer die mit einer öffentlichen Behörde ge— 
fchloffenen Lieferungsverträge über Bedürfniſſe des Heeres 92) 
zur Zeit eines Krieges, oder über die Zufuhr von Lebens— 
mitteln zur Anwendung oder Befeitigung eines Nothſtandes 
vorfäglich entweder nicht zur beſtimmten Zeit oder nicht in 
der vorbedungenen Weife erfüllt, fol! mit Gefängnig nicht 
unter ſechs Monaten beftraft werden; auch kann gegen den= 


— 





In Walbed find die $6. 265. 266. 267. 269. 270, 271.” citirt. 
d. 308. fehlt in Waldeck 
2) Bernburg: „Bebürfnifie der Truppen.“ 
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felben auf zeitige Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte erfannt werben, 

Liegt der Nichterfüllung des Vertrages Fahrläßigkeit zum 
Grunde und ift ein Schaden Dadurch mirflich entftanden, fo 
ift auf Gefängniß bis zu zwei Jahren zu erfennen. 

Diefelben Strafen finden auch gegen die Unterlieferanten, 
Agenten und Bevollmächtigten des Lieferanten Anwendung, 
welche mit Kenntniß des Zmedes der Lieferung, das Unter- 
bleiben derſelben vorfäglich oder aus Fahrläßigkeit verurfachen. 


— — — — — 


Achtundzwanzigſter Citel. 
Verbrechen und Vergehen im Amte 9). 


$. 309. (W. 275.) Ein Beamter, welcher für eine 
in fein Amt einfchlagende an fich nicht pflichtwidrige Hand— 
fung oder Unterlaffung Gefchenfe oder andere Bortheile an— 
nimmt, fordert oder fich verfprechen läßt, zu denen er gefeß- 
lich nicht berechtigt if, wird mit Geldbuße bis zu Einhundert 
Thalern oder mit Gefängniß bis zu fechs Monaten beftraft, 
und zur Herausgabe des Empfangenen oder des Werthes des— 
jelben an den Fiskus verurtheilt; es kann zugleich auf zeitige 
Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern erfannt werden. 
$. 310. (W. 276.) Ein Beamter oder Schiedsrichter, 
— für eine Handlung oder Unterlaſſung, die eine Ver— 
letzung einer amtlichen Pflicht enthält, Geſchenke oder andere 
Vortheile annimmt, fordert oder ſich verſprechen läßt, wird 
mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren beſtraft und zur Heraus— 


) Bol. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 351—366. 437—459., oldenb. Art. — 
4 88. altenb. ya tler würt. Art. 399—461,, braunfdw. 8. 248—287., 
annov. Art. 34037 ‚ bei. Art. 439 — 484., bad. 88. "657-114. ., thüring. Art. 


—322,, öfterreich. 4 101—105. 


142 Strafgefegbuch für bie xt 


gabe des Empfangenen oder des Werthes vesfelben an den 
Fiskus verurtheilt. 

Mird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, 
fo fol auf Gefängniß nicht unter ſechs Monaten und zugleich 
auf zeitige Unfähigkeit zu Öffentlichen Aemtern erfannt werden, 

$. 311. (W. 277.) Wer durch Anbieten, Berfprechen 
oder Gemwähren von Gefchenken oder andern Vortheilen einen 
Beamten, ein Mitglied der bewaffneten Macht oder einen 
Schiedsrichter zu einer Handlung oder Unterlaffung, die eine 
Verlegung einer amtlichen Pflicht enthält, beftimmt oder zu 
beftimmen verfucht, wird mit Gefängniß beftraft; e8 kann zu— 
gleich auf zeitige Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte erfannt werden. 

Die zum Zwecke der Beftechung gegebenen Gefchenfe oder 
der Werth derfelben find dem Fiskus im Urtheile zuzufprechen. 

$. 312. (W. 278.) Hat fich ein Richter in einem Straf- 
verfahren, welches ein Verbrechen oder Vergehen betrifft, zu 
Gunften oder zum Nachtheil des Angeſchuldigten beftechen 
Iaffen, fo fol derfelbe mit Zuchthaus beftraft werden. 

Gleiche Strafe wie den Richter, trifft denjenigen, welcher 
den Richter befticht oder zu beftechen verfucht. 

Die zum Zweck der Beftechung gegebenen Gefchenfe 
oder der Werth derfelben find dem Fiskus im Urtheile zuzu- 
fprechen. 

$. 313. (W. 279.) Ein Gefchworner, welcher in einer 
Sache, in welcher er Verrichtungen als Gefchworner audzu- 
üben hat, Gefchenfe annimmt, wird mit Zuchthaus beftraft. 
Gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher den Gefchwornen zu 
diefem Verbrechen verleitet oder zu verleiten verfucht. | 

Die gegebenen Gefchenfe oder der Werth verfelben find 
dem Fiskus im Urtheile zuzufprechen. 

$. 314. (W. 280.) Ein Beamter, melcher bei der Leitung 
oder Entfcheidvung von Nechtöfachen vorfäglich, zur Beguͤnſti— 
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gung oder Benachtheiligung einer Partei, fich einer Unge— 
rechtigfeit fchuldig macht, wird mit Zuchthaus bis zu fünf 
Jahren beftraft. 

Zu gleicher Strafe ift ein Schiedsrichter zu verurtheilen, 
welcher bei der ihm übertragenen Leitung oder Entfcheidung 
von Nechtöftreitigkeiten vorfäglich, zur Begünftigung oder Be— 
nachtheiligung einer Partei, fich einer Ungerechtigkeit ſchuldig 
macht. 

$. 315. (W. 281.) Ein Beamter, welcher feine Amts— 
gewalt mißbraucht, um Jemand zu einer Handlung, Duldung 
oder Unterlaffung miderrechtlich zu nöthigen, wird mit Ge— 
fängnig nicht unter Einem Monate beftraft; zugleich kann 
auf zeitige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern erfannt werden. 


$. 316. (W. 282.) Ein Beamter, melcher in Ausübung 
oder in Beranlaffung der Ausübung feined Amts vorfäglich 
Mifhandlungen oder Körperverlegungen verübt oder verüben 
läßt, wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten bejtraft; 
auch kann gegen denjelben auf zeitige Unfähigkeit zu öffent— 
lichen Aemtern erkannt werben. 

Iſt die Mißhandlung oder Körperverlegung eine ſchwere 
($. 193.), und findet feiner der im $. 196. vorgejehenen Mil- 
Derungsgründe ftatt, fo tritt Zuchthaus nicht unter Drei 
Sahren ein. 


$. 317. (W. 283.) Ein Beamter, welcher mit Vorſatz 
eine rechtöwidrige Verhaftung oder vorläufige Ergreifung und 
Feſtnahme vornimmt oder vornehmen läßt, oder Die Dauer 
der Haft verlängert, wird mit Gefängniß nicht unter Drei 
Monaten beftraft; auch kann gegen denfelben auf zeitige Un— 
fähigfeit zu öffentlichen Aemtern erkannt werben. 
Die Strafe ift Zuchthaus bis zu fünfzehn Jahren: 
1) wenn für den der Freiheit Beraubten die Freiheits— 
entziehung oder die ihm während derſelben widerfahrene 
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Behandlung eine fchwere Körperverlegung ($. 193.) 
zur Folge gehabt hat; 

2) wenn die Freiheitdentziehung rechtswidrig uber einen 
Monat gedauert hat. 

$. 318. (W. 284.) Ein Beamter, welcher mit Vorfag 
rechtswidrig in eine Wohnung eindringt, foll mit Geldbuße 
bis zu Ginhundert Thalern oder mit Gefängniß bis zu zwei 
Monaten beftraft werden. 

8.319. (W. 285.) Wenn ein Beamter in einer firaf- 
gerichtlichen Unterfuchung Zmwangsmittel anwendet oder ans 
wenden läßt, um Gejtändniffe oder Ausfagen zu erprefien, fo 
wird derfelbe mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren beftraft. 

$. 320. (W. 286.) Ein Beamter, melcher vorfäßlich 
zum Nachtheile einer Berfon, deren Unfchuld ihm befannt ift, 
die Eröffnung oder Fortfegung einer ftrafgerichtlichen Unter— 
fuchung beantragt oder befchließt, fol mit Zuchthaus beftraft 
werden. 

Eine gleiche Strafe trifft den Beamten, welcher vorfäß- 
lich eine Strafe vollſtrecken laßt, Die entweder gar nicht oder 
nicht in dem Maße, wie er fte vollftrecdfen laßt, rechtskräftig 
ausgefprochen ift. 

Iſt im letzteren Falle die Handlung aus Fahrläßigkeit 
begangen, fo tritt Gefängniß bis zu Einem Jahr ein; auch 
fann gegen den Beamten auf zeitige Unfähigkeit zu öffent- 
lichen Aemtern erfannt werden. 

$. 321. (W. 287.) Ein Beamter, welcher vermöge feines 
Amtes bei Ausübung der Strafgewalt oder bei Vollftredfung 
der Strafe mitzumirfen hat, wird mit Zuchthaus bis zu fünf _ 
Sahren beftraft, wenn er in der Abficht, Jemanden der gefeß- 
lihen Strafe rechtöwidrig zu entziehen, die Verfolgung einer 
ftrafbaren Handlung unterläßt, eine Handlung oder Unter- 
laffung begeht, welche geeignet ift, eine Freiſprechung oder 
eine dem Geſetze nicht entiprechende Beftrafung zu bewirken, 
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oder die Vollſtreckung der ausgefprochenen Strafe nicht be- 
treibt, oder eine gelindere als die erfannte Strafe zur Voll- 
ftrefung bringt. 

Wird feftgeftellt, daß mildernde Umftände vorhanden find, 
fo tritt Gefängniß bis zu zwei Jahren ein; auch kann auf 
zeitige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern erfannt werden. 

$. 322. (W. 288.) Gin Beamter, welchem die Aufbe- 
wahrung, Begleitung oder Bewachung eines Gefangenen an— 
vertraut ift, wird im Falle der Gntweichung oder Befreiung 
des Gefangenen mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren beftraft, 
wenn er Diefelbe vorfäglich bewirkt oder befördert hat. 

Iſt Die Entweichung nur durch Fahrläßigfeit befördert 
oder erleichtert worden, fo tritt Gefängniß bis zu ſechs Mo- 
naten ein; auch kann auf zeitige Unfäbigfeit zu öffentlichen 
Aemtern erkannt werden. 

$. 323. (W. 289.) Ein Beamter, welcher, um fich 
oder Anderen Gewinn zu verfchaffen, oder um Anderen zu 
fehaden, Urfunden, deren Aufnahme oder Ausftellung ihm 
vermöge feines Amtes obliegt, unrichtig aufnimmt oder aus— 
ftellt, oder Achte Urkunden, welche ihm vermöge feines Amtes 
anvertraut worden oder zugänglich find, verfälfcht, wird mit 
Zuchthaus bis zu zehn Jahren und zugleich mit Geldbuße 
von Ginhundert bis zu Zweitaufend Thalern beftraft. 

Diefelbe Strafe bat ein Beamter verwirkt, welcher in 
gleicher Abficht Die ihm amtlich anvertrauten oder zugäng— 
lichen Urkunden befchädigt, vernichtet oder bei Seite fchafft. 

$. 324. (W. 290.) Ein Beamter, welcher Gelder oder 
‚ andere Sachen, die er in amtlicher Eigenfchaft empfangen 
oder in Gewahrfam hat, unterfehlägt oder zu unterfchlagen 
verfucht, wird mit Gefängniß nicht unter ſechs Monaten, ſo— 
wie mit zeitiger Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte, beitraft 94). 

”) Vgl. Code penal Art. 145. 
Deutſche Strafgeſetzbücher. XT. 10 
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8.325. (W. 291.) Sind in Beziehung auf die Unter: 
fchlagung die zur Eintragung oder Kontrolle der Einnahmen 
oder Ausgaben beftimmten Nechnungen, Regifter oder Bücher 
unrichtig geführt, verfälfcht oder unterdrückt, oder find un— 
richtige Abfchlüffe oder Auszüge aus dieſen Rechnungen, 
Regiftern oder Büchern, oder unrichtige Belege zu Denjelben 
vorgelegt, oder ift auf den Fäſſern, Beuteln oder Padeten 
der Geldinhalt fälfchlich bezeichnet, fo ift die Strafe Zucht- 
haus von drei bi zu zehn Jahren, 

$. 326. (W. 292.) Ein Beamter, welcher Gebühren 
oder andere Vergütungen für amtliche VBerrichtungen zu feinem 
Vortheil zu erheben hat, wird, wenn er Gebühren oder Ver- 
gätungen erhebt oder zu erheben verfucht, von Denen er weiß, 
daß die Zahlenden fie gar nicht oder nur in geringerem Be— 
trage verfchulden, mit Geldbuße bis zu Einhundert Thalern 
oder mit Gefängniß bis zu Einem Jahr beftraft; es kann 
zugleich auf zeitige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern er— 
fannt werben, 

$. 327. (W. 293.) Ein Beamter, welcher Steuern, 
Gebühren oder andere Abgaben für eine öffentliche Kaffe zu 
erheben hat, wird, wenn er Abgaben, von denen er weiß, 
daß der Zahlende fie gar nicht oder nur in geringerem Be— 
trage verfchuldet, erhebt und Das rechtäwidrig erhobene ganz 
oder zum Theil nicht zur Kaffe bringt, mit Gefängniß nicht 
unter drei Monaten beftraft; auch kann gegen denſelben auf 
zeitige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern erfannt werden. 

Eine gleiche Strafe hat ein Beamter verwirkt, welcher 
bei amtlichen Ausgaben an Geld oder Naturalien dem Em— 
pfänger vorfäglich und rechtswidrig Abzüge macht und die 
Ausgaben als vollſtändig geleiftet in Nechnung ftellt. 

- $. 328. (W. 294.) Ein Poftbeamter, welcher die der 
Poft anvertrauten Briefe und Padete in anderen ald den im 
Gefeß vorgefehenen Fällen eröffnet oder unterdrüdt, oder 
einem Anderen bei einer folchen Handlung wiffentlich Hülfe 
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leiftet, wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten beftraft; 
auch ſoll gegen denfelben auf zeitige Unfähigkeit zu öffent- 
lichen Aemtern erfannt werben. 

$. 329. (W. 295.) Ein gerichtlicher Anwalt oder ein 
anderer Rechtöbeiftand 95), welcher bei den ihm vermöge feiner 
amtlichen Eigenfchaft anvertrauten Angelegenheiten in der— 
felben Nechtsfache beiden Parteien durch Nath oder Beiftand 
pflichtwidrig dient, wird mit Gefängniß nicht unter drei Mo— 
naten beftraft. 

Handelt derſelbe vorläglich im Ginverftändniß mit Der 
Gegenpartei zum Nachtheil feiner Klienten, fo tritt Zuchthaus 
bis zu fünf Jahren ein 96). 

$. 330. (W. 297.) Gin Amtövorgefeßter, welcher feine 
Untergebenen zu einem Verbrechen oder Vergehen im Amte 
vorfäglich verleitet oder zu verleiten verfucht, oder ein jolches 
Verbrechen oder Vergehen feiner Untergebenen wifjentlich ge— 
fchehen läßt, Toll zu der auf dieſes Verbrechen oder Vergehen 
angedrohten Strafe verurtheilt werden; in allen Fällen ift 
zugleich auf zeitige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern zu 
erfennen. 

Diefelbe Beftimmung findet auch auf einen Beamten An— 
wendung, welchem eine Aufjicht oder Kontrole über Die Amts— 
gefchäfte eines Mitbeamten übertragen ift, fofern Das von 
diefem letzteren Beamten verübte Verbrechen oder Vergehen 
die zur Aufficht oder Kontrole gehörenden Gefchäfte betrifft. 

$. 331. (W. 298.) Die Vorfchriften dieſes Titels finden 
Anwendung auf alle öffentlichen Beamte, ſie mögen in uns 
mittelbarem oder mittelbarem Staatsdienfte ftehen 9), auf 


) Waldeck: Ein Rechtsanwalt, welder bei dem u. ſ. w. 
»c) Walde bat folgenden Artikel als 6. 296: 
Medicinalperfonen und deren Gehülfen, jowie alle Berjonen, welche —— 

Weiſe Privatgeheimniſſe offenbaren, die ihnen kraft ihres Amtes, Standes oder Ge— 
werbes anveriraut ſind, werden mit Geldbuße bis zu fünfhundert Thalern oder mit 
Gefängniß bis zu drei Monaten beſtraft. 

J Die Worte: „fie mögen in unmittelbarem oder mittelbarem Staatsdienſte 
ſtehen,“ feblen in Waldeck. 

10* 
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Lebenszeit oder nur zeitweife oder vorläufig angeftellt fein, 
einen Dienfteid geleiftet haben oder nicht. 

Nehmen Perfonen, welche feine Beamte find, an einem 
der in dieſem Titel bezeichneten Verbrechen oder Vergehen 
Theil, fo follen, ſoweit feine Ausnahmen beftimmt find, Die 
allgemeinen Grundſätze uber Theilnahme gelten. Auf den 
im $. 309. vorgefehenen Ball findet Diefe Beftimmung feine 
Anwendung. 


Dritter Theil. 
Bon den Mebertretungen. 


Erfter Titel. 


Bon der Beftrafung der Uebertretungen im Allgemeinen. 


$. 332. (W. 299.) Als Uebertretungen find nur folche 
Handlungen oder Unterlafiungen zu beftrafen, welche Durch 
Geſetze oder gefeglich erlaffene Verordnungen der Behörden 
unter Strafe geftellt find. 

$. 333. (W. 300.) Die Strafen der Mebertretungen find 
folgende: 

1) polizeiliche Gefängnißftrafe, 

2) Geldbuße, 

3) Konfisfation einzelner Gegenftände. 

$. 334. (W. 301.) Die polizeiliche Gefängnißftrafe be- 
fteht, infofern nicht das Gefeß ein Anderes beftimmt ($. 341.), 
in einfacher Freiheitsentziehung; die Dauer derfelben beträgt 
mindeftend Einen Tag, zu vierundzwanzig Stunden gerechnet, 
und höchftens ſechs Wochen. 

$. 335. (W. 302.) Das nievrigfte Maß der Geldbuße 
Sr gehn Silbergrofhen, das höchſte Maß derfelben fünfzig 

aler. 
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An die Stelle einer Geldbuße, welche wegen Unvermögens 
des Verurtheilten nicht beigetrieben werden Kann, foll Ge— 
fängnißftrafe treten. 

Die Dauer derfelben fol vom Richter fo beftimmt wer— 
den, daß der Betrag von zehn Silbergrofchen bis zu zwei 
Thalern einer Gefängnißftrafe von Einem Tage gleich ge— 
achtet wird. Die Gefängnißftrafe darf auch in Diefem Falle 
niemals die Dauer von ſechs Wochen überfteigen. 

$. 336. (W. 303.) Der Verſuch einer Uebertretung 
ift ftraflos. 

Wegen Rückfalls findet eine Erhöhung der Strafe über 
Das höchſte Maß nicht ftatt. 

$. 337. (W. 304.) Wenn eine und Diefelbe Handlung 
die Merfmale mehrerer Uebertretungen in fich vereinigt, fo 
fommt das Strafgefeß zur Anwendung, welches die fehwerfte 
Strafe androht. 


$. 338. (W. 305.) Hat Jemand mehrere Uebertretungen 
begangen, fo kommen die fämmtlichen Dadurch begründeten 
Strafen zur Anwendung. 

Die Strafe einer Vebertretung wird Dadurch nicht aus— 
gefchloffen, dag der Thäter außer der Mebertretung auch noch 
Verbrechen oder Vergeben begangen hat. 


8.339. (W. 306.) Die Uebertretungen verjähren, ſo— 
weit nicht das Gefeß ein Anderes beftimmt ($. 343.), in 
drei Monaten 98), von dem Tage gerechnet, an welchem ſie 
begangen find. 

Menn die Berjährung unterbrochen wird, Die Unter- 
fuchung aber nicht zur rechtöfräftigen Verurtheilung führt, 
fo beginnt eine neue Verjährung nach der legten gerichtlichen 
Handlung. 

Feder Antrag und jede fonftige Handlung der Staats— 


) Walbed beginnt dieſen Artikel: 
Die Nebertretungen verjähren in jehs Monaten von dem Tage u. ſ. w. 
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Anwaltfchaft, ſowie jeder Befchluß und jede fonftige Hand— 
lung des Richters, welche die Gröffnung, Fortſetzung oder 
Beendigung der Unterfuchung betrifft, unterbricht die Verjährung. 


Bweiter Titel, 


Hebertretungen in Beziehung auf die Sicherheit des Staated und die 


öffentlihe Ordnung. 


$. 340 99). (W. 307.) Mit Geldbuße bis zu fünfzig 


Thalern oder Gefängniß bis zu ſechs Wochen wird bejtraft: 


1) 
2) 


3) 


4) 


wer ohne befondere Erlaubniß Riſſe von Feftungen oder 
einzelnen Feftungswerfen aufnimmt 100); 

wer außerhalb feines Gewerbebetriebe heimlich oder 
wider das Verbot der Behörde Vorräthe von Waffen 
oder Munition auflammelt; 

wer ohne fchriftlichen Auftrag einer Behörde Stempel, 
Siegel, Stiche, Platten oder andere Formen, welche 
zur Anfertigung von Metall» oder Papiergeld, oder 
von folchen Papieren, welche nach $. 124. dem Papier- 
gelde gleichgeachtet werden, oder von Stempelpapier 1), 
Öffentlichen Befcheinigungen oder Beglaubigungen dienen 
fönnen, anfertigt, oder an einen Anderen, ald die Be— 
hörde, verabfolgt; 

wer ohne fohriftlichen Auftrag einer Behörde den Ab— 
druf der in der Nr. 3, genannten Stempel, Siegel, 
Stiche, Platten oder Formen oder irgend einen Drud 
von Formularen zu den dafelbft bezeichneten öffentlichen 
Papieren, Beglaubigungen oder Befcheinigungen unter 
nimmt, oder Abdrücke an einen Anderen, ald die Be— 
hörde verabfolgt; 


) Dal. Code penal Art. 475 
2 ir 


iffer 1. fehlt in Waldet und rüden bie nachfolgenden Ziffern bis 6, 


(f. Anmert. 2. unten) vor. 
1) Die Worte: „oder von Stempelpapier“ fehlen in Waldeck. 
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5) wer Waaren-Empfehlungskarten, Ankündigungen, Eti— 
quettes oder andere Druckſachen, welche in der Form 
oder Verzierung dem Papiergelde oder den dem Papier— 
gelde nach $. 124, gleichgeachteten Papieren ähnlich 
find, anfertigt oder verbreitet, oder wer Stempel, Stiche, 
Platten oder andere Formen, welche zur Anfertigung 
von folchen Druckfachen dienen fünnen, anfertigt; 

6) mer ohne Genehmigung der Staatöbehörde Auzsfteuerz, 
Sterbe=- und Wittwen- Kaffen oder andere dergleichen 
Gefellichaften oder Anftalten errichtet, welche beſtimmt 
find, gegen Zahlung eines Einfaufsgeldes oder gegen 
Reiftung von Geldbeiträgen, beim Eintritt gemiffer Be- 
dingungen oder Termine, Zahlungen an Kapital oder 
Rente zu leiften 2); 

7) wer bei Unglüdsfällen oder bei einer gemeinen Gefahr 
oder Noth, von der Polizeibehörde oder deren Stell- 
vertreter zur Hülfe aufgefordert, keine Folge leiftet, 
obgleih er der Aufforderung ohne erhebliche eigene 
Gefahr genügen Fann 9); 


2) Walded bat nah Ziffer 6. (dort 5.) einen weiteren Abſatz: 

6) wer ohne Genehmigung ber Staatsbehörde Agenturen für auswärtige Feuer: 
ober Lebensverfiherungs-, Kenn: oder AuswanderungssGejellichaften oder Ans 
jtalten führt; 

2) Von Ziffer 7. an bat Waldeck den Artikel, wie folgt, gefaßt: 

8) wer die eier der Sonne und Feſttage durch öffentliche ober geräujchvolle 
Handthierungen, Iandwirtbichaftliche Geſchäfte zc., dringende Fälle abgerechnet, ſtört; 
wer an Sonn- und Feſttagen mit Waaren oder Vieh haufirt oder ſolche Gegenftänbe 
öffentlich feilhält; Schenfwirthe, weldye an Sonn- und Feſttagen vor Beendigung bes 
Nachmittagsgottesdienſtes, beziehungsweiſe vor 3 Uhr Nachmittags, Gäfte, mit Aus— 
nahme der bei ihnen einfehrenden Auswärtigen, jeßen; Miller jeder Art, welche an 
Sonn und Feittagen vor 3 Uhr Nahmittags ihre Mühle in Gang fegen; Kaufz, 
Handels- und fonitige Gewerbäleute, mit Ausnahme der Apotheker, welche während 
des Gottespienjtes ihre Läden oder Schaufenfter öffnen; 

9) Herbergshalter und Wirthe, welche ven polizeilichen Anorbnungen über bie 
Fremdenpolizei nicht nachkommen, oder ſolche übertreten; 

10) wer Zunftverfammlungen, öffentliche Zanzbeluftigungen, Masken- ober 
fonftige Aufzüge, wer Freiſchießen oder Schnadezüge ohne zuvor eingeholte polizeiliche 
Erlaubniß abhält oder veranitaltet; 

11) wer unbefugt eine Kunſt, eine Wifienihaft, ein Gewerbe, Handel, ein 
Handwerk oder fonjtiges Geſchäft ausübt, oder die dabei gejegten Grenzen überjchreitet; 

12) wer für nicht erlaubte Lotterien oder Augipielungen Theilnehmer jammelt 
(colligirt); 
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8) wer den gegen die Störung der Feier der Sonn= und 
Fefttage erlaffenen Anordnungen zumiderhandelt; 

9) wer ungebührlicher Weile ruheftörenden Lärm erregt 
oder groben Unfug verubt; 

10) wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh mißhandelt; 

11) wer an öffentlichen Wegen oder Pläßen oder in öffent— 
lichen Berfammlungsorten Hazardipiele halt. 

In den Fallen der Nummern 1., 2., 3., 4., 5. und 11. 
ift Die Konfisfation der erwähnten Niffe von Feftungen oder 
Feftungswerfen, der Borrätbe von Waffen oder Munition, 
der Stempel, Siegel, Stiche, Platten oder anderen Formen 
der Abdrücke, oder der auf dem Spieltifch und in der Bank 
befindlichen Gelder im Urtheil auszufprechen. 


8. 341. (W. 308.) Wer bettelt oder Kinder zum Betteln 
anleitet oder ausfchieft, oder Perſonen, welche feiner Gewalt 
und Aufjicht untergeben find und zu feiner Sausgenofjenfchaft 
gehören, vom Betteln abzuhalten unterläßt, wird mit Ge— 
fängniß bis zu ſechs Wochen beitraft. 

Der Berurtheilte kann in der Gefangen-Anftalt auf ans 
gemefiene Weiſe befchäftigt werden H. 

$. 342. (W. 310.) Wer in Schankftuben oder in öffent- 
lichen Vergnügungsorten zu einer von der Polizei verbotenen 
Zeit, ungeachtet der Wirth, fein Stellvertreter oder ein Po- 


13) wer ungebübrfiher Weife rubeftörenden Lärm erregt oder groben Unfug 
verübt; 

1) wer Thiere boshaft quält oder roh mißhandelt; 

15) wer Eier oder Junge von Singvögeln ausnimmt oder die Nejter veriels 
ben zerſtört. 

In den Fällen der Nummern 1., 2., 3. und 4. iſt die Confiscation der Vor— 
räthe von Waffen oder Munition, ber Hals Eiegel, Etihe, Platten oder andere 
Formen, jowie ber Abdrüde, im Urtheile auszuſprechen. 


’) — au nach $. 341. (dort 308.) einen neuen $.: 
er ohne Erlaubnig der Etaatöbehörbe eine Sammlung (Gollecte) 
an sur Koi ſonftigen Beiträgen oder von Unterjchriften dazu unternimmt, wohin 
jedoch öffentliche Aufrufe an bie Milethätigkeit, oder Sammlungen in Freundestreiien 
nicht gehören; begleichen wer das Betteln durch zu dieſem Behufe ausgeitellte Be— 
Iheinigungen (Bettelbriefe) befördert, wird mit Geldbuße bis zu fünf und zwanzig 
Thalern oder mit Gefingniß bis zu drei Wochen beftraft. 
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lizeibeamter ihn zum Fortgehen aufgefordert hat, verweilt, ift 
mit Geldbuße bis zu fünf Thalern zu beftrafen. 

Die Wirthe, welche das Verweilen ihrer Gäfte zu einer 
von der Polizei verbotenen. Zeit dulden, haben Geldbuße bis 
zu zwanzig Thalern oder Gefängnig bis zu vierzehn Tagen 
verwirkt. 


Dritter Titel. 
Uebertretungen in Beziehung auf die perfünliche Sicherheit, Ehre 
und Freiheit. 

$. 343. (W. 311.) Wer einen Anderen beleidigt, wird 
mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern, oder Gefängnig bis zu 
ſechs Wachen beftraft. 

Eine Beleidigung verjährt in ſechs Monaten 5). 

Die Beſtrafung einer Beleidigung erfolgt nur auf An— 
trag; dieſer kann nicht mehr erhoben werden, wenn von dem 
Zeitpunkte, an welchem der zum Antrag Berechtigte von der 
Beleidigung und von der Perſon des Beleidigers Kenntniß 
erhalten hat, drei Monate ohne Rüge verfloſſen ſind. 

Im Uebrigen kommen die im dreizehnten Titel des zwei— 
ten Theils 88. 153., 160., 161., 162. gegebenen Beſtim— 
mungen auch hier zur Anwendung. 

$. 344. (W. 312.) Mit Geldbuße bis zu zwanzig 
Thalern oder Gefängnig bis zu vierzehn Tagen wird beftraft: 

1) wer in Städten oder Dörfern übermäßig fchnell fährt 
oder reitet, oder auf Öffentlichen Straßen oder Plägen 
der Städte oder Dörfer mit gemeiner Gefahr Pferde 
einführt oder zureitet; 

2) wer auf öffentlichen Straßen oder Wegen das Vorbei- 
fahren Anderer muthwillig verhindert ; 

3) wer in Städten mit Schlitten ohne feite Deichfel oder 
ohne Geläute oder Schelle führt 6); 


>») Die Worte: „Eine Beleivigung verjährt in ſechs Monaten“ fehlen in Waldeck. 
9 Ziff. 3. fehlt in Walde und rüden bie jpäteren Ziffern vor, 
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5) 


6) 


7) 


8) 
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mer Thiere in Städten oder Dörfern, auf öffentlichen 
Straßen oder Pläßen, oder an anderen Orten, wo fte 
durch Ausreißen, Schlagen oder auf andere Weife Scha= 
den anrichten können, mit DVernachläfjtgung der erfor— 
derlichen SicherheitSmaßregeln ftehen läßt oder führt; 
mer Steine oder andere harte Körper oder Unrath gegen 
fremde Käufer, Gebäude oder Einfchliefungen, oder in 
Gärten oder eingefchloffene Räume, oder auf Pferde 
oder andere Zug= oder Laftthiere wirft; 

wer nach einer öffentlichen Straße oder nach Orten 
hinaus, wo Menfchen zu verkehren pflegen, Sachen Durch 
deren Umftürzen oder Herabfallen Jemand befchädigt 
werden kann, ohne gehörige Befeftigung aufftellt oder 
aufhängt, oder Sachen auf eine Weile audgießt oder 
auswirft, daß dadurch die Vorübergehenden beichädigt 
oder verunreinigt werden Fönnen; 

wer auf Öffentlichen Straßen oder Plägen Gegenftände, 
welche den freien Verkeht hindern, aufftellt, hinlegt oder 
liegen läßt; 

mer die zur Erhaltung der Sicherheit, Bequemlichkeit, 
Neinlichkeit und Nuhe auf den öffentlichen Straßen, 
Megen und Plätzen erlaffenen Polizei =» Verordnungen 
übertritt. 


$. 345. (MW. 313.) Mit Geldbuße bis zu fünfzig 


Thalern oder Gefängniß bis zu fechs Wochen wird beftraft: 


1) 
2) 


wer den polizeilichen Anordnungen über voreilige Be— 
erdigungen entgegen handelt 7); 

wer ohne polizeiliche Crlaubnig Gift oder Arzneien, 
fomweit deren Handel nicht Durch befondere Verordnun— 
gen freigegeben ift, zubereitet, verfauft oder fonft an 
Andere überläßt; 


’) Balder hat Ziffer 1. gefaßt: . 


‚Wer ohne zuvor eingeholte polizeilihe Erlaubnig vor dem Ablauf von brei- 
mal vier und zwanzig Stunden nah dem Tode eines Menjchen bie Beerdigung bes: 
felden vornimmt oder vornehmen läßt; 
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3) wer ohne befondere Erlaubniß Schießpulver oder andere 
erplodirende Stoffe oder Feuerwerke zubereitet oder feil 
halt; 

4) wer bei der Aufbewahrung oder bei dem Transport von 
Giftwaaren, Schießpulver oder anderen erplodirenden 
Stoffen oder Beuerwerfen, oder bei Ausübung der Be— 
fugniß zur Zubereitung oder Feilhaltung dieſer Gegen- 
ftände, fo mie der Arzneien, die deshalb ergangenen 
Verordnungen nicht befolgt; - 

5) mer verfälfchte oder verdorbene Getränfe oder Eßwaaren 
feil halt 8); 

6) mer ohne polizeiliche Erlaubniß an bewohnten oder von 
Menfchen befuchten Orten Selbftgefchoffe, Schlageifen 
oder Bußangeln legt, oder an folchen Orten mit Feuer— 
gewehr oder anderem Schießwerkzeug fchießt ; 

7) wer Stoß-, Hieb- oder Schußmaffen, melche in Stöcken 
oder Röhren oder in ähnlicher Weife verborgen find, 
feil hält oder mit fich führt; 

8) mer ohne polizeiliche Erlaubnig gefährliche wilde Thiere 
halt, oder wilde oder bösartige Thiere frei herumlaufen 
läßt, oder in Anfehung ihrer Die erforderlichen Vor— 
fichtömaßregeln zur Verhütung von Beichädigungen 
unterläßt; 

9) mer auf öffentlichen Straßen, Wegen oder Pläßen, auf 
Höfen, in Käufern oder überhaupt an Orten, wo Men 
ſchen hinfommen, Brunnen, Keller, Gruben, Oeffnun- 
gen oder Abhänge dergeftalt unverdeckt oder unverwahrt 
läßt, daß daraus Gefahr für Andere entftehen kann 9); 

10) wer der polizeilichen Aufforderung, Gebäude, welche dem 

s) Walded hat nad Ziffer 5. einen weiteren Abjaß: 

6) wer wifjentlih vom Mutterform nicht gehörig gereinigte Frucht in ben Ber: 
ehr bringt oder zum Verbrauch zubereitet oder zubereiten läßt, oder biejelbe ver: 
braucht oder verbrauden läßt. 

) Balded hat bei Ziffer 9. (dort 10.) den Beiſatz: 


Defgleihen wer bei Lehm- und ſonſtigen Gruben, bei Steins und andern 
Brühen Ueberhänge ftehen läßt; 
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Ginfturz drohen, auszubeffern oder niederzureißen, Feine 

Folge leijtet ; 

11) wer Bauten und Neparaturen von Gebäuden, Brunnen, 
Brücken, Schleufen 10) oder anderen Baumwerfen vor— 
nimmt, ohne die von der Polizei angeordneten oder 
fonft erforderlichen Sicherungsmaßregeln zu treffen; 

12) wer als Bauherr, Baumeifter oder Bauhandwerfer einen 
Bau oder eine Neparatur, wozu Die polizeiliche Ge— 
nebmigung erforderlich ift, ohne dieſe Genehmigung 
oder mit eigenmächtiger Abweichung von dem Durch Die 
Behörde genehmigten Bauplane ausführen läßt 11). 

In den Fällen der Nummern 2., 3., 4., 5., 6. und 7. 
ift Die Konfisfation des Giftes, der Arzneien, des Schieß- 
pulver8 oder der anderen erplodirenden Stoffe oder Feuer— 
werke, Der verfälfchten oder verdorbenen Getränke oder Eß— 
waaren 12), ingleichen der Selbftgefchoffe, Schlageifen oder Fuß— 
angeln, fowie der verbotenen Waffen im Urtheil auszufprechen. 

$. 346. (W. 314.) Mit Geldbuße bis zu fünfzig Tha— 
lern oder Gefängniß bis zu ſechs Wochen wird beftraft: 

1) wer in die Wohnung, das Gefchäftszimmer oder das 
befriedigte Beſitzthum eines Anderen, oder in abge— 
fchloffene Näume, welche zum öffentlichen Dienſte be- 
ftimmt find, widerrechtlich eindringt, oder, wenn er ohne 
Befugniß darin vermweilt, auf gefchehene Aufforderung 
ſich nicht entfernt, 

2) wer Hunde auf Menfchen best; 

3) wer vorfäglich Steine oder andere harte Körper oder 
Unrath auf Menfchen wirft. 


19) In Walded fehlt das Wort: „Schleufen.* 
11) Walded bat nad Ziffer 12. (dort 13.) folgende weitere Abfäge: 
wer ohne polizeiliche Erlaubnig ober zu einem höheren, als burd tie 
Polizeibehörde geftatteten Betrage fein bewegliched Vermögen ober einzelne Theile 
desſelben gegen Feuerſchaden verfichert; 
15) wer ihm geböriges gefallenes Vieh nicht binnen zwölf Stunden auf ben 
Schindanger jchafft oder gehörig einicharrt. 
12) Walde bat: „Ehwaaren oder Früchte, ingleichen u, ſ. w.“ 
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Dierter Titel. 


Hebertretungen in Beziehung auf dad Vermögen. 


$. 347. (W. 315.) Mit Geldbuße bis zu zwanzig 


Thalern oder mit Gefängnig bis zu vierzehn Tagen wird 
beftraft: 
1) wer das Naupen, infofern Dies Durch gefegliche oder 


polizeiliche Anordnungen geboten ift, unterläßt; 


2) wer den polizeilichen Anordnungen über die Schließung 


3) 


4) 


5) 


6) 


der Weinberge entgegen handelt 13); 

mer ohne polizeiliche Erlaubniß eine neue Feuerftätte 
errichtet oder eine bereits vorhandene an einen anderen 
Ort verlegt; 

wer es unterläßt, Dafür zu forgen, daß die Feuerſtät— 
ten 14) in feinem Kaufe in baulichem und brandficherem 
Zuftande unterhalten, oder daß die Schornfteine zur 
rechten Zeit gereinigt werben; 

wer Waaren, Materialien oder andere Vorräthe, welche 
fich leicht von felbft entzünden, oder leicht Feuer fan= 
gen, an Orten oder in Behaltniffen aufbewahrt, mo 
ihre Entzündung gefährlich werden kann, oder wer 
Stoffe, Die nicht ohne Gefahr einer Entzündung bei 
einander liegen fönnen, ohne Abjonderung aufbewahrt 15); 
wer Scheunen, Ställe, Böden oder andere Räume, 
welche zur Aufbewahrung feuerfangender Sachen dienen, 
mit unverwahrtem euer oder Licht betritt, oder fich 
denfelben mit unverwahrtem Feuer oder Licht nähert; 


" ze 2. fehlt in Waldeck. 


u. 


alded: „Die Feuerftätten oder fonjtigen Feueranlagen in jeinem Haufe 


f. w.“ Dagegen fehlen die Worte: „oder daß — gereinigt.“ 


15) Nah Ziffer 5. (dort 4.) hat Walded folgende weitere Abſätze: 


5) wer Holz, Flachs, Hanf oder andere leicht entzündliche Stoffe beim Ofen, 


im Badofen oder im Kamine trodnet; begleichen wer ohne polizeilihe Erlaubniß 
Flachs oder Hanf nad Martini bearbeitet; 


6) wer bei Licht ohne eine gegen Fenerdgefahr fihernde Vorrihtung Flachs 


oder Hanf bearbeitet, Kornfrüchte driiht oder Hederling ſchneidet; 
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7) wer an gefährlichen Stellen in Wäldern oder Haiden 16), 
oder in gefährlicher Nahe von Gebäuden oder feuer- 
fangenden Sachen euer anzündet ; 

8) mer in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder feuer- 
fangenden Sachen mit Feuergewehr fchießt oder Feuer— 
merfe abbrennt ; 

9) wer die polizeilich vorgefchriebenen Yeuerlöfchgeräth- 
fchaften entweder gar nicht oder nicht in brauchbarem 
Zuftande hält, oder andere feuerpolizeiliche Anordnungen 
nicht befolgt 17); 

10) wer unbefugt über Gärten oder Weinberge, oder vor 
völlig beendeter Ernte über Wiefen oder beftellte Aecker, 
oder über folche Aecker, Wiefen, Weiden oder Schonun— 
gen, welche mit einer Einfriedigung verfehen find, oder 
deren Betreten Durch Warnungszeichen unterfagt ift 18), 
gebt, fährt, reitet oder Vieh treibt. Die befonderen 
Beftimmungen, welche wegen der Pfändungen bei fol- 
chen MWebertretungen, ſowie über Weidefrevel in den 
Feldpolizei-Ordnungen enthalten find, werben Hierdurch) 
nicht geändert; 

11) wer ohne Genehmigung des Jagdberechtigten auf einem 
fremden Sagdreviere außer dem öffentlichen, zum ge= 
meinen Gebrauche beftimmten Wege zwar nicht jagend, 
aber mit Schießgewehr, Windhunden oder zum Gin 
fangen des Wildes gebräuchlichen Werkzeugen betroffen 
wird; 

12) wer Eier oder Junge von jagdbarem Federwild aus- 
nimmt. 

$. 348. (W. 316.) Mit Geldbuße bis zu dreißig Tha— 
lern oder Gefängnig bis zu vier Wochen werben beftraft: 

1) In Walded fehlen in Ziffer 7. (dort 8.) die Worte: „an gefährlichen Stellen 

in Wäldern oder Haiden oder“ 

1?) Ziffer 10—12, fehlen in Walded. 


19 Das Ge. v. 14. April 1856 ſetzt nach: „unterfagt it“ bei: „oberauf einem 
durh Warnungszeichen gejchlofienen Privatwege,* 
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1) Schloffer, welche ohne obrigfeitliche Anweifung oder ohne 
Genehmigung des Inhabers einer Wohnung Schlüffel 
zu Zimmern oder Behältniffen anfertigen, Schlöffer an 
denfelben öffnen, ohne Genehmigung des Hausbeſitzers 
oder feines Stellvertreterd einen Hausfchlüffel anfertigen, 
oder ohne Erlaubniß der Polizeibehörde Nachfchlüffel 
oder Dietriche verabfolgen; 

2) Gewerbetreibende, bei denen ein zum Gebrauche in ihrem 
Gewerbe geeignetes, mit dem Stempel eines inländifchen 
Aichungsamtes nicht verfehened Maß oder Gewicht, oder 
eine unrichtige Waage gefunden wird, oder melche fich 
einer anderen Uebertretung der Vorfchriften über Die 
Maß- und Gemichtspolizei jchuldig machen 19); 

3) Gewerbetreibende, melche in Feuer arbeiten, wenn fte Die 
Borfchriften nicht befolgen, melche von der Polizeibehörde 
megen Anlegung und Verwahrung ihrer Werfftätten, 
fowie wegen der Art und Zeit, fich des Feuers zu be- 
dienen, erlaffen jind. 

Sm Falle der Nr. 2. ift die Konfisfation Des unge- 
aichten Maßes und Gewichtes, fowie der unrichtigen Waage 
im Urtheil audzufprechen. 

$. 349. (W. 317.) Mit Geldbuße bis zu fünfzig Tha— 
lern oder Gefängniß bis zu ſechs Wochen wird beftraft 20): 

1) wer unbefugt ein fremdes Grundſtück oder einen öffent— 
lichen oder Privatweg durch Abgraben oder Abpflügen 
verringert; 

2) mer unbefugt von öffentlichen oder Privatmegen Erde, 
Steine oder Raſen, oder aus Grundſtücken, melche einem 
Anderen zugehören, Erde, Lehm, Sand, Grand oder 


19) Walde bat: „.... Gewichtspolizei oder ber ihnen gejehten Taren ſchuldig 
machen ;* 
20) Ziffer 1. und 2, fehlen in Waldeck. 
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Mergel gräbt, oder Steine, Nafen oder ähnliche Mate- 
rialien wegnimmt 21); 

3) wer ohne gejeßlich erjchwerende Umftänbe des Diebftahls, Früchte 2), Eß— 
waaren oder Getränke entwendet und auf ver Stelle verzehrt 23) ; 

4) wer von einem zum Dienftftande gehörenden Unteroffizier 
oder Gemeinen, ohne Die fchriftliche Erlaubnif des vor— 
gefegten Kommandeurs, Montirungs= oder Armaturftüde 
fauft oder zum Pfand nimmt; 

5) wer bei den Uebungen der Artillerie verfchoffene Eifen- 
Munition 24), oder wer Bleifugeln aus den Kugelfän- 
gen der Schießftände der Truppen 25) widerrechtlich jich 
zueignet ; 

6) ein Pfandleiher, welcher bei Ausübung feines Gewerbes 
den darüber gefeglich erlaffenen Anordnungen entgegen 
handelt 26), 

21) Das Gef. v. 14. April 1856 verändert Ziffer 2.: 

.... Mergel gräbt, Plaggen oder Bülten haut, Rajen, Steine, Mineralien, 
zu deren Gewinnung e3 einer Berleihung, einer Conceſſion oder einer Erlaubnif der 
Behörde bedarf, oder Ähnliche Materialien wegnimmt; 

22) In Walded ijt nach „Früchte“ beigefügt: 

(jiebe jedoch Art. VIIL des Einführungsgeſetzes.) 

23) Das Gef. v. 14. April 1856 redigirt Ziffer 3. wie folgt: 

3) wer Früchte, Eßwaaren oder Getränke von unbeveutendem Werthe oder in 
geringer Quantität entwendet, jelbjt wenn die Entwendung vermittelit Einbruchs 
oder Einfteigens in ein unbewohntes Gebäude oder in einem bemjelben gleichſtehen— 
den umſchloſſenen Raum erfolgt. 

Gefchieht die Entwendung unter einem andern ber im $. 218. bezeichneten 
erſchwerenden Umjtände oder in gewinnfüchtiger Abfiht, jo kommen die Strafen bed 
Diebjtahls zur Anwendung. 

21) Die Worte: „wer bei den — oder” fehlen in Waldeck. 

2) Walded: Schießſtände des Militärs. 

2) Waldeck bat noch beigefügt: 


Fünfter Titel. 
Mebertretungen in Beziehung anf die Sittlichkeit. 
$. 315. Mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder mit Gefängnig bis zu ſechs 
Wochen werden beftraft: 
1) unverheirathete Perjonen, welche auf eine öffentliches Aergerniß erregende Weife 
wie Eheleute zujammenleben (Goncubinat); 
2) wer burd unzüchtige Reben oder durch Abjingen unzüchtiger Lieder öffentliches 
Aergerniß erregt. 
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Einleitung. 


In den verfchiedenen Beftandtheilen der öfterreichtfchen 
Monarchie herrfchten fehr verfchiedene Strafgefebßgebungen. Zwar 
waren diejenigen Theile, welche dem deutfchen Reiche angehörten, 
auch der Neichögefeßgebung unterworfen und mar hiedurch das 
gemeine Mecht, insbefondere die peinliche Haldgerichtöorbnung 
Karl V. zur Geltung gekommen; allein felbft dieſe theilmeife 
Einheit war Durch fpätere Gefeßgebung wieder aufgehoben wor— 
den. Insbeſondere Hatte Defterreich unter der Enns, Böhmen, 
Mähren, Schleften, Steiermark neue Landesgerichtsordnungen 
erhalten. Vollends war in den nicht dem Deutfchen Meiche 
angehörigen Ländern eine gründliche Nechtöverfchiedenheit und 
theilmeife fogar das Recht gefeglich nur fehr unvollkommen 
georpnet. Deshalb fuchte fchon Maria Thereſta durch eine 
am 1. Sanuar 1770 erlaffene neue Halsgerichtsordnung ihren 
Ländern Mechtdeinheit und VBerbefferung zu geben, diefelbe 
wurde aber ſchon am 13. Januar 1787 durch Joſeph IL 
wieder aufgehoben und durch ein allgemeines Strafgefeß über 
Berbrechen und deren Beftrafung erfett. Wie alle Reformen 
Joſephs II. Schloß auch dieſes Geſetzbuch mannigfache Ver— 
befferungen in fih, ohne jedoch allen Anforderungen zu ent- 
fprehen. Deshalb wurde bereit? unter feinem Nachfolger, 
Leopold II., die Bearbeitung eines neuen Strafgeſetzes be— 
fhloffen und Durchgeführt, der Entwurf befonderen, in den 
Provinzen hiezu beftellten Commiffionen zur Begutachtung mit- 

1* 
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getheilt und nach den Erinnerungen derſelben von der Hof— 
eommifjton von Neuem berathen. Der fo revidirte Entwurf 
wurde mit geringen Abänderungen am 3. September 1803 
publicirt. 

Seitdem wurden jedoch vielfache Erläuterungen und Ab- 
änderungen nöthig, welche zwar in. neueren Ausgaben zu— 
fammengeftellt erfchienen, ohne den Charakter des Stückwerks 
abftreifen zu können. Deshalb murde öfter die Frage ange- 
regt, ob der Erlaß eines neuen Geſetzbuches oder Die Ueber— 
arbeitung des alten unter Einreihung der inzwifchen erlaffenen 
Abänderungen vorzuziehen ſei. Man entfchied fich endlich für 
legtere Alternative und fo Fam die Revifton zu Stande, welche 
am 27. Mat 1852 als Geſetz publicirt wurde. Da diefelbe 
lediglich eine neue Ausgabe des alten Strafgefeges von 1803 
tft, erfordert e8 das hiftorifche Intereffe, Die Abänderungen er- 
fichtlih zu machen, welche das letztere erlitten hat. Die in 
Klammern beigefügten Paragraphe vermeifen auf die Ziffern, 
welche Diefelben im älteren Strafgefege hatten. 

Das öfterreichifche Strafgefeß weicht in feinem Syſteme 
und feiner Auffaffung wefentlih yon den übrigen beutfchen 
Gefegbüchern ab, und zeigt deutlich, Daß es feinen eigenen 
Entwillungsgang genommen hat. Dennody trägt auch Diefes 
deutlich den Stempel deutfcher Rechtsanſchauung an fich und 
es ift hiedurch der befte Beweis für Die in der Vorrede ver— 
tretenen Anſichten geliefert. 

Seit feiner Verkündigung hat das Hfterreichifche Straf: 
gejeg nur wenige interpretative Zufäße erhalten, welche in den 
Anmerkungen beigefügt find. 
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wodurch eine neue, Durch die fpäteren Gefege ergänzte Aus- 
gabe des Strafgefegbuches über Verbrechen und ſchwere Polizei— 
übertretungen vom 3. September 1803, mit Aufnahme mehrerer 
neuer Beflimmungen, als alleiniges Strafgefeß über Verbrechen, 
Vergehen und Uebertretungen für den ganzen Umfang des 
Neiches, mit Ausnahme der Militärgrenze, Eundgemacht und, 
vom 1. Sept. 1852 angefangen, in Wirkfamfeit gefeßt wird. 


Wir Franz Iofeph der Erfte, 

von Gottes Gnaden Kaifer von Defterreich; 
König von Hungarn und Böhmen, König der Lombardei und 
Venedigs, von Dalmatien, Groatien, Slavonien, Galizien, 
Lodomerien und Illyrien, König von Ierufalem ꝛc.; Erzherzog 
von Defterreich; Großherzog von Toskana und Krakau; Herzog 
von Lothringen, von Salzburg, Steyer, Kärnthen, Krain und 
der Bukowina; Großfürft von Siebenbürgen; Markgraf von 
Mähren; Herzog von Ober: und Niederfchleften, von Modena, 
Parma, Piacenza und Guaftalla, von Auſchwitz und Zator, 
von Tefchen, Friaul, Ragufa und Zara; gefürfteter Graf von 
Habsburg, von Tyrol, von Kyburg, Görz und Gradiska; 
Fürſt von Trient und Brixen; Markgraf von Ober- und 
Niederlauftg und in Sftrien; Graf von Hohenembs, Feldkirch, 
Bregenz, Sonnenberg ꝛc.; Herr von Trieft, von Gattaro und 

auf der windifchen Mark; Großwoiwod der Woiwodſchaft 

Serbien ꝛc. ıc. 


Um denjenigen Kronländern Inferes Reiches, in melchen 
bisher das Strafgefeß über Verbrechen und ſchwere Polizet- 
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übertretungen vom 3. September 1803 mit den durch fpätere 
Gefege binzugefommenen Grläuterungen, Abänderungen und 
Zufägen in Wirkfamkeit fteht, eine Jeichte und zuverläffige 
Ueberficht des beftehenden Strafrechtes; allen übrigen Kron- 
ländern aber, wo Hinftchtlich des Strafrechtes theilmeije nur 
ſchwankende Rechtögemohnheiten und unbeftimmte Gefeße be— 
ftehen, und wo zum Schuße der öffentlichen, ſowie der Privat- 
rechte in vielen Beziehungen neue Strafnormen erforderlich 
find, die Wohlthat eines umfaffenden Schutzes durch das 
Gefeg, ſowie eines feften und geficherten Strafrechtes zuzu- 
wenden, Haben Wir von dem obigen Strafgefeßbucdhe vom 
3. September 1803, mit Einfchaltung der durch ſpätere Ge- 
fege verfügten Abänderungen, und mit Aufnahme mehrerer 
neuen Beftimmungen, eine neue Ausgabe veranftalten laſſen. 

Nachdem Wir bereit? in den mit Unſeren Befchlüffen 
vom 31. Dezember 1851 feftgefegten Grundfägen für Die 
organiſche Gefeßgebung des Reiches verfügt haben, daß Das 
Strafgefeg für den ganzen Umfang des Neiches in Wirkfam- 
feit gefeßt werde, fo verordnen Wir, nach Einvernehmung 
nn Minifter und nach Anhörung Unferes Reichrathes, mie 
olgt: 

| Artikel L 

Dom 1. September 1852 angefangen, hat fomohl in 
jenen Kronländern, in welchen bisher Das Strafgefeßbuch vom 
3. September 1803 in Rechtökraft fand, ald auch in den 
Königreichen Ungarn, Ervatien, Slavonien mit dem eroatiſchen 
Küftenlande, dem Großfürftenthbume Siebenbürgen, der Woi— 
wodſchaft Serbien, dem Temeſer Banate und dem Großherzog— 
thume Krakau das nachfolgende Strafgefeb über Verbrechen, 
Vergehen und Uebertretungen als alleinige Vorfchrift für Die 
Beitrafung der darin bezeichneten Handlungen in Wirkfamfeit 
zu treten, und ed werden hiermit alle Geſetze, Verordnungen 
und Gewohnheiten, welche in irgend einem Theile Unferes 
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Reiches in Beziehung auf die Gegenſtände dieſes Strafgeſetzes 
bisher beſtanden haben, mit alleiniger Ausnahme der für das 
k. k. Militär und für die Militär- Grenzgebiete beftehenden 
befonderen Strafgefege, von eben jenem Tage angefangen, 
außer Geltung gejegt. 

Artikel I. 


Bon eben diefem Tage angefangen, hat das gegenwärtige 
EStrafgefeß in Beziehung auf die darin ald Verbrechen, Ver⸗ 
gehen oder Mebertretungen erklärten ftrafbaren Handlungen 
auch dann zur Richtſchnur zu dienen, wenn biefelben Durch 
Drudfchriften begangen merden. Außerdem haben die Straf- 
gerichte bei der ihnen zugemiefenen Beurtheilung von ftrafs 
baren Handlungen, welche durch Drudfchriften begangen wer— 
den, die Beftimmungen der von Uns erlaffenen Preforbnung 
zu beobachten. Vom obigen Tage angefangen, find daher bie 
durh den Inhalt von Drudkfchriften begangenen ftrafbaren 
Handlungen nicht mehr als befondere Preßvergehen zu bes 
handeln und es Haben fofort in denjenigen Kronländern, in 
welchen biöher das Gefet gegen den Mißbrauch der Prefie vom 
13. März 1849 in Geltung ftand, alle hierauf Bezug nehmen 
den Strafbeflimmungen desfelben außer Wirkfamfeit zu treten. 

Mo fi das gegenwärtige Strafgefeß des Ausdruckes 
„Drudichriften” oder „Druckwerke“ bedient, find darunter 
nicht blos Erzeugniffe der Preffe, fondern auch alle Durch 
Stein-, Metall» oder Holzdruck, Prägung, Abformung oder 
durch mas immer für mechanifche oder chemifche Mittel ver- 
vielfältigten Erzeugniffe des Geiftes und der bildenden Kunft 
(literarifche und artiftifche Werke) zu verftehen. 


Artifel II. 


In denjenigen Kronländern, in welchen bisher ſchon Das 
Strafgeſetzbuch vom 3. September 1803 in Geltung war, 
aber die proviforifche Strafprozefordnung vom 17. Jänner 
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1850 noch nicht eingeführt wurde, ſowie in Unferem Grof- 
berzogthume Krafau, ift Die Gerichtöbarfeit über Die in Diefem 
Geſetze ald Verbrechen bezeichneten ftrafbaren Handlungen von 
denjenigen Strafgerichten, welchen gegenwärtig die Gerichts- 
barkeit über Verbrechen zufteht, und zwar bis zur Einführung 
einer neuen Strafprozefordnung, nach den für das Griminal- 
verfahren in dieſen Kronländern beftehenden Vorfchriften, hin— 
fichtlich der Mebertretungen aber von denjenigen Behörben, 
welchen dermal die Gerichtäbarkeit über ſchwere Polizeiüber- 
tretungen zuftehbt, und zwar einftweilen nad) den für Das 
Strafverfahren über letztere beftehenden WVorfchriften mit der 
weiteren Beflimmung auszuüben, daß alle Befchlüffe über vie 
Ablaffung von dem weiteren Verfahren bei Vorunterfuchungen 
binfichtlich der in den 88. 58—66. des Strafgeſetzes bezeidy- 
neten Berbrechen, vor ihrer Ausfertigung dem Appellationd- 
gerichte zur Beftätigung, oder angemeffen erfcheinenden Ab— 
änderung vorzulegen find, und dag die Vorfchrift der $$. 433. 
434. und 442. des I. Theiles des Strafgeſetzbuches vom 
3. September 1803 1), wonach die Urtheile der Strafgerichte 
erfter Inſtanz in mehreren Fällen auch wegen Wichtigkeit der 
ftrafbaren Handlung vor ihrer Kundmachung an das Ober— 


1) „$. 433. Wenn eines aus folgenden Verbrechen ber Gegenftanb ber Unter: 
ſuchung war, nämlih: Hocverratb, Aufitand und Aufruhr, öffentliche Gewaltthätig⸗ 
feit, Mißbrauch der Amtsgewalt, Berfälfhung ber öffentlihen Erebitöpapiere, Münz- 
verfälfhung, Religionsftörung, Mord, Todtihlag, Zweikampf, Brandlegung, Raub 
oder Verbrechern gethaner Vorſchub; es mag fih um ben Verjuch oder die Ausübung 
eines jolchen Verbrechens handeln, das Urteil mag wie immer ausfallen, jo ift das— 
jelbe ftet3 vor der Bekanntmachung dem Obergerichte vorzulegen.“ 

„F. 434. Bei dem Verbrechen des Betruges ift das Urtheil dem Obergerichte 
vorzulegen, wenn wegen eines Betruges, ber unter den in a. b. und d. des $. 178. 
enthaltenen Umftänden verübt worden ift, oder deſſen Gegenftand die Summe von 
taujend Gulden überjteigt, auf eine Strafe erfannt wird.” 

„F. 442. Bei Verbrechen bes Hochverrathes, Mißbrauches der Amtsgewalt und 
Verfälſchung ver öffentlichen Greditspapiere, Tann aud das Obergericht jein Urtheil 
nicht jogleich ausfertigen, jondern muß ben gefaßten Schluß mit den gefammten Acten 
der oberjten Yuftizftelle vorlegen, und won daher die Entjchließung erwarten.“ 

Die im zweiten Abjage des Artikels erwähnten Verordnungen über die Com: 
petenz in —— ee find im Anhange zu gegenwärtiger Ausgabe des Straf: 
gejegbudhes Nr. I—IV. zu finden. 
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gericht, und in gewiſſen Fällen von diefem an den oberften 
Gerichtshof vorzulegen find, in. erfterer Beziehung auf alle 
in den $$. 58— 66. 68—73., 76— 82. 85. lit. c), 87. 
101—104.. 106—121. 134—142. 158—170. 190— 196. 
279— 300. und 302—305., und in Beziehung auf Die meitere 
Borlage an den oberften Gerichtähof auf Die in den $$. 58. 
bi8 66. 101—103. und 106—117. des Strafgefeges bezeich— 
neten Verbrechen und Vergehen Anwendung finden fol. 

Für Diejenigen Kronländer aber, in welchen die eben- 
genannte Strafprozeßordnung bereits in Geltung ift, gleichwie 
für alle anderen Kronländer, in welchen bisher weder daß 
Strafgefegbuh vom 3. September 1803, noch die Straf- 
prozeßordnung vom 17. Jänner 1850 Giltigfeit Hatten, wird 
die Competenz in Strafangelegenheiten, in Uebereinſtimmung 
mit Diefem Geſetze, durch befondere, dieſem Strafgefege bei- 
gefügte Verordnungen beftimmt. 

Artikel IV. 

Nach Maßgabe dieſes Strafgefeßes fann, vom Tage feiner 
MWirkfamkeit angefangen, nur dasjenige ald Verbrechen, Ver— 
gehen oder Uebertretung behandelt und beftraft werden, mas 
in demfelben ausdrücklich als Verbrechen, Vergehen oder Ueber- 
tretung erklärt wird. 

Artikel V. 

Die Behandlung und Beftrafung anderer Geſetzesüber— 
tretungen, worauf weder das gegenwärtige Strafgefegbuch, 
noch die oben (Art. IL) erwähnten befonderen Strafgefege 
Beziehung haben, bleibt den dazu beftimmten Behörden nach 
den darüber beftehenden Vorſchriften überlaffen. 

Artifel VI. (IL. 233.) 

Gbenfo haben einftweilen die in verfchtedenen Kronlän= 
dern wider den Wucher beftehenden Strafgefege aufrecht zu 
verbleiben. Derfelbe fol ald Vergehen behandelt, und von 
denjenigen Behörven, welchen dad Berfahren über Vergehen 
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zugewiefen ift, nach den für eben dieſes Verfahren beftehen- 
den gefeglichen Vorfchriften unterfucht werben. 


Artifel VII. 

Alle in dieſem Gefege vorfommenden Geldbeträge find in 
Conventionsmünze nach dem 20 Guldenfuße zu verftehen, und 
es ift daher jede auf eine Beftimmung diefes Strafgefeges Einfluß 
nehmende Werthöerhebung nach Diefer Währung zu berechnen. 


Artifel VII. 
Alle in dieſem Gefege vorkommenden Zeitbeftimmungen 
find nach dem Kalenderjahre zu berechnen. 


Artikel IX. 

Diefes Gefeh fol auch auf bereit3 anhängige Unter- 
fuchungen und auf alle vor dem bezeichneten Tage begangenen 
ſtrafbaren Handlungen nur infoferne Anwendung finden, als die— 
felben durch das gegenwärtige Strafgefet Feiner ftrengeren Be- 
handlung als nach dem früher beftandenen Rechte unterliegen 2). 

Gegeben in Unferer Faiferlichen Haupt» und Refivenzfladt - 
Mien den 27. Mat 1852, 


Franz Joſeph. (L. 8.) 
Gr. Buol-Schauenftein m. p. Krauß m. p. 


Auf Allerhöchſte Anordnung: 
Banfonnet m. p. 


2) Hier ſchließt Äh an: Verordnung ber Minifterien bes Annern und 
ber Juſtiz vom 9, Auli 1853 (giftig für die Königreihe Ungarn, Kroatien und 
Slavonien, die ſerbiſche Woiwodſchaft mit dem Temeſer Banate und das Großfürjten- 
thum Siebenbürgen) betr. die Nahficht der vor dem 1. September 1852 vechtsträfti 
verbängten Straferfgärfun en, foweit biefelben in dem Strafgejeße vom 27. Mai 185 
nicht geftattet find. (Reiche-Gef-BL. XL. St. Nr. 128. ©. 713.) 

In Gemäßheit ber Allerhöchſten Entſchließung vom 24. Mai 18353 wird ver: 
orbnet, daß diejenigen Strafverichärfungen, welche zwar durch rechtskräftige, noch vor 
dem 1. September 1852 verflojiene Straferkenntnijje in den Königreihen Ungarn, 
Eroatien und Stavonien, der ferbifhen Woiwodſchaft mit dem Temefer Banate und 
in dem Großfürftenthume Siebenbürgen verhängt werben, aber nah ben Beftimmuns 
gen bes Strafgefegbuches vom 27. Mai 1852 nicht geftattet find, oder das in dem 
— feſtgeſetzte Maß überſchreiten, bei denjenigen Sträflingen, welche ſich gegen- 
— um in ber Strafe befinden, für bie Aukunft nit mehr in Vollzug zu 
egen find. 
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$$. 122—124. 


Vierzehnted Hauptſtück. Bon der Nothzucht, Schändung 
und anderen ſchweren Unzuchtfällen, FF. 125—133. 


Fünfzehntes Hauptftüd. Bon dem Morde und Todtfchlage, 
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$$. 144—148. 
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$$. 149—151. 


Achtzehnted Hauptſtück. Don dem Berbrechen ber ſchweren 
förperlihen Befchädigung, $$. 152—157. 

Neunzehnted Hauptftüd. Von dem Zweilampfe, $$.158—165. 

Zwanzigſtes Hauptftüd. Von der Brandlegung, $$. 166—170. 


Einundzwanzigfted Hauptſtück. Bon dem Piebftahle und 
der Beruntreuung, $$. 171—189. 


Zweiundzwanzigfted Hauptfiüd. Bon dem Raube, $$. 
190 —196. 

Dreiundzwanzigſtes Hauptſtück. Dom Betruge, $$. 
197—205. Ä 
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Vierundzwanzigſtes Hauptftüd. Von der zweifachen Ehe, 
$$. 206— 208. 

FSünfundzwanzigfied Hauptſtück. Bon der Berleumdung, 
6$. 209. 210. 
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Siebenundzwanzigfted8 Hauptflüd. Bon der Erlöfhung 
der Verbrechen und Strafen,.$$. 223—232. 


Zweiter Theil. Bon den Vergehen u. Uebertretungen $$: 233—532. 
Erſtes Hauptftüd. Bon Vergehen und Webertretungen über» 
haupt und deren Beftrafung, $$. 233—239. 
Zweite8 Hauptſtück. Bon den Strafen der Vergehen und 
Uebertretungen überhaupt, $$- 240—268. 


Dritte Hauptfüd. Bon Beftrafung der Unmündigen, $$. 
269 —273. 

Viertes Hauptſtück. Bon den verfchiedenen Gattungen der 
Vergehen und Webertretungen, $$. 274—277. 

Fünftes Hauptftüd. Bon den Vergehen und Mebertretungen 
gegen bie öffentlihe Ruhe und Ordnung, $$. 278—310. 

Sechstes Hauptſtück. Bon Uebertretungen gegen öffentliche 
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heit gehören, $$. 311—330. 
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gegen die Gefundheit, $$. 393—408. 


Zehntes Hauptſtück. Bon andern bie Lörperlihe Sicherheit 
verlegenden oder bedrohenden Webertretungen, $$. 409433. 
Eilfted Hauptftüd. Bon ben Vergehen und Uebertretungen 
gegen die Sicherheit de Eigenthums, $$. 434—486. 

Zwölftes Hauptſtück. Bon Bergehen und Webertretungen 
gegen die Sicherheit der Ehre, $$. 487—499. 

Dreizehntes Hauptſtück. Bon Vergehen und Webertretungen 
gegen bie Öffentlihe Sicherheit, FF. 500-525. 

Vierzehntes Hauptflüd. Bon Erlöfhung der Vergehen und 
Uebertretungen und ihrer Strafen, $$. 526—532. 


Erfier heil. 
Bon den Verbrechen. 


EEE 


Erſtes Hauptſtück. 
Bon Verbrechen überhaupt. 


$. 1. Zu einem Verbrechen wird böfer Vorſatz PlerDorfap. 
erfordert. Böfer Vorſatz aber fallt nicht nur dann 
zur Schuld, wenn vor, oder bei der Unternehmung 
oder Unterlaffung das Uebel, welches mit dem PVer- 
brechen verbunden ift, geradezu bedacht und befchloffen; 
fondern auch, wenn aus einer anderen böfen Abjtcht 
etwas unternommen, oder unterlaffen worden, woraus 
das Uebel, welches dadurch entftanden ift, gemeinig- 
lich erfolgt, oder doch leicht erfolgen kann 3). 
$. 2. Daher wird die Handlung oder Unter Cr oem 
laffung nicht als Verbrechen zugerechnet: Vorſat aus: 
a) wenn der Thäter des Gebrauches der Vernunft lieben. 
ganz beraubt ift; 
b) wenn die That bei abwechfelnder Sinnenver- 
rückung zu der Zeit, da die Verrückung dauerte; 
oder 
c) in einer ohne Abſicht auf Das Verbrechen zuge= 
zogenen vollen Beraufchung ($$. 236. und 523.) 


”) Bol. bayer. Str.⸗G.⸗Bch. Art. 39—44., oldenb. Art. 52—57., 
altenb. Art. 31., würtemb. Art. 655—57., braunſchw. 66.26—28., hannov. 
Art. 44—45., heſſ. Art. 58—62., bad. 65. 97—101., thüring. Art. 29., 
ſächſ. Art. 46, 47. 
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oder einer anderen Sinnenverwirrung, in welcher 
der Thäter fich feiner Handlung nicht bewußt 
war, begangen morben; 
d) wenn der Thäter noch Das vierzehnte Jahr nicht 
zurücgelegt hat ($$. 237. und 269.); 
e) wenn ein folcher Irrthum mit unterlief, Der ein 
Verbrechen in der Handlung nicht erfennen ließ; 
f) wenn das Uebel aus Zufall, Nachläßigfeit oder 
Unwiffenheit der Folgen der Handlung entftan= 
den ift; 
g) wenn die That durch unmiderftehlichen Zmang, 
oder in Ausübung gerechter Nothwehr erfolgte. 
Gerechte Nothwehr ift aber nur dann anzunehmen, 
wenn fich aus der Beichaffenheit der Perfonen, Der 
Zeit, des Ortes, der Art des Angriffes oder aus 
anderen Umftänden mit Grund fchließen läßt, daß 
fich der Thäter nur der nöthigen Verlheidigung be⸗ 
dient habe, um einen rechtswidrigen Angriff auf 
Leben, Freiheit oder Vermögen von ſich oder Anderen 
abzuwehren; — oder daß er nur aus Beſtürzung, 
Furcht oder Schreden die Grenzen einer ſolchen Ver— 
theidigung überfchritten habe. — Eine folche Ueber- 
fehreitung kann jedoch nach Beichaffenheit der Um— 
ftände als eine ftrafbare Handlung aus Fahrläßigkeit 
nad) Maßgabe der Beftimmungen des zweiten Theiles 
dieſes Strafgefeged geahndet werden. ($$. 335. und 
431,) 4) 


) Die Citation „(88. 237. und 269.)* in lit, d.; die Worte „ober 
in Ausübung gerechter Nothwehr;“ — der Tegte Abjay find neu; 
lit. &: war im Strafgefeg von 1803 lit. 

ag bayer. Str.:G.:dd. Art. 119. 1%0. 125—133., oldenb. Art. 124. 
126. 130—138., altenb. Art. 66—72,, würtemb. Art. 9%. 97. 100—106., 
— 30. 32—34. 166—168,, hannov. Art. 78—84., bei. 
Art. 37—39 N bad. 66. 70-72, 75—9. s EN Art. 61—67., 
preuß. 66. 40-42. 44 ., fühl. Art. 86. 87. 89. 91-95 
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$. 3. Mit der Unmiffenheit des gegenwärtigen Ungegrändete 
Gefeges über. Verbrechen kann fi Niemand ent ilanr 
fchuldigen 5). urfachen 
$. 4. Das Verbrechen entfteht aus der Bosheit 
des Thäters, nicht aus der Befchaffenheit Desjenigen, 
an dem es verübt wird. Verbrechen werben alfo 
auch an Mebelthätern, Unftnnigen, Kindern, Schla= 
fenden, auch an folchen Berfonen begangen, die ihren 
Schaden felbft verlangen, oder zu demfelben einwilligen. 
$. 5. Nicht der unmittelbare Thäter allein wird —— 
des Verbrechens ſchuldig, ſondern auch Jeder, der —— 
durch Befehl, Anrathen, Unterricht, Lob die Uebel- Veibrechen. 
that eingeleitet, vorſätzlich veranlaſſet, zu ihrer Aus- 
übung Durch abfichtliche Herbeifchaffung der Mittel, 
Hintanhaltung der Hinderniffe, oder auf was immer 
für eine Art Vorſchub gegeben, Hilfe geleiftet, zu 
ihrer ficheren Vollſtreckung beigetragen; auch wer nur 
vorläufig fich mit dem Thäter über Die nach voll» 
brachter That ihm zu leiftende Hilfe und Beiftand, 
oder über einen Antheil an Gewinn und Vortheil 
einverftanden hat. 
Entfchuldigungsumftände, melche die Strafbarfeit 
eines Verbrechens für den Thäter oder für einen der 
Mitfchuldigen oder Theilnehmer nur vermöge perfün- 
licher Verhältniffe desfelben aufheben, find auf bie 
übrigen Mitfchuldigen und Theilnehmer nicht auszu- 
dehnen 6). 
s) Bol. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 39. 71, oldenb. Art. 52, 65., 
altenb. Art. 68., würtemberg. Art. 99., braunfchweig. $. 31., hannov. 
Art. 41., hei. Art. 41., bad. $. 73., thüring. Art. 63., fächf. Art. 96. 
*) Der zweite Abſatz ift neu. 
Bol. bayer. Gtr.-®..Bh. Art. 4554. 73—83., oldenb. Art. 67—89., 
altenb. Art. 33—37., mwürtemb. Art. 74—88., braunfhw. $$. 4146 


50—54., hannov. Art. 52—73., heil. Art. 71-86., bad. $$. 119—141., 
tbüring. Art. 31—35., preuß. $$. 34—36., fühl. Art. 50-68. 
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Hitfeteiftung : $. 6. Wer ohne vorläufiges Einverfländniß, nur 


er. erft nach begangenem DVerbrechen dem Thäter mit 
brechen. Hilfe und Beiftand beförberlich ift, oder, von dem 
ihm befannt gewordenen Verbrechen Gemwinn und 
Bortheil zieht, macht ſich zwar nicht eben desſelben, 
wohl aber eines befonderen Verbrechens fchulbig, wie 
folcyes in der Folge dieſes Geſetzbuches beftimmt 

werden wird 7). 
— $. 7. Wurde ein Verbrechen durch den Inhalt 
gen über vie einer Druckſchrift begangen, fo find der Verfafler, 
Sureamung der Meberfeger, der Herausgeber, der Verleger ober 
— — Vertriebsbeſorger, Buchhändler, Drucker, bei perio— 
—5 diſchen Druckſchriften auch der verantwortliche Re⸗ 
dacteur, mie überhaupt alle Perſonen, die bei der 
Drudlegung oder Verbreitung der ftrafbaren Drud- 
Schrift mitgewirkt haben, desfelben Verbrechens ſchuldig, 
wenn die allgemeinen Beftimmungen der $$. 1. 5. 6. 8 
9. 10. und 11. auf fle in Anwendung fommen 8). 


— — 8.8. (7.) Zu einem Verbrechen iſt nicht nöthig, 
daß die That mirflich ausgeführt werde. Schon der 
Verſuch einer Mebelthat ift das Verbrechen, fobald 
der Bösgefinnte eine zur wirklichen Ausübung führende 
Handlung unternommen hat; die Vollbringung des 
Berbrechend aber nur wegen Unvermögenheit, wegen 
Dazmifchenkunft eines fremden Hinderniſſes oder Durch 
Zufall unterblieben ift. 

Es ift daher in allen Fallen, wo das Geſetz nicht 
befondere Ausnahmen anordnet, jede für ein Ver— 
brechen überhaupt gegebene Beftimmung auch auf Das 

) Bgl. Bayer. Str.-G.-Bch. Art. 8I—89., olbenb. Art. 90— 96., 
altenb. Art. 38—41., würtemb. Art. 89—94., braunſchw. 88. 47—49., 
hannov. Art. 74—76., heſſ. Art. 87—93., bad. $$. 142—147., thüüring. 


Art. 36—40., preuß. 6. 37—39., ſächſ. Art. 61. 
) Art, 7. ift neu, 
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verſuchte Verbrechen anzuwenden, und der Verſuch 
einer Uebelthat, unter Anwendung des 8. 47. lit. a) 
mit derſelben Strafe zu ahnden, welche auf das voll⸗ 
brachte Verbrechen verhängt iſt 9. 

$. 9. Wer Jemanden zu einem Verbrechen auf- 
fordert, aneifert oder zu verleiten fucht, iſt dann, 
wenn feine Einwirkung ohne Erfolg geblieben war, 
der verfuchten Verleitung zu jenem Verbrechen fchulbig, 
und zu derjenigen Strafe zu verurtheilen, welche auf 
den Verfuch dieſes Verbrechens zu verhängen wäre. 

$. 10. Bei Verbrechen, die durch Druckſchriften 
begangen werden, beginnt die Strafbarkeit der Hand— 
lung für den Verfaffer, Meberfeger, Herausgeber, Re— 
dacteur und Verleger ($. 7.) mit der Uebergabe des 
zu vervielfältigenden Werkes zur Drudlegung; für 
die übrigen Schuldigen aber mit dem Anfange ihrer 
Mitwirkung. 

F. 11. (8.) Ueber Gedanken oder innerliches 
Vorhaben, wenn feine äußere böfe Handlung unter- 
nommen, oder nicht etwas, das die Gefebe vorſchrei— 
ben, unterlaffen worden, kann Niemand zur Rede 
geftellt werben. 


) Der zweite Abjak gs eg mer 88. 9. und 10, 

Bol. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 67—63., oldenburg. wi 45—51,, 
altenb. Art. 26—30., würtemb. ar 62—73., braunſchw. 36—40,, 
bannov. Art, 3340, heſſ. Art. 64—70., bad. 88. 106—118., thüring. 
Art. 23—28., preuß. ss. 31—33., ſächſ. Art. 3945. 


2% 


Hauptarten 
der Strafen. 


Art ber 
Tobesitrafe. 


Grabe ber 
Rerkerftrafe: 
a) nach ber 

Strenge. 


Erfter Grab, 


Aweiter 
Grab. 
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Zweites Hauptſtück. 
Bon Beſtrafung der Verbrechen überhaupt. 


$. 12. (9.) Die Strafe der Verbrechen tft der 
Tod des BVerbrechers, oder deffen Anhaltung im Kerker. 


$. 13. (10.) Die Todesftrafe wird mit dem 
Strange vollzogen. 

8. 14. (11.) Die Kerkerftrafe wird nach dem 
Unterfchtevde der Strenge in zwei Grade eingetheilt. 
Der erfte Grad wird durch das Wort „Kerker“ ohne 
Zufaß, der zweite durch „Schwerer Kerker“ bezeichnet 10), 


$. 15. (12.) In dem erften 11) Grabe der 
Kerkerftrafe wird der Sträfling ohne Eifen, jedoch 
enge verwahrt, und in der Verpflegung fo gehalten, 
wie es die Einrichtung der für folche Sträflinge be= 
flimmten Strafanftalten 12) nach den Darüber beftehen- 
den oder noch zu erlaffenden befonderen Vorfchriften 
mit fich bringt. 

Es wird ihm 13) mit Niemanden eine Zufammen- 
funft ohne Gegenwart des Gefangenmwärters, auch 
feine Unterredung in einer dem letzteren unverftänd- 
lichen Sprache geftattet. 

$. 16. (13.) Der zur Kerferftrafe des zweiten 
Grades Verurtheilte wird mit Eifen an den Füßen 
angehalten 14). ine Unterredung mit Leuten, Die 

10) Das ——— von 1803 hatte hier noch: 

... „Ichwerer Kerker;“ ber britte durch: ſchwerſter Kerker bezeichnet. 

11) Strafgeſetz von 1803: In dem erſten oder unterſten Grabe, 

Ebendaſelbſt anſtatt: „Strafanſtalten“ „Straförter.“ 

13) Ebendaſelbſt: Es wird ihm kein anderes Getränk als Waſſer zu— 
gelaſſen und mit Niemanden u. ſ. w. 

Strafgeſetz von 1803: .... angehalten, täglich mit einer warmen 
Speije, jedoch ohne Fleiſch, genähret, in Anfehung bes Lagers auf bloße 


Bretter eingeſchränket, und ihm feine Unterredung mit Leuten, bie nicht 
unmittelbar auf feine Verwahrung Bezug haben, geftattet, 
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nicht unmittelbar auf feine Verwahrung Bezug haben, 
wird ihm nur in ganz befonderen und wichtigen 
Ballen geftattet. 


$. 17. (15.) Zur Kerferftrafe wird der Ver—⸗ 
brecher entweder auf fein ganzes Leben oder auf ge= 
wiffe Zeit verurtheilt. Die fürzefte Dauer der letzteren 
ift in der Negel ($$. 54. und 55.) von ſechs Mo- 
naten, die längfte von zwanzig Jahren. Die Straf- 
zeit und jede andere Nechtöwirfung eined Gtraf- 
urtheild beginnt, in fo weit nicht in dem Urtheile 
etwas Anderes feftgefeht wird, von dem Beitpunfte, 
wo das feinem weiteren Rechtözuge unterliegende 
Urtheil Fundgemacht wurde 35). 

Da die Verſchiedenheit der Umftände, wodurch 
ein Verbrechen vergrößert oder verringert wird, Das 
Maß der Strafe für jeden einzelnen Fall beftimmt 
in dem Gefege felbft auszudrücken nicht zuläßt; fo 
wird in den folgenden Hauptſtücken bei jedem Ver— 
brechen nur der Raum von der Fürzeften bis zur 
längften Zeit feftgefegt, innerhalb deſſen in der Regel 
die Strafdauer nach der Größe des Verbrechend aus- 
gemefjen werden fol. 


$. 18. (16.) Mit der Kerkerftrafe ift ſtets die 
Anbaltung zur Arbeit verbunden. Jeder Sträfling 


14. Dritter Grad: Die ſchwereſte, ober bie Kerkerftrafe des 
dritten Grades befteht darin, daß ber Sträfling in einem von aller 
Gemeinfhaft abgefonderten Kerker, worin er jedoch fo viel Licht und 
Raum, ald zur Erhaltung der Gefundheit nöthig ift, genießt, ſtets mit 
fhweren Eijen an Händen und Füßen, unb um ben Leib mit einem 
eijernen Ringe, an welchen er außer ber Zeit ber Arbeit mit einer Kette 
angeichlofjen wirb, verwahret, nur alle zweite Tage mit einer warmen, 
doch feiner Fleifchipeife genährt, die übrigen Tage aber bei Wafler und 
Brod gehalten, fein Lager auf bloße Bretter eingefchränfet, und ihm mit 
Niemanden eine Zufammenktunft ober — eſtattet wird. 

15) Die Worte: „in der Regel ($$. 54. und 5 % dann „Die Straf: 
zeit und — kundgemacht wurbe” fehlten im Strafgeſetz von 1803. 


Grabe ber 


Kerkerftrafe: 


b) nad ber 
Dauer, 


Berbinbung 
einer ber 
Kerkerſtrafe 
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angemefienen muß daher diejenige Arbeit verrichten, welche bie 
Arbeit. Ginrichtung der Strafanftalt mit fich bringt. | 
Bet der Vertheilung diefer Arbeiten fol auf den 
Grad der Kerkerftrafe, die bisherige Beſchäftigungs— 
weife und die Bildungsftufe der Sträflinge thunliche 

Rückſicht getragen: werben 16), 


Berigärfun 8. 19. (17.) Die Kerkerftrafe kann noch ver- 
Retterftzafen. ſchärft werden: 
a) durch Faſten; 
b) durch Anweiſung eines harten Lagers; 
c) durch Anhaltung in Einzelnhaft; 
d) durch einfame Abfperrung in dunkler Zelle; 
e) durch Züchtigung mit Stod- oder Ruthen— 
ftreichen ; 
f) durch Landesverweiſung nach ausgeftandener 
Strafe 17), 


16) Abi. 2. fehlte im Strafgefeg von 1803. Dafür hatte dasſelbe: 

Auch foll in den Strafpäufern Rüdfiht getragen werben, baß bie 
Sträflinge jo viel möglih, nah Maß, als fie zur ſchweren Kerkerftrafe 
verurtpeilt find, auch zu fohwereren Arbeiten verwendet werben. 

17) Im Strafgefeb von 1803 Iautete 6. 17. und fg.: 

6. 17. Die Kerkerftrafe kann noch verfhärft werben: 

a) durch Anhaltung zur Öffentlichen Arbeit; b) durch Ausftellung 
auf der Schandbühne; c) durch Züchtigung mit Stock- ober Ruthen— 
ftreihen; d) durch Falten; e) durch Landesverweifung nad ausgeftan- 
dener Strafe. 

& 18. Deffentlide Arbeit, Zur Öffentlichen Arbeit können 
nur Verbrecher männlichen Geſchlechtes verurtheilet, und weil die öffent: 
lie Arbeit nicht anders, als in Ketten zu verrichten ift, Tann fie nur 
ber ſchweren und ber ſchwereſten Kerkerftrafe beigefüget werden. Bers 
breder, deren Strafzeit fih über zehn Jahre erftredet, können aud zur 
Galeerenarbeit verurtheilt werben. 

$. 19. QAusftellung aufber Shandbbühne. Bei ber Aus— 
ftellung auf ber Schanbbühne wird der Verurtheilte mit ſchweren Eifen 
an Händen und Fügen gejchloffen, zwiihen der Wade, an einem zur 
Berfammlung des Volks geräumigen Orte, auf einem erhöhten Gerüjte, 
durch drei aufeinanderfolgenbe Tage, jedesmal eine Stunde lang, öffent: 
lich zur Schau ausgeftellet, und jein Verbrechen fowohl, als die ihm 
zuerfannte Strafe, auf einer ihm vor der Bruft hängenden Tafel, kurs, 
beutlih und lesbar angedeutet. Dieje Verſchärfung bat febod nur in 
ſolchen Fällen Bla, in welden fie entweder ausdrüclich von dem Geſetze 


— 
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$. 20. (21.) Der erſte und zweite Grad der zaſten. 
Kerkerſtrafe kann durch Faſten dergeſtalt verſchärft 
werden, daß der Sträfling an einigen Tagen nur bei 
Waſſer und Brod gehalten werde. Doch ſoll dieſes 
wöchentlich nicht über dreimal, und nur in unter— 
brochenen Tagen gefchehen. 

8. 21. Die Verfchärfung Durch Anweifung eines Harte Lager. 
harten Lagers befteht in der Befchränfung des Sträf- 
lings auf bloße Bretter, diefelbe darf jedoch nur an 
unterhrochenen Tagen und nicht Öfter als dreimal 
in der Woche ftattfinden 18), 

$. 22. Die Anhaltung in Einzelnhaft darf uns Einzelnhaft. 
unterbrochen nicht länger als Einen Monat dauern, 
und dann erft wieder nach einem Zwiſchenraume 
von Einem Monate in Anwendung gebracht werben. 
Uebrigens hat der Sträfling auch während berfelben 
täglich mindeftens zwei Beſuche Durch eine der Auf— 
fichtöperfonen der Strafanftalt zu empfangen, und e8 
ift ihm angemefjene Befchäftigung zuzumeifen. 

$. 23. Die einfame Abfperrung in dunkler Zelle — 
darf ununterbrochen nicht länger als drei Tage, dann in dunkler 
erft wieder nach einem Zwiſchenraume von Einer SZele. 
Woche und im Ganzen höchftend dreißig Tage in 
Einem Sahre flattfinden. 

8. 24. (20.) Die Züchtigung befteht bei Jüng- Zůchtgung 
lingen unter achtzehn Jahren und bei Frauensper- Gtreigen. 
fonen in Nuthenftreichen, bei erwachfenen Perſonen 
des männlichen Gefchlechtes in Stodftreichen, und 
kann höchftens dreißig Streiche betragen. Sie darf 


vorgeſchrieben ift, oder, wenn bie Strafe, ber fie beigefügt werben foll, 
wenigftend auf zehnjährigen Kerker ausfällt. 


20. ift nun $. 24. 
9) Art, 2i—23. find neu, 
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nur gegen Rückfällige, erſt nach vorausgegangener 
Erklärung des Arztes, daß fie dem Gefunvheitäzu- 
ftande des Sträflings unnachtheilig fei, während Der 
Strafdauer nicht öfter als einmal und nie öffentlich 
vollzogen werben 19), 


— 8. 25. (22.) Die Landesverweiſung kann nur 
gegen Verbrecher, die Ausländer find, ſtatthaben und 
muß allezeit auf fämmtliche Kronländer des öfter- 
reichifchen Kaiſerſtaates fich erftreden 20). 


a $ 26. Mit jeder DVerurtheilung wegen eines 


jever Ber: Verbrechens find Kraft des Geſetzes folgende Wirkun- 
ung, gen verbunden: 


Berbregens. a) Die Abnahme aller in- und ausländifchen Orden, 
Eipil- und Militär- Ehrenzeichen; 
b) der Verluſt aller öffentlichen Titel, afademifchen 
Grade und Würden und die Entziehung des 
Rechtes, folche ohne Bewilligung des Kaifers 
neu oder mieder zu erlangen; 
c) die Ausſchließung bon der verantwortlichen Re— 
daction periodifcher Druckſchriften; 


19) Der entſprechende $. 20. des ae" von 1803 Tautete: 
Züdtigung mit Streiden. it Stodftreihen werden ers 
wachſene Mannsperfonen, mit Ruthenftreihen aber Weibsperfonen und 
Jünglinge, die bad achtzehnte Jahr noch nicht zurüdigelegt haben, ges 
züchtiget. Diefe Züchtigung kann während der Strafzeit öfter wiederholt 
werben. Die Beitimmung der Zahl ber Streihe und ihrer Wiederholung 
rn von der Beurtbeilung des Richters ab, welcher babei auf bie 
chwere des Verbrechens, bie Bosheit des Thäterd und befjen körper— 
liche Beſchaffenheit zu fehen hat. Auf einmal Lönnen nicht mehr als 
fnig Streihe gegeben werben. Der Bollzug gejhieht innerhalb ber 
auern des Strafortet. 

20) Strafgefeg von 1803: .... und muß allegeit auf ſämmtliche 
Länder, für welche dieſes Geſetzbuch gejchrieben ift, fich erjtreden Bei 
befonderer Gefährlichkeit des Verbrecher ſoll ihr die Branbmarfung beis 
gefüget werben. Diele gefhieht, daß an ber linken Seite bes hohlen 

eibed ber Buchſtabe R nn dem Anfangsbuchftaben der Provinz, im 
welder das Urtheil ergangen ift, auf eine Lenntlih unb unvertilgbare 
Weiſe eingefchröpfet werde, 

$. 26. iſt neu, 
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d) der DVerluft jedes öffentlichen Amtes oder Dien- 
fies, mit Einfchlug des Lehramtes, und die 
Unfähigkeit, ohne ausdrückliche Erlaubniß des 
Kaiſers folche neu oder wieder zu erlangen; 

e) bei Geiftlichen die Entfegung von der Pfründe 
und die Unfähigkeit, ohne ausbrüdliche Be— 
willigung des Kaiferd, je wieder eine folche zu 
erlangen ; 

f) der Verluft der Nichteramtd =, Advokaturs⸗ und 
Notariats-Befähigung, der öffentlichen Agentien 
und jeder Parteienvertretung vor den öffentlichen 
Behörden ; 

g) Entziehung aller auf die Penſionsvorſchriften 
gegründeten Benflonen, Proviflonen, Erziehungs 
beiträge oder fonfligen Bezüge, fo mie aller 
Önadengaben. 

Außerdem bleiben diejenigen Beitimmungen der 
bürgerlichen, politifchen und Firchlichen Borfchriften 
aufrecht, welche mit der DVerurtheilung wegen eines 
Verbrechend noch anderweitige nachtheilige Folgen 
verfnüpfen. 

Die Regelung der Vorfchriften über die Stellung 
abgeftrafter Verbrecher unter Polizei-Aufficht und Die 
Beftimmung, in wieferne die Gerichte dabei Einfluß 
zu nehmen Haben, bleibt befonderen Anordnungen 
vorbehalten. 

$. 27. (23.) Außerdem jind aber indbefondere — 
mit den Strafurtheilen, wodurch ein Verbrecher zur ver —8 
Todesſtrafe oder ſchweren Kerkerſtrafe verurtheilt wird, ee 
fraft des Geſetzes noch folgende Wirkungen verbunden: 
a) Iſt der Verbrecher von Adel, fo muß dem Straf- 

urtheile beigefügt werben, daß er des Adels 

verluftig wird. Doch trifft Diefer Verluft nur 
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ihn allein, folglich weder feine Ehegattin, noch 
die por dem Strafurtheile erzeugten Kinder; 


b) der Verbrecher kann, fo Yange feine Strafzeit 
Dauert, weder unter Lebenden ein für ihn ver- 
bindliches Gefchäft fchliegen, noch einen legten 
Willen errichten, Seine vorigen Handlungen 
oder Anordnungen aber verlieren wegen der 
Strafe ihre Giltigfeit nicht 21), 


8.28. Wenn ein Verbrechen durch eine periodifche 
Defondere Druckjchrift, wofür eine Caution beftellt ift, begangen 


Beſtimmun⸗ 


gen bei wurde, fo iſt nebſt der geſetzlichen Strafe der gänz— 
un een liche oder theilweife Verfall der Caution zu Gunften 
fHriften. des Urmenfondes des Ortes, wo die ftrafbare Hand- 
lung begangen wurde und zwar bei Verbrechen, gegen 

welche nach dem Gefege auf eine mehr als fünfjährige 
Kerferftrafe erfannt werden kann, vom halben bis 

zum vollen Betrage der Caution; bei folchen Ver— 
brechen, wider welche das Geſetz höchſtens eine fünfe 
jährige Kerferftrafe verhängt, im Betrage von Ein- 
taufend Gulden bis zur halben Caution; und bei 

noch geringer beftraften Verbrechen im Betrage von 


1) 6. 23. bes GStrafgejeges von 1803 hat folgende Abweichungen: 

er Folgen ber Todes-, ber [hwerejten, oder 
fhweren Kerterfjtrafe. Mit den Gtrafurtheilen, woburd ein Vers 
brecher zur Todesftrafe, zur fchweren ober ſchwereſten Kerkerftrafe u. ſ. w. 
— verbunden: 

a) Iſt ber Verbrecher ein Landmann aus dem Herrn- oder Ritters 
ftande, ein immatrifulirtes Mitglied einer inländiſchen Univerfität, 
oder eines inländijchen Lyceums, ein mit beibehaltenem militäriichen 
Ehrenrange in Eivildienfte übergetretener Mann, jo ift mit einem 
ſolchen Urtheile 2 Be die Tilgung aus der ſtändiſchen, aus ber 
Univerfitätds oder Lyeeums-Malrikel, und ber Verluft bed Ehren 
tanges verbunden. 

b) Ift der Verbreger — verluftig wird, und ihm für feine Perfon 
alle Rechte benommen find. Doc trifft u. j. w. 

c) Der Verbrecher kann von bem Tage des ihm angekündigten Urtheiles 
und fo lange feine Strafzeit u. j. w. Die 68. 28, 9, find neu, 
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fünffundert Gulden bis Eintaufend Gulden auszu- 
fprechen. Hinfichtlich Diefes Cautions-⸗Verfalles Tann 
der Gerichtöhof nie unter das geringfte gefeßliche 
Ausmaß herabgehen. 

$. 29, Ferner kann in dem Falle, wenn ein 
Verbrechen durch eine periodifche Druckſchrift begangen 
wird, auf die Einftelung: des weiteren Erfcheinens 
derfelben bi auf die Dauer von drei Monaten, und 
bei befonder8 erfchmwerenden Umftänden auf deren 
gänzliche Unterdrückung erfannt werben. 

Ueberdies kann in allen Fällen, wo ein Ver— 
brechen durch eine Drudfchrift begangen wurde, auch 
auf die Vernichtung der für ftrafbar erklärten Drud- 
fohrift im Ganzen oder eines Theiles derfelben, fo 
wie auf Die Zerftörung der zu deren Vervielfältigung 
geeigneten Zurichtung, des Sages, der Platten, For— 
men, Steine u, dgl, erfannt werben, 

$. 30. (24.) Der Berluft des Gewerbes ift 


Beftimmuns 
gen wegen bes 


feine fchon durch das Gefeb mit dem Verbrechen ver= erluftes 
fnüpfte Folge 22), kann Daher nicht Durch das Straf- — 
urtheil ausgeſprochen werden. Jedoch hat das Straf— —*8 
gericht, wenn der wegen eines Verbrechens Ver⸗ der vereqhli⸗ 


urtheilte ein Gewerbe beſitzt, nach kundgemachtem 
Urtheile die Acten an diejenige Behörde mitzutheilen, 
welcher die Verleihung eines ſolchen Gewerbes zu— 
ſteht. In dem Falle, wenn es dieſer Behoörde be— 
denklich ſchiene, dem Verbrecher nach ausgeſtandener 


22) 8. 24. des Strafgeſetzes von 1803 lautet: 
verfnüpfte Folge. Die Entfegung von einem Gewerbe ober 
von dem Bürgerrechte kann alfo durd das Gtrafurtheil nicht verhänget 
werden. Wenn es aber bedenklich wäre, bem Verbrecher nad ausgeſtan— 
dener Strafe bie Fortſetzung feines Gewerbes zu gejtatten, fo aa nad 
kundgemachtem Urtheile hierüber an bie Behörbe, ber bie Verleihung eines 
in Gewerbes zufteht, die Anzeige gemacht werben, 


gung zur 
übrung 
eines 
abotage- 

Fahrzeuges. 
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Strafe die Ausübung feines Gemerbes zu geftatten, 
bat fle die Entziehung des Gewerbes unter Beob- 
achtung der beftehenden Vorfchriften zu verfügen. 
Eben dieſes Verfahren hat auch dann ſtattzu—⸗ 
finden, wenn der DVerurtheilte ein Schifföpatent oder 
die Berechtigung zur Führung eines Gabotage-Fahr- 
zeuges befeffen hat. In dieſem Falle fteht das Er- 
kenntniß über den Verluſt einer folchen Berechtigung 


der Gentral-Seebehörbe zu. 


Einfgräns $. 31. (25.) Wie die Strafwürdigkeit, fo kann 
Sirafe auf auch Die mirkliche Strafe Niemand ald den Ver— 


breder. brecher treffen. 
— — $. 32. (26.) Die Strafe muß genau nach dem 
then Bin Gefege beftimmt, und darf weder fchärfer noch ge- 
a on finder audgemeffen werben, ald das Geſetz nach der 
— vorliegenden Beſchaffenheit des Verbrechens und des 
Thäters vorſchreibt. 


$. 33. (27.) Auch kann in der Regel 28) (88. 52. 
54, und 55.) feine andere Strafart über den Ver— 
brecher verhängt werben, als welche in dem gegen- 
wärtigen Gefege beftimmt iſt. Noch kann die ver- 
wirkte Strafe gegen eine Ausgleichung zwifchen dem 
Berbrecher und dem Befchädigten aufgehoben werben. 
($$. 187. und 188.) 


ee $. 34. (28.) Hat ein Verbrecher mehrere Ver- 


mehrerer brechen 25) begangen, welche Gegenftand der näm- 
Verbrehen®), _ —— 
3) Strafgefep von 1803: Aud kann nie eine andere Strafart u. ſ. w. 
Die Citation „($$. 187. und 188.)* fehlt. 
24) Bol. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 108—110., oldenb. Art. 113—115., 
altend, Art. 48—57., würtemb. Art. 115—123., braunſchw. ss. b5. 56., 
bannov. Art. 104—110., vi Art, 104—113., bad. $$. 170—182, 
thüring. Art. 50—57., preuß, 99. 55—57., fähf. Art. 77—81. 


») Strafgejeß von 1803: .... mehrere Verbrechen verjhiebener Gattung 
begangen, jo ift er nad jenem u, f. w. 
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lichen Unterſuchung und Aburtheilung find, fo ift er 

nach jenem, auf welches bie fchärfere Strafe geſetzt 

ift, jedoch mit Bedacht auf Die übrigen Verbrechen, 

zu befttafen, 
$. 35. (29.) Diefe Borfehrift muß auch in dem Oper vom 

Falle beobachtet werben, wenn Verbrechen mit Ver- Farm von 

geben oder Uebertretungen zufammentreffen. — 
Die in den 88. 28. und 29. feſtgeſetzten befon- a 

deren Beflimmungen find jedoch im Falle eines Zu !refungen. 

fammentreffend von mehreren Verbrechen oder von 

Verbrechen mit Vergehen oder Uebertretungen nebft 

der fonftigen gefeglichen Strafe auch dann in An- 

wendung zu bringen, wenn auch nur eine Der zu— 

fammentreffenden firafbaren Handlungen durch Den 

Inhalt einer Drudfchrift begangen wurde. — Ebenſo 

ift in dem Balle, wenn auch nur auf eine dieſer zu— 

fammentseffenden ftrafbaren Handlungen in dieſem, 

oder einem anderen Geſetze eine Geldſtrafe oder eine 

der im $. 240. lit. b) und c) beftimmten Strafen 

feftgefeßt ift, nebft der fonftigen geſetzlichen jedenfalls 

auch diefe befondere Strafe gegen den Schuldigen zu 


verhängen 26). 

$. 36. (30.) Wegen Verbrechen, die ein Unter Bon Berbres 
than des öfterreichtfchen Kaiſerthums im Auslande Heikanen Im 
— — Auslande ?r), 


20 8: 35. ift neu rvebigirt, ber entfprechende 6. 29. bed Strafgeſetzes 
bon lautet: 

Dieſe Vorſchrift muß auch in dem Falle, daß eine ſchwere Polizei⸗ 
Uebertretung mit einem Verbrechen zuſammentrifft, beobachtet werden, 
bafern gegen die ſchwere Poltzeiübertretung eine Arreſtſtrafe ober körper⸗ 
lihe Züchtigung beftimmt ift. Wäre aber eine andere Art ber Strafe 

ejegt, jo muß biefe insbeſondere von ber politijchen Obrigkeit nad 

orfehrift des zweiten Theiles dieſes Gejeged verhängt werben. 

2») Weber die fubjeltive Anwendbarkeit des Geſetzes vergl. bayer, 
Publikations⸗Patent Art. 2—A., altenb. Str.⸗G.⸗Bch. Art. 2—4., würt. 
Art. 2—5., braunſchw. $$. 1. 2., Hanno, Art. 2. 3., heſſ. Art. 4. 6., 
naff. Art. 4. b., thüring. Art. 2. 3., bad. 88. 2—6., preuß. 8$. 4. 5., 
fähf. Art. 2. 3. 
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begangen bat, ift er bei feiner Betretung im Inlande 
nie an dad Ausland audzuliefern, fondern ohne Rüd. 
ficht auf Die Gefege des Landes, mo das Verbrechen 
begangen worden, nach diefem Strafgefege zu bes 
handeln. 

Sft er jedoch für dieſe Handlung bereits im Aus- 
lande geftraft worden, fo ift Die erlittene Strafe in 
die nach dieſem Strafgefege zu verhängende einzu- 
rechnen. 

In feinem Balle jind Urtheile ausländifcher Straf- 
behörden im Inlande zu vollziehen 28). 


ent 8. 37. (31.) Auch über einen Fremden, ver 

Fremden: tm öfterreichifchen Stantsgebiete 29) ein Verbrechen 

— begeht, iſt nur nach gegenwärtigem Geſetze das Ur— 
theil zu fällen. (F. 41.) 


b) im $. 38. (32.) Hat ein Fremder im Auslande 

Auelande. das Merbrechen des Hochverrafhs in Beziehung auf 
den öfterreichifchen Staat oder auf den deutſchen 
Bund ($. 58.), oder das Verbrechen der Verfälfchung 
öfterreichifcher Grebitäpapiere oder Münzen begangen, 
($s$. 106—121.), fo ift derfelbe gleich einem Ein- 
gebornen nach dieſem Gefege zu behandeln 30), 


$. 39. (33.) Hat aber ein Fremder im Aus- 
lande ein andere als die im vorjtehenden Paragraphe 


2°) 6. 30. des Strafgefeges von 1803 Tautet: 

Ueber Verbrechen, bie ein Unterthan diefer Länder im Auslande 
begangen hat, ift bei feiner Betretung, ohne Rückſicht auf bie Geſetze des 
Landes, wo das Verbrechen begangen worben, bie Strafe nach diefem 
Strafgefehe auszumeſſen. 

2°) Strafgefeg von 1803: der in dieſen Ländern ein Verbrechen begeht. 
Die Citation „(5. 41.)“ fehlt. 
”) Der entſprechende $. 32. bes Strafgefe es von 1803 Yautet: 

Hat ein Fremder im Auslande ein Verbrechen begangen, das auf 
bie ei auf die Öffentlichen Erebitspapiere oder auf dag Müny 

ta 


weſen biejes ates Einfluß hat, fo ift derſelbe gleich einem Eingebomnen 
nach biefem Gefege zu behandeln, 
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bezeichneten Verbrechen begangen, ſo iſt er bei ſeiner 
Betretung im Inlande zwar immer in Verhaft zu 
nehmen; man hat ſich aber ſogleich mit demjenigen 
Staate, wo er das Verbrechen begangen hat, über 
die Auslieferung desſelben ins Vernehmen zu ſetzen 81). 

$. 40. (34.) Sollte der auswärtige Staat die 
Uebernehmung verweigern, fo ift gegen den auslän- 
difchen Verbrecher in der Negel nach Vorfchrift des 
gegenwärtigen Strafgefehed vorzugehen. Wenn 3%) 
aber nach dem Strafgefege des Ortes, wo er die 
That begangen hat, die Behandlung gelinder aus— 
fiele, ift er nach diefem gelinderen Gejege zu behan— 
deln. Dem Strafurtheile muß noch die Verweiſung 
nach vollendeter Strafzeit angehängt werden. 

$. 41. Beſtehen über die gegenfeitige Ausliefe- 
tung von Verbrechern mit auswärtigen Staaten be= 
fondere Verträge, fo ift in Gemäßheit Derfelben vor- 
zugeben. 

$g. 42. (35.) Die Strafe des Verbrechers än- 
dert nicht3 an dem Rechte Derjenigen, melche Durch 
das Verbrechen beleidiget oder bejchädigt worden find, 
und welchen dafür Genugthuung oder Entfchädigung 
von dem Verbrecher, feinen Erben, oder aus feinem 
Vermögen gebührt. 


») Strafgejeß von 1803: Hat das im Auslande begangene Berbredhen 
auf bie erwähnten Gegenftänbe keinen Einfluß, fo ift ber fremde Verbrecher 
zwar immer in Verhaft zu nehmen, fih aber —— u. f. w. 

2) Strafgeſetz von 1803: Anſtatt „Wenn“ „Dafern.“ 

t neu 


$. 41. ift neu. 
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Drittes Hauptfüc. 
Bon erfehwerenden Umftänden 3). 


—* ie, 43. (36.) Im Allgemeinen ift das Ber- 

Grigwe- brechen deſto größer, je reifer die Ueberlegung, je 

— gefliſſentlicher die Vorbereitung, womit das Ver— 
brechen unternommen wird, je größer der Dadurch 
verurfachte Schaden oder die damit verbundene Ge— 
fahr ift, je weniger Vorſicht dawider gebraucht mer= 
den kann, oder je mehr Pflichten Dadurch verletzet 
werben. 


Befondere $. 44. (37.) Befondere Erfehwerungsumftände 
d: 


uni a) wenn mehrere Verbrechen verfchiedener Art 34) 


begangen; 
b) wenn eben dasſelbe Verbrechen 34) wiederholt; 


c) mwenn der Verbrecher fchon wegen eines gleichen 
Verbrechens geftraft worben 35); 


d) wenn er Andere zum Verbrechen verführt bat; 


e) wenn er der Urheber, Anftifter, Rädelsführer 
eined von mehreren Perfonen begangenen Ber- 
brechen gemwefen tft. 


») Vgl. zum IIL u. IV. Hauptftüd bayer. Str.-G.-Bch. Art. 90—96,, 
ofbenb. At. 97—103., altenb. Art. 42—47., würtemberg. Art. 107—114., 
braunſchw. $$. 63—66,, bannov, Art. 4-—97., heſſ. Art. 118— 12%, 
bab. $$. 149—152., thüring. Art, 44—45,, ſachſ. Art. 73 - 76. 

») Strafgeſetz von 1803: anftatt „ Arte „Sattung” fobann: 

: wenn ebenbasjelbe Verbrechen" mehrmal wiederholt; 

oder ber Verbrecher u. ſ. w. 

= Bol. über Rüdfall bayer. Str.“G.-Bch. Art. 111—117., olbenb. 
Art. 116—123. h — Art, 58—60., würtemberg. Art. 124—128,, 
braunſchw. ss . 59., Yannn. Art, 111—115,, heſſ. Art. 94—103 
a — Cibo. F thü ng. Art. 46, 47,, preuß. 88. 58—60,, anf! 
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$. 45. (38.) Auch ift e8 ein erfchmerender Um— 
ftand, wenn der Befchuldigte in der Unterfuchung 
den Nichter durch Erdichtung falfcher Umftände zu 
bintergehen fucht. 


Diertes Hauptſtück. 
Bon Milderungdsumftänden. 


$. 46. (39.) Milderungsumftände, welche auf Milderungs— 
die Perfon des Thäters Beziehung haben, find: — 

a) wenn der Thäter in einem Alter unter zwanzig Beſhaffen⸗ 
Sahren, wenn er fchwach an Berftand, oder Zpäters; 
feine Erziehung fehr vernachläfitget worden ift 36); 

b) wenn er vor dem Verbrechen eine untadel- 
haften Wandels gemefen; 

ce) wenn er auf Antrieb eines Dritten, aus Furcht 
oder Gehorfam das Verbrechen begangen hat; 

d) wenn er in einer aus dem gewöhnlichen Men- 
fhengefühle entftandenen beftigen Gemüthsbe— 
megung fich zu dem Verbrechen bat hinreißen 
lafjen; 

e) wenn er mehr durch die ihm aus fremder Nach— 

‘ Täßigfett aufgeftoßene Gelegenheit zum Ver— 
brechen angelodet worden ift, als ſich mit vor— 
ausgefaßter Abſicht Dazu beftimmet hat; 

f) wenn er von drüdender Armuth fich zu Dem 
Verbrechen hat verleiten laffen ; 

g) wenn er den verurfachten Schaden gut zu machen, 


36) Vgl. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 98. 99. und Art.3. obenL ©. 59, 
oldenb. Art. er 106., altent. Art. 62. 64., —— Art. 96. 98., 
Braunihw. $. 60., hannov. Art. 99—101., "Heil Art. 114—116., bat. 
65. 79. 80, 163., thüring. Art. 58. 59,, preuß. $. 43., ſächſ. Art. 88. 90. 


Deutjche Strafgeſetzbücher. XII. 3 
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oder die weiteren üblen Folgen zu verhindern, 
mit thätigem Eifer fich beftrebet hat; 

h) wenn er, da er leicht entfliehen, oder unentdedt 
hätte bleiben können, fich felbft angegeben und 
das Verbrechen befannt; 

i) wenn er andere verborgen gemefene Verbrecher 
entdedet, und zu ihrer Einbringung Gelegen— 
heit und Mittel an die Hand gegeben hat; 

k) wenn er wegen der ohne fein Verſchulden ver- 
längerten Unterfuchung durch längere Zeit ver- 
haftet war 37). 

Bedafenpeit 9 47. (40.) Milderungsumftände in Ruͤckſicht 
der That. auf die Beichaffenheit der That find: 

a) wenn es bei dem Derfuche geblieben tft, nad 
Map, ald der Verſuch noch von der Vollbrin- 
gung ded Verbrechens entfernt gewefen;. 

b) wenn dad Verbrechen mit freiwilliger Enthal- 
tung von Zufügung größeren Schadens, wozu 
die Gelegenheit offen fand, verübt worden; 

c) wenn der aus dem Verbrechen entftandene Scha- 
ben gering ift, oder wenn der Befchädigte voll— 
fommenen Erfa oder Genugthuung erhält. 

n a) Bol. bayer. Str.-G.:dh. Art. 104., oldenb. Art. 111., altenb. 


rt. 63., würtemb. Art. 114, braunſchweig. $. 61., hannov. Art, 103., 
heſſ. Art. 34., bad. 99. 156—158., thüring. Art. 60,, fähf. Art. 30, 
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Fünſtes Haupiſtück. 


Bon Anwendung der Erſchwerungs- und Milderungs⸗ 
umftände bei Beftimmung der Strafe. 
$. 48. (41.) Auf Erfchmerungsumftände 38) tft — 
nur inſoferne Ruͤckſicht zu nehmen, als dagegen nicht ver Beucthei⸗ 
Milderungsumſtände, und ebenſo auf Milderungs— ee 


umftände, infoferne dagegen Feine Erfehwerungdum- und Mil 
ſtände 38) vorfommen. Nah Maß, als die einen oder umnacke. 


die anderen überwiegend find, muß davon zur Ver— 
ſchärfung oder Verringerung der Strafe Anwendung 
gemacht werden. 

$. 49. (42.) Bet Verfehärfung kann weder die Beihräntung 


Art der für jedes Verbrechen beftimmten Strafe ge= — * 
ändert, noch dieſelbe über die geſetzlich ausgemeſſene —— 
Dauer hinaus verlängert werden. 

$. 50. (43. 44.) Bei der Todes- und lebens- Jusbeſondere 


langen Kerkerſtrafe findet Feine Verſchärfung ſtatt 39). men 
* 
$. 51. (45.) Die zeitliche Kerkerſtrafe hingegen b) bei ver 
fol wegen Erſchwerungsumſtänden nad) der längeren Srenenre, 
oder längften von dem Gefete beftimmten Dauer 
ausgemeſſen, diefelbe auch verhältnigmäßig Durch eine 
oder mehrere der im $. 19. aufgezählten Verſchär— 
fungdarten verfchärft werben 40). 


8) Strafgefeg von 1803: Befhwerungsumftände, 
29) Strafgejeß von 1803 hatte $. 43. gefaßt: 

Snsbejondere: a) bei Todesſtrafen. Bei Berbrechen, 
worauf bas Geſetz ben Tod verhängt, findet Feine. Verſchärfung der 
Strafe ftatt. 

8. 44. b) bei Tebenslangem Kerker. Sind Berbreden, 
worauf lebenslanger Kerker beftimmt tft, mit befhwerenden Umftänden 
Begleitet, fo iſt nah Beſchaffenheit diefer Umftände auf Verſchärfung 
nah dem $. 17. zu erkennen. 

“) Strafgejeg von 1803 $. 45. war gefaßt: 
Bei andern Verbrechen fol nah Wichtigkeit der Beſchwerungs⸗ 
% 


3 
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Anwendung $. 52. (46.) Wenn bei Verbrechen, worauf 


Todesitraje; pem Geſetze jchöpfen, ſich aber meiterö nach den über 
das Berfahren erlaffenen Borfchriften zu benehmen 
haben 42), Wenn jedoch der Verbrecher zur Zeit des 
begangenen Verbrechens das Alter von zwanzig Jahren 
noch nicht zurückgelegt bat, fo ift anftatt Der Todes— 
oder lebenslangen Kerferftrafe auf ſchweren Kerfer 
zwifchen zehn und zwanzig Jahren zu erfennen. 

by in ameren 8. 53. (47.) In allen anderen Fällen wird zur 
Regel feftgeftelt, Daß wegen Milderungsumftänden 
weder die Art der Strafe noch die gefegliche Dauer 
verändert werben fann, fondern die Strafzeit nur 
innerhalb des Raumes, den Die Gefege geftatten, 
zu verfürzen ift 43). 

— $. 54. (48.) Bei Verbrechen, für welche die 

derungsreht. Strafzeit nicht uber fünf Sabre beftimmt ift, Tann 
fowohl der Kerker in einen gelinderen Grad ver- 
ändert, als die gefegliche Dauer felbft unter ſechs 
Monate verkürzt werden, in dem Falle, daß mehrere 
und zwar ſolche Milderungsumftände zufammentreffen, 
welche mit Grund die Beſſerung des Verbrechers er— 
warten laffen #4). 


Umftände bie Kerkerftrafe nad der längeren oder .... verhältnißmäßig 
nach dem $. 17. (iegt 19.) verſchärft werden. 

+) Strafgeieg von 1303: a) bei der Todes- und lebenslan— 
gen Kerkeritrafe. Wenn bei Verbrechen, worauf Xobesjtrafe oder 
lebenslanger Kerker verhängt find, Milderungsumftände u. f. w. 

2) Ebendaſelbſt: .„..., fih aber noch weiter nah der in bem 
zweiten Abjchnitte dieſes erften Theiles des Strafgeſetzes enthaltenen 
Vorſchrift zu benehmen baben. (Der legte Cap fehlt.) 

s) Gtrafgefeg von 1303: b) bei ber zeitlihen Kerkterftrafe. 
Bei andern Berbreben wird zur Regel feſtgeſetzt: daß .... au verfürzsen 
ift. Wie weit aber in bejonderen Fällen auch davon eine Ausnahme 
ftattfinde, wird ebenfalls in dem gleichgedachten zweiten Abſchnitte beftimmt. 

*) Im Strafgejeg von 1803 beginnt der Artikel: Nur bei Verbrechen 
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$. 55. (49.) Auch foll bei Verbrechen, deren Veränderung 


Strafe nach dem Geſetze nicht über fünf Jahre zu 
dauern hätte, auf die fchulblofe Familie zurückgefehen, 
und joferne für Diefelbe durch die längere Dauer der 
Strafe in ihrem Erwerbungsftande wichtiger Schade 
entftände, kann die Strafdauer felbft unter ſechs Mo— 
naten abgefürzet werden, jedoch nur in Der Weiſe, 
daß die längere Dauer der Kerferftrafe durch eine 
oder mehrere der im $. 19. aufgezählten Verfchär- 
fungen erfeßt werde 45). 


Sechstes Hauptſtück. 
Von den verſchiedenen Gattungen der Verbrechen. 


8. 56. (50.) Die Verbrechen greifen entweder 
die gemeinfchaftlicde Sicherheit unmittelbar in Dem 
Bande des Staates, in den öffentlichen Vorkehrungen 
oder dem öffentlichen Zutrauen an, oder ſie verlegen 
die Sicherheit einzelner Menfchen, an der Perſon, 
dem Vermögen, der Freiheit oder anderen Rechten. 


$. 57. (51.) Nach diefer Beziehung werden 
hiermit als befondere Gattungen von Verbrechen er- 
klärt: 


1. Hochverrath. 
2. Beleidigungen der Majeſtät und der Mitglie— 


der des kaiſerlichen Hauſes. 


ſ. w. Die Rubrik des $. und die Worte: „ſelbſt unter ſechs Monate“ 
ehlen. 
) Am Strafgeſetz von 1803 fehlten die Worte: „kann .... ſelbſt 
unter ſechs Monaten“ und lautet ver Schlußfag: 
„jedoch nur bergeftaft, baß fie mit Faſten oder Züchtigung verbuns 
„ven, folglich die längere Dauer durch die empfindlichere Strafe 
„erſetzet werde.“ 


ber Strafe, 


Eintheilung 
ber 
Verbrechen. 


Beſondere 

Gattungen 

von Ver⸗ 
brechen. 
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3. Störung der öffentlichen Ruhe. 

4. Aufftand. 

5. Aufruhr. 

6. Deffentliche Gemaltthätigkeit Durch gemaltfames 
Handeln gegen eine von der Regierung zur Verhand— 
lung öffentlicher Angelegenheiten berufene Berfamm- 
fung, gegen ein Gericht, oder eine andere Öffentliche 
Behörde. 

7. Deffentliche Gemwaltthätigfeit Durch gemwaltfames 
Handeln gegen gefeglich anerfannte Körperfchaften 
oder gegen Verfammlungen, die unter Mitwirfung 
oder Aufficht einer öffentlichen Behörde gehalten werben. 

8. Deffentliche Gewaltthätigfeit durch gemaltfame 
Handanlegung oder gefährliche Drohung gegen obrig- 
feitliche Perfonen in Amtsfachen. 

9, Deffentliche Gemaltthätigfeit durch gewaltfamen 
Einfall in fremdes unbewegliches Gut. 

10. Oeffentliche Gewaltthätigfeit durch boshafte 
Beichädigung fremden Eigenthums. 

11. Oeffentliche Gewaltthätigfeit durch boshafte 
Handlungen oder Unterlaffungen unter beſonders ge— 
fährlichen Verhältniffen. 

12. Deffentliche Gewaltthätigkeit durch boshafte 
Beichädigungen oder Störungen am Staatötelegraphen. 

13. Deffentliche Gewaltthätigfett durch Menfchen- 
raub. 

14. Deffentliche Gewaltthätigfeit durch unbefugte 
Einſchränkung der perfünlichen Freiheit eines Menfchen. 

15. Oeffentliche Gemaltthätigkeit durch Behand— 
lung eines Menfchen ald Sklaven. 

16. Deffentliche Gemaltthätigfeit durch Entführung. 


17. Teffentliche Gewaltthätigfeit durch Erpreffung. 


ZU Kaiſerthum Defterreich. 39 


18. Oeffentliche Gewaltthätigkeit Durch gefährliche 
Drohung. 
19. Mißbrauch der Amtsgewalt. 
20. Verfälſchung der öffentlichen Creditspapiere. 
21. Müngverfälfchung. 
22. Religionsftörung. 
23. Nothzucht. 
24. Schändung. 
25. Andere Verbrechen der Unzucht. 
26. Mord. 
27. Zodtfchlag. 
28. Abtreibung der Keibesfrucht. 
29. Weglegung eines Kindes. 
30. Schwere förperliche Befchädigung. 
31. Zweikampf. 
32. Brandlegung. 
33, Diebftahl. 
34. Beruntreuung, 
35. Raub. 
36. Betrug. 
37. BZweifache Ehe. 
38. Verleumdung. 
39. Den Berbrechern geleifteter Vorfchub 46). 


s) Am GStrafgefehe von 1803 Tautete $. 51: 

Rah dieſer Beziehung werben hiermit für Verbrechen erflärt: 

1) Hochverrath, und andere bie öffentliche Ruhe ftörende Hand— 
fungen, 2) Aufftand und Aufruhr, 3) Deffentlihe Gewaltthätigfeit, 
4) Rückkehr eines Verwieſenen Ziff. 19—22. als 5) bis 8), 9) Noth— 
zudt und andere Unzudtsfälle, 10) Mord und Todtſchlag 28. 29. als 
11) 12) 13), Perwundung ober andere körperliche Verlegungen 31. 32, 
als 14) 15), 16) Diebſtahl und Veruntreuungen 35—39. ala 17) bis 21), 
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Siebentes Haupiſtück. 


Bon den Verbrechen des Hochverrathes, der Beleidigung der 
Majeftät und der Mitglieder des Faiferlichen Haufes, und 


Hochverrath. 


der Störung der öffentlichen Ruhe *7) 
. 58. (52.) Das Verbrechen des Hochverrathe 


begeht: wer etwas unternimmt 


2) 


b) 


c) 


wodurch Die Berfon des Kaiſers an Körper, 
Gefundheit oder Freiheit verlegt oder gefährdet, 
oder eine Verhinderung der Ausübung feiner 
Negierungsrechte bewirkt werden fol; — vder 
was auf eine gewaltfame Veränderung der Re— 
gierungsform; — oder 

auf die Losreifung eines Theiles von dem ein— 
heitlichen Staatsverbande oder Länderumfange 
des Kaiſerthums Defterreich; oder auf Herbei- 
führung oder Vergrößerung einer Gefahr für 
den Staat von außen, oder einer Empörung 
oder eined Bürgerfrieges im Innern angelegt 
wäre; es gefchehe folches öffentlich oder iım Ver— 
borgenen, von einzelnen Perfonen oder in Ver- 
bindungen, Durch Anfpinnung, Aufforderung, 
Aneiferung, BVerleitung durch Wort, Schrift, 
Druckwerke oder bildliche Darftelung, Rath 
oder eigene That, mit oder ohne Ergreifung der 
Maffen, Durch mitgetheilte, zu folchen Zwecken 
leitende Geheimniffe oder Anfchläge, durch Auf 


7) Die Ueberfchrift des VIL Hauptſtückes Iautete im Strafgejeg von 
1803: Bon dem Hocverrathe, und andern die Öffentliche Ruhe ftörenden 
Handlungen, 


Vergl. über Hochverrath (auch Staats- oder Landesverrath) bayer. 


Str.-G.-Bch. Art. 299 — 308., oldenburg. Art. 304— 313., altenburg. 
Art. 81-—-96., würt. Art. 140—149., braunſchw. 66. 81—89., hannov. 
Art. 118—137., heſſ. Art. 129—139., bad. 66. 586—605., thüring. Art. 
77—88,, preuß. 66. 61—73., ſächſ. Art. 116—131. 
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wieglung, Anwerbung, Ausſpähung, Unterſtützung 
oder durch was ſonſt immer für eine dahin ab— 
zielende Handlung, wenn dieſelbe auch ohne Er— 
folg geblieben wäre. — 

Wenn die vorſtehend erwähnten Handlungen gegen 
die Exiſtenz, die Integrität, die Sicherheit oder die 
Verfaſſung des deutſchen Bundes gerichtet werden, 
ſo ſind ſie ebenfalls als Hochverrath zu beurtheilen 
und zu beſtrafen 49). 

$. 59. (53.) Wegen Diefes Verbrechens ift auf Strafe bes 
Todesftrafe zu — — 

a) gegen Jeden, der ſich einer der im $. 58. lit. a) 
bezeichneten Handlungen fchuldig gemacht hat, 
wenn Diefe auch ohne Erfolg geblieben iſt; 

b) gegen die Urheber, Anftifter, Nävdelsführer und 
alle diejenigen Berfonen, welche bei einer hoch— 
verrätherifchen Unternehmung der im $. 58. 
lit. b) und c) bezeichneten Arten unmittelbar 
mitgewirkt haben. 

Gegen alle Diejenigen aber, welche fich bei 
einer folchen Unternehmung auf eine entferntere 
Meife berheiliget haben, ift die Strafe des 
ſchweren Kerfers von zehn bis zu zwanzig Jahren, 
bei befonderer Gefährlichkeit des Unternehmens 


*) Das Strafgejep von 1803 $. 52. Iautete: 
Das Verbrechen des Hochverrathes begeht: 

a) der die perſönliche Sicherheit des Oberhaupts des Staates verletzet; 

b) der etwas unternimmt, was auf eine gewaltſame Veränderung der 
Staatsverfaſſung, auf Zuziehung oder Vergrößerung einer Gefahr 
von Außen gegen den Staat angelegt wäre; es geſchehe öffentlich, 
oder im Verborgenen, von einzelnen Perſonen, oder in Verbindun— 
gen, buch Anjpinnung, Rath, oder eigene That, mit oder ohne 
Ergreifung ber Waffen, durch mitgetheilte, zu ſolchem Zwecke leitende 
Geheimnifje oder Anfchläge, Buch Aufwieglung, Anmwerbung, Aus 
fpäbung, Unterftügung, oder durch was jonft immer für eine dahin 
abzielende Handlung. 
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oder des Thäterd aber Die Strafe des lebend- 
langen fchweren Kerferd zu verhängen. 
Wurde endlich 

c) durch öffentlich oder vor mehreren Leuten vor— 
gebrachte Neden, durch Druckwerke, verbreitete 
bildliche Darftelung oder Schriften zu einer 
der im $. 58. bezeichneten Handlungen aufge— 
fordert, angeeifert oder zu verleiten gefucht, und 
ift dieſe Einwirfung ohne Zufammenhang mit 
einer anderen verbrecherifchen Unternehmung und 
ohne Erfolg geblieben ($. 9.); fo ift auf ſchwe— 
ren Kerker zwifchen zehn und zwanzig Jahren 
zu erfennen. 

Für den Erſatz des Durch das Verbrechen des 
Hochverrathes dem Staate oder Privatperfonen ver- 
urfachten Schadens bleibt jeder Schuldige mit feinem 
ganzen Vermögen verantwortlich 49). 

Mitiguam KG. 60. (54.) Wer eine in den Kochverrath 
— einſchlagende Unternehmung, die er leicht und ohne 
— Gefahr für ſich, feine Angehörigen ($. 216.), oder 
Hinderung; Diejenigen Perfonen, die unter feinem gefeglichen 
Schuge ftehen 50), in ihrer meiteren Fortfchreitung 
verhindern fonnte, zu verhindern vorfäglich unterläßt, 
macht fich des Verbrechens mitfchuldig, und foll mit 
fchwerem Kerfer von fünf bis zu zehn Jahren be- 

ftraft werben 51). 
unetang 8. 61. 055.) Auch Derjenige macht fich des 
der Anzeige. Hochverrathed mitfchuldig, der eine hochverrätherifche 

29 Der entſprechende $. 53. bed Strafgefeßed von 1803 Tautete: 

Auf diefes Verbrechen, wäre ed aud ohne allen Erfolg, nur bei 


dem Berfuche geblieben, wird die Tobesftrafe verhängt. 


s) Die Worte: „feine Angehörigen — Schuͤtze ftehen“ fehlten im 
Strafgefege von 1803. hörig s h feh 


2) Ebendaſelbſt lautete der Schlußſatz: und ſoll lebenslang mit 
ſchwereſtem Kerker beſtrafet werben, 
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Unternehmung oder eine Perſon, von melcher ihm 
eine folche Unternehmung befannt tft, der Behörde 
anzuzeigen vorfäglich unterläßt, infoferne er dieſe An- 
zeige machen Fonnte, ohne fich, feine Angehörigen 
($. 216.), oder diejenigen Berfonen, die unter feinem 
gefeglichen Schutze ftehen, einer Gefahr auszufegen, 
und wenn nicht aus den Umftänden erhellet, daß der 
unterbleibenden Anzeige ungeachtet eine fchäpliche 
Bolge nicht mehr zu beforgen ift. Ein folcher Mit- 
fehuldiger fol ebenfall3 mit fchwerem Kerfer von fünf 
bis zu zehn Jahren beftraft werden 52), 

8. 62. (56.) Wer fich in eine auf KHochver- Straflofigteit 
rath abzielende Verbindung eingelaffen, in der Folge ätigen 
aber, durch Reue bewogen, die Mitglieder derfelben, Reue. 
ihre Satungen, Abſichten und Unternehmungen der 
Obrigkeit zu einer Zeit, da fie noch geheim waren, 
und der Schade verhindert werden Fonnte, entdedt, 

Dem wird die gänzliche Straflofigfeit und Die Ge— 
heimhaltung der gemachten Anzeige zugefichert 53). 

$. 63. Wer die Ehrfurcht gegen den Kaifer Teiehäte- 

verlegt, es gefchehe dies Durch perfünliche Beleidigung, gung ®). 
»2) Das Strafgefe von 1803 Hatte den $. 55. rebigirt: . 
Auch derjenige macht fih mitſchuldig, ber einen befannten, des 


Hochverrathes —— Verbrecher der Obrigkeit anzuzeigen, bedächtlich 
unterläßt, wofern nicht aus ben Umftänden .... fol lebenslang mit 
fhwerem Kerker beftraft werben. 

s) Das Strafgefeg von 1803 $. 56. beginnt: 

Wer fih in die, in dem zweiten Punkte des $. 52. angebeuteten, 
auf Hochverrath abzielenden Verbindungen eingelajjen, in ber Folge 
aber u, f. w. 

s) Bol. bayer. Str.:G.:dh. Art. 309—314.. oldenb. Art. 314—319., 
altenb. Art. 97—104., würt. Art. 150—156., braunſchw. 66. 90 - 95., 
hannov. Art. 138—141., heil. Art. 147—153., bad. 99. 606—614., thüring. 
Art. 89 — 95., preuß. 66. 74—77., ſächſ. Art. 132—138, 

Die $6. 63—67. find ganz neu rebigirt, die entſprechenden 66. 57— 60. 
des —— von 1803 lauteten: 

. 57. Störung ber innerlihen Ruhe bes Staates. Ber 
beshafier Weife andern Mitbürgern durch Reden, ſchriftliche oder bilb- 
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durch Öffentlich oder vor mehreren Leuten vorgebrachte 
Schmähungen, Läſterungen oder Verfpottungen, durch 
Druckwerke, Mittheilung oder Verbreitung von bild- 
lichen Darftelungen oder Schriften, macht fich des 
Verbrechens der Majeftätöbeleivigung fchuldig, und 
ift mit ſchwerem Kerfer von Einem bis zu fünf 
Jahren zu beftrafen. 
rer ung 8. 64. Werden derlei Handlungen, oder thät- 
Tieber des liche Beleidigungen gegen andere Mitglieder des kaiſer— 
ee lichen Hauſes vorgenommen, fo find fte, infoferne 
fi darin nicht ein ſchwerer verpönted Verbrechen 
darftellt, ald Verbrechen mit Kerfer von Ginem bis 
zu fünf Jahren zu beftrafen. 
er inch, $. 65. Des Verbrechens der Störung der öffent» 
lichen Ruhe. lichen Ruhe macht ich fchuldig, wer öffentlich oder 
vor mehreren Leuten, oder in Drucdwerfen, verbrei- 
teten Schriften oder bildlichen Darftellungen 
a) zur Verachtung oder zum Haſſe wider die Per- 
fon des Kaiferd, wider den einheitlichen Staats» 
verband des Kaiſerthumes, wider die Negierungs- 
form oder Staatsverwaltung aufzureizen fucht, 
oder 


liche Darftellungen, ſolche Gefinnungen einzuflößen ſuchet, woraus Ab: 
neigung gegen die Regierungsform, Staatdverwaltung,, oder Landesver- 
fafjung entjteben kann, begeht das Verbrechen der Störung ber üffents 
lihen Ruhe. 

8. 58. Unter dieſes Verbrechen werden aud Läfterungen auf vie 
Perjon des Landesfürften, aus welden unverfennbare Abneigung gegen 
denjelben entftehen kann, wenn fie in Gejellichaft, oder öffentlich vor: 
gebracht werben, wie auch vergleichen Schriften oder jpöttifche Vorftellun: 
gen, wenn fie Jemanden mitgetheilt werden, gerechnet. 

$. 59. Strafe: Das in ben vorhergehenden zwei Paragraphen 
erwähnte Verbrechen joll mit ſchwerem Kerfer von Einem bis fünf Jahren 
bejtrafet werben. 

. 60. Behandlung der Ausſpäher: In Abficht auf die 
Ausfpäher (Spione) fol es bei bem bleiben, was wegen ihrer Ab: 


urtheilung und Beftrafung durch die Militärbehörbe in den Kriegsgejegen 
verordnet tft. 
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b) zum Ungehorfam, zur Auflehnung oder zum 
Widerſtande gegen Gefege, Verordnungen, Er— 
kenntniſſe oder Verfügungen der Gerichte oder 
anderer öffentlicher Behörden, oder zur Ver— 
meigerung von Steuern oder für öffentliche 
Zwecke angeordneten Abgaben auffordert, ans 
eifert oder zu verleiten fucht. 

Des gleichen Verbrechens macht ſich auch 
Derjenige ſchuldig, der 

c) Verbindungen zu fliften, oder Andere zur Theil 
nahme an folchen zu verleiten fucht, oder felbft 
in was immer für einer Weife daran Theil 
nimmt, die fich einen der unter lit. a) und b) 
bezeichneten ftrafbaren Zwecke zur Aufgabe fegen. 


Die Strafe dieſes Verbrechens ift fchmerer Ker— 
fer von Einem bis zu fünf Jahren. 


$. 66. Wer eine der in dem $. 58. bezeich- 
neten Handlungen gegen einen deutfchen Bundesjtaat 
oder gegen ein Oberhaupt eines dieſer Staaten be= 
geht, macht ſich, infoferne jich darin nicht ein ſchwerer 
verpöntes Verbrechen darftellt, ebenfalls des Ver— 
brechens Der Störung der öffentlichen Ruhe fchuldig, 
und ift mit Kerfer von Einem bis zu fünf Jahren, 
bei erfchwerenden Umftänden aber mit ſchwerem Kerfer 
von fünf bis zu zehn Jahren zu beftrafen. 

Desſelben Verbrechens macht fich fchuldig, und 
ift auf Diefelbe Art zu beftrafen, wer eine dieſer 
Handlungen gegen einen anderen fremden Staat oder 
gegen deſſen Oberhaupt unternimmt, infoferne von 
deſſen Gefegen oder durch befondere Verträge bie 
Gegenfeitigfeit verbürgt, und im Kaiſerthume Oefter- 


reich geſetzlich kundgemacht ift. 


Ausipähun 
(Spioniere) 
und andere 

Einverftänd- 


niffe mit dem 


Feinde. 


Aufſtand ®), 
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$. 67. Wer foldhe Verhälmiffe oder Gegen- 
ftände, welche auf die militärifche Vertheidigung des 
Staated oder die Operationen der Armee Bezug 
haben, in der Abſicht auskundfchaftet, um dem Feinde 
auf mad immer für eine Weife davon Nachricht zu 
geben; oder wer im Frieden folche Vorkehrungen 
oder Gegenftände, welche auf die Kriegsmacht des 
Staates oder die militärifche Vertheidigung desſelben 
Beziehung haben und die von dem Staate nicht 
Öffentlich getroffen oder behandelt werden, in ver 
Abſicht ausfundfchaftet, um einem fremden Staate 
Davon Nachricht zu geben, macht fich des Verbrechens 
der Ausfpähung (Spionerie) fehuldig, und wird nad 
den hierüber beftehenden befonderen Vorfchriften von 
den Militärgerichten unterfucht und beftraft. 

In gleicher Art find auch andere Einverftänd- 
niffe mit dem Feinde und fonftige Unternehmungen 
zu behandeln, welche beabfichtigen, der Faiferlich-öfter- 
reichifcehen Armee oder einem mit derfelben verbün- 
deten Heere einen Nachtheil, oder dem Feinde einen 
Vortheil zuzumenden. 


Achtes Hauptſtück. 


Von dem Aufſtande und Aufruhre. 


$. 68. (61.) Die Zuſammenrottung mebrerer 
Perfonen, um der Obrigkeit mit Gewalt Widerftand 


») Dgl. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 319-324. 413—417., oldenbur 
Art. 324—329, 441—445,, altenb. Art. 112—116., würtemb. Art. 170. 
175—179. 182,, braunſchw. 88. 96—101., hannov. Art. 161—168., heſſ. 
Art. 154—163., bad. Ss 622—631., thüring. Art. 110—114., preuß. 
$$. 87. 88. 91—93. 96,, ſächſ. Art. 147. 149. 150, 
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leiſten, iſt das Verbrechen des Aufſtandes; die 
bſicht eines ſolchen Widerſtandes mag fein, um 
etwas zu erzwingen, fich einer aufliegenden Pflicht 
zu entfchlagen, eine Anſtalt oder Die Vollziehung 
eines Öffentlichen Befehle zu vereiteln, oder auf maß 
immer für eine Art die öffentliche Ruhe zu ftören. 

Dabei macht e8 feinen Unterfchied, ob dieſe Ge- 
waltthätigfeit gegen einen Richter, eine obrigfeitliche 
Perfon, einen Beamten, Abgeordneten, Beftellten oder 
Diener einer Staatd- oder Gemeindebehörde, gegen 
eine Civil-, Finanz- oder Militärwache, oder einen 
Gend’armen, oder gegen einen zur Bewachung der 
Wälder aufgeftelten, wenn auch in PBrivatdienften 
ftehenden, jedoch von der zuftändigen landesfürft- 
lichen Behörde beeideten Forftbeamten, oder gegen 
das auf folche Weife beeidete Korftauffichtsperfonale, 
oder gegen einen zur Aufficht auf Staatd= oder 
Privateifenbahnen, oder zur Beforgung des Verkehres 
auf denfelben, oder zum Schutze oder Betriebe des 
Staatötelegraphen Beftellten gerichtet ift, infoferne 
dieſe Perfonen in Vollziehung eines obrigkeitlichen 
Auftrages, oder in Ausübung ihres Amtes oder 
Dienftes begriffen find 56). 

$. 69. (62.) Jeder macht fich des Aufftandes 
ſchuldig, Der fich der Rottirung, es fei gleich anfäng- 
lich, oder erft in dem Fortgange, zugefellet. 

S. 70. (63.) Diejenigen, welche bei einem Auf: 
ftande gegen die zur Stillung der Unruhe herbei— 
fommenden obrigfeitlichen Berfonen oder Wachen in 





Anftatt bes legten Abfapes: „Dabei macht — begriffen find“ hatte 

ET trafgejeg von 1803: 
Die GewalttHätigkeit mag gegen bie .. ber Obrigkeit ſelbſt 
gerichtet fein, ober gegen einen Knien, emeinvorfteher oder gegen 
untere Diener, we zur Ausführung der Anorbnungen beftimmt find, 


Strafe, 


Aufruhr. 


Strafe: 
a) im Falle 
bed Stand: 

rechts; 
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der MWiderfeglichkeit beharren, haben ſchwere Kerfer- 
ftrafe 57) von fünf bis zehn Jahren, und menn ſie 
zugleich Aufwiegler oder Rädelsführer find, von 
zehn bis zwanzig Jahren vermwirft. 


$. 71. (64.) Außer dem Falle des vorftehen- 
den Paragraphes find die Aufwiegler und Rädels— 
führer zu fchmwerer Kerkerftrafe57) von fünf bis zehn 
Sahren, die übrigen Mitfchuldigen aber nach Maß 
der Gefährlichkeit, Schädlichkeit und ihrer Theilnahme 
auf Ein bis fünf Jahre zu verurtheilen. 

$. 72. (65.) Hat ſich die Unruhe bei ihrer 
Entftehung ohne weiteren „gefährlichen Ausbruch bald 
wieder gelegt, fo ift gegen die Aufiwiegler und Rädels— 
führer Kerfer zwifchen Einem und fünf Jahren, gegen 
die übrigen Schuldigen aber zwifchen ſechs Monaten 
und Einem Jahre zu verhängen. 


$. 73. (67.) Wenn e8 bei einer, aus maß 
immer für einer Veranlaffung entjtandenen Zufammen- 
rottung durch die Widerfpänftigfeit gegen Die von 
der Behörde 58) vorausgegangene Abmahnung und 
durch die DVereinigung wirklich gewaltfamer Mittel 
fo meit fommt, daß zur Serftellung der Ruhe und 
Ordnung eine außerordentliche Gewalt angewendet 
werden muß, fo ift Aufruhr vorhanden, und Jeder 
macht fich des Verbrechens fchuldig, Der an einer 
— Rottirung Theil nimmt. 


. 74. Wenn dem Aufruhre durch Standrecht 
Einbatt BR muß, fo hat die Todesftrafe nach 


») Strafgeſetz von 1803: .... ——— Kerkerftrafe mit öffentlicher 
Arbeit von fünf bis zehn Jahren u. j. w ffentlich 


ss) Strafgeſetz von 1803: anftatt „Behörter „Obrigkeit.“ 
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den im Geſetze über das Verfahren enthaltenen Vor- 
ſchriften ſtatt 59). 

$. 75. (68. 69.) Außer dem Falle des Stanv- b) außer 
rechtes follen die Aufmwiegler und NRädelsführer zu — 
ſchwerer Kerkerſtrafe 60) von zehn bis zwanzig Jahren 
und bei fehr hohem Grade der Bosheit und Gefähr- 
lichfeit des Anſchlages auf lebenslang verurtheilt 
werben. 

Die übrigen Mitfchuldigen follen mit ſchwerem 
Kerfer von Einem bis fünf Jahren 60), bei höherem 
Grade der Bosheit und Theilnahme aber von fünf 
bis zu zehn Jahren beftraft werben. 


Ueuntes Hauptſtück. 


Von öffentlicher Gewaltthätigkeit. 
$. 76. Das Verbrechen der öffentlichen Gewalt⸗ Defienttiche 


thätigfeit wird in folgenden Fällen begangen: —e 
Erſter Fall. Wenn Jemand für ſich allein, — 


oder in Verbindung mit Anderen, eine von der Re—danbein 
gierung zur Verhandlung öffentlicher Angelegenheiten sgen eine 
berufene Verfammlung, ein Gericht, oder eine andere Regierung 


Öffentliche Behörde in ihrem Zufammentritte, Beftande Yı, ent 


oder in ihrer Wirkſamkeit gewaltthätig flört oder —— 


hindert, oder auf ihre Beſqchluͤſſe durch gefährliche ferkene wer 


) Strafgeſetz von 1803: fo hat die Todesjtrafe ftatt, wovon in dem 
bejonderen Hauptftüde: Bon dem Stanbrechte, gehandelt wird. 
0) Strafgejeg von 1803: zu fwerer „Kerterfirufe mit öffentlicher 
Arbeit von zehn bis zwanzig Jahren u. f. w 
Später: mit — Ferker und öffentlicher Arbeit von Einem 
bis ar Jahren; u 
abi. 2. bildete & 68. 


Deutſche Strafgejepbücher. XIL A 
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fammlung, Bedrohung einzuwirken fucht, infoferne die Handlung 


egen ein R 
Geriht oder fich nicht al8 ein anderes fchwereres Verbrechen bar- 
eine andere ſtellt 62) 
öffentliche 
Behörde 1). 


Strafe. F. 77. Dieſes Verbrechen ſoll mit ſchwerem 
Kerker von Einem bis zu fünf Jahren, und bei be— 
fonder8 erfchwerenden Umftänden bis zu zehn Jahren 
beftraft werben. 


b) durch 8. 78. Zweiter Ball. Eben diefes Verbrechens 
——— 


andeln ges Macht ſich Derjenige ſchuldig, welcher die im $. 76. 
Ben. Ge 39 bezeichneten Handlungen gegen gefeglich anerkannte 
Rörperihaf- Körperfchaften oder gegen Verfammlungen begebt, vie 
temster gegen unter Mitwirkung oder Aufficht einer Öffentlichen 

erfamme he 

tungen, die Behörde gehalten werden. 
unter Mit 
wirkung ober 
Aufficht einer 
öffentlichen 
Behörde ger 
halten wer⸗ 

ben, 


Strafe. 8. 79. Dieſes Verbrechen fol mit ſchwerem 
Kerker von ſechs Monaten bis zu Einem Jahre, und 


“ı) Vol. bayer. Str.⸗G.⸗Bch. Art. 315— 318. 411—412,, oldenburg. 
Art. 320-323. 439. 440., altenb. Art. 105—108., wärt. Art. 171—174., 
braunſchw. $. 107., hannov. Art. 156—160., heſſ. Art. 172—181., bat. 
66. 615—617., thüring. Art. 100—102., preuß. 65. 87—90., fühl. 
Art. 142—144. 

Die 65. 7680. find neu. 

2) Die Redaktion des Strafgejeged von 1803 Tautete: 

$. 70. Erfter Fall. Wenn Jemand für fih allein, ober aud, 
wenn mehrere, jebod ohne Zufammenrottung, bem Richter, einer obrig- 
feitlihen Perjon, oder ihrem Abgeorbneten in Amtsfachen; oder, wenn 
Jemand einer Wache in Vollgiehung bes Öffentlichen Befehls fi mit 
gefährliher Drohung oder wirklicher gewaltfamer Handanlegung obgleich 
ohne Waffen und VBerwunbung, wiberjeßet. 

6. 71. Strafe Ein folder Verbrecher ift mit ſchwerem Kerker 
und öffentliher Arbeit von ſechs Monaten bis auf Ein Jahr u. f. w. 


Die Worte: „oder um eine Amtshandlung — begangen werben“ 
fehlten. 
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bei beſonders erſchwerenden Umſtänden bis zu fünf 
Jahren beſtraft werden. 

$. 80. Wurde zu einer der in den 88. 76. und 
78. bezeichneten Handlungen durch öffentlich, oder 
vor mehreren Leuten vorgebrachte Reden, oder durch 
Drudwerfe, verbreitete bilvliche Darftellungen oder 
Schriften aufgefordert, angeeifert oder zu verleiten 
verfucht, und ift dieſe Einwirfung ohne Zufammen- 
bang mit einer anderen verbrecherifchen Unternehmung 
geftanden, und ohne Erfolg geblieben ($. 9.), fo it 
in den Fällen des $. 76. auf Kerfer von Einem 
bi8 zu fünf Jahren, in den Fällen des $. 78. aber 
von fechs Monaten bis zu Einem Jahre zu erkennen. 

$. 81. (70.) Dritter Fall. Wenn Jemand 
für ſich allein, oder auch wenn Mehrere, jedoch ohne 


c) dur 
gewaltjame 


Handa 


nles 


Zufammenrottung fich einer der im $. 68. genann« —345 
ten Perſonen in Vollziehung eines obrigkeitlichen Drohung 

Genie: 
Dienftes in der Abficht, um dieſe Vollziehung zu ver- — 


Auftrages, oder in der Ausuͤbung ihres Amtes oder 


eiteln, mit gefährlicher Drohung oder wirklicher ge— 
waltſamer Handanlegung, obgleich ohne Waffen und 
Verwundung, widerſetzt; oder eine dieſer Handlungen 
begeht, um eine Amtshandlung oder Dienſtesverrich— 
tung zu erzwingen. 

$. 82. (71.) Ein ſolcher Verbrecher iſt mit 
fhwerem Kerfer von ſechs Monaten bis zu Einem 
Jahre; wäre aber der Widerftand mit Waffen ge= 
ſchehen oder mit einer Befchädigung oder Verwun— 
dung begleitet, oder um eine Amtöhandlung oder 
Dienftverrichtung zu erzwingen, begangen worden, 
von Einem bis zu fünf Jahren zu beftrafen. 

8.83. (72.) Vierter Fall. Wenn mit Ueber- 
gehung der Obrigkeit, der ruhige Beflg von Grund 

4* 


Strafe. 


d) burd 


gewalt 
Einfa 


De 
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——— und Boden, oder der darauf ſich beziehenden Rechte 
Gut. eines Andern, mit geſammelten mehreren Leuten, Durch 
einen gewaltſamen Einfall geſtoret; oder, wenn auch 
ohne Gehilfen in das Haus, oder die Wohnung eines 
Andern bewaffnet eingedrungen, und dafelbft an deſſen 
Perfon, oder an deffen Hausleuten, Habe und Gut, 
Gewalt ausgeübt wird; ed gefchehe folches, um fich 
wegen eined vermeinten Unrechtes Rache zu ver- 
Ihaffen, ein angefprochenes Necht durchzufeßen, ein 
Verfprechen oder Beweismittel abzunöthigen, ober 

fonft eine Gehäfftgfeit zu befriedigen 63), 


Strafe. $. 84. (73.) Der Urheber einer ſolchen Ge= 
maltthätigfeit unterliegt der Strafe des fchweren 
Kerkerd von Einem bis auf fünf Jahre. Diejenigen, 
die ſich als Mithelfer Haben brauchen laffen, follen 
mit Kerfer von fechd Monaten bi8 auf Ein Jahr 
beftrafet werben, 
boslarte Der. „982. (74.) Bünfter Fall. Andere bos— 
fGäbigung hafte Befchädigungen eines fremden Eigenthumes find 
Gitenipumes. als Berbrechen der öffentlichen Gewaltthätigkeit an- 
zuſehen, wenn entweber: 
a) der Schade, welcher entftanden, oder in dem 
Vorſatze des Thäters gelegen ift, fünfundzwanzig 
Gulden überfteigt; oder wenn, ohne Rückſicht 
auf die Größe des Schadens 
b) daraus eine Gefahr für das Leben, die Gefund« 
heit, förperliche Sicherheit von Menfchen, oder 


“) Ss im ER, | 1803: a Fall. Vergl. bayer. 
Str.⸗G.-⸗Bch. Art. 20— 423., oldenburg. Art. 337 — 340, 
449—452., ten. Fr win n. 204., würtemberg. Art. 1859—200., 
braunfdweig. 8 102. 118. 180., hannov. Art. 178. 179., bei. Art. 
164 — 167., 279., thüring. Art. 116, 117 195, 196., preuß. 
8. 214., if. An 148. 247 
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in größerer Ausdehnung für fremdes Eigenthum 
entftehben kann; oder 

c) die boshafte Befhädigung an Eifenbahnen, diefe 
mögen mit oder ohne Dampffraft betrieben mer- 
den, oder an den Dazu gehörigen Anlagen, Be— 
förderungsmitteln, Maſchinen, Gerärhichaften 
oder anderen zum Betriebe derfelben dienenden 
Gegenftänden, oder an Dampfichiffen, Dampf» 
mafchinen, Dampfkeſſeln, Wafferwerken, Brüden, 
Vorrichtungen in Bergwerken oder überhaupt 
unter befonder8 gefährlichen Verhältniffen ver- 
übt worden ift 64), 


$. 86. Die Strafe dieſes Verbrechens ift im 
Kalle der lit. a) des vorigen Paragraphes jchwerer 
Kerker von ſechs Monaten bis zu Einem Jahre; im 
Falle der lit. b) und c) aber ſchwerer Kerfer von 
Einem 6i8 zu fünf und nach der Größe der Bosheit 
und Gefahr auch bis zu zehn Jahren. 

Wenn aber aus der Beſchädigung wirklich ein 
Unfall für die Geſundheit, koͤrperliche Sicherheit, 





) 6. 74. bes Strafgeſetzes von 1803 Tautete: 


Strafe anderer boshafter Beſchädigungen fremden 
Eigentbumes. Andere boßhafte Beſchädigungen eines fremben Eigen 
thumes find nad ber Größe ber Bosheit und bes zugefügten Schadens 
mit Kerker zwifchen ſechs Monaten und Einem Jahre; bei großer Bos— 
heit und wichtigem Schaden aber mit ſchwerem Kerker von Einem bis 
fünf Jahren zu betrafen. 

gl. über —— nsbeſchädigung: bayer. Str.⸗-G.⸗B. Art. 383 386., 
oldenb. Art. 392—396., alienb. Art. 288., würtemb Art. 385—393., 
Braunihw. $. 211., hannov. Art. 336—339., heſſ. Art. 424—428., bad, 
88. 570—582., thüring. Art. 281—284., preuß. 88. 281—283., ſächſ. 
Art. 335—337. 

ne über gemeingefährfiche Beſchädigungen: bayer. Str.-G.⸗Bch. 
Art. 246. 264., oldenb. Art. 251. 259., altenb. Art. 180—182., würtemb. 
Art. 386. 389., braunfchw. 66. 209. 210., hannov. Art. 189. 337., bei. 
Art. 182. 420-—423., bad. s 563-569. 580-582. , thüring. Art. 169. 
170., preuß. 66. 290—307., ſächſ. Art. 216—219. 

ie Art. 86-89. find neu. 


Strafe. 
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oder in größerer Ausdehnung für das Eigenthum 
Anderer entftanden ift, fo follen die Schuldigen mit 
fchwerem Kerfer von zehn bis zu zwanzig Jahren, 
bei befonders erfchwerenden Umftänden mit lebens— 
langem fchweren Kerfer beftraft werden. Hatte end— 
lich eine folche Befchädigung den Tod eined Men- 
fhen zur Folge und Fonnte dieſes von dem Thäter 
vorhergefehen werden, fo fol derfelbe mit dem Tode 
beftraft werben. 
Br han $. 87. Sechster Fall. Eben dieſes Ver— 
tungen oder brechens macht fich auch derjenige fehuldig, melcher 
ig durch was immer für eine andere aus Bosheit unter- 
Vonbers ge mommene Handlung oder Durch die gefliffentliche Außer— 
— — achtlaſſung der ihm, bei dem Betriebe von Eiſenbahnen 
oder von den im 8. 85. lit. c) bezeichneten Werfen oder 
Unternehmungen obliegenden Verpflichtung eine der 
im $. 85. lit. b) bezeichneten Gefahren berbeiführt. 


Strafe. $. 88. Die Strafe dieſes Verbrechens ift fchmerer 
Kerker von Ginem bid zu fünf Jahren, nach der 
Größe der Bosheit und Gefahr auch bis zu zehn 
Jahren. — Tritt jedoch einer der im $. 86. ermähn- 
ten meiteren Erfchwerungsumftände ein, fo find Die 
hierfür eben da feftgefegten höheren Strafen in Ans 
wendung zu bringen. 


g)burhboe 8. 89, Siebenter Fall. Boshafte Befchä- 
— digungen irgend eines Beſtandtheiles des Staats— 
ober Steruns telegraphen und jede abſichtliche Störung des Be- 
tants: Mriebes, ſowie jeder vorfägliche Mißbrauch Diefer 
Telegraphen. Staatsanftalt, find, ohne Nüdficht auf den Betrag 
des Schadend, ald Verbrechen der dffentlichen Ge— 
waltthätigfeit, mit ſchwerem Kerfer von ſechs Mo— 


naten bis zu Einem Jahre und bei befonders wich— 
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tigem Schaden oder beſonderer Bosheit, von Einem 
bis zu fünf Jahren zu beſtrafen. 

$. 90. (75.) Achter Fall. Wenn Jemand 
ohne Vorwiffen und Ginwilligung der rechtmäßigen 
Obrigkeit fich eines Menfchen mit Liſt oder Gemalt 
bemächtiget, um ihn wider feinen Willen in eine 
ausmärtige Gewalt zu überliefern 65). 


8. 91. (76.) Auf diefes Verbrechen 66) ift zur 
Strafe ſchwerer Kerker von fünf bis zehn Jahren 
zu verhängen, melche jedoch, wenn der Mifhandelte 
einer Gefahr am Leben, oder an Wiedererlangung 
der Freiheit ausgefegt worden, bis auf zwanzig Jahre 
verlängert werben Fann, 

$. 92, (77.) Wer ohne befondere Bewilligung 
der Regierung für andere, als Faiferlich=öfterreichifche 
Kriegsdienfte wirbt, oder zur Zeit des Krieges Sol— 
Daten oder zum Militärförper gehörige Dienftmänner 
auch nur zur Anſtedlung für fremde Länder wirbt, 
oder zu folcher Zeit fich des Menfchenraubes ſchuldig 
macht, um anderen als Faiferlichsöfterreichifchen Trup— 
pen Nefruten, oder einem fremden Staate zum Militär- 
förper gehörige Perfonen als Anftedler zuzuführen, 
macht fich des Verbrechens der unbefugten Werbung 
fchuldig, und wird nach den hierüber beſtehenden be= 
fonderen Vorfchriften von den Militärgerichten unter- 
fucht und beftraft 67). 

) Vgl. bayer. Str.“G.⸗Bch. Art. 197—200., oldenb. Art. 202—200., 
altenb. Art. 145—147., würt. Art. 274., braunſchw. $. 169., hannov. 
Art. 250. 251., heſſ. Art. 299. 300., bad. $$. 267—274., thüring. Art. 
440——143., preuß. $$- 204—206., fäghf. Art. 194. 190. 

Am Strafgefeg von 1803: Dritter Fall. 

ss) Strafgefeg von 1803: Auf ſolchen ijt zur Strafe u. ſ. w. 

er) Das Strafgefeg von 1803 hatte $. 77. gefaßt: 


Wer für fremde Kriegsdienfte, oder wer einen zu einem Militärs 
körper gehörigen Mann aud nur zur Anftedelung in frembe Länder wirbt, 


- 


Ndurch 
Menſchen⸗ 
raub. 


Strafe. 


Behandlung 
unbefugter 
Werber. 
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Bburh um 8. 93. (78) Neunter Fall. Wenn Jemand 


befugte Ein 
Ihränfung 
ber perſön⸗ 
lihen Frei- 


— 


einen Menſchen, uͤber welchen ihm vermöge der Ge— 
ſetze keine Gewalt zuſteht, und welchen er weder als 


heit eines einen Verbrecher zu erkennen, noch als einen ſchäd— 
Menſchen. lichen oder gefährlichen Menfchen mit Grund anzu- 


Strafe. 


k) durch 
Behandlung 
eines Men 


ie als 


klaven. 


ſehen Anlaß hat, eigenmächtig verſchloſſen hält, oder 
auf was immer für eine Art an dem Gebrauche ſeiner 
perfönlichen Freiheit hindert; oder, wenn Jemand, 
auch bei einer gegründet ſcheinenden Urſache Der unter— 
nommenen Anhaltung, die Anzeige darüber fogleich 
der ordentlichen Obrigkeit zu thun gefliffentlich unter— 
läßt 68). 

$. 94. (79.) Die Strafe diefes Verbrechens tft 
Kerker von ſechs Monaten bis zu Einem Jahre. 
Hätte die Anhaltung über drei Tage gedauert, oder 
der Angehaltene einen Schaden, oder nebft der ent- 
zogenen Breiheit noch andered Ungemach zu leiden 
gehabt; fo fol auf Ein= bis fünfjährigen ſchweren 
Kerker erkannt werden. 

$. 95. Zehnter Fall. Da in dem Kaifer- 
thume Defterreich die Sklaverei und die Ausübung 
einer hierauf jich beziehenden Macht nicht geftattet, 
und jeder Sklave in dem Augenblide frei wird, wenn 
er das Faiferlich=öfterreichifche Gebiet oder auch nur 
ein öfterreichifches Schiff betritt, und ebenfo auch im 
Auslande feine Freiheit in dem Augenblide erlangt, 
in welchem er unter was immer für einem Titel an 
ift nad dem Kriegsgefege und durch das Militärgericht zu verurtheilen, 
und zu beitrafen. 


*, Im Strafgefeß von 1803: Vierter Fall. — $. 9. ift neu. 
Vgl. bayer. Str.⸗G.⸗Bch. Art. 192—196. 374., oldenb. Art. 197— 201. 
377., altenb. Art. 185. 186., würtemb. Art. 2765—277., braunjchmweig. 
6. 170., Hannov. Art. 249., heſſ. Art. 301. 302., bad. 66. 275—277., 

thüring. Art. 150. 151., preuß. 65. 210. 211., ſächſ. Art. 197200, 
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einen Unterthan des öfterreichifchen Kaiſerthumes ala 
Sklave überlaffen wird, fo begeht Jedermann, welcher 
einen an fich gebrachten Sklaven an dem Gebrauche 
feiner perfönlichen Freiheit hindert, oder im In= oder 
Auslande ald Sklaven wieder weiter veräußert, und 
jeder Schiffdcapitän, melcher auch nur die Verfrach- 
tung eined oder mehrerer Sklaven übernimmt, oder 
einen auf das öfterreichifche Schiff gekommenen Skla— 
ven an dem Gebrauche der dadurch erlangten perfün- 
lichen Freiheit bindert, oder Durch Andere hindern 
läßt, das Verbrechen der öffentlichen Gemwaltthätigfeit 
und wird mit ſchwerem Kerker von Einem bis fünf 
Fahren beftraft. 

Würde aber der Gapitän eines öſterreichiſchen 
Schiffes oder ein anderer öfterreichifcher Unterthan 
einen fortgefegten Verkehr mit Sklaven treiben, fo 
wird die ſchwere Kerferftrafe auf zehn und unter be= 
fonder8 erfchwerenden Umftänden bi8 auf zwanzig 
Jahre ausgedehnt. 


$. 96. (80.) Eilfter Fall Menn eine) burg Ent 


Brauendperfon 69) in einer, fei ed auf Heirath oder 
Unzucht gerichteten Abficht, wider ihren Willen mit 
Gemalt oder Lift entführt; oder, wenn eine ver- 
heirathete Frauensperſon, obgleich mit ihrem Willen, 
dem Ehegatten; wenn ein Kind feinen Eltern; ein 
Mündel feinem Vormunde oder Verforger mit Lift 
oder Gewalt entführt wird, die Abſicht des Unter- 
— mag erreicht worden ſein oder nicht 70). 


—2 Strafgeſetz von 1803: Weibsperſon. 

Bol. bayer. Str.“G.«Bch. Art. 201 -203., oldenb. Art. 206--208,, 
— rt. 148—154., würtemb. Art. 278—280., braunfhw. $. 171,, 
Bannov, Art, 252 — 254,, heſſ. Art. 296 — 298., "hab. 88. 339 — 347,, 
thüring. Art. 144—149., preuß. 88. 207 - 209., ſachſ. Art, 187 193. 
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$. 97. (81.) Die Strafe der Entführung wider 


Millen der entführten Perfon, oder der Entführung 
einer Perfon 71), die noch nicht das vierzehnte Lebens— 
jahr zurücgelegt bat, ift fehmerer Kerfer -von fünf 


bie 


zu zehn Sahren, nah Maß der angewandten 


Mittel und des beabfichtigten oder erfolgten Uebels. 


Iſt aber die entführte Perfon wenigſtens fchon 


vierzehn Fahre alt geweſen und ihre Einwilligung bei— 
getreten, fo fol fchwerer Kerfer von ſechs Monaten 


bis 


m) durch 


zu Einem Jahre verhängt werben. 
8. 98. Zmwölfter Fall. Des Verbrechens der 


Erpreſſung. zffentlichen Gewaltthätigkeit durch Erpreffung macht 


ſich 
a) 


b) 


fehuldig, wer 
einer Perfon wirklich Gewalt anthut, um fte zu 
einer Reiftung, Duldung oder Unterlaffung zu 
zwingen, infoferne fich feine Handlung nicht als 
ein ſchwerer verpöntes Verbrechen darftellt. 
Unter derfelben Vorausfegung begeht eben 
diefes Verbrechen derjenige, der 
mittelbar oder unmittelbar, fchriftlich oder münd- 
lich, oder auf andere Art, mit oder ohne 
Angabe feines Namens, Jemanden mit einer 
Berlegung an Körper, Freiheit, Ehre oder Eigen- 
tbum in der WÜbjicht -bedroht, um. von Dem 
Bedrohten eine Leiftung, Duldung oder Unter— 
laffung zu erzwingen, wenn die Drohung ge- 
eignet ift, dem Bedrohten mit Ruͤckſicht auf die 
Berhältniffe und die perfönliche Befchaffenbeit 
desfelben, oder auf die Wichtigkeit des ange- 
drobten Uebels gegründete Beforgniffe einzu= 


1) Strafgejeg von 1803: einer unmünbigen Perfon. 


Die Worte: „die noch nicht — zurücgelegt bat“ fehlten. Dann ans 


ftatt „wenigſtens ſchon vierzehn Jahre alt geweſen“ „münbig.* 
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flößen; ohne Unterfchien, ob die erwähnten Uebel 
gegen den Bedrohten felbft, deffen Familie und 
Verwandte, oder gegen andere unter feinen Schuß 
geftellte Verſonen gerichtet find, und ob die 
Drohung einen Erfolg gehabt hat oder nicht 72). 


$. 99. Dreizehnter Fall. Wer die im $. 98. n) burg 
bezeichnete und auf Die Dort angegebene Art zur Er— —— 
regung gegründeter Beſorgniſſe geeignete Drohung 
bloß in der Abſicht anwendet, um einzelne Perſonen, 
Gemeinden oder Bezirke in Furcht und Unruhe zu 
verſetzen, begeht das Verbrechen der öffentlichen Ge— 


waltthätigkeit durch gefährliche Drohung. 


$. 100. Die Strafe der vorſtehenden zwei, im Strafe ber 
den $$. 98. und 99. bezeichneten Verbrechen iſt — 
ſchwerer Kerker von ſechs Monaten bis zu Einem brechen. 
Jahre. 

Unter erſchwerenden Umſtänden, insbeſondere, 
wenn durch die zugefügte Gewalt oder gefährliche 
Bedrohung der Mißhandelte durch längere Zeit in 
einen qualvollen Zuſtand verſetzt worden iſt; — 
wenn mit Mord oder Brandlegung gedroht wird; — 
wenn die angedrohte Beſchädigung den Betrag von 
tauſend Gulden, oder der Schade, welcher aus der 
zu erzwingenden Leiſtung, Duldung oder Unterlaffung 
hervorgehen würde, den Betrag von dreihundert Gulden 
überfteigt; — wenn die Drohung gegen ganze Ge- 
meinvden oder Bezirke gerichtet wäre, fo iſt bie 


2) Die $$. 98—100. find neu. 

Bol. hiezu bayer. Str.-G.:B. Art. 241—243., olbenb. Art. 246—248,, 
altenb. Art. 166. 167., —— Art. 314. 315., braunſchw. $. 177., 
bannov. Art. 334. 335,, heil. Art. 349—353,, bad. —— thüring. 
Art. 155—157., preuß. $$. 234—236., fühl. Art. 282. 283. 


Mißbrauch 
der Amts⸗ 
gewalt. 
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Strafe mit ſchwerem Kerker von Einem bi zu fünf 
Jahren auszumeffen 73). 


Behntes Hauptſtück. 
Bon dem Mifbrauche der Amtsgewalt 74). 


8. 101. (85.) Jeder Staatd- oder Gemeinde 
beamte, welcher in dem Amte 75), in dem er ver- 
pflichtet ift, von der ihm anvertrauten Gewalt, um 
Semanden, fet ed der Staat, eine Gemeinde oder 
eine andere Perfon, Schaden zuzufügen, wad immer 
für einen Mißbrauch macht, begeht durch einen folchen 
Mißbrauch ein Verbrechen; er mag ſich durch Eigen- 


3) Hier fanden fich folgende weitere Paragrapbe: 

8. 82. Bon Uebertretungen der Peitanftalten: 

on Behandlung und Beitrafung berjenigen, welde, mit Gewalt- 
thätigkeit gegen die Wache, den Peftcorbon überjhreiten, oder auf andere 
Art die zur Hintanhaltung bes gemeinihäftlichen Peftübels getroffenen 
Anftalten vereiteln, wirb in dem befonderen darüber beſtehenden Geſetze 
Vorſchrift ertheilet. 

Zehntes Hauptfiüd: Von ber Rüdlehr eines Ber 
wiejenen. „$. 83. Wenn Jemand, der aus ben Ländern, worauf fi 
biejed Geſetz erjtredet, eines Verbrechens wegen verwiejen ift, unter was 
immer für einem Vorwande in eines berjelben zurückkehret, ift dieſe Ritd- 
ehr ein Verbrechen.“ 

Strafe. „$. 34. Ein folder Verbreder % auf ver Schanbbühne 
anggejtellet, dann mit ſchwerem Kerker zwiichen jechs Monaten und Einem 
Sabre bejtrafet, und nah vollendeter Strafzeit abermals verwiejen werben. 
At er wegen ber Rüdfehr ſchon einmal beftraft worden ; fo ift die Kerker: 
ftrafe zu verſchärfen, oder die Verſchärfung zu verdoppeln.“ 

(Doc waren dieſe Verfügungen ſchon ns Art. IV. d. a. h. Patentes 
vom 7. Jänner 1851, mit Verweifung auf $. 81., IL Th. [jekt 88. 333. 
unb 324.) aufgehoben worben.) 

n) Bol. bayer. Str.⸗G.⸗Bch. Art. 351—366. 437—459., oldenburg. 
Art. 356— 371. 466—488,, altenb. Art. 311—323., würt. Art. 399—461., 
eo Ss —— —— F — heſſ. Art. 439—484., 

. 88. —708., ring. Art. —322., preuß. $$. 309-—331., 
ſächſ. Art. 362—375. . rn 

,) Im Strafgefeg von 1803 beginnt $. 85.: „Wer von dem Amte, 
in dem u, ſ. w.“ 

Der Tepte Abſatz: „Als Beamter u. ſ. w.“ fehlte, 
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nutz, oder ſonſt durch Leidenſchaft oder Nebenabſicht 
dazu haben verleiten laſſen. 

Als Beamter tft derjenige anzuſehen, welcher ver- 
möge unmittelbaren oder mittelbaren Öffentlichen Auf- 
trages, mit oder ohne Beeidigung, Gefchäfte oder 
Regterung zu beforgen verpflichtet ift. 

$. 102. (86.) Unter folchen Umftänden begeht Pl 
dieſes Verbrechen inäbefondere: 

a) ein Richter, Staatsanwalt 76) oder anderer obrig⸗ 
feitlicher, wie auch fonft jeder in Pflichten ſtehende 
Beamte, der ſich von gefehmäßiger Erfüllung 
feiner Amtspflicht abwenden läßt; 

b) jeder Beamte, der in Amtsfachen, daher auch 
ein Notar, der bei Aufnahme oder Ausfertigung 
einer Notariatsurfunde 76) eine Unmahrheit bes 
zeugt; 

ec) der ein ihm anvertrauted Amtsgeheimniß ges 
fährlicher Weife eröffnet; der eine feiner Amtd- 
aufficht anvertraute Urkunde vernichtet, oder 
Jemanden pflichtwibrig mittheilt; 

d) ein Advokat oder anderer beeineter Sachmwalter, 
der zum Schaden feiner Partei dem Gegentheile 
in Berfaffung der Rechtsſchriften oder fonft mit 
Rath und That behülflich ift. 
8. 103. (87.) Die Strafe dieſes Verbrechen! Strafe. 
ift ſchwerer Kerker von Einem bis auf fünf Jahre. 
Nach der Größe der Bosheit und des Schadens kann 
derfelbe auch bis auf zehn Jahre verlängert werben. 
$. 104. (88.) Ein Beamter, der bei Verwal: 636 
tung der Gerechtigkeit, bei Dienftverleihungen,, oder Amtsfacen. 


r.) „Staatsanwalt“ fehlte im Strafgefep von 1803. 
Ebenfo in lit. b. bie Worte: „daher auh — Notariatdurkunde,“ 
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bei Entſcheidungen über öffentliche Angelegenheiten 
zwar fein Amt nach Pflicht ausübt, aber, um es 
auszuüben, ein Gefchent unmittelbar oder mittelbar 
annimmt, oder fonft fich daher einen Vortheil zu— 
wendet, oder verfprechen läßt; ingleichen, welcher da— 
durch überhaupt bei Führung feiner Amtögefchäfte 
fich zu einer Parteilichfeit verleiten läßt, foll mit 
Kerker zwifchen ſechs Monaten und Einem Jahre be- 
firaft werden. Auch hat er das erhaltene Gefchent, 
oder defjen Werth, zum Armenfonde des Ortes, mo 
er das Verbrechen begangen hat, zu erlegen. 


eig $. 105. (89. 90. 91.) Wer durch Gefchenfe 
braugeder einen Civil- oder Strafrichter, einen Staatsanwalt, 
Amtégewalt oper in Fällen einer Dienftverleihung, oder einer 
Entjcheidung öffentlicher Angelegenheiten was immer 
für einen Beamten zu einer Parteilichfeit oder zur 
Verlegung der AUmtspflicht zu verleiten fucht, macht 
fich eines Verbrechens fchuldig; Die Abficht mag auf 
feinen eigenen, oder eines Dritten Vortheil gerichtet 

fein, fte mag ihm gelingen oder nicht. 
Die Strafe einer folchen Berleitung ift Kerker 
von ſechs Monaten bid zu Einem Jahre; bei großer 
Arglift oder wirklich verurfachtem erheblichen Schaden 
ſchwerer Kerker von Einem bis zu fünf Jahren. 
Außerdem ift Das angetragene oder wirflich gegebene 
Geſchenk zum Armenfonde des Ortes zu erlegen 77) 78), 


") Die entiprehenden Paragraphe bes Strafgefeßes v. 1803 Tauteten: 

. 89. Verführung zum Mißbrauche der Amtsgemwalt. 

Wer durch Geſchenke eine Dbrigfeit oder einen in Pflicht jtehenden Be 

amten zur Parteilichkeit in einer Dienftfache, bet einer Dienftbeförberung, 

oder überhaupt zur Verlegung der Amtspflicht zu verleiten fuht, madt 

fih durch eine ſolche Verleitung eines Verbrechens ſchuldig; die Abfiht 

mag auf jeinen eigenen, oder eines Dritten Vortheil gerichtet fein; fe 
mag eg gegen ober nicht. 

80. Strafe Die Strafe biefer Verleitung ift, nebjt bem eins 
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fahen Erlage bed angetragenen ober wirklich gegebenen Geſchenkes zu 
dem Armenfonde bed Drtes, nach Größe des dadurch verurfadhten Schadens, 
Kerker zwiichen ſechs Monaten und Einem Sabre. 

$. 91. Bei großer Arglift und wirklich verurfachten erheblichen 
Schaden ift eine folche Verleitung mit ſchwerem Kerker, welcher auch auf 
fünf Jahre verlängert werden kann, zu bejtrafen. 

s) Dieje Paragraphe werben im Sinne ber übrigen Strafgefeßbücher 
ergänzt durch das Gef. v. 3. Mai 1853 über die innere Einrich— 
tung und die Gejhäftsorbnung der Geridhtsftellen: Reiche: 
Geſ.“Bl. XVI. St. Nr. 81. ©. 381. fg. 

$ 49. Verbot, Geſchenke anzunehmen. 

erichtöperjonen bürfen Feine, ihnen in Rüdficht auf ihr Amt für 
fh oder ihre Angehörigen mittelbar oder unmittelbar, vor oder nad 
Beendigung eines Amtsgefchäftes, von wen immer angebotene Geſchenke 
annehmen oder fi andere Vortheile unter irgend einem Vorwande zu— 
wenden. 

Die dagegen Hanbelnden find ohne Nahfiht aus dem Dienfte zu 
entlajlen. 

Iſt dabei das Verbrechen des Mißbrauches der Amtsgewalt verübt 
worden, fo finden die Vorſchriften des Strafgefebes ihre Anwendung. 

$. 50. Pffiht zur Verfhwiegenheit. 

Gerichtsperjonen haben über bie, bei Gericht vorgelommenen Gefchäfte 
gegen Jedermann, bem fie eine amtliche Mittheilung darüber zu machen 
nicht verpflichtet find, unverbrüdliches Stilfehweigen zu beobadıten. 

Die Uebertretung biefer Vorjchrift ift mit ftrengen Verweifen zu 
ahnden. Verletzt der Beamte biefe Pflicht zu wiederholten Malen, oder 
find die Umpftände, unter welchen ein Amtsgeheimniß entdeckt wird, fo 
beihaffen, daß baraus ein bedeutender Nachtbeil entjtehen kann, oder hat 
ber Beamte bie bei einer Beratbichlagung abgegebenen Stimmen vers 
rathen, fo tft berjelbe nach Beichaffenheit ver wirklich eingetretenen ober 
möglichen Folgen jeiner Pflichtverlegung mit einer ftrengeren Disciplinars 
ftrafe, ja erh mit der Entlafjung aus dem Dienfte zu beftrafen. 

Unter welden Bedingungen die Eröffnung eined Amtsgeheimnifies 
als Berbrechen zu beitrafen fei, beſtimmt das ee 

Hieran fließt fih der Erlaß bes Juftizm nijfteriums vom 
11.November 1856 Reichsgeſetz-Blatt 1856. I. IL. St. Nr. 212. ©. 746. 

Seine k. 2. Apoftoliide Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent— 
ſchließung vom 22. Oktober 1856 zu erklären gerubt, daß bie Beftim: 
mungen des F. 49. des Gefehed vom 3. Mai 1853 Nr. 81. bed Reichs— 
Geſeß⸗Blattes, über bie Strafbarkeit der Geſchenkannahme auf alle Gerichts-, 
fomit auch auf bie bortigen Manipulationsbeamten feine volle Anwen— 


bung zu finden habe. 


L Rad: 
madhung der 
Öffentlichen 
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Eilftes Hauplſtück. 
Bon der Berfälfchung der öffentlichen Erebitäpapiere 79). 


$. 106. (92.) Das Verbrechen der Verfälfchung 
öffentlicher Ereditöpapiere begeht, wer öffentliche Cre— 


Tredits⸗ ditspapiere, Die ald Münze gelten, oder die von einer 


papiere, 


öffentlichen Eaffe audgeftellten, die Zahlung eines 
Eapitald oder einer jährlichen Rente zufichernden, 
Schuldverfchreibungen, oder die zu denſelben gehörigen 
Coupons oder Talond nachmacht. Dabei macht es 
feinen Unterfchiedr, ob das nachgemadhte Eredits- 
papier ein inländifche8 oder ein unter was immer 
für einer Benennung audgefertigted auslänvifches 
Ereditöpapier; ob dasſelbe zur Täufchung geeignet 
oder nicht geeignet ift; ob es fchon audgegeben wurde 
und ein Nachtheil erfolgt ift oder nicht. 

Die von der privilegirten öfterreichifchen National. 
bank ausgefertigten Noten und Actien, fowie Die von 
einer inlänbifchen, von der Behörde genehmigten 
Öffentlichen Creditsanſtalt ausgeftellten Schuldver- 
fchreibungen, und die dazu gehörigen Coupons und 
Talons werben den Öffentlichen Creditspapieren gleich- 
gehalten 80), 


”) Vgl. bayer. Str.⸗G.. Bch. Art. 347. 348., oldenb. Art. 352. 353,, 
würtemb. Art. 216—213., altenb. Art. 274., braunſchw. 6. 130., Hannov. 
Art. 205—207., bad. $$. 440. 522—532., thüring. Art. 267. 268,, preuf. 
65. 121—124. 253., ſächſ. Art. 320—329. 

so) 8. 92. des Strafgefeged von 1803 war rebigirt: 

Dieſes Verbrechen begeht, wer Öffentliche Erevitspapiere, bie ente 
weder ald Münze gelten (Bankozetteln), oder die von einer öffentlichen 
Kaſſe ausgeftellten Schuldverſchreibungen (öffentliche Obligationen) mit 
dazu vorbereiteten Werkzeugen nadhmadet: es mag ein öffentliches in= 
ländifhes, oder ein unter was immer für Benennung ausgefertigtes ause 
ländiſches Erebitspapier von ähnlicher Art nachgemacht werben; es mag 
das nachgemachte ee ſchon ausgegeben worben, und ein Nach⸗ 
theil erfolget fein ober nicht. 
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$. 107. (93.) Mitfchuldiger dieſes Verbrechens —— 
ift, wer die bei öffentlichen Creditspapieren gewöhn- Verdbrechens. 
lichen Wappen nachfticht, Papier, Stempel, Matrizen, 
Buchftaben, Preffen oder was immer zur Hervor— 
bringung falfcher Greditspapiere dienen kann, obgleich 
nur in einem einzelnen Stüde verfertigt und zum 
Vorſchube der Nachmachung wiſſentlich überliefert, 
oder auf was immer für eine Art zur Nachmachung 
mitwirket, wenn gleich ſeine Mitwirkung ohne Erfolg 
geblieben wäre. 

F. 108. (94.) Wenn ein als Münze gelten⸗ = 
des Öffentliches Creditspapier wirklich verfertiget wor= machung der 
den und die Verfertigung mit Werkzeugen gefchehen — 
ift, welche die Vervielfältigung dieſer Papiere er= öffentlichen 
leichtern, fo iſt der Nachmacher ſowohl, als jeder Yayiere: 
Mitſchuldige zu lebenslangem ſchweren Kerker; — a8) ber voll 
wenn aber die Nachmachung mit der Feder oder mit — 
anderen Werkzeugen, als jenen der erwähnten Art, machung, 
ftattgefunden hat, zu ſchwerem Kerfer von zehn bis 
zwanzig Jahren zu verurtheilen 81). 

$. 109. (95.) Eben diefe Strafen find auch bb) berXheil- 
gegen den Theilnehmer zu verhängen, welcher im ie 
Einverftändniffe mit dem Nachmacher, einem Mit- 
fchuldigen oder mit anderen Theilnehmern derlei nach— 
gemachte öffentliche Creditspapiere ausgegeben bat, 
mag nun dieſes Einverſtändniß vor, während, oder 
nad der Nachmachung getroffen worden fein 82). 

s) Strafgefeß von 1803 $. 94. war rebigirt: 

Wenn ein ald Münze geltendes Creditspapier (Bankozettel) wirk— 
Lich verfertiget worden ijt, wird ber Verbreder jowohl als jeder Mit- 
Tchultige mit dem Tode beftraft. 

2) Strafgejet von 1803 $. 95. war rebigirt: 

Die Todesitrafe hat auch gegen den Theilmehmer ftatt, welcher nad: 
gemachte öffentliche Grebitspapiere in Verſtändniß mit dem Nachmacher, 
oder einem Mitſchuldigen, ausgegeben hat. 
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ee Mad $. 110. (96.) Iſt die Nachmachung der ala 

magung; Münze geltenden öffentlichen Greditspapiere zwar ver— 
fucht, aber nicht vollbracht worden, fo fol Jeder, 
welcher Hierzu mitgewirkt hat, wenn der Verſuch 
($. 6.) mit Werkzeugen flattgefunden hat, melche die 
Vervielfältigung erleichtern, mit ſchwerem Kerfer von 
fünf bi zehn Jahren, bei befonderer Gefährlichkeit 
von zehn bis zwanzig Jahren; — außerdem aber 
mit fchmerem Kerker von Ginem bis fünf, und bei 
bejonders erfchwerenden Umſtänden von fünf big zehn 
Jahren beftraft werben 83). 


b) ber Rate ©, 1411. (97.) Wenn eine von einer üffent- 


machung der 


öffenttichen lichen Caſſe ausgeftellte Schulpverfchreibung wirklich 
——— verfertiget worden und die Verfertigung mit Werk— 
aa) der zeugen geſchehen iſt, welche Die Vervielfältigung dieſer 
— Papiere erleichtern, ſo iſt der Nachmacher ſowohl, als 
machung, jeder Mitſchuldige zu zehn- bis zwanzigjährigem — 
wenn aber die Nachmachung mit der Feder oder mit 
anderen Werkzeugen als jenen der erwähnten Art 
ſtattgefunden hat, zu fünf- bis zehnjährigem ſchweren 

Kerker zu verurtheilen 84). 


— $. 112. (98.) Gleiche Strafen haben den Theil— 
‚nehmer zu treffen, ‚melcher einverftändlich ($. 109.) 
derlei nachgemachte öffentliche Creditspapiere ausge: 
geben hat 85). 


*) Strafgejeg von 1803: .... verſucht, aber durch die Verfertigung 
nicht ganz ausgeführet werben; fo foll Jeder .. .. mit ſchwerem Kerker 
von zehn bis zwanzig Jahren, und bei befonderer Gefährlichkeit mit 
Yebenslangem ſchweren Kerker beftrafet werben. 

) Strafgejeß v. 1803: .... Schuldverfchreibung nachgemacht worden, 
o ijt ber Verbrecher fowohl, als jeder Mitjchulbige, mit lebenslangem 
chweren Kerker, welcher bei bejonders bedenklichen Umftänben des Ver— 
aa — a En zu betrafen. 

es) Strafgefeh v. : Gleihe Strafe trifft den Theilnehmer, w 
nachgemachte öffentliche Grebitspapiere, im Verfländnip mi dem Ras 
macher oder einem Mitihuldigen, ausgegeben hat. 
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$. 113. (98.) Iſt die Nachmachung von folchen ve) ‚ber, ver 
Greditöpapieren zwar verfucht, aber nicht vollbracht magung. 
worden, fo ift Jeder, welcher hierzu mitgewirkt hat, 
wenn der Verſuch ($. 8.) mit Werkzeugen ſtattge— 
funden bat, welche die Vervielfältigung erleichtern, 
mit ſchwerem Kerfer von fünf bis zehn Jahren; — 
außerdem aber mit fchwerem SKerfer von Einem bis 
fünf Jahren zu beftrafen 86). 


$. 114. (100.) Der DVerfälfchung der öffent- — 
lichen Creditspapiere iſt auch derjenige ſchuldig, welcher öfenttichen 


a) dergleichen ($. 106.) Achte Papiere in eine — 
höhere Summe, als für welche fie urſpruͤnglich “ge böbere 
ausgeftellt gemwefen find, oder 

b) in folchen Papieren die Nummern oder andere 
Theile des Inhaltes derſelben abändert, oder 
dazu Hilfe leiſtet 89. 

$. 115. (101.) Ein ſolcher Verbrecher foll mit, nn. 
fehwerem Kerfer von fünf bis zehn Jahren 88), und und ag 
ift die Verfälfchung zwar verfucht, aber nicht voll- ſchuldigen; 
bracht worden, von Einem bis fünf Jahren 89) be— 


ftraft werden. 

$. 116. (102.) Wer einverftändlich ($. 109.) Zpeilnehmer. 
mit dem Berfälfcher, einem Mitfchuldigen oder einem 
anderen Theilnehmer die fälfchlich abgeänderten öffent- 


s) Strafgejeß von 1803. Strafe des Verſuches: Wenn die im 
$. 97. angeführte Nahmahung der üffentlihen Creditspapiere verfucht, 
aber nicht ganz ausgeführet worden, joll jeder, welcher hierzu mitgewirket 
bat, mit jchwerem Kerker von fünf bis zehn und bei befonders gefähr- 
lichen Umſtänden bed Verbrechens, von zehn bis zwanzig Jahren beftrafet 
werden. 

) Die Citation „S. 106.” die lit. „a. und b.*, dann bie Worte: „in 
foLhen Papieren — abändert“ fehlten im Strafgefege von 1803. 

ss) GStrafgejep von 1803: „von zehn bis zwanzig Jahren.“ 

»») Ebendaſelbſt: „von fünf bis zehn Jahren.“ 


5* 
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lichen Creditspapiere ausgegeben hat, ift mit ſchwe— 
rem Kerfer von fünf bis zehn Jahren zu betrafen 90). 
— — 8. 117. Bei der Strafbemeſſung wegen Nach— 
rung: machung oder Abänderung von öffentlichen Schuld— 
mftand. gerfchreibungen, welche auf Ueberbringer lauten, ift 
diefe Befchaffenheit der öffentlichen Schuldverfchret- 
bungen ald ein Erfchwerungsumftand zu betrachten. 


Bwölftes Hauptſtück. 
Bon der Münzverfälfchung 9). 


verfärfhung. 8. 118. (103.) Das Verbrechen der Münzver- 
fälfehung begeht derjenige: 

a) der unbefugt nach einem, wo immer im Um— 
laufe gangbaren Gepräge Münze fehlägt, ob- 
Thon Schrott und Korn der ächten Münze gleich 
oder noch hältiger wäre; 

b) der nach einem, wo immer gangbaren Gepräge 
entweder aus Achtem Metalle geringhaltigere, 
oder aus geringfchäßigerem Metalle unächte 
Münze Schlägt, oder fonft falfcher Münze das 
Anfehen ächten Geldes gibt; 

c) der echte Stücke Geldes auf was immer für eine 
Art in ihrem inneren Werthe und Gehalte, nach 
welchem ſie gemünzet worden, verringert, oder 


”) Im Strafgefeg von 1803 beginnt $. 102: 
s Wer im Berftändniffe mit dem Verfälfcher die fälſchlich u. f. w. 
. 117. ift neu. 
1) Vgl. Bayer. Str.⸗G.⸗Bch. Art. 341—348. 428 -431., oldenburg. 
Art. 346— 353. 457—460., altenb. Art. 268—274., würt. Art. 206—218,., 
braunfchweig. 66. 126—129., Hannov. Art. 200—207., heſſ. Art. 204— 222., 


bad. 66. 435. 509-—528,., thüring. Art. 260—268., preuß. . 121 —124., 
ſachſ. Art. 320-328. 8 preuß. 66 
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ihnen die Geſtalt von Stücken höheren Werthes 
zu geben fucht; 
d) der Werkzeuge zur falfchen Münzung berbei- 
Schafft, oder auf was fonft immer für eine Art 
zur Verfälſchung mitwirft. 
$. 119. (104.) Die Strafe diefes Verbrechens Strafe. 
ift fchmerer Kerker von fünf bis zehn Jahren; wenn 
aber beſondere Gefährlichkeit, oder großer Schade 
dazufommt, von zehn bi8 zwanzig Jahren. Nur 
dann, wenn die Verfälſchung ſich für Jedermann 
fennbar darftellet, oder, wenn die unbefugt geprägte 
Münze der ächten an Schrott und Korn gleich ift, 
fann die Strafe zwifchen Einem und fünf Jahren 
ausgemeſſen werden. 
$. 120. (105.) Als Theilnehmer an der Münz- lau. 
verfälfehung begeht ein Verbrechen, mer verfälichtes verfärfgung. 
Geld im Einverftändniffe ($. 109.) mit demjenigen, 
der Die Verfälfchung begangen, oder begehen geholfen 
bat, oder mit einem anderen Theilnehmer ausgegeben 
bat; oder die Theile, um welche die ächten Geld— 
ftlüdfe in dem Valle des $. 118. c) verringert wor— 
den, an ſich löſet 92). 
$. 121. (106.) Eine folche Theilnahme fol mit Strafe. 
fehwerem Kerker von Einem bi fünf, und bei ver- 
urſachtem großen Schaden, bi8 zehn Jahren beftraft 
werden. | 


2) Strafgejeg von 1803: .... im Berftändniffe mit demjenigen, ...» 
geholfen hat, auszugeben, auf fi nimmt; oder die Theile u. ſ. w. 


Religions 
ftörung. 


Straſe. 
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Dreizchntes Hauptſtück. 
Don der Religiondftörung. 


$. 122. (107.) Das Berbrechen der Religions 
ftörung begeht: 

a) wer durch Reden, Handlungen, in Druckwerken 
oder verbreiteten Schriften Gott läſtert; 

b) wer eine im Staate beftehende Religionsübung 
ftört, oder durch entehrende Mißhandlung an 
den zum Gottesdienſte gewidmeten Geräthichaf- 
ten, oder fonft durch Handlungen, Reden, Drud- 
werfen oder verbreiteten Schriften öffentlich der 
Neligion Verachtung bezeigt; 

c) wer einen Chriften zum Abfalle vom Ghriften- 
thume zu verleiten, oder 

d) wer Unglauben zu verbreiten, oder eine der 
chriftlichen Religion widerftrebende Irrlehre aus— 
zuftreuen fucht 93). 

$. 123. (108.) Sit Durch die Religionsftörung 
öffentliches Aergerniß gegeben worden, oder eine Ver— 
führung erfolgt, oder gemeine Gefahr mit dem Uns 
ternehmen verbunden gemwefen, fo fol dieſes Ver— 
brechen mit ſchwerem Kerker von Ginem bis auf 
fünf Sabre, bei großer Bosheit oder Gefährlichkeit 
aber auch bis auf zehn Jahre beftraft werden. 


) Das Strafgefep von 1803 Tautete: 
in lit. a) wer durch Neben, Schriften oder Handlungen Gott Läftert, 


in lit. b) .... oder fonft dur Handlungen, Reben, Schriften 
Öffentlich u. ſ. w 

in lit. c) .... zu verleiten fich anmaßet; 

in lit. d) ... . auszuftreuen, wer Seftirung zu ftiften fich beftrebet. 


Bol. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 336. 424., oldenb. Art. 341. 453., 
altenb. Art. 189—193., würtemb. Art. 190—192., braunfhw. 88. 104. 
117., hannov. Art. 193—19., heſſ. Art. 193—196., bad. s$: 583—585., 
thüring. Art. 180—184., preuß. $$. 135—137., ſächſ. Art. 232—234. 
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$. 124. (109.) Trifft feiner der in dem vor— 
hergehenden Paragraphe erwähnten Umftände ein, 
fo ift die Neligionsftörung mit Kerfer von fechs 
Monaten bis auf Ein Jahr zu beftrafen. 


Dierzehntes Hauytſtüch. 
Don der Nothzucht, Schändung und anderen ſchweren 
Unzuchtfällen 9). 


$. 125. (110.) Wer eine Frauensperfon durch 
gefährliche Bedrohung, wirklich ausgeubte Gemalt- 
thätigfeit oder durch argliftige Betäubung ihrer Sinne 
außer Stand fest, ihm Widerftand zu thun, und fe 
in diefem Zuftande zu außerehelichem Beifchlafe miß— 
braucht, begeht das Verbrechen der Nothzucht 9). 

$. 126. (111.) Die Strafe der Nothzucht ift 
ſchwerer Kerfer zwifchen fünf und zehn Sahren. Hat 
die Gemaltthätigfeit einen wichtigen Nachtheil Der 
Beleidigten an ihrer Gefundheit, oder gar am Leben 
zur Folge gehabt, fo fol die Strafe auf eine Dauer 
zwifchen zehn und zwanzig Jahren verlängert wer— 
den. Hat das Verbrechen den Tod der Beleidigten 
verurfacht, fo tritt lebenslanger ſchwerer Kerfer ein 96). 


) Bol. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 186— 191. 206 — 208. 297. 298. 
374-478., olvenb. Art. 191 — 196. 211— 213. 302. 303. 380 — 3837., 
altenb. Art. 157—162. 211—222. 302—309., würtemb. Art. 295—310., 
Braunfchweig. $$. 172—174. 178—197., hannov. Art. 270—278., hei. 
Art. 329—343., bad. 88. 335—338. 348—375., thüring. Art. 202-212. 
291—305., preuf. $$. 139—151., ſächſ. Art. 180186. 349-361. 


ss) Strafgefeh von 1803: .... Stand jeßet, feinen Lüften Widerjtand 
Re ht und in folhem Zuftande fie fchändet, begeht das Verbrechen ber 
ot 


se) Der Schlußſatz: „Hat bad Verbrechen u. f. w.“ fehlte im Straf⸗ 
gejeg von 1803. 


Nothzucht. 


Strafe. 
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$. 127. (112.) Der an einer Frauensperfon, 
die fich ohne Zuthun des Thäterd im Zuftande der 
Mehr- oder Bemußtlofigfeit befindet, oder Die noch 
nicht das vierzehnte Lebensjahr zurückgelegt hat, un- 
ternommene außereheliche Beifchlaf ift gleichfalls als 
Nothzucht anzufehen und nach $. 126. zu bejtrafen. 


CS chändung. 8. 128. Wer einen Knaben oder ein Mädchen 
unter vierzehn Jahren, oder eine im Zuftande der 
Wehr- oder Bemwußtlofigfeit befindliche Perſon zur 
Befriedigung feiner Lüſte auf eine andere als die 
im $. 127, bezeichnete Weife gefchlechtlich mißbraucht, 
begeht, wenn diefe Handlung nicht das im $. 129. 
lit. b) bezeichnete Verbrechen bildet, dad Verbrechen 
der Schändung, und foll mit ſchwerem Kerfer von 
Einem bis zu fünf Jahren, bei fehr erfchwerenven 
Umftänden bi zu zehn, und wenn eine der im 
$. 126. erwähnten Folgen eintritt, bis zu zwanzig 
Jahren bejtraft werben, 

Verhrechen $. 129. (113. I) Ws Verbrechen werben auch 


der mut: nachitehende Arten der Unzucht beftraft: 


Natur. I. Unzucht wider die Natur, das ift: 
a) mit Thieren; 
b) mit Perfonen desfelben Gefchlechts 98). 


Strafe. $. 130. Die Strafe ift ſchwerer Kerker von 
Einem bis zu fünf Jahren. 


) Das Strafgejek von 1803 hatte $. 112. redigirt: 

Die an einer Perfon, welde nord nicht vierzehn Jahre alt iſt, 
unternommene Schändung wird ebenfalld als Nothzucht angefehen und 
beftraft. 

$. 128. ijt neu. 

”) Im Strafgeſetz von 1803 waren im $. 113. bie 66. 129. u. 131. 
vereinigt. 

Die Worte bes $. 129. „Das ift u. f. w.“ Ye 

Der Schlußfag bes $. 131. biete 6. 114. . 130. tft neu, 
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Wenn ſich aber im Falle der lit. b) eines der 
im F. 125. erwähnten Mittel bedient wurde, ſo iſt 
die Strafe von fünf bis zu zehn Jahren, und wenn 
einer der Umftände des $. 126. eintritt, auch Die 
dort beitimmte Strafe zu verhängen. 

$. 131. (113. O. u. 114.) ID. DBlutfchande, IL. Bluts 
melche zwifchen Verwandten in auf= und abfteigen- aa 
der Linie, ihre DVerwandtichaft mag von ehelicher 
oder unehelicher Geburt herrühren, begangen wird. 

Die Strafe ift Kerfer von ſechs Monaten bi8 zu 
Einem Sabre. 

$. 132. (115.) II. Verführung, wodurch Je— Ul. Verfüh— 
mand eine feiner Aufjicht oder Erziehung oder feinem —— * 
Unterrichte anvertraute Perſon zur Begehung oder 
Duldung einer unzüchtigen Handlung verleitet 99), 

IV. Kuppelei, woferne dadurch eine unſchuldige nel 
Perfon verführt wurde, oder wenn fich Eltern, Vor— auf eine * 
münder, Erzieher oder Lehrer, derſelben gegen ihre \hunnde 
Kinder, Mündel, oder die ihnen zur Erziehung oder 
zum Unterrichte anvertrauten Perſonen ſchuldig machen. 

g. 133. (116.) Die Strafe iſt ſchwerer Kerker 


von Einem bis zu fünf Jahren. 


Strafe, 


», Strafgeſetz von 1803: „eine feiner Erziehung oder Auffiht ans 
vertraute Perjon.” j 
Die Worte in Ziff. IV.: „oder wenn fi Eltern u. ſ. w.“ fehlten. 
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Fünßehntes Hauptfürk. 
Bon dem Morde und Todtſchlage 100). 


N $. 134. (117.) Wer gegen einen Menfchen, 
in der Abſicht ihn zu tödten, auf eine folche Art 
handelt, daß daraus deffen oder eine andern Men- 
fchen Tod erfolgte, macht fich des Verbrechens des 
Mordes fchuldig; wenn auch diefer Erfolg nur ver— 
möge der perfönlichen Befchaffenheit des DVerlegten, 
oder bloß vermöge der zufälligen Umftände, unter 
melchen Die Handlung verübt wurde, oder nur ver- 
möge der zufällig Binzugefommenen Zwifchenurfachen 
eingetreten ift, infoferne dieſe letzteren durch die 
Handlung felbft veranlaßt wurden 1), 


Men eG, 135. (118.) Arten 2) des Mordes find: 

1. Meuchelmord, welcher durch Gift oder fonft 
tückiſcher Weiſe gefchteht. 

2. Raubmord, welcher in der Abſicht, eine fremde 
bewegliche Sache 3) mit Gewaltthätigfeit gegen die 
Perfon an fich zu bringen, begangen wird. 

3. Der beftellte Mord, mozu Jemand gedungen 
oder auf eine andere Art von einem Dritten bewogen 
worden ift. 

4, Der gemeine Mord, der zu feiner der ange— 
führten ſchweren Gattungen gehört. 


100) Vgl. bayer. Str.-G..Bdh. Art. 142—171., oldenb. Art. 147—176,, 
altenburg. Art. 120—127., würtemberg. Art. 235—252., braunjchweig. 
ss. 145—150. 153., hannov. Art. 225—234., heſſ. Art. 251—261. 273., 

ab. 88. 203—224. 239— 254. 260—266., thüring. Art. 118—129., preuß. 
88. 175—180., ſächſ. Art. 155—162. 165. 

1) Das Strafgefeb von 1803 hatte $. 117. redigirt: 

Wer gegen einen Menjhen, mit dem Entſchluſſe ihn zu töbten, auf 
eine ſolche Art handelt, bag deſſen Tod daraus nothwendig erfolgt, macht 
ſich des Verbrechens bed Mords ſchuldig. 

2) Srrafgefeh von 1803: „Sattungen des Mords find ;“ 

3) Ebendaſelbſt: „Frembes Gut.“ 
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$. 136. (119.) Jeder vollbrachte Mord fon Strafe bes 


fowohl an dem unmittelbaren Mörder, ald an dem- "orte: 
jenigen, der ihn etwa dazu beftellt, oder unmittelbar Hahtt Su 
bei der Vollziehung des Mordes felbft Hand ange- fiele: ua bie 

unmittelbar 


legt oder auf eine thätige Weife mitgewirkt hat 4), pitwirten- 
mit dem Tode beftraft werden, ben, 


$. 137. (120.) Diejenigen, welche, ohne un- b) für bie 
mittelbar bei der Vollziehung des Mordes felbft eittpumte 
Hand anzulegen und auf eine thätige Weife mitzu- ——ã—— 
wirken, auf eine andere, in dem $. 5. enthaltene, 
entferntere Art zur That beigetragen haben, follen 
bei einem gemeinen Morde mit fehwerem Kerfer von 
fünf bis zu zehn Jahren; wenn aber die Mordthat 
an Verwandten der auffteigenden oder abfteigenden 
Rinie, an dem Ehegenofjen eines der Mitwirkenden, 
da ihnen diefe Verhältniffe befannt waren, oder wenn 
ein Meuchelmord, Raubmord oder bejtellter Mord 
verübt worden, zwifchen zehn und zwanzig Jahren 
beitraft werben 5). 

8. 138. (121.) Der unternommene, aber nicht Beiigen. 
vollbrachte gemeine Mord ift an dem Thäter und i 
den unmittelbaren 6) Mitfchuldigen ($. 136.) 6) mit 
fchwerem Kerker von fünf bis zehn Jahren, an den 
entfernten Mitfchuldigen und 6) Theilnehmern ($. 137.) 
aber 6) von Einem bis zu fünf Jahren zu beftrafen. 

Sft aber ein Raubmord, Meuchelmord, beitellter Mord 


*) GStrafgefeg von 1803: .... dazu beftellet, oder ihm bie That 
auszuüben geholfen hat, mit dem Tode bejtrajt werben. 

s) Strafgejeg von 1803: Diejenigen, welche auf eine entferntere in 
dem €. 5. bemerkte Art an dem verübten Morde Theil haben, follen, bei 
einem ...., an dem Chegenofjen bed Thäterd, oder Theilnehmers, ba 
ihnen dieſe Berhältniffe.... oder Raubmord verübet worden u. |. w. 

*) Sm Strafgeſetz v. 1803 fehlen: „unmittelbaren“ — „($. 136.) — 
Mitſchuͤldigen und“ — „($.137.) aber“ — „unmittelbaren“ — „Mits 
fhuldigen und“ 


Strafe 
bes Kindes⸗ 
mordes. 


Todtſchlag. 


Strafe des 
räuberiſchen 


Todtſchlages. 
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oder ein Mord an den in dem vorigen Paragraphe 
erwähnten Angehörigen verfucht worden, fo ift Die 
Strafe des ſchweren Kerferd gegen den Thäter und 
die unmittelbaren 6) Mitfchuldigen zwifchen zehn und 
zwanzig Jahren, und bei befonderd erfchiwerenden 
Umftänden auf lebenslang; gegen die entfernten 
Mitfchuldigen und 6) Theilnehmer aber zwifchen fünf 
und zehn Jahren auszumefjen. 

$. 139, (122.) Gegen eine Mutter, die ihr 
Kind bei der Geburt tödtet, oder durch abjichtliche 
Unterlaffung des bei der Geburt nöthigen Beiftandes 
umfommen läßt, ift, wenn der Mord an einem ehe— 
lichen Finde gefchehen, lebenslanger ſchwerer *) Kerfer 
zu verhängen. War das Kind unehelich, jo hat im 
Valle der Tödtung zehn- bis zmanzigjährige, wenn 
aber das Kind durch Unterläffung 7) des nöthigen 
Beiftandes umfam, fünf- bis zehnfährige fchwere 
Kerkerjtrafe ftatt. 

$. 140. (123.) Wird die Handlung, wodurch 
ein Menjch um Das Leben kommt ($. 134.), zwar 
nicht in der Abficht 8) ihn zu tödten, aber Doch in 
anderer feindfeliger Abſicht ausgeübt, fo tft das Ver— 
brechen ein Todtichlag. 


$. 141. (124.) Wenn bei der Unternehmung 
eines Raubes ein Menfch auf eine fo gemwaltfame 
Art behandelt worden, daß daraus deffen Tod er— 
folgt ijt9) ($. 134.), fol der Todtſchlag an allen 
denjenigen, welche zur Tödtung mitgewirkt haben, 
mit dem Tode beftraft werden. 





2 Steſseſeb von 1803: „ſchwereſter“ — „durch abſichtliche Unter: 
laſſun 

8) Strafgefep von 1803: „in dem Entichluffe* 

*) Strafgejeg v. 1303: „deſſen Tod nothwendig erfolgt tft, ſoll u. ſ. w. 
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$. 142. (125.) In andern Fällen ſoll der Todt- Strafe bes 


gemeinen 


Schlag mit ſchwerem Kerfer von fünf bis zehn Fahren; Todticlages. 
wenn aber der Thäter mit dem Entleibten in naher 
Berwandtfchaft, oder gegen ihn fonft in befonderer 
Berpflichtung geftanden märe, von zehn bis zwanzig 
Sahren beftraft werden. 

8.143. (126.) Wenn bei einer zmifchen mehreren Xödtung 


Li — — * b { 
Leuten entftandenen Schlägerei, oder bei einer gegen Cätägerei 
eine oder mehrere Perſonen unternommenen Miß—-— der bei einer 
2 gegen eine _ 
handlung Jemand getödtet wurde, fo ift Jeder, Der oder mehrere 


ihm eine tödtliche Verlegung zugefügt hat, des Todt- „Felonen 


unternomme: 


fchlages ſchuldig. Iſt aber der Tod nur durch alle nen Miß— 
Berlegungen oder Mifhandlungen zufammen yerur- bandlung. 
facht worden, oder laßt fich nicht beftimmen, wer 

die tödtliche Verletzung zugefügt babe, fo ift zwar 

Keiner des Todtfchlages, wohl aber jind Alle, melche 

an den Getödteten Hand angelegt haben, des Ver— 
brechend der ſchweren Förperlichen Beichadigung 

($. 152.) fohuldig, und zu ſchwerem Kerfer von 

Einem bi zu fünf Jahren zu verurtheilen 10), 


% Strafgefeb v. 1803: Wenn in einer.... Schlägerei Jemand.... 
der ihm eine töbtlihe Wunde zugefügt hat,.... durch alle Wunden oder 
Miphandlungen zufammen...., wer die tödtlihe Wunde verſetzet habe, 
fo .... Todtſchlages, aber alle, welde ... angeleget haben, jollen ber 
ſchweren Verwundung ſchuldig erfannt werben, 

Hier folgte noch: 

d. 127. Nothwehr: Derjenige, ber Jemanden in Anwendun 
einer gerechten Nothwehr tödtet, begeht kein Verbrechen. Es muß * 
bewieſen, oder aus den Umſtänden der Perſonen, der Zeit, des Ortes, 
mit Grund zu ſchließen ſein, daß der Thäter ſich der nöthigen Vertheidi— 
gung gebraucht habe, um ſein, oder ſeines Nebenmenſchen Leben, Ver— 
mögen, ober Freiheit zu ſchützen. 


— 
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Sechzehntes Hanptftüc. 


Don Abtreibung der Leibesfrucht 11). 
$. 144. (128.) Eine Frauensperſon 12), welche 


—E abſichtlich was immer für eine Handlung unternimmt, 


Strafe. 


Abtreibung 


einer fremden 
Leibesfrucht. 


Strafe. 


wodurch die Abtreibung ihrer Leibesfrucht verurſacht, 
oder ihre Entbindung auf ſolche Art, daß das Kind 
todt zur Welt kommt, bewirkt wird, macht ſich eines 
Verbrechens ſchuldig. 


$. 145. (129.) Iſt die Abtreibung verſucht, 
aber nicht erfolgt, jo fol die Strafe auf Kerker 
zwifchen fech8 Monaten und Ginem Jahre audge- 
mefien; die zu Stande gebrachte Abtreibung mit 
fchwerem Kerker zwifchen Einem und fünf Jahren 
beftraft werben. 


$. 146. (130.) Zu eben diefer Strafe, jedoch 
mit Berfchärfung, tft der Vater des abgetriebenen 
Kindes zu verurtheilen, menn er mit an dem Ver— 
brechen Schuld trägt. 

$. 147. (131.) Diefes Verbrechens macht ſich 
auch derjenige fehuldig, Der aus mas immer für einer 
Abficht, wider Wiffen und Willen der Mutter, Die 
Abtreibung ihrer Leibesfrucht bewirkt, oder zu be— 
wirfen verfucht. 


$. 148. (132.) Ein folcher Verbrecher fol mit 
ſchwerem Kerker zwifchen Einem und fünf Jahren; 
und wenn zugleich der Mutter durch das Verbrechen 
Gefahr am Leben oder Nachtheil an der Gefundheit 


11) Bol. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 172. 173., ofdenb. Art. 177.178., 
altenb. At, 123. 129,, würtemberg. Art. 253— 255., braunjchw. $. 155., 
bannov. Art. 236. 237., bad. 88. 251—254 befi. Art. 281— 285. 
thüring. Art. 127. 128., preuß. $$. 181. 182., ſadqhf! Art. 160. 161. 


12) Strafgeſetz von 1803: „Eine Weibsperſon.“ 
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zugezogen worden ift, zwifchen fünf und zehn Jahren 
beftraft werben. 


Siebenzehntes Hauptſtück. 
Don Weglegung eined Kindes 1), 


$. 149. (133.) Wer ein Kind in einem Alter, Belegung 
da es zur Rettung feines Lebens fich felbft Hilfe zu nes Kindes. 
verfchaffen unvermögend tft, mweglegt, um dasfelbe der 
Gefahr des Todes auszufegen, oder auch nur, um 
feine Rettung dem Zufalle zu überlaffen, begeht ein 
Verbrechen, mas immer für eine Urfache ihn dazu 
bewogen habe. i 

$. 150. (134.) Wenn das Kind an einem ab» Strafe. 
gelegenen, gemöhnlich unbefuchten Orte, oder unter 
ſolchen Umftänden meggelegt worden, daß die baldige 
Mahrnehmung und Nettung vdesfelben nicht Teicht 
möglich war, fo ift Die Strafe fchwerer Kerfer von 
Einem bis zu fünf Jahren, und wenn der Tod des 
Kindes erfolgt ift, von fünf bis zehn Jahren. 

$. 151. (135.) Wenn aber das Kind an einem 

gewöhnlich befuchten Orte, und auf eine Art weg— 
gelegt worden, daß die baldige Wahrnehmung und 
Nettung desfelben mit Grund erwartet werden fonnte, 
fo ift die Weglegung mit Kerker zwifchen ſechs Mo— 
naten und Einem Jahre zu beftrafen. Wäre der 
Tod des Kindes dennoch erfolgt, fo ift die Strafe 
Kerker von Einem bis fünf Jahre. 

13) Vgl. bayer. Str.:G.:Bdh. Art. 174—177., oldenb. Art. 179—182,, 
altendb. Art. 131., würtemb. Art, 256—259., braunſchw. $.156., hannov. 


Art. 239. 240., heſſ. Art. 286—291., bad. $$. 260-266. , thüring. Art. 
130., preuß. $. 183., ſächſ. Art. 163. 


Verbrechen 
der ſchweren 
körperlichen 
Beſchädigung. 
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Achtzehntes Hauptſtück. 


Von dem Verbrechen der ſchweren körperlichen 
Beſchädigung 14). 


8. 152. Wer gegen einen Menſchen, zwar nicht 
in der Abſicht, ihn zu tödten, aber doch in anderer 
feindſeliger Abſicht auf eine ſolche Art handelt, daß 
daraus ($. 134.) eine Geſundheitsſtörung oder Be— 
rufsunfähigkeit von mindeftend zwanzigtägiger Dauer, 
eine Geifteszerrüttung oder eine fchwere Verlegung 
desfelben erfolgte, macht fich des Verbrechens der 
fchweren Eörperlichen Befchädigung fehuldig. 


$. 153. Diefes Verbrechens macht fich auch der— 
jenige fchulbig, der feine leiblichen Eltern; oder wer 


11) Vol. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 178—185. 367 —369., oldenb. 
Art. 183—190. 372—375., altenb. Art. 132—144., würt. Art. 260—273,, 
braunfhw. 88. 159—165., bannov. Art. 241—246., heil. Art. 262—272., 
bad. 88. 225—250., thüring. Art. 131—139., preuß. 66. 187 — 203., 
ſächſ. Art. 166176. 

Die in diefem Hauptſtück enthaltenen Paragrapbe find gänzlich neu 
rebigirt, die alten Paragraphe lauteten: 

Verbrechen der Verwundung oder fürperliden Ber: 
legung. „$. 136. Wer Jemanden in ber Abfiht, ihn zu beſchädigen, 
jhwer verwuntet oder verleget, oder demſelben an jeiner Gejundheit 
Nachteil zuziehet, begeht ein Verbrechen. 

Strafe 8.137. Wenn «. mit der zugefügten Bejchäbigung Lebens: 

efahr verbunden, oder die Beihädigung fo beſchaffen ijt, daß der Be 
hädigte wichtigen Nachtheil an jeinem Körper zu leiden bat; 

b) wenn die Beihädigung mit einem folden Werkzeuge, und auf 
folhe Art unternommen worden, womit gemeiniglic Lebensgefahr vers 
bunden ift; 

ec) wenn der Anfall tückiſcher Weiſe geſchehen, und in ſolchem eine 
Perſon gewaltjam, wäre es aud nur mit Schlägen, verleget worden, 
fo ift die Strafe Kerker zwijchen Einem und fünf Jahren. Nach der Größe 
der Bosheit, Gewaltthätigkeit und Beihädigung wird auch auf fchweren 
Kerker von Einem bis auf fünf Jahre zu erkennen fein. 

$; 133. Andere, in bem vorhergehenden Paragrapbe nicht aus: 

edrückte ſchwere Verwundungen oder Berlegungen find mit Kerker zwifchen 
5 Monaten und Einem Jahre zu beſtrafen.“ 

$. 139. Diejenigen, welche wegen des in einer Schlägerei geichehe- 
nen Tobtichlages nah dem $. 126. des Verbrechens ver jchweren Ber: 
wundung ſchuldig erfläret werben, find zum jchweren Kerker zwijchen 
Einem und fünf Jahren zu verurtheilen. 


Xu 
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einen Öffentlichen Beamten, einen Geiftlichen, einen 
Zeugen oder Sachverftändigen, während ſie in ber 
Ausübung ihres Berufes begriffen find, oder wegen 
derfelben vorfäglich an ihrem Körper befchädiget, menn 
auch die Befchädigung nicht Die im $. 152. voraus— 


gefegte Beichaffenheit Hat. 


$. 154. Die Strafe des in den $$. 152. und 


153. beftimmten Verbrechens ift Kerfer von ſechs 
Monaten bis zu Einem Jahre, der aber bei erſchwe— 
renden Umftänden bis auf fünf Jahre auszudehnen ift. 


a) 


b) 


e) 
d) 


e) 


$. 155. Wenn jedoch: 

die obgleich an fich Leichte Verlegung mit einem 
folhen Werkzeuge, und auf folche Art unter- 
nommen wird, womit gemeiniglich Lebensgefahr 
verbunden ift, oder auf andere Art die Abficht, 
einen der im $. 152, erwähnten fchweren Er— 
folge herbeizuführen, ermwiefen wird, mag es 
auch nur bei dem Verſuche geblieben fein; — 
oder 

aus der Verlegung eine Gefundheitäftörung oder 
Berufsunfähigfeit yon mindeſtens dreißigtägiger 
Dauer; — oder 

die Handlung mit befonderen Qualen für den 
Verlegten verbunden war; — oder 
der Angriff in verabredeter Verbindung mit An— 
deren, oder tüdkifcher Weife gefchehen, und dar— 
aus eine der im $. 152. erwähnten Folgen 
entftanden ift; — oder 

die ſchwere Verlegung lebensgefährlich wurde; 
— fo ift auf ſchweren und verfchärften Kerfer 
($. 19.) zwifchen Einem und fünf Jahren zu 
erfennen. 


Deutſche Strafgefegbücher. XII. 6 


Strafe. 
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$. 156. Hat aber das Verbrechen 
a) für den Befchädigten den Verluft oder eine blei- 
bende Schwächung der Sprache, des Geftchtes 
oder Gehöres, den Verluſt der Zeugungsfähtg- 
feit, eine8 Auges, Armes, oder einer Hand, 
oder eine andere auffallende Verftummlung oder 

Verunftaltung; — oder 
b) immerwährendes Siechthum, eine unheilbare 
Krankheit oder eine Geifteszerrüttung ohne Wahr- 
jcheinlichkeit der Wiederherftellung; — oder 
c) eine immerwährende Berufdunfähigkeit des Ver— 
legten nach fich gezogen, fo ift Die Strafe des 
ſchweren Kerkers zwifchen fünf und zehn Jahren 
auszumeſſen. 

$. 157. Wenn bei einer zwiſchen mehreren Leuten 
entftandenen Schlägerei, oder bei einer gegen eine 
oder mehrere Perfonen unternommenen Mißhandlung 
Semand an feinem Körper ſchwer befchädiget wurde 
($. 152.), fo ift Jeder, welcher ihm eine folche Be- 
Thädigung zugefügt hat, nach Maßgabe ver vor- 
ftehenden $$. 154—156. zu behandeln. 

Iſt aber die ſchwere Förperliche Befchädigung nur 
durch das Zufammenwirken der DVerlegungen over 
Miphandlungen von Mehreren erfolgt, oder läßt fich 
nicht ermeifen, wer eine ſchwere Verlegung zugefügt 
habe, fo follen Alle, welche an den Mißhandelten 
Hand angelegt haben, ebenfalls des Verbrechens ver 
ſchweren Eörperlichen Befchädigung fchuldig erkannt, 
und mit Kerfer von ſechs Monaten bis zu Einem 
Sabre beftraft werben. 
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Neunzehntes Hanptſtück. 
Bon dem Zweikampfe 15). 


$. 158. (140.) Wer Jemanden aus was immer 
für einer Urfache zum Streite mit tödtlichen Waffen 
berausfordert, und wer auf eine ſolche Herausfor- 
derung fich zum Streite ftellt, begeht das Verbrechen 
des Zweikampfes. 


8. 159. (141.) Diefes Verbrechen fol, wenn 
feine VBerwundung ftattgefunden hat, mit Kerfer von 
ſechs Monaten bis zu Einem Jahre geftraft werden 16), 


$. 160. (142.) Iſt im Zmeifampfe eine Ver- 
wundung gefchehen 17), jo ift die Strafe Kerfer von 
Einem bis zu fünf Jahren. Wenn jedoch der Zwei— 
fampf eine der im $. 156. bezeichneten Bolgen nach 
fich gezogen hat, fo tft Derfelbe mit ſchwerem Kerfer 
von fünf bis zu zehn Jahren zu beftrafen. 

$. 161. (143.) Iſt aus dem Zweilampfe ver 
Tod eined der Streitenden !8) erfolgt, fo fol der 
Todtfchläger mit zehn- bis zwanzigjährigem fchmeren 
Kerker geftraft werben. 

ss) Vgl. altenb. Str.:G.:Bdh. Art. 206—210., würt. Art. 201—205., 


braunſchw. $$. 119—122., hannov. Art. 174—177., beff. Art. 292—295., 
bad. 88. — chüring Art. 197 — 201., preuß. $$. 164— 174, 


ohne Fol 
Jahre — werden. 

17) Strafgeſetz von 1803: Iſt in dem Zweikampfe eine Verwundung 
geihehen, jo ſoll auf fünf bis zehnjährigen jchweren Kerker erkennet 


werben 
* "Strafgejek von 1803: .... bed Todes eines Theiles erfolgt, jo 


" Diefer Paragraph Hatte noch folgenden Beifag: 
. geftraft, ber Leichnam bes Getödteten aber, wenn er auf ber 
Stelle tobt geblieben ift, unter Begleitung der Wahe auf einen außer 
ber gewöhnlichen Begräbnißftätte gelegenen Ort gebracht, und bajelbft 
eingejcharret werben, 
6 * 


Aweilampf. 


Strafe. 
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8. 162. (144.) Im jedem alle ift der Her— 
audforderer 19) auf längere Zeit zu verurtheilen, als 
er verurtheilt worden fein würde, wenn er der Her— 
| ausgeforderte geweſen wäre. 

— F. 163. (145.) Wer zur Herausforderung oder 
zur wirklichen Stellung des einen oder anderen Theiles 
auf dem Kampfplatze aufgereizt, oder in anderer Art 
abſichtlich beigetragen, oder demjenigen, der die Her— 
ausforderung abzuwenden ſuchte, Verachtung gedroht 
oder bezeigt hat, iſt mit Kerker von ſechs Monaten 
bis zu Einem Jahre; wenn aber ſein Einfluß beſon— 
ders wichtig geweſen, und eine Verwundung oder 
gar der Tod erfolgt iſt, von Einem bis zu fünf 
Jahren zu beſtrafen 20). 

$. 164. (146.) Diejenigen, die ſich als Bei— 
ſtände oder ſogenannte Secundanten für einen der 
Streitenden zum Kampfe 21) geſtellt haben, ſollen 
mit Kerker von ſechs Monaten 21) bis zu Einem 
Fahre, und nach der Größe ihres Einfluffes und Des 
erfolgten Uebeld auch bis auf fünf Jahre beftraft 21) 
werben. 

un $. 165. Die Strafbarkeit megen dieſes Ver— 

Zweitampfes. brechend hat zu entfallen: 

a) für den Herauöforderer, wenn er fich nicht zum 
Streite ftellt; 


19) Strafgefeß von 1803: In jedem alle ijt ber Herausforberer 
ftrenger, als der Herauggeforderte, zu bejtrafen, folglich auf längere Zeit 
u. ſ. w. 


»») Strafgefeg von 1803: Wer zur Herausforderung, oder zur Ans 
nahme berjelben auf was immer für eine Art beigetragen ...., ift mit 
Kerker; wenn aber fein Einfluß .... erfolgt ift, mit ſchwerem Kerter 
von — nd w. = 

21) Strafgejeg von 1803: „zu bem Zweikampfe“ — „mit fchwerem 
er ns Jahre“ — „verurtheilet.“ ” 

t nen, 
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b) für diefen ſowohl, ald für den Heraudgeforder- 
ten, wenn ſie ſich zwar zum Gtreite geftellt 
haben, aber von dem Kampfe vor deſſen Be— 
ginne freiwillig abgeftanden find; 

c) für alle übrigen Mitfchuldigen, wenn fte ſich 
für das freimillige Abftehen von dem Kampfe 
mit thätigem Eifer beftrebt haben, und Derfelbe 
wirklich unterblieben ift. 


Bwanzigfies Hauptſtück. 


Don der Brandlegung?). 


$. 166. (147.) Das DVerbrechen der Brand- 
legung begeht derjenige, der eine Handlung unter= 
nimmt, aus welcher nach feinem Anfchlage an frem- 
dem Gigenthume eine Feuersbrunſt entftehen fol, 
wenn gleich das Feuer nicht ausgebrochen ift ober 
feinen Schaden verurfacht hat. 


$. 167. (148.) Die Strafe ift nach folgendem 
Unterfchiede auszumeſſen: 

a) Wenn das Feuer ausgebrochen und dadurch ein 
Menfh, da ed von dem Brandleger vorherge- 
fehen werben konnte, getöbtet wird 23); oder 
wenn der Brand durch befondere auf Verheerun- 
gen gerichtete Zufammentrottung bewirkt worden, 
ift Die Strafe der Tod; 


22) Vgl. bayer. Str.-G.:Bh. Art. 247—255., oldenb. Art. 252—208,, 
altenb. Art. 1741—173., würt. Art. 378—384., braunſchw. $$. 204—208,, 
hannov. Art. 181—187., hejj. Art. 411—419., thüring. Art. 161—167., 
bad. 66. 546—562., preuß. 66. 244. 234—289., fühl. Art. 208— 214. 

23) Strafgejeß von 1803: ... . getöbtet wird, wenn ber wirklich aus— 
gebrochene Brand zu wiederholten Malen gelegt; oder wenn ber Brand 
u. ſ. w. 


Brand⸗ 
legung. 


Strafe. 


86 Das Strafgefeg für das xu 


b) wenn der Thäter mehr ald einmal, fei ed an 
dem nämlichen oder an verfchiedenen Gegen- 
ftänden, Brand gelegt, und das Feuer auch nur 
einmal wirklich ausgebrochen ift; ober 24) 

c) wenn das Feuer ausgebrochen, und ein für den 
Verunglückten erheblicher Schade entftanden ift; 
wie auch 

d) wenn der Thäter die Brandlegung mehr als 
einmal, jedoch jedesmal ohne Erfolg unternom= 
men bat, fol er lebenslang mit fchwerem Kerfer 
beftraft werben 25); 

e) wenn das Feuer ausgebrochen, jedoch mit feinem 
der bisher angeführten Umftände begleitet ift, 
fol auf ſchweren Kerker von zehn bis zmanzig 
Sahren erfannt werden; 

f) wenn das Feuer zwar nicht ausgebrochen, aber 
zur Nachtzeit, oder an einem folchen Orte, mo 
ed bei dem Ausbrechen fich Teicht hätte verbrei= 
ten können, oder unter folchen Umftänden, wo— 
bei zugleich menfchliches Leben augenfcheinlicher 
Gefahr ausgeſetzt war, angelegt worden, fol 
der Thäter mit ſchwerem Kerfer von fünf bis 
zehn Jahren beftraft werben; 

g) ift die That bei Tag und ohne befondere Ge- 
fährlichkeit unternommen worden, und Das ge— 
legte Feuer, ohne auszubrechen, erlofchen, oder 
wenn ausgebrochen 26), ohne Schaden gelöfcht 
worden, fo hat der Thäter ſchwere Kerkerftrafe 
zwifchen Einem und fünf Jahren verwirft. 


24) Lit. b. iſt neu; und deshalb war lit. ..—g. lit. b.—f, 

») Strafgefeg von 1803: c) wenn ber Thäter die Branblegung zu 
verfhiebenen Malen, obgleih jedesmal ohne Erfolg unternommen bat, 
ſoll er Tebenslang mit jehwerem, bei befonberer Bosheit und Größe bed 
Schadens aber mit jhwerftem Kerker beftrafet werben. 

26) Die Worte: „wenn ausgebrochen“ fehlten im Strafgejeb v. 1803. 
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$. 168. (148. 8.) Wenn bei einem gelegten Brande —— 
der Thäter ſelbſt aus Neue und noch zur rechten Zeit vrandes 
fich fo verwendet hat, daß aller Schaden verhuͤtet ET En 
worden tft, fo fol er mit aller Strafe verfchont wer- 
den 27), 

$. 169. (149.) Wer durch die, aus mas immer — 
für einer böfen Abſicht unternommene Anſteckung vesjenigen, 
feines Eigenthumes, auch fremdes Eigenthum der „er lcez. 
Feuersgefahr ausfegt, wird ebenfall3 der Brandlegung in Brand 
Thuldig und nach der in dem $. 167.28) beftimm- Rat, 


ten Ausmeffung zu beftrafen fein. 


$. 170. (150.) Wer fein Eigentum in Brand 
ftedt, ohne daß dabei fremdes Eigenthum Gefahr 
läuft, von dem Feuer ergriffen zu werben, ift zwar 
nicht der Brandlegung, wohl aber des Betruges 
fhuldig, infofern er dadurch Nechte eines Dritten zu 
verfürzen oder Jemanden Verdacht zuzuziehen fucht. 


Einundzwanzigfies Hauptſtück. 
Bon dem Diebftahle und der Beruntreuung 29). 


$. 171. (151) Wer um feines Vortheiles Diebſtahl. 
willen eine fremde bewegliche Sache 30) aus eine 


27) Die entfprechende Stelle bed Strafgeſetzes von 1803 hieß: 
Hat der Thäter felbjt.... verhütet worden, jo ift die Strafe bes 

ſchweren Kerkers zwiſchen ſechs Monaten und Einem Jahre auszumeſſen. 

2°) Strafgeſetz v. 1803: „in dem vorhergehenden age Fan © bejtimmten“ 

2) Bol. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 209—232. 379—382,, oldenb. 
Art. 214—237. 388—391., altenb. Art. 233—236. 242—244., würtemb, 
Art. 316—350., braunſchweig. 65. 213—223., hannov. Art. 279—307., 
heſſ. Art. 354 — 384., bad. 66. 376—409., thüring. Art. 213 — 235., 
preuß. 66. 215—229., ſächſ. Art. 272—281. 287—291. 

30) Strafgejeß von 1803: „fremdes bewegliches Gut.“ 
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Andern Beſitz, ohne deſſen Einwilligung entzieht, be— 
geht einen Diebſtahl. 


— 8. 172. (152.) Der Diebſtahl wird zu einem 
diebſaht Verbrechen, entweder aus dem Betrage, oder aus der 
een wir: Beſchaffenheit der That, oder aus der Eigenfchaft 
der entzogenen Sache, oder aus der Eigenfchaft Des 
Thäters. 
2) ne $. 173. (153.) Der Betrag macht den Dieb- 
ſtahl zum Verbrechen, wenn derfelbe oder der Werth 
desjenigen, was 31) geftohlen worden, mehr als fünf- 
undzwanzig Gulden ausmacht. Dabei macht es kei— 
nen Unterfchied, ob dieſer Betrag oder Werth aus 
einem oder mehreren, gleichzeitigen oder wiederholten 
Angriffen bervorgehbe, ob er einem oder mehreren 
Eigenthümern entwendet, ob der Diebftahl an einem 
oder an verfchiedenen Gegenftänden vollbracht worden 
ift. Der Werth aber ift nicht nach dem Vortheile 
des Diebes, fondern nad) dem Schaden des Beftohlenen 
zu berechnen, 
b) biegefähr- $. 174. (154) Aus der Befchaffenheit Der 
Beihaffenpeit That ift ein Diebjtahl ein Verbrechen: 
ber That; L. Ohne alle Rüdficht auf den Betrag 32), wenn 
der Dieb mit Gewehr oder anderen der perfönlichen 
Sicherheit gefährlichen Werkzeugen verfehen gemwefen; 
— oder wenn er bei feiner Betretung auf dem Dieb- 


») Strafgeſetz von 1803: „was in einem ober mehreren Angriffen 
gejtohlen worden,” bagegen fehlten bie Worte: „Dabei macht — voll: 
bracht worden ijt.“ 

2) Gtrafgefe von 1803: a) wenn er während einer Feuerbrunſt, 
Wafjernoth, oder eines andern gemeinen oder dem Bejtohlenen inſonder— 
beit zugeftoßenen Bebrängnifjes verübet worden; 

b) wenn ber Dieb u. ſ. w. 

Die Worte; „oder wenn er — Sache zu erhalten“ dann a) wäh: 
rend einer Feuerbrunſt — Bebrängniffes“ fehlten, und änderten fich hie— 
nad) bie lit. sub IL 
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ftahle mirkliche Gewalt oder gefährliche Drohung 
gegen eine Perfon angewendet hat, um fich im Bes 
fige der geftohlenen Sache zu erhalten, 


I. Wenn der Diebftahl mehr ald fünf Gulden 
beträgt, und zugleich 
a) während einer Feuersbrunſt, Waflernoth , oder 
eined anderen gemeinen oder dem Beftohlenen 
infonderheit zugeftoßenen Bebrängniffes ; 
b) in Gejellfchaft eines oder mehrerer Diebsgenoſſen; 
c) an einem zum Gottesdienſte geweihten Orte; 
d) an verfperrten Sachen 33); 
e) an Holz, entweder in eingefrieveten Waldungen, 
oder mit beträchtlicher Befchädigung der Waldung; 
f) an Fiſchen in Zeichen; 
g) an Wild, entweder in eingefriedeten Waldungen, 
oder mit befonderer Kühnheit, oder von einem 
gleichfam ein ordentliches Gewerbe damit trei= 
benden Thäter verübt worden ift. 
$. 175. (155.) Aus der Eigenfchaft der ge- o bie Gigen- 
ftohlenen Sache 34) wird der Diebftahl zum Ver— geoenen 
brechen: ade; 
I. Ohne Rückſicht auf den Betrag, wenn folcher 
a) an einer unmittelbar zum Gottesdienſte gewid— 
meten Sache mit einer den Religionsdienft 35) 
beleidigenden Verunehrung, oder 
b) an den in den $$. 85. lit. c) und 89. genann= 
ten Gegenftänden begangen wird. 


22) Strafgejeh von 1803: d (c) an verjperrtem Gute, 
3») Strafgejeg von 1803: „des geftohlenen Gutes.“ 
35) Ebenbafelbjt: „ven hriftlicden Religionsdienft.“ 


Die Worte: „oder b) an den — Gegenftänden” fehlten, und ſchloß 
Abj. L „begangen worden.“ 


d) die Eigen 
ſchaft bes 
Thäters, 
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II. Wenn er mehr ald fünf Gulden beträgt, und 

a) an Früchten auf dem Felde oder von Bäumen, 
und in den Ländern, in welchen die Zucht der 
Seidenwürmer einen Zweig der Induſtrie und 
der Landwirthfchaft bildet, auch am Laub Der 
Maulbeerbäume, welches zur Fütterung der Seiven- 
würmer bienet; 

b) am Viehe auf der Weide oder vom Triebe; 

c) an Adergeräthichaften auf dem Felde verübt 
worden ift; 

d) an Mineralien, Werkzeugen oder Geräthfchaften 
im Innern der Bergmwerfe, auf Tagbauen, auf 
Halden oder in Aufbereitungswerfftätten 36), 


$. 176. (156.) Aus der Eigenfchaft des Thä— 
terö ift der Diebftahl ein Verbrechen: 

I. Ohne alle Nüdficht auf den Betrag, wenn 
der Thäter fich dad Stehlen zur Gewohnheit gemacht 
bat 37), 

I. Mit Rüdficht auf den Betrag von mehr als 38) 
fünf Gulden: 

a) wenn der Thäter fchon zweimal, fei es des 
Verbrechens oder der Uebertretung, des Dieb- 
ſtahls wegen geftraft worden; 

b) der Diebftahl von Dienftleuten an ihren Dienft- 
gebern oder anderen Hausgenoſſen 39); 


») Ebenbafelbft Tautete: 
lit. a. an feld: und Baumfrüchten; 
lit. d fehlte gänzlich. 
ar) Strafgefeg von 1803: .„..., wenn ber Thäter ſchon zweimal 
Diebſtahls wegen geftrafet worden.“ 
») „mehr als“ fehlte im Strafgejeg von 1803, ebenfo lit. a. gänz⸗ 
lich, und änderten fi hienach lit. b. und c. in a. und b. 
29) Strafgefeg von 1803: a) Der Diebftahl von Dienftleuten an ihren 
Dienjtherren ober Dienftfrauen; 
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c) von Gewerbsleuten, Lehrjungen 40) oder Tag- 
löhnern an ihrem Meifter oder denjenigen, welche 
die Arbeit bedungen haben, verübt wird, 


$. 177. Wenn der Diebftahl nach $. 176. ledig⸗ 
li aus der Eigenfchaft des Thäters dieſem als Ver— 
brechen zuzurechnen tft, fo ift weder die Theilnahme, 
noch die Mitfchuld an demfelben als Verbrechen zu 
behandeln #1), 


$. 178. (157.) Iſt der Diebftahl außer dem, 
was in den 88. 173—176. 42) zum Verbrechen er- 
fordert wird, nicht weiter befchwert, fo fol er mit 
ſchwerem Kerfer von ſechs Monaten bis zu Einem 
Sabre; bei erſchwerenden Umftänden aber, zwifchen 
Einem und fünf Jahren beftraft werben 43) 44). 


$. 179. (159.) Beläuft fich aber die Summe 
des Geftohlenen über dreihundert Gulden 45) ;; — oder 
tft der Diebftahl mit befonderer Vermegenheit, Ge— 
walt oder Arglift verübt worden; — oder hat der 
Dieb bei feiner Betretung auf dem Diebftahle gegen 
eine Berfon wirkliche Gewalt oder gefährliche Drohung 
angewendet, um fich in dem Beſitze der geftohlenen 
Sache zu erhalten; — oder hat fich der Thäter das 


#0) Ebendaſelbſt fehlte: „Lehrjungen.“ 
#) 6. 177. ift neu. 
12) Strafgefeß von 1803: „in den vier vorhergehenden Paragraphen.” 
*) Ebendaj. ſchließt $. 157: fo ſoll er mit ſchwerem Kerker zwiſchen 
feh8 Monaten und Einem Jahre beftrafet werben. 

”) Das Strafgefep von 1803 hatte hier als 6. 158: 

Kommt aber zu bem, was fchon für fih zur Eigenſchaft eines 
Verbrechens genug wäre, nod) ein zweiter in gedachten Paragraphen aus> 
gedrüdter Umftand; jo ift die Strafe des ſchweren Kerkers zwifchen Einem 
und fünf Jahren auszumeſſen. 

#) Strafgefeß von 1803: .... Gulden, oder tft dem Beftohlenen ein 
nach feinen Umftänden empfindlicher Schaden zugefüget, oder ber Diebs 
ſtahl mit befonderer u. ſ. w. 

Die Worte: „oder hat ber Dieb — Sache zu erhalten“ find neu. 


Strafe bes 
Verbrechens 
des Dieb⸗ 
ſtahles. 
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Stehlen zur Gewohnheit gemacht, fo fol auf fünf- 
bis zehnjährigen ſchweren Kerker erfannt werben 46). 


$. 180. (160.) Der Umftand, daß ein Dieb- 
ſtahl zur Nachtzeit verübt wurde, macht Denfelben 
zwar für fich allein, wenn nicht zugleich einer der 
in den $$. 173—176. angeführten Umftände hinzu— 
tritt, noch zu feinem Verbreihen, jedoch fol ein fol- 


») Hier ſchließt fh an: 

VBerorbnung des AJuftizminifteriums v. 13, Juni 1856 
(wirkſam für alle Kronländer, mit Ausnahme der Militärgrenze). Reichs— 
Geſ.“Bl. XXVL St. Nr. 103. ©. 333. mit einer Erläuterung ber in 
ben 66. 178. und 179. des Strafgejeges enthaltenen Vorſchriften über bie 
Beitrafung des Verbrechens bed Diebftahles. 

Da wahrgenommen wurbe, daß den $6. 178. und 179. bes Straf 
gefegßes in der Anwendung ein verjchiedener Sinn beigelegt wird, fo ſieht 
fi * Juſtizminiſterium zur Erlaſſung nachſtehender Erläuterung ver: 
anlaßt: 

a) Der im zweiten Abſatze des h. 178. beſtimmte höhere Strafſatz bes 
ſchweren Kerferd von Einem bis fünf Jahren, ift auf das Ber: 
brechen des Diebjtahles nur dann anzuwenden, wenn zwei ober 
mebrere folder Umftände zufammentreffen, melde den Diebftahl 
nad Vorſchrift ver 66. 173—176. zum Verbrechen eignen, ſondern 
auch dann, wenn das Verbrechen des Diebjtahles von allgemeinen 
erihwerenden Umftänden ber in ben 66. 43—45. des Strafgejehes 

erwähnten Art überhaupt begleitet ift, unb in dem einen und ans 
deren Falle die vorhandenen Erſchwerungsumſtände in Entgegen 
haltung mit den etwa vorhandenen Milderungsumftänben im Sinne 
des 6. 48. als überwiegend erjcheinen. 

Auch kann, fobald die überwiegenden erfhwerenden Umftänbe bie 

Anwendung bed höheren Straffages begründen, von ber Anwendung 
bes 6. 54. auf einen ſolchen Fall weiter keine Rede fein. 
In denjenigen Fällen des 6. 179., in welchen der Diebſtahl ſchon 
an und für fi als Verbrechen erjcheint, mithin im an bes Be 
laufes ber Summe bes Geftohlenen über 300 fl. ($. 173.) im Falle 
ber bei der Betretung angewendeten wirklichen Gewalt oder gefähr> 
lichen Drohung gegen eine Perſon, um fih im Befige des geftohlenen 
Gutes zu erhalten ($. 174. Ziff. L), oder des zur Gewohnheit ges 
worbenen Stehlend ($. 176. Ziff. L) ift die im $. 179. fejtgefeßte 
Strafe bes ſchweren Kerkerd von fünf bis zehn Jahren auch dann 
anzuwenden, wenn fein anderer Umſtand hinzukommt, welcher bie 
That zum Verbrechen eignet. 

Auf den im 6. 179, bezeichneten Fall der Berübung bes Diebſtahls 
mit bejonderer Berwegenheit, Gewalt oder Arglift findet jedoch 
dieje Strafe nur dann Anwendung, wenn die That überhaupt unter 
jolchen Umftänden begangen wurde, welche diejelbe nach ven alls 
gemeinen Beftimmungen (55. 173—176.) zum Verbrechen eignen. 


b 


— 
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cher Diebftahl entweder in der Ausmeffung der Dauer 
oder in der Verfehärfung der Strafe firenger beftraft 
werden, ald wenn er unter übrigens gleichen Um— 
fländen bei Tag gefchehen wäre 47). 

$. 181. (161.) Als ein Verbrechen ift diejenige Die Verun⸗ 
Beruntreuung zu behandeln, wenn 48) Jemand ein, rn 
vermöge feines öffentlichen (Staat3= oder Gemeinde- 48) Perbregen: 
Amtes oder befonderen obrigfeitlichen oder Gemeinde=48) wogarenpeit 
auftrages ihm anvertrauted Gut im Betrage von mehr der That; 
als fünf Gulden vorenthält, oder fich zueignet. 


8. 182. (162.) Eine folche Veruntreuung fol Strafe. 
mit ſchwerem Kerker von Einem bis zu fünf Jahren; 
wenn fie aber hundert Gulden überfteigt, von fünf 
bis zehn, und zwanzig Jahren bejtraft werben. 


$. 183. (163.) Des Verbrechens der Verun⸗ a 
treuung macht fich auch derjenige fchuldig, welcher trag. 
außer dem im $. 181. enthaltenen Yale ein ihm 
anvertrautes Gut in einem Betrage von mehr ald 
fünfzig Gulden vorenthält oder fich zueignet. 

Die vom Gläubiger gepfändeten und in Ber: 
wahrung des Schuldners belaffenen Sachen find auch 
als ein dem Letzteren anvertrauted Gut zu betrachten 49), 

$. 184. (164.) Eine folche Veruntreuung ift Strafe 
mit Kerker von ſechs Monaten bis auf Ein Jahr; 
wenn aber der Betrag dreihundert Gulden überjteigt, 
mit ſchwerem Kerfer von Einem bi8 auf fünf Jahre; 
und bei befonders erfchwerenden Umftänden zwiſchen 
fünf und zehn Jahren zu beftrafen. 

) Im Strafgefeß von 1803 beginnt $. 160: Ein zur Nachtzeit ver: 
übter we N entweder in ber Ausmefjung .. . . ftrenger zu beftrafen, 
als wenn u. f. w. 

”) Fe von 1803: anftatt „wenn“ „woburd.” Die Worte 


„(Staats oder Gemeinde-)* dann „oder Gemeinde“ fehlten. 
9) Der zweite Abjag ift neu. 
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Tpeils $. 185. (165.) Der Theilnehmung am Dieb- 


ee ftahle oder an einer Veruntreuung macht ſich der—⸗ 


an jenige fehuldig, der eine geftohlene oder veruntreute 
un. Sache verhehlt, an fich bringt oder verhandelt. 
Strafe. $. 186. (166.) Iſt dem Theilnehmer: 

a) aus dem Betrage oder Werthe der Sache 50), 
oder aus dem Vorgange befannt, daß der Dieb- 
ftahl oder die Veruntreuung auf eine Art, die 
fie zum Verbrechen eignet, infoferne Diefelbe 
nicht bloß in der perfönlichen Eigenfchaft des 
Thäters liegt, begangen worden fei; ober 
b) überfteigen die zu mehreren Malen verhehlten, 

an fich gebrachten oder verhandelten Sachen 
zufammen bei dem Diebftahle den Betrag oder 
Werth von fünfundgwanzig, bei der Verun— 
treuung aber von fünfzig Gulden 51); fo tft die 
Theilnefinung mit Kerfer von ſechs Monaten 
bi8 auf Ein Jahr, nad) der Größe des Be— 
trages, der Hinterlift und des beförderten Scha- 
dens auch bis auf fünf Jahre zu beftrafen. 


Straftefgteit 8. 187. (167.) Jeder Diebftahl und jede Ver- 
fapfes und untreuung hört auf ftrafbar zu fein5?), wenn ber 
der Derun: Thäter aus thätiger Neue, obgleich auf Andringen 


wegen tie des Beichädigten, nicht aber ein Dritter für ihn, 
Ben eher als das Gericht oder eine andere Obrigkeit fein 


— 


so Strafgeſetz von 1803: „Des Gutes.“ — Die Worte: „inſoferne 
dieſelbe — Thäters liegt“ fehlten. 

24) Im Strafgeſetz v. 1803 beginnt lit.b.: Ueberſteigt das zu mehreren 
Malen verhehlte, an fich gebrachte, oder verhandelte Gut zufammen ben 
Betrag oder Werth von fünf und zwanzig Gulden, jo u. ſ. w. 

s2) Strafgeieg von 1803: „hört auf, ein Verbrechen zu fein.” 

Die Worte: „aus thätiger Reue — Dritter für ihn“ fehlten; ebenfo 
bie Worte: „das Gericht oder eine andere” dafür . es „die Obrigkeit.“ 
Der Schlußſatz: „Doch reicht es u. ſ. w.“ fehlte gleichfalls. 
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Verſchulden erfährt, den ganzen aus feiner That ent⸗ 
fpringenden Schaden wieder gut macht. 

Eben diefes gilt auch von der Theilnehmung ; 
Doch reicht ed zur Befreiung hin, wenn der Theil- 
nehmer an einem Diebftahle oder an einer Verun—⸗ 
treuung vor der obrigfeitlichen Entdeckung den gan 
zen aus feiner Theilnehmung entftandenen Schaden, 
infoferne fich Diefer Antheil erheben läßt, gut ge= 
macht hat 32). 

$. 188. Wenn daher ein Befchädigter bei der 
Obrigkeit Die Anzeige eined an ihm verübten Dieb- 
ſtahls machte, ohne auch nur aus entfernten Inzich- 
ten auf einen Thäter deuten zu Fönnen, von dem 
Thäter aber, ehe die Obrigkeit zur Kenntniß gelangt, 
Daß er der Thäter fei, der Schaden gut gemacht 
würde, fo tft der Thäter allerdings ſtraflos; Dagegen 
findet die Beftimmung des vorftehenden Paragraphes 
feine Anwendung: 

a) wenn ein Dieb, bevor er das geftohlene Gut 
in Sicherheit brachte, auf der Flucht von dem 
Beftohlenen eingeholt wird, und es auf deſſen 
Abforderung zurüdftellt, oder es bei der Ver—⸗ 
folgung hinwegwirft; ober 

b) wenn der Thäter fich verpflichtet, dem Beſchä— 
digten binnen einer beftimmten Zeit Vergütung 
zu leiften, aber den Vergleich nicht halt und 

. Dann von dem Beichädigten angezeigt wird; oder 

c) wenn unter diefen Berhältniffen bei der Ab— 
ſchließung des Vergleiches nur ein Theil Des 
entwenbeten Gutes zurüdgeftellt worden ift; ober 

d) wenn der Thäter einen Theil des entwenbeten 
Gutes vor der obrigfeitlichen Entdeckung zurück— 
ſtellt, und in Nüdficht des Meberrefted einen 
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Vergleich anbietet, der Beſchädigte aber keinen 
Vergleich eingeht, und den Thäter verhaften 
läßt 53). 

ke 8. 189. (168.) Im wieferne übrigens die hier 
treuungen, nicht vorkommenden Diebftähle oder Veruntreuungen 
Veberketun. und die Theilnehmung an denfelben, wie auch über- 
— haupt die unter Ehegatten, Eltern, Kindern und Ge— 
ſchwiſtern, fo lange fle in gemeinſchaftlicher Haus— 
haltung leben, vorfallenden Diebſtähle und Verun— 
treuungen als Uebertretungen zu behandeln ſeien, 
darüber iſt die Vorſchrift im zweiten Theile dieſes 

Geſetzes enthalten (F. 463.) 54). 


Zweiundzwanzigſtes Hauptſtück. 
Don dem Raube 55). 


Raub. $. 190. (169.) Eines Raubes macht jich fchul- 
dig, wer einer Perſon Gewalt anthut, um fich ihrer 
oder fonft einer fremden beweglichen Sache 56) zu 
bemächtigen; die Gewalt mag mit thätlicher Belei- 
digung, oder nur mit Drohung gefchehen, 


Strafe. $. 191. (170.) Schon eine folche Drohung, 
wenn fie auch nur von einem einzelnen Menfchen 


s”) 6. 188. ijt neu. 
3 Strafgeſetz von 1803: .... vorkommenden geringeren Diebſtähle 
... . Eltern und Kindern, fo lange.... vorfallenden Entwendungen, nad 
Art Schwerer Polizeiübertretungen zu behandeln jeien u. ſ. w. 

ss) Bol. bayer. Str.-G.:Bdh. Art. 233-—240., oldenb. Art. 233—245., 
altenburg. Art. 163—165,, er Art. 311—313., braunſchweig. 
88. 175—176., hannov. Art. 321—333., heſſ. Art. 344— 348,, bab. 
N 410—416., thüring. Art. 152—154., preuß. 88. 230—233., ſächſ. 

rt. 177—179. 

s) Strafgejeß von 1803: „um fi ihres, oder fonft eined beweg- 

lihen Gutes.“ 
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geichehen und ohne Erfolg geblieben ift, foll mit fünf- 
bis zehnjährigem fchweren Kerfer beftraft werben. 

$. 192. (171.) Sf aber die Drohung in Ge- 
fellichaft eines oder mehrerer Raubgenoſſen, oder mit 
mörberifchen Waffen gefchehen, oder, ift das Gut 
auf die Bedrohung wirklich geraubt worden; fo fol 
auf ſchweren Kerker von zehn bis zwanzig Sahren 
erfannt werben. 

$. 193. (172.) Diefe Strafe findet auch ftatt, 
wenn gemaltthätig Sand an eine Perfon gelegt 
wurde, obgleich der Naub nicht vollbracht worden. 


$. 194. (173.) Iſt aber der mit gewaltthätiger 
Handanlegung unternommene Raub auch vollbracht 
worden, fo ift die Strafe des ſchweren Kerferd von 
zehn bis zu zwanzig Jahren mit Verfchärfung an— 
zuwenden 57), 

$. 195. (174.) Wenn aber bei dem Raube 
Jemand Dergeftalt verwundet oder verlegt worden, 
daß derfelbe Dadurch eine fehmere Förperliche Beſchä— 
digung ($. 152.) erlitten hat; oder wenn Jemand 
durch anhaltende Mifhandlung oder gefährliche Be— 
Drohung in einen qualvollen Zuftand verfegt worden 
ift; fo fol Seder, der daran Theil genommen, mit 
lebenslangem fchweren Kerker beftraft werben 58). 


8. 196. (175.) Wer eine Sache 59), wovon er Xpeit- 


nebmung am 


weiß, daß ſie geraubt worden, fei fle auch von ger "nraube, 
ringem Betrage oder Werthe, verhehlt, verhandelt 


s”) GStrafgejeg von 1803: fo iſt die Strafe lebenslanger ſchwerer 
rke 


erker. 

ss) Strafgeſetz von 1803: Iſt bei dem Raube .... worden, daß der— 

ſelbe dadurch wichtigen Nachtheil an ſeinem Körper gelitten hat; oder iſt 

Jemand durch .. .. verſetzet worden, jo ſoll Jeder, der daran Theil bat, 
lebenslang mit ſchwereſtem Kerker beſtrafet werben. 
=) Sirafgeſetz von 1803: Wer ein Gut u. ſ. w. 
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oder an fich bringt, ift des Verbrechens der Theil- 
nehbmung am Raube fchuldig, und mit fchmerem 
Kerfer zwifchen Einem und fünf Jahren zu beftrafen. 


Dreinndzwanzigftes Hauptflüc. 


Vom Betruge 60). 


Betrug. 8. 197. (176.) Wer durch liftige Vorftelungen 
oder Handlungen einen Anderen in Irrthum 61) führt, 
durch welchen Semand, fei es der Staat, eine Ge- 
meinde oder andere Perfon 61), an feinem Eigen 
thbume oder anderen Nechten, Schaden leiden fol; 
oder wer in diefer Abſicht und auf Die eben er- 
mwähnte Art eined Anderen Irrthum oder Unmiffen- 
beit benüßt, begeht einen Betrug; er mag fich hierzu 
durch Eigennuß, Leidenfchaft, durch die Abficht, Je— 
manden gefegmwidrig zu begünftigen, oder fonft Durch 
mad immer für eine Nebenabjicht haben verleiten 
lafien. 


„Umftäne, 8. 198. (177.) Der Betrug wird zum Ver— 
ra brechen, entweder aus der Befchaffenheit der That 
— oder aus dem Betrage des Schadens. 


“) Vgl. bayer. Str.⸗G.⸗Bch. Art. 256—283. 387 -390., oldenburg. 
Art. 261—288. 397 - 401., altenb. Art. 234—286,, würt. Art. 351-350, 
braunfhw. 66. 224—227., bannov. Art. 308—320., heff. Art. 385—399., 
bab. dt. 450— 470., thüring, Art. 236--259., preuß. $$. 241 — 262., 
ſächſ. Art. 284—286. 


sı, Strafgefeß von 1803: „in einem Irrthum.“ 
Die Worte: „jet es der Staat — Perſon“ dann „auf die eben er 
mwähnte Art“ endlich: „er mag fi bierzu u. ſ. w.“ fehlten, 
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$. 199. (178.) Unter den‘ Bedingungen des Bei@aflenpeit 
$. 197. wird der Betrug fchon aus der Beſchaffen- ver Tpat; 
heit der That zum Verbrechen 62): 


a) wenn fich in eigener Sache bei Gericht zu einem 
falfchen Eide erboten, oder wirklich ein falfcher 
Eid gefchworen wird, oder wenn ſich um ein 
falfcye8 Zeugniß, fo vor Gericht abgelegt wer- 
den fol, beworben, oder wenn ein faljches 
Zeugniß gerichtlich angeboten oder abgelegt 
wurde, wenn dasſelbe auch nicht zugleich Die 
Anerbietung oder Ablegung eined Eides in fich 
begreift 63); 

b) wenn Jemand den Gharafter eines öffentlichen 
Beamten fälfchlich annimmt, oder einen obrig- 
feitlihen Auftrag, oder ein befondered von 
öffentlicher Behörde erhaltenes Befugniß Tügt 64); 

c) wenn in einem öffentlichen Gewerbe unächtes 
oder geringhaltiges, ſei es zimentirted oder nicht 
zimentirtes, Maß oder Gewicht gebraucht wird 65) ; 

d) wenn Jemand eine öffentliche Urkunde oder 
eine durch öffentliche Anftalt eingeführte Be— 


2) Etrafgefeg von 1803: Die Fälle, in welchen ber Betrug ſchon 
aus ber Beichaffenheit ber That zum Verbrechen wird, find: 


a) wenn fih um ein falſches Zeugniß, jo vor Gerichte abgeleget wer: 
ben joll, beworben, wenn ein faljhes Zeugniß gerichtlich angeboten, 
oder abgeleget, wenn fi in eigener Sache zu einem falfhen Eide 
erboten, oder wirklich ein faljher Eid gejhworen wird; 

*) Bergl. bayer. Str.-G.:Bdd. Art. 263. V. 269-272. 290—292., 
oldenb. Art. 268. 274—277. 295—297., altenb. Art. 183—188., würt. 
Art. 227—234., braunſchweig. $$. 135—142., hannov. Art. 208—215,, 
heil. Art. 233—243., bad. 61. 484—508., thüring. Art. 260—268., preuß. 
85. 121—124., ſächſ. Art. 320—329. 


er) Bol. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 339., oldenb. Art. 344., altenb. 
Art. 267., hannov. Art. 160., würt. Art. 157. 158., preuß. 6. 104. 


*s) GStrafgefeß von 1803: c) wenn in einem öffentlichen Gewerbe 
falfches Maß oder Gewidt gebraugt wird; 
7% 
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zeichnung mit Stempel, Siegel oder Probe 
nachmacht oder verfälfcht 66); 

e) wenn die zur Beftimmung der Gränzen gefeh- 
ten Marfungen mweggeräumt oder verfegt 67) 
werden ; 

f) wenn Semand durch Verfehmendung fich in Das 
Unvermögen, zu zahlen, geftürzt, oder Durch 
Nänfe den Gredit zu verlängern gefucht Hat, 
oder Durch Aufftelung erdichteter Gläubiger, 
oder fonft durch betrügliches Einverftändniß oder 
Verhehlung eines Theiles von feinem Vermö— 
gen, den wahren Stand der Mafje verdreht 68). 


b) re. 8. 200. (179.) Andere Betrügereien werben 
— zum Verbrechen, wenn der Schade, der verurſacht, 
oder, auf welchen die boͤſe Abſicht gerichtet worden, 

ſich höher als auf fünfundzwanzig Gulden beläuft. 


— 8. 201. (180.) Die Arten des Betruges laſſen 


veien, welge ſich zwar wegen ihrer zu großen Mannigfaltigkeit 
PET Hg „. nicht alle in dem Gefete aufzählen. Insbefondere 69) 
trage zum macht fich aber mit Rückſicht auf den eben erwähn- 
Derbrehen ten 69) Betrag eines Verbrechens ſchuldig: 


se) „Siegel“ fehlte im Strafgejek von 1803. 

Bol. bayer. Str.-G.:Bh. Art. 337.338. 425. 426., oldenb. Art. 342. 
343. 454. 455,, altenb. Art. 247—251., würt. Art. 219—225., braunfchw. 
6. 131., hannov. Art. 196—198., heſſ. Art. 223—232. 385—389., bab. 
66. 423—429. 446., ihüring. Art. 252—257., preuß. 66. 251. 254. 340., 
ſächſ. Art. 311. 

) Strafgefeh von 1803: anjtatt „verſetzt“ „verrückt.“ 

Vgl. bayer. Str.-G.:Bh. Art. 386., oldenburg. Art. 396., altenb. 
Art. 234. 285., würtemberg. Art. 226., braunfchweig. $. 134., hannov. 
Art. 315. 337., heſſ. Art. 429. 430., bad. $$. 438. 439. 443. 445., 
thüring. Art. 277—279., preuß. 8. 243., ſächſ. Art. 332. 

*) Bol. bayer. Str.⸗/G.⸗Bch. Art. 273—279., oldenb. Art. 278—284,, 
altend. Art. 256—260., würt. Art. 362—367., braunjchw. 66. 233—236,, 
hannov. Art. 220—224., heſſ. Art. 402—406., bad. 6. 465—468,, thüring. 
\ıt, 242—245., preuß. 65. 259—262., ſächſ. Art. 304—310. 

> Etrafgejeß von 1803: „Juſonderheit“ — „auf gleich erwähnten.“ 
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a) wer falſche Privaturkunden verfertiget oder ächte 

verfälſcht 70); wer Urkunden, welche ihm gar 

nicht, oder nicht ausſchließlich gehören, zum 

Nachtheile eines Anderen vernichtet, beſchädiget 

oder unterdrückt; wer nachgemachte oder ver— 

fälſchte öffentliche Greditöpapiere, wie auch, wer 
verfälfchte Münze, ohne Einverftändniß mit den 

Berfälfchern oder Theilnehmern wiſſentlich 70) 

meiter verbreitet; 

wer den Schwachfinn eine Anderen durch aber= 

gläubifche oder fonft Hinterliftige Verblendung 

zu deffen oder eines Dritten Schaden miß- 
braucht ; 

c) wer gefundene oder ihm irrthümlich zugefom- 
mene Sachen gefliffentlich verhehlt und fich zu— 
eignet, was jedoch auf die Verheimlichung eines 
aufgefundenen Schages nicht anwendbar ift 71); 

d) wer fich einen falfchen Namen, Stand ober 
Charakter beilegt, ſich für den Eigenthümer 
fremden Vermögens ausgibt, oder fonft Hinter 
einem falfchen Scheine verbirgt, um ſich une 
rechtmäßigen Gewinn zuzueignen, Jemanden an 
Vermögen oder Nechten Schaden zu thun, oder 
Semanden zu nachtheiligen Handlungen zu ver— 


b 


— 


”0) Im Strafgeſetz von 1803 fehlten bie Worte: „wer Urkunden — ober 
unterbrüdt” dann „oder Theilnehmern wiſſentlich.“ 

Vol. über Privaturkundenfälihung bayer. Str.-G.-Bch. Art. 266—268., 
oldenb. Art. 271-273. , altenb. Art. 247—252., würt. Art. 356—361., 
braunſchw. $$. 223—230., hannov. Art. 317., heſſ. Art. 385—390., bab. 
gs. 423—449., thüring. Art. 252—259., preuß. 85. 247—252., ſächſ. 

3 


Art. veſſ. Art. 331., bad. 88. 407—409., thüring. Art. 235., preuß. 
$. 226., fühl. Art. 291. 


Strafe bes 
Verbrechens 
bes Betruges. 
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leiten, zu denen er fich ohne den ihm mitge- 
fptelten Betrug nicht würde verftanden haben; 

e) wer fich in einem Spiele falfcher Würfel, falfcher 
Karten, eined hinterliftigen Cinverftändniffes 
oder anderer liftigen Ränke bebient. 


$. 202. (181.) Die Strafe des Betruges ift 
indgemein Kerfer von ſechs Monaten bis zu Einem 
Sabre 72), bei erfchwerenden Umftänden aber von 
Ginem bis zu fünf Jahren. 


$. 203. (182.) Ueberfteigt aber der Betrag oder 
Merth, den fich der Thäter Durch das Verbrechen 
zugewendet, oder morauf die Abficht gerichtet ge= 
weſen ift, Die Summe von Dreihundert Gulden, oder 
bat der Verbrecher den Betrug mit befonderer Kühn- 
beit oder Arglift verübt, oder Die Betrügereien ſich 
zur Gewohnheit gemacht, fo ift die Strafe fchwerer 
Kerker von fünf bis zu zehn Jahren 73), 

$. 204. (183.) Wenn das Verbrechen des Be— 
truged durch einen falfchen Eid begangen wird 
($. 199. lit. a), fol der Betrüger zur ſchweren 
Kerkerftrafe, nach der in den $$. 202. und 203. 
beftimmten Dauer 74), und wenn er durdy den fal— 
fchen Eid einen fehr wichtigen Schaden verurfacht 


72) Strafgejeg von 1803: .... Jahre, fie fann aber nad) dem Grabe 
ber Gefährlichkeit, nad der Schwierigkeit, fih dagegen vorzufehen, nad 
ber öfteren Wieberholung und Größe bed Betrages auf fünf Jahre aus— 
gebehnet werben. 

”) Gtrafgefeg von 1803: Ueberfteigt aber ber Betrag ober Werth, den 
fih..... zugewenbet, bie Summe von breihunbert Gulden, oder ijt dem 
Betrogenen ein nad feinen Umftänden empfindlicher Nachtheil verurjachet 
worben; ober hat ber Verbreger ben Betrug mit bejonderer Kühnbeit 
verübet u. ſ. w. 

”) Strafgeſetz von 1803: Infonberheit jo der Betrüger dann, wenn 
jein Verbrechen mit einem gerichtlich angebotenen, ober abgelegten falfchen 
Eide begleitet ift, nebjt der beftimmten fchweren Rerterfttare, auf ber 
Schandbühne ausgejtellet, und wenn er durch den falfchen u, f. w. 
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hat, bis zu zwanzigjährigem, nach Umſtänden auch 
zu lebenslangem ſchweren Kerker verurtheilt werden. 

$. 205. (184.) Betrügereien, bei welchen fein — 
in den 88. 199. und 200. angeführter Umſtand Ange 
eintritt, find als Uebertretungen nach der im zweiten Handelt 
Theile dieſes Gefeged vorfommenden Borfchrift zu 


behandeln 75), 


Vierundzwanzigſtes Hanptſtück. 
Von der zweifachen Ehe 76). 


$. 206. (185.) Wenn eine verehelichte Perſon Bmeifnde 
mit einer andern Perfon eine Ehe fchließt, fo begeht 
jte das Verbrechen der zmeifachen Che. 
$. 207. (186.) Gleiches Verbrechen begeht die— 
jenige Perfon, welche, ob fie gleich felbft unverhei- 
rathet ift, wiffentlich eine verehelichte Berfon heirathet. 
$. 208. (187.) Die Strafe diefes Verbrechens 77) Strafe. 
ift Kerfer von Einem bis auf fünf Jahre. Hat der 
Verbrecher der Perfon, mit welcher er Die zweite 
Ehe gefchloffen, feinen Eheftand verhehlt, fo fol er 
zu ſchwerem Kerfer verurtheilt werben. 
rs) Strafgefeß dv. 1803: .... Umftand zutrifft, find nad) Art ſchwerer 
Boltzetübertretungen und nad ber darüber in bem zweiten Theile u. f. w. 
Bol. bayer. Str.G.Bch. Art. 297. 298., oldenb. Art. 302 303., 
— Art. 218—222., würtemb. Art. 304., braunihiw. 8. 187., hannov. 


Art. 200., heſſ. Art. 322 3%., bab. * 354—357., thüring. Art. 09-12, 


preuß. 139., ſächſ. Art. 268—27 
) Strafgeieh von 1803: Die Sirafe zweifacher Ehe ift u. j. w. 


Ber: 
leumbung. 


Strafe. 
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Sünfundzwanzigftes Hauptftüc. 
Bon der Berleumdung 78). 


$. 209. (188) Wer Jemanden wegen eines 
angedichteten Verbrechens bei der Obrigkeit angibt, 
oder auf folche Art befchuldigt, daß feine Befchul- 
digung zum Anlaſſe obrigfeitlicher Unterfuchung, 
oder Doch zur Nachforfchung gegen den Befchuldigten 
dienen Fünnte, macht fich des Verbrechens der Ver— 
leumdung ſchuldig. 


$. 210. (189.) Die Strafe des Verleumders 
ift in der Negel fchwerer Kerfer von Einem bis auf 
fünf Sabre; dieſer ift aber bis auf zehn Jahre zu 
verlängern, wenn 
a) der Verleumder fich einer beſonderen Arglift, 
um die Befchuldigung glaublich zu machen, be— 
dient; oder 
b) den Befchuldigten einer größeren Gefahr aus— 
gefegt bat; oder wenn 
c) der Verleumder ein Dienfibote, Hausgenoſſe, 
oder ein Untergebener des Verleumdeten tft, 
oder ein Beamter die VBerleumdung in feinem 
Amte ausgeübt hat. 
9) Bol. bayer. Str.-G.:Bh. Art. 234—29., oldenb. Art. 239—299,, 
altendb, Art. 194—197., würtemb. Art. 286. fg., braunfhw. $$. 143.144. 


199—203., hannov. Art. 261—263., heſſ. Art. 303—308., bad. 88. 234—290., 
tür. Art. 185—188., preuß. 83.133. 134, 156. fg., ſächſ. Art. 235— 238. 
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Sechsundzwanzigftes Hauptfüc. 
Don dem Verbrechern geleifteten Vorſchube. 

$. 211. (190.) Daß durch Zuthun eben die Vorſchub zu 
Gattung von Verbrechen begangen werde, deren ſich Verbrechen: 
der unmittelbare Thäter fchuldig macht, ift ſchon in 
dem $. 5. erklärt. Uber auch derjenige, der einem 
Verbrecher Vorſchub leiſtet, wird in nachftehenden 
.. felbft eined Verbrechens ſchuldig: 

212. (191.) Erfter Fall, Wenn Jemand, » burh 
ein le zu bindern, aus Bosheit unterläßt, — 
da er es doch leicht, und ohne ſich, feine Angehört- — 
gen ($. 216.) oder diejenigen Perſonen, die unter 
feinem gefeßlichen Schuge ftehen 79), einer Gefahr 
auszufegen, hätte verhindern können. 

8. 213. (192.) Bei den Verbrechen des Hoch Strafe, 
verrathes, der Ausfpähung, unbefugten Werbung 
und der Behandlung eines Menfchen als Sclaven 80) 
tft eine fo befchaffene Unterlaffung für Mitfchuld zu 
achten und auf die in den $$. 60. 67. 92. und 
95.81) beftimmte Art zu behandeln. Bei anderen 
Verbrechen foll der Schuldige mit Kerfer von ſechs 
Monaten bis auf Ein Jahr; wenn aber Die auf Die 
That gefehte Strafe der Tod oder Iebenslanger Kerfer 
ift, mit fohwerem Kerker zwifchen Einem und fünf 
Jahren beftraft merben. 

$. 214. (193.) Zweiter Fall. Wenn Jemand a” durch 
der nachforfchenden Obrigkeit Die zur Entdeckung des "rung; 


m, Die Worte: „feine Angehörigen — Schutze ftehen,“ fehlten im 


” 
Strafgejeg von 1803. 
so, Die Worte: „ber Ausſpähung — ald Sklaven" fehlten im Strafs 


gefeg von 1803. 
81) Strafgeiet von 1803: .... und auf bie in vem $. 54. beſtimmte 
Art zu bejtrafen u. ſ. w. 


Strafe, 
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Verbrechens oder des Thäterd Dienlichen Anzeigungen 
verheimlicht, d. h. deren Bekanntwerden abftchtlich 
zu hindern oder wenigſtens zu erfchweren fucht 82); 
oder den Verbrecher vor ihr verbirgt; oder den ihm 
befannten DVerbrechern Unterfchleif gibt; oder ihre 
Zufammenfünfte, da er fie hindern könnte, begünftigt. 

$. 215. (194.) Ein folcher Verhehler fol, wo— 
fern nicht bei den Verbrechen des Hochverrathes, Der 
Ausſpähung und Falſchwerbung der Fall der unter 
laffenen Anzeige eintritt, und die Mitfchuld an eben 
diefen Verbrechen begründet ($$. 61. 67. und 92.) 83), 
nach der Gefährlichkeit des verhehlten Verbrechers, 
und nach der durch feinen Vorſchub beförderten 
Schädlichkeit, mit Kerker von ſechs Monaten bis 
auf Ein Jahr 84); und im Falle des gegebenen Un— 
terfchleifes, oder der begünftigten Zufammenkünfte 
mit fchwerem Kerker bis auf fünf Jahre beftraft 
werden. 


$. 216. (195.) Doch können des DVerbrechers 
Verwandte und Verfchwägerte in auf» und abftei=- 
gender Linie, wie auch feine Gefchmifter, Gefchmwifter- 
finder oder die ihm noch näher verwandt find, fein 
Ehegenoß, die Gefchwifter feines Chegenoffen und 
die Ehegenofjen feiner Gefchwifter 85) wegen einer 
folchen Verhehlung allein, nicht geftraft werden. 


e) Die Worte: „d. 5. deren — zu erſchweren ſucht“ fehlten im Straf: 
geieß Yon 1803. 

*) Strafgefeg von 1803: Ein folder Berhehler, wofern nicht zugleich 
ber in dem F 55. angeführte Fall der unterlaſſenen Anzeige eintritt, ſoll 
nach ber Gefährlichkeit u. f. w. 

*) Strafgefeß von 1803: „von ſechs Monaten bi8 auf drei Jahre ;“ 

ss) Strafgejeß von 1803: Linie, wie auch diejenigen, welche mit ibm 
im erjten Grabe verjhwägert find, feine Gefhwifter und Geſchwiſter— 
finder, und fein Ehegenoß wegen einer ſolchen u. j. w. 
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$. 217. (196.) Dritter Fall. Wenn Jemand en a 
einem wegen eines Verbrechens Verhafteten die Ge— meigung 


legenheit zum Entweichen durch Lift oder Gewalt 


eined wegen 
Verbrechens 


erleichtert, oder der nachforfchenden Obrigkeit in Verhafteten; 


Wiedereinbringung des Entwichenen Hinderniß legt 86), 

$. 218. (197.) Wenn der Vorſchub von Je— 
manden gegeben wird, der zur Sorge für die Ver— 
wahrung verpflichtet ift; oder wenn derjenige, der 
den Vorſchub geleiftet, mußte, Daß der Verhaftete 
eines Hochverrathed, einer VBerfälfchung der Credits— 
papiere oder Münze, eined Mordes, Raubes oder 
angelegten Brandes befchuldigt oder ftraffällig er— 
kannt ift, wird der Verbrecher mit fehmerem Kerker, 
und zwar, wenn der Vorfchub einem megen Hoch— 
verrathes oder verfälfchter Creditspapiere Verhafteten 
geleiftet worden, zwiſchen fünf und zehn Jahren, in 
anderen bier benannten Ballen aber zwifchen Einem 
und fünf Jahren zu beftrafen fein. 

$. 219. (198.) Iſt der Verhaftete wegen eines 
anderen Verbrechens, ald die in dem vorhergehenden 
Paragraphe benannt find, in der Unterfuchung oder 
Strafe, und hat derjenige, der ihm Vorſchub ge— 
tban, Feine befondere Pflicht zu feiner Verwahrung, 
fo ift die Strafe Kerfer zmifchen ſechs Monaten und 
Einem Fahre. 

6. 220. (199.) Vierter Fall. Wer ohne im 


Vorhinein getroffenes Einverftändnig ($. 222.) einen” 


aus dem Meilitärdienfte entwichenen Soldaten oder 


s) Vgl. bayer. Str-G.-Bch. Art. 328330. 418. 419., oldenburg. 


Art. 333336 446. 447., altenb. Art, 109., würtemb, Art. 180—182., 
—— 109., hannov. Art. 170—172., heſſ. Art. 197—201., bab. 
8. u . tHikting. Art. 106. 107., preuß. 85. 94 — 96, ſachſ 


Art. 3 


Strafe. 


d) es Ber: 
fung ober 
fonftige 
Begün hie 
gung 


eines 
Deferteurs. 


Strafe. 
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Dienftmann (Ausreißer, Deferteur), durch Anmeifung 
des Weges, Durch Verkleidung, Verbergung, durch 
einen bei fich gegebenen Aufenthalt, oder auf mas 
immer für eine Art hilfreiche Hand bietet, und Da= 
durch die Fortfegung feiner Flucht begünftiget oder 
die Ausforfchung und Wiedereinbringung des Aus— 
reißers erſchwert 87), 

$. 221. (200.) Ein ſolcher Beförderer fol 
nebft dem, dag er 88) Einhundert Gulden an Die 
Kriegskaffe zu bezahlen Hat, mit Kerker zwifchen 
ſechs Monaten und Einem Jahre beftraft werden. 
Iſt jedoch eine ſolche Begünftigung durch eine in 
längerer Zeit fortgefegte Verhehlung, oder durch Ab⸗ 
faufung der Montur, Waffen, des Pferdes oder 
fonftiger Ausrüftungsgegenftände des Ausreißers, 
oder aus Gewinnfucht, oder unter anderen befonders 
erfchwerenden Umftänden verübt worden, fo ift die 
Strafe ſchwerer Kerker von Einem bis zu fünf 
Sahren. Kann der Schuldige die Zahlung an die 
Kriegskaffe nicht leiften, fo ift die Strafzeit länger 
auszumefjen oder zu verfchärfen, und ed kann Der 
Umftand, daß der Ausreißer mieder eingebracht more 
den, an der Anwendung gegenmwärtiger Anordnung 
nicht8 Ändern, 


er) Strafgefep von 1803: Wenn Jemand einen zur Fahne gefhwors 
nen Soldaten, ober einen zu dem Militärkörper gehörigen Dienftknecht 
zur Entweihung aus dem Dienfte berebet, oder ihm bazu mit Rath und 
That an bie Hand geht, oder wer einem Ausreiger durch Ablaufung 
feiner Montur, ober feines Gewehres, durch Anweifung bed Weges.... 
Aufenthalt, oder fonjt eine Art hülfliche Hand bietet, woburd bie Aus: 
reißung erleichtert, oder die Ausforſchung .... erjchweret wird. 
ss) Strafgejeg von 1803: .... nebjtdem, baß er für einen Ausreißer 
vom Fußvolte fünfzig Gulden; wenn er aber von ber Reiterei war, 
undert Gulben an bie Kriegäfajie zu bezahlen bat, noch überbies im 
erker zwiſchen ſechs Monaten und Einem Jahre angehalten werben. 
Kann er die Zahlung u. f. w. 
$. 222. iſt neu. 
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$.222. Wer einen zum k. k. Kriegsbienfte ver⸗ "Perleitung 
pflichteten Mann, obgleich er felbft in Feiner folchen — zur 
Verpflichtung ſieht, zur treuloſen Verlaſſung des nirktksiiger 
Kriegsdienftes (Defertion), oder zu was immer für Dienftpftigt 
einer, nach den für das k. k. Militär geltenden ei re 
Strafgefegen ald Verbrechen zu behandelnden Ver— mit en 
legung der eidlich angelobten Treue, des Gehorſams, 
der Wachfamkeit, oder fonftiger Militärdienftpflichten 
verleitet, auffordert, aneifert oder zu verleiten fucht; 
oder demfelben bei Begehung eines Militärverbrechend 
auf mad immer für eine Weife Beiftand leiſtet, 
wird von den Militärgerichten nach den darüber be— 
ftehenden befonderen Vorfchriften unterfucht und be— 


ftraft. 


— 


Siebenundzwanzigſtes Hauptſtück. 


Bon Erlöfhung der Verbrechen und Strafen. 


$. 223. (201.) Das Verbrechen erlifcht: — 
a) durch den Tod des Verbrechers; Verbrechen: 


b) durch die ausgeftandene Strafe; 

ce) durch Erlafjung derfelben; 

d) durch Verjährung. 

$. 224. (202.) Der Tod des Thäterd, Diefer a) der Top 
mag vor, oder nach begonnener 89) Unterfuchung gergregers; 
($. 227.), vor oder nach geichöpftem Urtheile er- 
folgen, hebt zwar die Verfolgung des Verbrecherd 
und die Anwendung der Strafe auf; jedoch Hat Das 
bereitö angekündigte Urtheil feine Wirkung in Ans 


) GStrafgefeß von 1803: „eingeleiteter.” Die Gitation „($. 227.)* 
fehlte. 
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fehung der nach dem $. 27. unter b) 90) verlornen 
freien Verfügung über das Vermögen 91). 
b) die Bl 8. 225. (204.) Wenn der Verbrecher die wider 
er Aa ihn erkannte Strafe ausgeftanden hat, ift das Ver— 
brechen für getilgt anzufehen. Der Beftrafte tritt 
wieder in alle gemeinfchaftliche, bürgerliche Rechte, 
fo weit ihr Verluſt nicht unter den in den $$. 26. 
und 27. ausgedrudten Folgen der Verurtheilung be= 
griffen ift, oder nach dem $. 25. damit verbunden 
wird. Er kann daher in dem Genufje folcher Rechte 
von Niemanden gehindert oder gefränft werden. 
Auch fol ihm, fo lange er feinen Wandel mit 
Nechtichaffenheit fortfegt, uber das Vergangene von 
Niemandem ein Vorwurf gemacht, noch er darüber 
auf irgend eine Art gefchmäht werben. 
oe: $. 226. (205.) So weit die zuerfannte Strafe 
nachgeſehen worden, bat die Nachiicht eben die 
Wirkung, mie die ausgeftandene Strafe, 
ER hund 8 . 227. (206.) Durch Verjährung erlifcht Ver— 
9 brechen und Strafe, wenn der Thäter von dem Zeit- 
punfte des begangenen Verbrechens 92), oder in dem 
Valle, wenn er deßhalb fchon in Unterfuchung ge— 
zogen worden iſt, von der Zeit des Urtheil3, wo— 
durch er rechtöfräftig freigefprochen worden ift, an 
zu rechnen, in der vom gegenwärtigen Gefeße be— 


”) GStrafgefeß von 1803: „nad dem $.23. unter c.* 
»ı) Hier reibte fih im Strafgeieg von 1803 8. 203. an; 

Wenn ein Verbreder dur Selbjtmord fih der Beftrafung entzogen 
bat, fol bei Verbrechen, die großes Aufjehen erwedet Haben, dafern das 
Verbrechen geſetzmäßig erwiejen ift, der Name des Berbreers mit bem 
Inhalte jeined Verbrechens auf diejenige Art Fund gemacht werben, vie 
im zweiten Abſchnitte d. 498, vorgefchrieben ift. e 

*) — - 1803: „..., wenn der Thäter, vom Tage des be 
angenen Berbredend an zu rechnen, in der vom ge i 
hr gezogen wurde, 2 — —— sr 


Der Schlußſatz: „Die Verjährung wird daber u. ſ. w,* ift neu. 
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ſtimmten Zeit von einem inländiſchen Strafgerichte 
nicht in die Unterſuchung gezogen wurde, Die Ver— 
jährung wird daher unterbrochen, wenn gegen Den 
Thäter ald Angefchuldigten eine Vorladung, ein 
Borführungs- oder Verhaftsbefehlerlaffen, oder ein Be= 
ſchluß zur Einleitung der Unterfuchung gefchöpft, 
oder wenn er ald Angefchuldigter bereits vernommen 
oder verhaftet, oder mittelft der Nacheile oder durch 
Steckbriefe verfolgt worden war 93). 


$. 228. (207.) Die Zeit der Verjährung wird 

a) für Verbrechen, worauf lebenslange Kerferitrafe 
gefegt ift, auf zwanzig Sabre; 

b) bei folchen, die nach dem Gefege mit einer 
Strafe von zehn bis zwanzig Jahren belegt 
werden follten, auf zehn Jahre; für alle übri— 
gen Verbrechen auf fünf Jahre beftimmt. 
$. 229. (208.) Die Verjährung kommt aber 

nur demjenigen zu flatten, der 

a) von dem Verbrechen feinen Nutzen mehr in 
Händen; 

b) auch, in fo weit es bie Natur des Verbrechens 
zugibt, nach feinen Kräften Wiedererftattung 
geleiftet; 

c) fich nicht aus diefen Staaten geflüchtet, und 

d) in der zur Berjährung beftimmten Zeit fein 
Verbrechen mehr begangen hat. 


$. 230. (209.) Die Wirkung der Verjährung 
ift: daß weder Unterfuchung noch Strafe megen 
eined folchen Verbrechens mehr ftatt haben Kann. 
22) Bol. bayer. Str.:G.:dh. Art. 139. 140., oldenb. Art. 144. 145,, 
altend. Art. 76—80., würtemb. Art. 129—133., braunihw. $$. 71. 72, 


annov. Art. 88—0., heſſ. Art. 124—128., bad. $$. 190—202., thüring. 
rt. 71—76., preuß. $$. 45—49,, ſächſ. Art. 100 - 115. 


Wirkung. 


Einſchraãn⸗ 
ee ber 


Verjährung. 
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$. 231. (210.) Bei Verbrechen, morauf bie 


« Todeöftrafe verhängt ift, ſchützt Feine Verjährung vor 


der Unterfuchung und Beftrafung. 

Menn jedoch von der Zeit eines folchen ver— 
übten Verbrechens ein Zeitraum von zwanzig Jahren 
verftrichen ift, und die in den 88. 227. und 229, 
angeführten Bedingungen eintreten, iſt nur auf 
ſchweren Kerker zmifchen zehn und zwanzig Jahren 
zu erfennen 94). 


$. 232. Bei einem Verbrechen, worauf im Ge— 
fege Todes- oder lebenslange Kerferftrafe verhängt 
ift, gilt Hinftchtlich derjenigen Perfonen, welche zur 
Zeit, ald fie daran Theil genommen haben, noch 
nicht das zwanzigfte Jahr zurücgelegt hatten, nur 
die Strafdauer von zehn bis zwanzig Jahren als 
Maßſtab der Verjährung ($. 228. lit. b). 


”) Strafgeieg von 1803: „... verftrihen ift, und bie im $. 208, 
angeführten Bedingun en eintreten, bat bie im zweiten Abfchnitte $. 431. 
enthaltene Vorfchrift ihre Anwendung. $. 232. ift neu. 

Hier folgte im Strafgefe v. 1803 der zweite Abſchnitt ($8.211—557.): 
Bon dem rehtlihen Verfahren Über Verbrechen. Der zweite Theil 
handelte: Von den ſchweren Polizeiübertretungen. 


⸗ —ï⸗5) 
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Zweiter Theil. 
Bon den Bergebenundlieb ertretungen. 


LEUTE 


Erfies Hauptſtück. 
Bon Vergehen und Uebertretungen überhaupt, und deren 
Beftrafung. 

$. 233. (I. 1.) Die in diefem Theile des Die Untennt- 
Strafgefeges vorkommenden Vergehen und Ueber= geicyeg ante 
tretungen 9) find insgefammt Handlungen oder Uns ſchuldigt 
terlaffungen, Die jeder als unerlaubt von felbft er- * 
kennen kann; oder wo der Thäter 96) die beſondere 
Verordnung, welche übertreten worden, nach feinem 
Stande, feinem Gewerbe, feiner Befchäftigung, oder 
nad feinen Verhältniffen zu wiſſen verpflichtet ift. 
Die Unkenntniß dieſes Strafgefeges 97) kann alfo 
rucjichtlich Der in demfelben vorkommenden Bergehen 
und Uebertretungen nicht entfchuldigen. 


$. 234. (II. 2.) Auch Ausländer, die jich in Verbindlich— 
dem öfterreichifchen Kaiferftante 98) aufhalten, können Felt ber Au 
diefer Vergehen und Hebertretungen fchuldig werden, 
da ſie verbunden jind, überhaupt Die auf öffentliche 
Sicherheit und Ordnung fich beziehenden allgemeinen 
Berordnungen, und wenn ſie ein Gefchäft unterneh- 


s) — von 1803: Die ſchweren Polizeiübertretungen find ins— 
gefammt u, j 


er Ghentafefbft: ea ; ober wo ber Uebertreter F beſondere u. ſ. w. 
2 Ebendaſelbſt: „Die Unwiſſenheit kann alſo u. ſ. w.“ 
») Strafgeſetz von 1803: ...., bie ſich in dieſen bunten aufhalten, 


können ſchwerer olizetlibertretungen fhuldig werden, u. ſ. w. 
„Tb bekannt zu machen“ ftund Hinter „allgemeinen Verordnungen.“ 
Der zweite Abjag: „Hingegen find u. f. w.“ fehlte. $. 235. ift neu, 


Deutihe Strafgeſetzbücher. XII. 8 
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men, auch die befonderen Verordnungen, welche auf 
diefes Gefchäft Beziehung Haben, ſich befannt zu 
machen. 

Hingegen find Ausländer, welche in einem frem« 
den Staate fich einer in dieſem Theile des Straf- 
geſetzes vorgefehenen ftrafbaren Handlung ſchuldig 
gemacht haben, deßhalb weder an das Ausland aus— 
zuliefern, noch im Inlande zu beftrafen. 

— $. 235. Wegen Vergehen und Uebertretungen, 

Uebertretun die ein Inländer im Auslande begangen hat, ift er 

gem der Im pet feiner Betretung tm Inlande nie an das Aus- 

Auslande. Sand audzuliefern, fondern dann, wenn diefelben im 
Auslande nicht beftraft oder nicht nachgefehen wor= 
den, ohne Rüdjicht auf die Gefehe ded Landes, wo 
ſie begangen wurden, nad dieſem Strafgefege zu 
behandeln. 

Diefe Vorfchrift findet auch in denjenigen Fällen 
Anwendung, wenn gegen einen Inländer wegen derlei 
Vergehen oder Mebertretungen im Auslande bereits 
eine Strafe zuerkannt, aber noch nicht vollzogen 
worden ift. In Eeinem Balle find Urtheile ausläns 

Bei Ber: diſcher Strafbehörden im Inlande zu vollziehen. 
* $. 236. (II. 3.) Obgleich Handlungen, die fonft 
Xeuntenpeit Verbrechen find, in einer zufälligen Trunkenheit ver- 
— übt, nicht als Verbrechen angeſehen werden koͤnnen 99) 
eitats ($. 2. lit. c.), fo wird in dieſem Falle dennoch die 
auregnen Trunfenheit als eine Uebertretung beftraft ($. 523). 


— $. 237. (II. 4.) Die ſtrafbaren Handlungen, 
ber Kindheit. Die von Kindern bis zu Dem vollendeten zehnten 


) Strafgefeß von 1803: .... angefehen werben können, fo find dies 
jelben dennoch nad Beſchaffenheit der Umftände als ſchwere otlgeiähen 
tretungen zu bejtrafen. 
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Jahre begangen werben 100), find blos der häuslichen Derhreßen 
Züchtigung zu überlaffen,; aber von dem angehenden bigen vom 
eilften bi8 zu dem vollendeten vierzehnten Jahre were ge 
den Handlungen, die nur megen Unmündigfeit des zehnten 
Thäters nicht ald DVerbrechen zugerechnet werben 
($. 2. lit. d.), als Uebertretungen 1) beftraft ($$. 269, 
und 270). 

$. 238. (I. 5.) Schon die gegen ein Verbot wibrige 
vollbrachte Handlung oder gegen ein Gebot gefchehene na. wug 
Unterlaffung ift, infoferne fie durch dieſes Geſetz da— Ar Ai böje 
für erklärt wird 2), ein Vergehen over eine Ueber- — 
tretung, obgleich weder eine böfe Abſicht dabei mit hr, N 
unterlaufen, noch Schaden oder Nachtheil daraus over I 
erfolgt ift. 

$. 239. Im Allgemeinen Haben die in den 
88. 5— 11. über Verbrechen feftgefegten Beftimmungen 
auch auf Vergehen und Vebertretungen Anwendung 
zu finden, infoferne nicht Abmeichungen hiervon im 
Gefege in einzelnen Fällen insbeſondere angeordnet 
find, oder aus der eigenthümlichen Natur des Ver- 
gehend oder der Uebertretung folgen 3). 


10) Strafgefe von 1803: Die ftrafbaren ig ber Kindheit 
bis zu bem vollendeten Kr Jahre find blos u. 
Ebendafelbit: „als ſchwere —— — 

3 Die Worte: „inſoferne fie — erklärt wirb“ eiten im Strafgejeg 


von 1803. 
Nnftatt: „ein Vergehen oder eine Uebertretung“ hieß es bort „an 


ſich ‚eine "hawer? Polizeiübertretung.“ 
ift neu, bier finden fi im GStrafgefeße von 1803 noch 


— aan: 

Auch der Verſuch, wenn ber Bollzugnurzufällig unter 
blieben ift. $. 6. Auch ber Verſuch einer ſchweren Polizeiübertretung 
macht ftrafbar, wenn ber Vollzug ber Webertretung nicht aus dem Willen 
bes —— ſondern blos burh Dazwiſchenkunft zufälliger Umſtände 


unterblieben iſt.“ 
Anwendung dieſes Geſetzes nach Orts- oder perſön— 
lichen Um ftänden. „I. 7. Dadurch, daß nad Orts ober perſön⸗ 
8* 
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Zweites Hauptſtück. 
Von den Strafen der Vergehen und Uebertretungen 
überhaupt. | 


en 8 240. (IL 8.) Die in diefem Gefege vor⸗ 
bei Vergehen Eommenden Vergehen und Mebertretungen werben be- 
und Ueber: ftraft 4): 
tretungen. 
.a) um Gelb; 
b) mit Verfall von Waaren, Beilfchaften oder 
Geräthe ; 
c) mit Verluſt von Nechten und Befugnifjen; 
d) mit Arreft ; 
e) mit Eörperlicher Züchtigung; 
f) mit Abfchaffung aus einem Orte, oder 
g) aus einem Kronlande, oder 
h) aus fänmtlichen Kronländern des öfterreichifchen 
Kaiferftaates. 


Gerd, $. 241. (I. 9.) Die an Geld, an Waaren, 


Seräibe * Feilſchaften oder Geräthe wegen Vergehen oder Ueber— 
— tretungen verwirkte Strafe 5) verfällt jedesmal dem 


Armenfonde des Ortes, wo die ſtrafbare Handlung 
begangen worden. 


Yertuft von 8. 242. (II. 10.) Der Verluſt von Rechten 


Rechten und — 
ser und Befugniffen wird verhängt gegen graduirte oder 
gegen wen 4 
(ober andere ein Amt oder eine Befchäftigung unter Hffent- 
hängt wird, 70 j 
lien Umftänden mande Gegenſtände ber ſchweren Polizeiübertretungen 
—— nicht vorhanden ſind, verliert dieſes Strafgeſetz nichts von ſeiner 
Allgemeinheit; die Anwendung besfelben tritt ein, ſobald bie Verände— 
rung der Umjtände dazu geeignet macht.“ 
i oe von 1803: Die ſchweren Bolizetübertretungen werben 
eitraft: 
(a—f gleihlautenb) g) aus einer Provinz; h) aus fämmtlichen 
Ländern bes öfterreichifchen Staates, 
2) Strafgefeg von 1803: „wegen ſchwerer Polizeiübertretungen ver: 
wirkte Strafe.“ 
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licher Beglaubigung ausübende Perfonen, gegen folche, 
die ein Handwerk oder Gewerbe ald Bürger oder 
unter erhaltener obrigfeitlicher Bewilligung betreiben. 
Diefe Beftrafung wird auf beftimmte Zeit oder für 
beftändig zuerkannt. 

$. 243. Iſt megen eines Vergehens oder einer 
Mebertretung auf den Berluft eines Gewerbes zu er= 
fennen, fo ift dem Unterfuchten auf feine Weife zu 
geftatten, während der Unterfuchung oder vor dem 
gefällten Urtheile auf das Gewerbe zu verzichten. 
Iſt in Diefem Falle das Gewerbe ein perfünliches, fo 
erliicht für den Verurtheilten das Necht zum felbft- 
ftändigen Gemerbsbetriebe gänzlich; mar aber das 
Gewerbe ein radicirtes oder berfäufliches, fo ift der 
VBerurtheilte wohl des Ausübungsrechtes verluftig, 
der für den Ball der Veräußerung dafür eingehende 
Kauffchilling aber ift keineswegs als verfallen zu er= 
klären 6), 

$. 244. (II, 11.) Die Strafe des Arreftes hat — 
zwei Grade: der erſte wird durch Arreſt, ohne Zu— 
ſatz, bezeichnet, und beſteht in Verſchließung in einem 
Gefangenhauſe ohne Eiſen; wobei dem Verurtheilten, 
wenn er ſich den Unterhalt aus eigenen Mitteln oder 
durch Unterſtützung der Seinigen zu verſchaffen fähig 
iſt, die Wahl ſeiner Beſchäftigung überlaſſen bleibt. 

$. 245. (I. 12.) Der Arreſt des zweiten Gras Zpeiter 
Des wird durch den Zufaß „Itrenger Arreſt“ bezeichnet. 
Auch in diefem wird der Verurtheilte ) ohne Eifen, 
e) $. 243. iſt neu. 

’) Strafgejeb von 1803: .... Verurtheilte mit leichten Eifen an Füßen 

belegt, täglich nur mit einer warmen Speije genähret, zum Trunke auf 
Mater Sefgräntet, Ihm wird fein Beſuch und keine Unterredung, als 


in Gegenwart einer obrigkeitlichen Perſon gejtattet, und eine Arbeit zu— 
gewiejen, 








Hausarreft, 


g d 
"eigene 
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in Beziehung auf Verpflegung und Arbeit aber fo 
gehalten, wie es die Einrichtung der für ſolche Sträf⸗ 
linge beftimmten Strafanftalten nach den darüber be- 
ftehenden oder noch zu erlaffenden befonderen Vor⸗ 
fehriften mit ſich bringt. 

Es wird ihm mit Niemanden eine Zufammen- 
tunft ohne Gegenwart des Gefangenmwärterd, auch 
feine Unterredung in einer dem letzteren unverftänd« 
lichen Sprache geftattet. 

$. 246. (II. 13.) Außer diefen beiden Graden 
ded Arreſtes Tann auch auf Hausarreſt, entmeber 
gegen bloße Angelobung, ſich nicht zu entfernen, oder 
mit Aufftelung einer Wache erkannt werden. Der 
Hausarreſt verpflichtet den VBerurtheilten, jich unter 
feinem Vorwande vom Haufe zu entfernen, bei Strafe, 
die noch übrige Arreftzeit in dem öffentlichen Vers 
baftorte zu vollftreden. 


8. 247. (II. 14.) In der Regel 8) ift die 


Dauer des Fürzefte Dauer des Arreſtes von vierundzwanzig Stun 


Arreft 


es, 


den ($$. 260. und 267.), die längfte von fechs 
Monaten, 


$. 248. (II. 15. 16.) Als Hauptſtrafe kann 
die Körperliche Züchtigung nur in Stellvertretung der 
Arreftftrafe ($. 260. lit. b), blos bei den in den 
88. 270. 279. 280. 283. 312. 315. 318. 392. 
398, 411. 428. 430. 449. 450..452. 453. 459. 
460. 461..465. 470, 481. 512. 515. 521. 524. 
und 525, bezeichneten Vergehen und Uebertretungen 
und ausfchließend bei Dienftboten, Handwerksgeſellen, 
Lehrjungen, und folchen Perfonen Anwendung finden, 
bie ihren Unterhalt in Tag- oder Wochenlohn er= 


°) Im Strafgeſetz von 1803 fehlte: „In der Regel,“ 
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werben, denen alfo ein Arreft auch nur von wenigen 
Tagen an ihrem Ermwerbe, oder an dem Unterhalte 
ihrer Angehörigen Schaden bringen würde. — Gie 
befteht bei Jünglingen unter achtzehn Jahren und 
bei Frauensperſonen in Nuthenftreichen, bei erwach- 
jenen Berfonen des männlichen Gefchlechted in Stod- 
freien, und kann höchftens zwanzig Streiche be— 
tragen. — Sie darf erft nach vorausgegangener 
Erklärung des Arztes, daß fle dem Geſundheitszu— 
ftande des Sträflingd unnachtheilig fei, während der 
Strafdauer nicht öfter als einmal, und nie öffentlich 
vollgogen werben ?). 

8. 249, (II. 17.) Die Abichaffung aus einem Abſchaffung. 
Drte oder aus einem SKronlande 10) findet flatt ent- 
weder auf eine beftimmte, oder nach Befchaffenheit 
der ftrafbaren Handlung und der Umftände auch auf 
unbeftimmte Zeit. 

Auf Abfchaffung aus ſämmtlichen Kronländern 
des öfterreichifchen Katferftantes kann nur gegen Aus- 
länder erfannt werben. 


2 Das u von 1803 war rebigirt: $ 15. Körperlide 
ER rk er berfelben unterliegt: Die Strafe ber Förper- 
lichen Züchtigung wirb nur bei bem Dienftgefinde, den Handwerksgeſellen 
und benjenigen Volksklaſſen angewendet, die ihren Unterhalt von Tag 
zu Tag erwerben, denen aljo ein Arreft auch von wenigen Tagen an 
ihrer Erwerbung und bem Unterhalte ber Ihrigen Schaden bringen 
würbe. 

6. 16. Vollftredung bei dem männliden, bann weib— 
lichen Geſchlechte, und Jünglingen. Diefe Sirafe befteht bei bem 
männlihen Geſchlechte in Stodftreichen, bei bem weiblihen, und Jüng⸗ 
lingen unter achtzehn Jahren in Ruthenftreihen. Sie kann mit einem 
Male die Zahl von fünfundbzwanzig Streichen nicht Überfteigen und wirb 
nie Öffentlih vollzogen. 

10) —— von 1803: .... „oder aus einer Provinz findet ſtatt 
egen öſterreichiſche Unterthanen, auf beſtimmte, nach Beſchaffenheit ber 
ebertretung und Umſtände auch auf unbeſtimmte Zeit. Auf Abſchaffung 

aus ben ſaͤmmtlichen Provinzen bed Bfterreihifchen Staates kann nur 
gegen Fremde erkannt werben. 
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es $. 250. (II. 18.) Die hier aufgezählten Strafs 
arten können auch verfchärft werden. Eine Ver— 
ſchärfung im Allgemeinen iſt, wenn von den einzel- 
nen Strafen mehrere vereinigt werden. Sie hat 
jedoch nur in denjenigen Fällen flatt, für welche, 
und in dem Maße, wie fie in dem gegenwärtigen 
Gefete beftimmt ift. 

— $. 251. Wenn ein Vergehen durch eine perio— 

gen bei Ver: Difche Druckſchrift, wofür eine Gaution beftellt ift, 

nn begangen wurde, fo tft nebft der gefeglichen Strafe 
gen durch auch auf den Berfall der Gaution in dem Betrage 
ven ee von Einhundert bis fünfhundert Gulden zu erkennen, 
ſchriften. — Unter dieſes geringfte gefegliche Ausmaß darf der 
Gerichtshof den Gautionsverfall nie herabfegen. 

$. 252. Außerdem kann in dem Falle, wenn 
ein Vergehen durch eine periodische Druckfchrift, welche 
fchon einmal den Anlaß zu einer VBerurtheilung wegen 
Vergehen geboten hat, begangen wurde, bei aber— 
maliger Verurtheilung wegen eined Vergehens die 
Einftelung des Erfcheinend der periodifchen Drud- 
Schrift bi8 zu einer Dauer von drei Monaten aus— 
geiprochen werben. 

Endlich kann in allen Fällen, wo ein Vergehen 
durch eine Druckfchrift begangen wurde, auf die Ver— 
nichtung der im $. 29, bezeichneten Gegenftände er— 
fannt werben 11), 

— 8. 253. (II. 19.) Mit dem Arreſte können 
auch eine oder gleichzeitig mehrere der nachfolgenden 
Verſchärfungen verbunden werben 12): 

m Die 88. 251. 252. find neu, 

Das trafgefeß von 1303 war rebigirt: 

Der Arreft insbeſondere wird Een: 


a) durch Förperliche Züchtigung; b) durch Faſten; c) durch öffent— 
liche Ausftellung; d) durch jehwerere, 4 e) öffentliche Gemeindearbeit. 
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a) Faſten; 
b) fchwerere Arbeit; 
c) Anmeifung eines harten Lagers; 
d) Anhaltung in Einzelnhaft; 
e) einfame Abfperrung in dunkler Zelle; 
f) körperliche Zuchtigung. 
$. 254. (II. 20.) Wird die Verfchärfung Durch Verisärfung 
Baften dem XArrefte des erften Grades angehängt; fo —— 
wird der Sträfling auf die Koſt beſchränket, welche 
bei dem Arreſte zweiten Grades $. 245. vorgeſchrie— 
ben ift. Bei Verfchärfung des Arreſtes des zweiten 
Grades ift der Sträfling an einigen Tagen blos auf 
Brod und Waſſer einzufchränfen; doch ſoll dieſes 
nicht über zweimal in der Woche gefchehen. 
$. 255. Die Befchränfung des Sträflings auf Lartes Lager. 
hartes Lager darf nur an unterbrochenen Tagen, und 
nicht öfter ald zweimal in der Woche flattfinden 
($. 21.) 13), 
$. 256. Die Anhaltung in Einzelnhaft (g. 22.) Einzelnhaft. 
darf ununterbrochen nicht länger als durch vierzehn 
Tage dauern, und dann erft wieder nach einem Zwi— 
fhenraume von Einem Monate in Anwendung ges 
bracht werden. 
$. 257. Die einfame Abjperrung in Dunkler Duntie Zelte. 
Zelle ($. 23.) darf ununterbrochen nicht länger als 
vierundzwanzig Stunden, dann erft wieder nach einem 
Zeitraume von Einer Woche, und während der gan 
zen Strafdauer höchftens zehnmal fattfinden. 
13) Die $$. 255—258. find neu. 
An ihrer Stelle fand fih folgender 8. 21.: 
Oeffentliche Ausjtellung. Die öffentliche Ausſtellung geſchieht 
vor dem Gerichtähaufe in einem Kreife der Wache, zumeilen auch mit 
einer angehängten Tafel, welche bie Urjache der Ausjtellung ankündiget. 


Dieje Berfhärfung findet nur bei dem ftrengen Arrejte Plag, und nur, 
wo fie im Gejege beftimmt, und im Urtheile namentlich ausgebrüdet iſt. 
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rt $. 258. As Verfchärfung darf die Törperliche 

* Züchtigung blos gegen Rüdfällige und nur unter 

den im $. 248. enthaltenen Befchränfungen in An= 
wendung fommen 14), 


— $. 259. (I, 22.) Im Allgemeinen kann die 


nen tönnen für jede ftrafbare Handlung beftimmte Strafart 15) 
wentert mag nicht verwechſelt, noch die Beftrafung durch Abkom- 
die Belt men mit dem Befchädigten aufgehoben werden. 
— 
mit dem 
Beihädigten 
ausgeglichen 
werben. 


Ausnahmen. 8. 260. (II. 23.) Unter folgenden befonderen 
Umftänden aber tft die in dem Gefege beftimmte 
Strafe abzuändern: 
a) Wenn die Geldftrafe den Vermögensumftänden 
oder dem Nahrungdbetriebe des zu DVerurthei- 


14) Hiezu erſchien eine A | bee Yuftizminifteriums 
vom 20. Juni 1856, wirkſam für alle Kronländer, mit Ausnahme ber 
Militärgrenze, zur Erläuterung ber Beitimmungen ber 66. 258. u. 260. 
lit. b. des GStrafgejeges, in Anſehung ber Strafe ber örperlihen Züchti: 
gung. (Keichs-Geſ.-⸗Bl. XXVIL ©t. Nr. 111. ©. 349.) 

Da wahrgenommen wurde, baß einige Strafgerichte die Vorfchriften 
ber 65. 258. und 260, lit. b. des Strafgejeges, auf irrige Weife in Ans 
wendung bringen, fo findet fi bas Suftigminifterium veranlaßt, nad: 
ftehende Erläuterung zu erlaffen: 

a) die Gtellvertretung ber Arreftftrafe durch bie körperliche Züdhtigun 
findet, ben Vorſchriften bes — 260. lit. b. des Strafgeſetzbuch 
gemäß, nur auf ſolche Weiſe ftatt, daß in ben Fällen, in welchen 
die Arreftitrafe höchſtens auf dreißig Tage bemeijen wurde, biefe 
Strafe durch bie an ihre Stelle tretende Törperliche üchtigung 
gänzlich erſetzt werde. Eine Anwendung der körperlichen üchtigung 
neben der Arreſtſtrafe iſt daher dem 258. des Strafgejeßbuches 
zufolge nur als Verfgärfung gegen Rüdfällige zuläßig; 

b) aud als Berfhärfung gegen Rüdfällige kann die törperliche Züchtis 
gung nur unter ben im $. 248. vorgejchriebenen Bei ränfungen, 
daher nur im Falle einer berjenigen ftrafbaren Handlungen in 
Anwendung gebracht werden, welde im $. 248, ausdrüdlich aufs 


gezählt find. 
s) Strafgeſetz v. 1803: „bie für jede Nebertretung beftimmte Strafart.“ 
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lenden oder feiner Familie zum empfindlichen 16) 
Abbruche gereichen; 

b) wenn durch die Dauer des gefeglich beftimmten 
Arrefted die Erwerbung des Sträflings oder 
feiner. Bamilie in Verfall oder doch in Unord— 
nung gerathen könnte 17). 

Im erften Yale ift anftatt der Geldftrafe auf 
eine verhältnigmäßige Arreftftrafe und zmar da, wo 
dad Gefeb nicht etwas Anderes indbefondere vor- 
fehreibt, für je fünf Gulden auf Einen Tag 18) zu 
erkennen. 

Im zweiten Falle 19) kann die Dauer der Straf- 
zeit felbft unter den gefetlichen geringften Strafſatz 
abgefürzt werden, es tft jedoch der Arreft nach $. 253. 
zu verfchärfen. Die Körperliche Züchtigung kann aber 
nur in jenen Fällen, in welchen die Arreftftrafe höch- 
ſtens auf dreißig Tage bemeffen wurde, an beren 
Stelle in Anwendung kommen ($. 248.) 20). 

8. 261. (I. 24.) Bei befonderd rücdfichts- 
würdigen Umftänden 21) kann der Arreft des erften 
Grades auch in eine den Vermögendumftänden des 

16) Strafgejeg von 1803: „zum merklichen Abbruche.“ 

N Hier jolgte im Strafgefeß von 1803 folgende lit. c.: 

Wenn im Gefege die Strafe ber Züchtigung mit Streichen beftimmt _ 
if, bie körpe —— Beſchaffenheit, oder Geſundheit des Verurtheilten aber 

e Are Beftrafung nicht geftattet. j 

Worte: „und zwar da — auf Einen Tag” fehlten im Straf: 

— von 1803: ...., im zweiten Falle iſt bie Dauer ber 
Eira eit — und an ihre Stelle, nad) Umjtänden der Perjon 
und ber Reibesbeichaffenheit, fchwerere Arbeit, förperliche aaattgung, 


oder Falten zu jegen; im dritten alle muß bie körperliche Züchtigung 
in Arzehfirafe, mit Rüdfiht auf den Nahrungsftand bes Sträflings, 


24) — = 1803: Sm Gegenjage mit a. 8, 23. kann nad 
Beichaffenheit eintretenber Verhältniſſe der Arreft „... Geldſtrafe vers 
änbert werben. 
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zu Beftrafenden angemeſſene Geldſtrafe verändert, 
diefe Strafverwechslung aber nie von der Wahl Des 

zu Beitrafenden abhängig gemacht werben. 
ee $. 262, - (II. 25.) Berner kann anſtatt Des 
hängt werden Arreftes des erften Grades Hausarreſt verhängt wer- 
ann. den, wenn der zu Beftrafenvde von unbefcholtenem 
Rufe ift, und Durch Die Entfernung von feiner Woh— 
nung gehindert würde, feinem Amte, feinem Ge- 

fihäfte, oder feiner Erwerbung obzuliegen. 
— 8. 263. Als erſchwerende Umſtände eines Ver- 

gehens, ſowie einer Uebertretung, ſind anzuſehen: 

a) die Fortſetzung der ſtrafbaren Handlung durch 
längere Zeit; | 

b) die Wiederholung derfelben audy dann, wenn 
der Thäter wegen eines gleichen Vergehens oder 
einer gleichen. Uebertretung ſchon geftraft wor 
den ift; Ä 

ce) je größer die aus der flrafbaren Handlung vor: 
herzuſehende Gefahr, oder | 

d) der. hieraus wirklich erfolgte Schaden ift; 

e) je wichtiger das Verhältniß zwifchen dem Schuls- 
digen und dem Befchädigten oder Beleidigten ; 

f) wenn Jugend oder andere ehrbare Perfonen 
verführt; 

g) verderbliche Beifpiele in Bamilien gegeben, oder 

h) öffentliche3 Aergerniß veranlaßt worden; 

i) wenn zur Vollztehung der ftrafbaren Handlung 
mehrere Zeit oder Vorbereitung nöthig war, 
oder größere Hinderniffe bei Seite gefchafft 
werden mußten; 

k) wenn der Schuldige der Anführer, oder auf 
andere Art der Urheber bei einer von Mehreren 
begangenen ftrafbaren Handlung war; 
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I) wenn er mehrere Vergehen oder Lebertretungen 
von verfchiedener Art begangen hat; 

m) wenn er die Unterfuchung durch erbichtete Um- 
ftände hinzuhalten oder irre zu führen gefucht 
bat, und insbeſondere | 

n) bei Vergehen und Uebertretungen gegen die 
öffentliche Sittlichkeit, wenn der Schuldige eine 
Perfon von Erziehung und mehrerer Bildung 
ift 22). 

$: 264. Dagegen find als mildernde Umftände 
anzufehen: 

a) ein der Unmündigfeit nahes Alter, fchmwächerer 
Verſtand oder eine ſehr vernachläßigte Erziehung ; 

b) früherer unbefcholtener Wandel; 

c) wenn der Schuldige von Andern verführt; 

d) aus Burcht oder Vorurtheil des Anfehens, oder 

0) in einer heftigen Gemüthsbewegung, oder 

f) durch Nothumftände veranlaßt, gehandelt ; 

g) wenn er, da ed in feiner Gewalt ftand, Die 
ftrafbare Handlung zu vollenden, daraus größeren 
Vortheil zu ziehen, oder größeren Schaden zu— 
zufügen, ed bei dem Verſuche gelaffen, oder 

h) fich nur geringeren Vortheil zugeeignet, oder 

i) fteimillig von Zufügung größeren Schadens 
enthalten ; 


22) Die $$. 263— 268. find neu, an deren Stelle befanden fih im 
Strafgeſetz von 1803 folgende Paragraphe: 

. 26. Zwiſchenraum bes richterlichen Ermeſſens: Bei 
Segenftäuben, worüber bier verfüget wirb, darf bie Bejtrafung nur nad 
pielem Geſetze ausgemefjen; in feinem Falle auf eine größere, als bie 
hõchſte, oder auf eine Fleinere, als die niebrigfte für jebe Mebertretung 
Darin beftimmte Strafe erfannt werben. Nur der Zwiſchenraum bleibt 
in ber Anwenbung auf die Umftände dem Ermeffen des Richters überlaffen. 

Die überftandene Strafe: Die Strafe einer ſchweren 
Polizeiübertretung bat, wenn fie überftanben ift, feine weitere Wirkung. 
Jedoch bleibt dem Beihätigten fein Recht ſtets vorbehalten. 


Mildernde 
Umftände, 
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k) wenn er den Schaden nach feinen Kräften gut 
zu machen gefucht 
1) wenn er bei dem VBerhöre aus eigenem Antriebe 
Umftände entdeckt hat, deren Kenntniß in den 
Stand ſetzte, einen bevorftehenden Schaden ganz 
abzuwenden oder zu vermindern. 
mun..8. 265. Bei Ausmeffung der Strafe ift auf 
(öwerungs- die vorhandenen erfchwerenden und mildernden Um— 
ilderunge: ftände, je nachdem die einen oder anderen übermie- 
umftände, gend find, Ruͤckſicht zu nehmen, jedoch ift Die Strafe 
in der Regel innerhalb des vom Gefege für die ein- 
zelnen Vergeben oder Uebertretungen feftgefegten 
Straffages audzumefjen, fo wie auch wegen Mil- 
derungs= oder Erfehwerungsumftänden regelmäßig 
auf feine andere Strafart zu erkennen iſt. Wegen 
Erfehwerungsumftänden können überdies die DBeftim- 
mungen der $$. 250. 252, und 253, zur Anwen 
dung fommen, 
Wußerorbent: s. 266. Wenn bei einem Vergehen oder einer 
— Uebertretung mehrere und zwar ſolche Milderungs- 
umftände zufammentreffen, welche mit Grund Die 
Befferung des Schuldigen erwarten laſſen, fo kann 
fowohl der Arreſt in einen gelinderen Grab ver— 
ändert, als die gefegliche Strafe auch unter dem 
geringften Straffag herabgeſetzt werben. 
om dem 8. 267. Hat der Unterfuchte mehrere Vergehen, 
Befen meh: Oder mehrere Uebertretungen begangen, welche Gegen- 
a ve ftand der nämlichen Unterfuchung und Aburtheilung 
ebertretuns find, oder treffen in folcher Weife Vergeben und 
gen. Uebertretungen zufammen, fo ift dasjenige Geſetz, 
welches unter diefen flrafbaren Handlungen die höchfte 
Strafe beftimmt, jedoch mit Bedacht auf Die übrigen, 
in Anwendung zu bringen. 
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Die in den $$. 251. und 252. feſtgeſetzten be- 
fonderen Beflimmungen find jedoch im Falle eines 


Zufammentreffend von mehreren Vergehen oder Ueber⸗ 


tretungen oder von Vergehen mit Uebertretungen 
nebft der fonftigen gefeglichen Strafe auch dann in 
Anwendung zu bringen, wenn auch nur eine ber 
zufammentreffenden ftrafbaren Handlungen durch eine 
Drudjchrift begangen wurde. Ebenſo ift in dem 
Valle, wenn auch nur auf eine dieſer zufammen- 
treffenden ftrafbaren Handlungen in diefem oder einem 
anderen Gefege eine Gelvftrafe oder eine der im 
$. 240. lit. b) und c) beftimmten Strafen feftge- 
fegt iſt, nebft der fonftigen gefeglichen jedenfalls 
auch diefe befondere Strafe gegen den Schuldigen 
zu verhängen. 

$. 268. Welche meitere Folgen mit der Ver— 
urtheilung wegen eined Vergehens oder einer Ueber- 
tretung verbunden find, tft in befonderen Geſetzen, 
und in politifchen und kirchlichen Vorfchriften ent- 
halten. In jenen Fällen, wo der Verurtheilte ein 
Gewerbe, ein Schiffspatent oder die Berechtigung 
zur Führung eines Cabotage-Fahrzeuges beſitzt, haben 
die im $. 30. enthaltenen Beftimmungen in An—⸗ 
wendung zu kommen, infoferne der Verluſt eines 
ſolchen Befugniſſes nicht ohnehin im Geſetze als 
Strafe angeordnet ift. 


Weitere 


gelgen ber 


erurtheis 
lung. 


Unmünbdige 
werben jchuls- 
dig durch 
Verbrechen, 
die a) wegen 
der Unmuͤn— 
digkeit nur 
als Ueber⸗ 
tretung zu⸗ 
gerechnet 
werden; oder 


— 
ober Ueber— 
tretungen an 


Beſtrafung 
der erſteren. 


Umſtände, 
worauf bei 
Beſtimmung 
der Strafe 
Rückſicht zu 
nehmen iſt. 
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Drittes Hauptſtück. 
Von Beſtrafung der Unmündigen. 


$. 269. (IT. 28.) Unmündige können auf zwei— 
fache Art fchuldig werden: 

a) durch ftrafbare Handlungen, welche nach ihrer 
Eigenfchaft Verbrechen wären, aber wenn fte 
Unmündige begehen, nad) $. 237. nur als Ueber— 
tretungen beftraft werben 23) ; 

b) durch folche frafbare Handlungen, welche ſchon 
an ſich nur Vergehen oder Uebertretungen find, 


AU 


$. 270. (II. 29.) Die von Unmündigen be- 
gangenen ftrafbaren Handlungen 24) der erften Art 
find mit Verfchliefung an einem abgefonderten Ver— 
wahrungsorte, nach Befchaffenheit der Umftände von 
Einem Tage bis zu ſechs Monaten zu beftrafen. 
Diefe Strafe kann nach $. 253. verfchärft wer— 
den 25), 


$. 271. (II. 30.) Die Umftände, worauf bei 
Beftimmung der Strafzeit und der PVerfchärfung 
Rückſicht zu nehmen ift, find: 


a) die Größe und Eigenfchaft der ftrafbaren Hand- 
[ung 26); 


23) Strafgejeß von 1803: ...., nad $. 4. nur als ſchwere Polizei: 
Uebertretungen bejtraft werben; b) durch Uebertretungen, welche an ſich 
nur jchwere PBolizeiübertretungen find. 

2») Strafgejeg von 1803: „Uebertretungen” ftatt „ftrafbaren Hand— 
lungen.“ 

25) Ebentajelbit: ...., biefe Strafe kann verfchärft werben: mit 
Faften, körperlicher Züchtigung und ſchwerer Arbeit. 

2°) Strafgefeg von 1803: a) die Größe und Eigenfchaft der Ueber: 
tretung; b) das Alter des Webertreters, je nachdem fi u. ſ. w. 
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b) das Alter des Schuldigen, je nachdem ſich das— 
felbe mehr der Mündigkeit nähert; 

c) feine Gemüthsart, nach der ſowohl aus der 
gegenwärtigen Handlung ald aus dem vorher- 
gehenden Betragen fich äußernden Selbftbeftim- 
mung, fchädlicheren Neigungen, Bosheit oder 
Unverbefferlichkeit. 


$. 272. (HI. 31.) Mit dieſer Beftrafung ber na een 
Unmündigen ift nebft einer ihren Kräften angemeffenen meffene“ - 
Arbeit ſtets ein zweckmäßiger Unterricht des Seel ze unterrigt 
forger8 oder Katecheten zu verbinden. eines Seel: 
forgerd zu 

verbinden. 


8. 273. (II. 32.) Die von Unmündigen be— Bon Unmüns 


bi b ⸗ 

gangenen ſtrafbaren Handlungen der zweiten Art pr Bere 
werden indgemein der häuslichen Züchtigung, in Sir gr 
Ermanglung diefer aber oder nach dabei ſich zeigen- gen an fh 
den befonderen Umftänden der Ahndung und Vor— en She 
fehrung der Sicherheitäbehörbe 27) überlaffen. —— 
der Sicher⸗ 

heilsbehorde 

zu überlaſſen. 


Viertes Hauptſtück. 


Von den verſchiedenen Gattungen der Vergehen und 
Uebertretungen. 


$.274. (II. 33.) Die ſtrafbaren Handlungen 28), GEintpeitung 
welche nach Verhältniß ihrer Wichtigkeit und ihres —— 
nachtheiligen Einfluſſes hiermit als Vergehen oder retungen. 
Uebertretungen erklärt werden, theilen ſich in fol— 


gende Gattungen: 


2) Strafgeſetz von 1803: „ber politiſchen Obrigkeiten.“ 

2) Strafgejeg von 1803: Die Handlungen und Unterlaffungen, welche 

nad) Berhältniß . .... als ſchwere Polizeiüberkretungen erklärt werben u. f. w. 
9 
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1. Strafbare g. 275. (IL 34.) Strafbare Handlungen gegen 


— — die öffentliche Sicherheit, nämlich 29) gegen die öffent— 

ee. liche Ruhe und Ordnung, gegen öffentliche Anftalten 
und Vorkehrungen zur gemeinfchaftlichen Sicherheit 
und gegen die Pflichten eines öffentlichen Amtes. 


2. Gegen ie 8,276. (II. 35.) Strafbare Handlungen 30), die 

enener ber Sicherheit einzelner Menfchen, nämlich der per— 

Mengen. föonlichen Sicherheit am Leben, an der Gefundheit 
oder fonft an dem Körper; Die der Sicherheit Des 
Eigenthbumes oder der Erwerbung; der Sicherheit 
der Ehre und des guten Rufes; oder der Sicherheit 
anderer Rechte 31) Gefahr und Nachtheil bringen. 


—— 8.277. (II.36.) Vergehen und Uebertretungen 82), 
Sittlichteit. welche die öffentliche Sittlichkeit verlegen. 


Fünftes Hauplſtück. 
Bon den Vergehen und Uebertretungen gegen die öffentliche 
Ruhe und Ordnung 33). 


Vergehen und 8. 278. (II. 37.) Vergehen und Uebertretungen 


—— gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung find 34): 
—— a) Auflauf; 
Oronung. b) Theilnahme an geheimen Geſellſchaften oder ver— 


2°) Strafgeſetze von 1803: „gegen bie Sicherheit des gemeinſchaftlichen 
Staatsbandes, und den üffentlihen Ruheſtand;“ anjtatt: „gegen bie 
öffentliche Nube und Ordnung.“ 

Strafgefeg von 1803: „Uebertretungen, bie u. f. w.“ 

31) Ebendajelbft: „‚oder irgend ber Sicherheit ver Rechte u. j. w.“ 
m Ebendajelbft: ‚„„Uebertretungen endlich, welche u. f. m.’ 
‚ ») Strafgejeg von 1803: Von fehweren Polizeiübertretungen gegen 
bie Sicperheit des gemeinjchaftlihen Staatsbandes, und den öffentlihen 
Ruheſtand (ähnlich die Rubrik des $. 37.) 

‚ *) Strafgejeg von 1803: $. 37. Schwere Polizeiübertretungen gegen 

die Sicherheit bes gemeinſchafilichen Staatsbandes und ben öffentlichen 
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botenen Vereinen, und Verſchweigung von Mit⸗ 
gliedern erlaubter Geſellſchaften; 

c) Herabwurdigung der Verfügungen der Behoͤr⸗ 
den und Aufwieglung gegen Staats- oder Ge- 
meindebehörden, oder gegen einzelne Organe 
der Regierung, gegen Zeugen oder Sachver— 
ftändige; 

d) Aufreizung zu Beindfeligkeiten gegen Nationa= 
litäten, Religionsgenofjenfchaften, Körperfchaf- 
ten u. dgl.; 

e) Beleidigung einer gefeglich anerkannten Kirche 
oder Religiondgefellfchaft ; 

) Beförderung einer vom Staate für unzuläffig 
erklärten Religionsfecte ; 

g) Öffentliche Herabwürdigung der Einrichtungen 
der Ehe, der Bamilie, des Eigenthumes, oder 
durch Gutheifung von ungefeglichen oder un— 
jittlichen Handlungen; 

h) Befchädigung von Grabftätten, Eröffnung von 
Gräbern, Hinmwegnahme oder Mißhandlung an 
Reichen und Entwendungen an derlei Gegen 
ftänden; 

i) Vorfchubleiftung in Beziehung auf ein Vergehen 
oder eine Mebertretung ; 

k) Verbreitung falfcher beunrubigender Gerüchte 
oder Vorherfagungen; 

I) gejegwidrige Verlautbarungen; 

m) Sammlungen oder Subjeriptionen zur Bereit- 


Rubeftand find: a) Theilnahme an geheimen Gefellihaften, b) Auflauf, 
ec) Drud, Verkauf oder Verbreitung von Büchern, von Kupferftichen gegen 
die Genfursgefege, d) Winkelbuchdruckerei, e) Verleitung zur Auswans 
derung, f) Aufwieglung der Unterthanen gegen ihre Obrigfeiten. 


Die 88. 33-50. ($$. 285—296.) fiehe nach $. 234. 66.) 
9* 


132 Das Strafgefek für: dad Xu 


lung der gefeglichen Folgen von flrafbaren Hand- 
lungen, 
—E00 8. 279. (II. 51.) Des Vergehens des Auflaufes 
jerben [hut macht ſich fehuldig, wer gegen eine der im $. 68. 
dig mache. genannten Berfonen, wenn fe in Vollziehung eines 
obrigfeitlichen Auftrages, oder in der Ausübung ihres 
Amtes oder Dienfted begriffen find, mehrere Mer- 
[hen zur Mithilfe oder zur Widerſetzung auffordert. 
Die Strafe ift firenger Arreft von Ginem bis zu 
ſechs Monaten 36). 


Mitſchuldige. 8. 280. (IL. 52.) Gleiche Strafe verwirkt der- 
jenige, der einer folchen Aufforderung Folge Ieiftet 
und fih dem Aufforderer in Mithilfe oder Wider: 
fegung zugefellt. 

Pflicht bes $. 281. (II. 53.) Sobald bei einer öffentlichen 

ge Unruhe der Befehl ergangen ift, daß Jedermann fich 

Auflaufe und feine Hausgenoſſenſchaft zu Haufe zu halten 
babe, macht fich Jeder, der ohne erhebliche Urfache 
aus dem Haufe geht, und indbefondere der Haus— 
vater, oder wer fonft einer Familie vorfteht, Des 
Vergehens 37) des Auflaufes fehuldig, dafern er die 
unter ihm flehenden Hausgenoſſen nicht nach Mög- 
lichfeit zu Haufe hält. 

ee 9.282. (IL 54.) Die Strafe des Hausvaters 

od. Familien oder Familienvorſtehers ift Arreft von Einer Woche 

een bis zu Einem Monate. Ebenfo find diejenigen zu 
bie ſich unter beftrafen, Die unter - folchen Umſtänden fih vom 


3) Vergl, Anmerk. 55. 

3°) Strafgeſetz von 1803: Des Auflaufes macht fich [öutbig, wer 
gegen einen in Ausübung jeined Amtes oder Dienftes begriffenen öffent: 
lien Beamten ober Diener mehrere Menſchen .... von einem, nach Bes 
fhaffenheit ber Umftänbe bis zu ſechs Monaten. 


2) Im Strafgeſetz von 1803 fehlt: „des Vergehens.“ 
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folden Um: 
Haufe entfernten, wenn ſie auch an feiner Unord⸗ oe er ed 


nung Theil nahmen. Sue en 
ernen. 
$. 283. (II. 55.) Wer bei einem auch aus jeder trafe ber> 


i 
anderen Urfache, ald wodurch eine Zufammenrottung weige bei 


zum Verbrechen wird, veranlaßten Auflaufe dem Ber kuenndı. 
amten oder Der Wache, wenn diefe Die Menge aus— a. ober 
einander gehen heißen, nicht Folge leiftet, macht fich F yo 
ebenfalld des Vergehend des Auflaufes fchuldig, und leiſten. 
ift mit Arreft von Einer Woche bis zu Einem Monate 

zu beftrafen 38). 


$. 284. (II. 56.) Hätte fi) Jemand 39) Hei Derjenigen, 
einer folchen Weigerung mit dem Beamten oder der —— 
Wache in Zank oder Wortſtreit eingelaſſen, ſo i der Bade In 
die Strafe Einmonatlicher firenger Arreft, welcher einen Zant 


nach den eingetretenen Umftänden verfchärft werden Ge em 


ſoll 40), laſſen. 


ss) Strafgeſetz von 1803: .... nicht Folge leiſtet, iſt nach Beſchaffen— 
beit der Perjon mit Arrejt von Einer Woche bid zu Einem Monate, oder 
mit „sehn bis fünfundzwanzig Streihen zu beftrafen. 

Strafgejeß von 1803: Hätte der Uebertreter u. |. w 

w win feten bie 85. 57—71. des Strafgeleges von 1803 aus: 
7. Drud, Berkauf oder bie Verbreitung von Bü— 
u nn Kupferftiden gegen die Genfursgejege. Hieber 
ehören: I. Drud oder Verkauf ohne Genjur: folgende Fälle 
nd in Rüdfiht auf Büchercenſur als ſchwere Polizeiübertretungen zu 
behandeln. 

Erfter Fall: Wenn ein Buchbruder oder Buchhändler ein Werk, 
Flugiäriften, oder einzelne Blätter von was immer für einem Inhalte 
und Umfange u. Cenſur brudt over verkauft. 

.58. Strafe: Die Beltrafung biefer Uebertretung ift, nebit 
Zerftörung des Schriftfages, und dem Berfalle ber Auflage, ober ber das 
von vorhandenen Eremplare, das erjtemal eine Geldftrafe von zweihun— 
dert bis fünfhunbert Gulden, das zweitemal nebſt ber Gelbitrafe Ein- 
bis dreimonatlider Arreft; auf ben britten Rüdfall ber Verluft ber 
Gerechtſame der Buchbruderei oder ded Buchhandels. Bei diefer Ueber: 
tretung ift zugleih auf ben Inhalt bes Werkes, und auf ben Umftanb 
zu — F — Menge dasſelbe verbreitet worben. 

3 Verkauf, Drud oder Nachdruck eines im Ganzen 
——— Wertes, Zweiter Fall: Benn ein Buddruder ein 
Berk, das von ber Eenfur im Ganzen verworfen worden ift, brudt, oder 


b) Well⸗ 
nahme an ge⸗ 
heimen Ges 
jellfchaften 
(geheimen 
Vereinen). 
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$. 285. (II. 38.) Alle Vereinigungen zu ges 
heimen Gefellfchaften, in melcher Abſicht fle errichtet 
feien, und unter welcher Benennung oder Geftalt fie 


nahbrudt; wenn ein Buchhandler ein ſolches Werk, es ſei im Lande oder 
auswärts, — verbreitet, oder ſonſt auf eine Art in Umlauf bringt. 

Strafe: Im Allgemeinen ift biefe Uebertretung ſogleich 
das erjtemal, nebjt dem Berfalle ber vorhandenen Eremplare, mit einer 
Geldftrafe von zweihundert bis fünfhunbert Gulden und Ein- bis drei— 
monatlihem Arreſte; das zweitemal noeh mit Berluft der Buchoruderei 
oder des Buchhandels zu bejtrafen. 

. 61. Wenn von der Genfur weggeftribene Stellen 
oder Worte wieber aufgenommen, Zufäge gemadt 
werben. Dieje Strafe ift au dann zu verhängen, wenn in einem 
Werke einzelne Stellen oder Wörter von ber Genjur weggejtrihen,, bas 
Weggeitrihene aber in ben Drud wieder aufgenommen, ober, wenn in 
einer ſchon cenfurirten Handſchrift der Sinn burd Aufäße oder Hinweg- 
lafjung verändert worden. 

. 62. Berfhärfung ber Strafe: Dafern das gegen bas 
Verbot ber Genfur gebrudte oder verkaufte Werk zum Berberbniß der 
Sittlichleit gereicht, ift der Schuldige nicht nur fogfeih mit dem Bers 
luſte der Buͤchdruckerei oder des Buchhandels zu beftrafen, ſondern als 
ein Werkzeug der Verführung auch zum ſtrengen Arreſte nach Maß der 
ee Verbreitung, von Einem bis zu jehs Monaten zu verurtheilen. 

.63. Wann dieſe Lebertretung in ein Berbreden über: 

sehr Wäre der Anhalt diejes verbreiteten Werkes bie öffentliche Ort: 
Bun und Rube zu ftören geeignet; fo gebt die Hebertretung in ein 
Verbrechen’ über, für welches im erften Theile die Strafe beftimmt ift. 

8. 64. Das Haufiren; unbefugter und geheimer Handel 
mit Büchern, oder andern gebrudten Sachen. Strafe Drit- 
ter Fall: Wer mit Büchern, oder andern gedrudten Sachen haufiret, 
oder auf was immer für eine Art unbefugten, ober geheimen Handel 
treibt. Die Beftrafung im Allgemeinen ift, nebſt ber Abnahme ber 
Bücher, Arreft von Einem Monate. Dafern aber bie auf folhe Art in 
Umlauf gebraditen Drudjchriften verboten find, ſoll der Lebertreter, nebit 
der Abnahme berfelben, mit einer Gelbftrafe von zweihunbert bis fünfs 
hundert Gulden und mit breimonatlicem Arrefte;z und find die Bücher 
zugleich fittenverberblich, nebjt ver Geldſtrafe mit jtrengem Arrejte zwijchen 
Einem bis zu drei Monaten beitrafet werden. Iſt der Uebertreter ein 
Ausländer; jo ift er in den letzten Fällen nad ausgeftandener Strafe 
aus ſämmtlichen Erbländern abzuichaffen. 

8. 65. Ohne Erlaubnifß der Behörde veranlafter Aus— 
ruf von Gebeten, Liedern, Kriegsnadhridten, Beſchreibun— 
gen 2c. ꝛc. Vierter Fall: Wenn Buchbruder oder Buchhändler 
Gebete, Lieder, Gedichte, Kriegsnachrichten, Beſchreibungen u. dgl., ein 
zelne Blätter, ohne für jeden Fall die Erlaubnif ber Behörde erhalten 
zu haben, ausrufen, und verkaufen zu lafjen. 

8. 66. Strafe gegen Buchdrucker und Buchhändler: Der 
Buchdrucker oder Buchhändler, der dieſes Verbot übertritt, ſoll das erſte 
Mal mit einer Geldſtrafe von zweihundert Gulden, und mit Einmonats 
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beſtanden haben oder beſtehen mögen, find verboten 41). 
Die Theilnahme an einer geheimen Gefelfchaft macht 
eines Vergehens 42) fchulbig. 


lihem Arrefte bejtrafet; das zweite Mal bie Strafe verboppelt, das britte 
Mal ihm der Buchhandel, oder die Druderei abgenommen werben. 
Entbielten vergleichen Ylugblätter ganz falſche und beunrubigende Nach— 
richten von vaterländiihen Angelegenheiten, oder wären fie auf Gitten- 
verberbniß, ober Störung ber öffentlihen Orbnung und Ruhe gerichtet ; 
jo ijt die Strafe nad den $$. 62. und 63. auszumefjen. 

. 67. Gegen die, jo ausrufen. Diejenigen, bie fih zum 
Ausrufe folder Blätter haben gebrauden laffen, ſollen mit breitägigem 
Arreite, bei jeder weiteren Uebertretung aber mit 25 Streichen efkenfet 
werden, 

$. 68. Alles dies erftredet ſich auch auf geftohene 
Blätter. Alle in Anjehung ber Bücher, Flugichriften und einzelnen 
Blätter genannten Nebertretungsfälle treten auch bei gejtochenen Blättern, 
von was immer für einem Gegenjtanbe, ein, und find nad Beichaffenheit 
des Falles und der Umftände auch mit gleichen Strafen zu belegen. 

8. 69. Winkelbuchdruckerei, ober eine Handpreffe mit 
einem Schriftjage Strafe Wenn Jemand, ber nicht zur Buch— 
druderei befugt ift, eine Winkelbuchdruckerei oder eine Handprefie mit 
einem Schriftiage hält, joll der Uebertreter nebft dem Berlufte alles Buchs 
brudereigeräthes zu einer Gelpftrafe von fünfhundert Gulden verurtheilet, 
und würde bewieien, daß aus einer jolden Winkelbuchdruderei ein Bud 
oder irgend eine Flugſchrift in Umlauf gefeget worden, nad Beſchaffen— 
beit derfelben noch mit ber in den $$. 62. und 63. ausgemefjenen Strafe 
befeget werben. 

. 70. Berleitung zur Auswanderung. Strafe Wer 
es fih zum Geſchäfte macht, Untertbanen biefer Staaten zur Anfieblung 
in fremden Ländern zu verleiten, joll mit Arreft von Einem bis zu ſechs 
Monaten bejtrafet werden. Iſt der Uebertreter ein Ausländer, jo ift 
dem Urtheile die Abjhaffung aus den ſämmtlichen Erblänvern nad) volls 
endeter Etrafzeit anzuhängen. 

8.71. Aufwiegelung ber Unteritbanen gegen ihre Obrig- 
feiten. Bejtrafung. Derjenige, welcher Untergebene gegen ihre Obrig— 
keiten durch Tadel oder Schmähungen aufzubringen ſucht, und dadurch 
diejelben zu grundlojen Beichwerdeführungen reizet, ift als ein Aufwiegler 
gegen die Obrigkeit mit Eins bis dbreimonatlihem Arrefte zu —— 
Hätte er zur Einſtimmung Unterſchriften, oder gar Geldbeiträge geſam— 
melt; jo iſt derſelbe, je nachdem ſolche Schriften größere, unwahrhaftere 
Beſchuldigungen und beleidigendere Ausdrücke enthalten, mit Verſchärfung 
des Arreſtes, durch Faſten und Züchtigung, mit Streichen oder Gemeinde— 
arbeit zu beſtrafen. Auch kann der Werkifer einer joldhen Beichwerbes 
Ihrift nah Umftänden und Maß feiner Gefährlichkeit aus dem Drte, 
und ber ganzen Provinz, und wäre berjelbe ein Ausländer, auch aus 
jämmtlichen Erbländern abgejhaffet werben. 


*) Strafgejeg von 1803: „unterfagt.” 
»2) Ebendafelbft: „einer jhweren Polizeiübertretung.* 
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Weide Ser- 0,286. (II.39.) Als eine geheime Gefellichaft 


cs seheme ift jede Vereinigung mehrerer Perfonen anzufehen: 
on a) wenn das Dafein derfelben der Obrigkeit ab— 
find. fichtlich verborgen gehalten wird; 

b) wenn zwar dad Dafein derfeiben befannt, aber 
entweder ihre Verfaffung und Satzungen ver- 
bheimlichet, oder eine andere Verfaffung, andere 
Satzungen oder ein anderer Zweck vorgegeben 


werden, als wirklich beftehen 43). 


we ih de 5, 287. (II.40.) Der Theilnahme an einer ge— 
an einer ne. heimen Gefellfchaft macht ſich ſchuidig, jeder In— 
heimen Ges länder: 


—28 a) der eine ſolche Geſellſchaft zu ſtiften verſucht 


mache. oder wirklich ſtiftet; 

b) Mitglieder zu einer inländiſchen 44) oder aus— 
märtigen geheimen Gefellfchaft anwirbt; 

c) der von einer in= oder ausländifchen geheimen 
Geſellſchaft Vorfteher oder Mitglied ift; 

d) mit einer folchen Gefellfchaft einen Briefwechfel 
unterhält; 

e) der den Zufammenfünften einer folchen Gefell- 
fhaft in was immer für einer Eigenfchaft bei- 
wohnt; 


) Im Strafgefek von 1803 war $. 39. rebigirt: 

Da unſchädliche Vereinigungen fih dem Kenntnifje der Obrigkeit 
zu entziehen Feine Urſache haben; jo ift als eine geheime Gejellihaft 
überhaupt jede Vereinigung anzufehen: u. ſ. w. 

in lit. a, fehlte „abfichtlich.* 

in lit. b. lautete am Schluß: .... ober eine falſche Verfaſſung, 
—— Satzungen vorgegeben; ſodann folgte na 

c) Wenn von einer auch befannten Selenihaft ver Obrigkeit bie Mit- 
— verſchwiegen werden.“ 

d) Wenn Mitglieder einer ehemals zwar erlaubten oder geduldeten, 
aber nun aufgehobenen, oder nicht mehr geduldeten Geſellſchaft 
Zujammenfünfte halten, oder fortſetzen.“ 

21) Strafgeſetz von 1803: „zu einer innerhalb des Landes beſtehen— 

den“ anjtatt: „inlänbifchen.“ 


ZU Kaiſerthum Oeſterreich. 137 


f) zu ihren Zuſammenkünften wiſſentlich fein Haus 
oder feine Wohnung vermiethet oder leiht 45); 
endlich 
g) der nach feinem Amte zur Anzeige verpflichtete 

Beamte, welcher von dem Dafein einer geheimen 

Gefellfchaft, oder ihren Zufammenkünften Kennt: 

niß bat, und der Obrigkeit die amtliche An—⸗ 

zeige zu thun unterläßt. 

$. 288. (II. 41.) Die Strafe dieſes Vergehens 46) Ar 
ift nach Beichaffenheit der Theilnahme verfchieden. einer 2 
Die Stifter einer geheimen Geſellſchaft, die An⸗ Ta ee 
werber und die Vorfteher find zu firengem Arreſte Anwerber 
von drei Monaten bis zu Einem Jahre zu verur= "nen" 
theilen 47), 

$. 289. (II. 42.) Diejenigen, welche den Zus gegen Die: 
fammenfünften einer geheimen Gefellfchaft beirvohnen, weise ven 
oder durch DBriefmwechfel oder auf was immer für — 
eine andere Weiſe an derſelben Theil nehmen, ſind hang ober 
das erfie Mal mit Arreft von Einem bis zu Drei que gpeı 
Monaten, im Wiederholungsfalle mit ftrengem Arrefte nehmen; 
von Drei bi zu ſechs Monaten zu beftrafen 48). 

$. 290. (II. 43.) Wer fein Haus oder men Se 
Wohnung wiffentlih zu Zufammenkünften einer ge= a feihen, 
Heimen Gefellfchaft leiht, oder vermiethet, fol, wenn — 
er kein Mitglied der Geſellſchaft iſt, zu Arreſt von ein Mitgtiev 


25) Strafgeſetz von 1803: „ſein Haus vermiethet, ober ſeine Wohnung 
et 2 


’ 
a Strafgejeg von 1803: „ber Uebertretung.“ 
22) Strafgejeb von 1803: .... Anmwerber, biejenigen, bie ald Vor— 
fteher Zuſammenkünfte halten, find zu ftrengem Arrefte von drei bis zu 
echs Monaten zu verurtheilen. 
»s) Strafgejeg von 1803: ... ober durch Correſpondenz an derjelben 
Theil nehmen, find das erjte Mal mit Arreft von Einer Woche bis zu 
Einem Monate, bei wiederholter Uebertretung mit firengem Arreſte von 


Einem bis drei Monaten zu beftrafen. 
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harten, Cinem bis zu drei, im Wiederholungsfalle mit 
ſtrengem Arreft von drei bis zu ſechs Monaten 49) 
verurtheilt werden. Nebſtdem, wenn das Haus oder 
die Wohnung vermiethet worden, ift das Miethgeld 
verfallen. 

wennfieMit: ¶G. 294. (II. 44.) Iſt derjenige, der in feinem 


efben find, Haufe oder feiner Wohnung den Zufammenfünften 
geheimer Gefellichaften Gelegenheit gibt, zugleich 
felbft Mitglied der Gefellfchaft, fo ift er, nebft dem 
DVerfalle des etwa bedungenen Miethgeldes, mit ftren- 
gem Ürreft von Einem bis zu drei, im Wieder- 


bolungsfalle bis zu ſechs Monaten 49) zu beftrafen. 
Strafe des $. 292. (II. 45.) Die Strafe eined Beamten, 


Beamten, ber ü F 

die Anzeige Der von einer ihm befannt gewordenen geheimen Ge— 

unteräßt. fefffchaft, oder ihren Zufammenfünften nach feiner 
Amtspflicht Die Anzeige zu machen unterläßt, ift 
firenger Arreft von Einem bis zu drei, im Wieder- 
bolungsfalle bis zu ſechs Monaten 49), 

Sind aber die ihm befannten Zufammenfünfte 
einer geheimen Gefellfchaft durch längere Zeit fort- 
gefeßt worden, und erwächst der öffentlichen Ord— 
nung dadurch Gefahr, fo ift nach Range der Zeit 
und Befchaffenheit der Umftände die Strafe des ſtren— 
gen Arreftes von ſechs Monaten bis zu Einem Jahre _ 
zu berhängen 50), 

ar $. 293. (I. 47.) Auch Ausländer werden 
Ausländer. dieſes Vergehens 51) fchuldig, dafern fie während 
ihres Aufenthaltes in diefen Ländern: 
a) eine geheime Gefellfchaft zu errichten; 


2) Die Worte: „im Wieberholungsfalle — ſechs Monaten“ fehlten im 
Strafgeſetz von 1803. 

s) Abi. 2: „Sind aber bie u. f. w.“ ift neu, 

st) Strafgeſetz von 1803: „dieſer Uebertretung.“ 
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b) Mitglieder zu einer inländifchen oder auswär— 
tigen geheimen Geſellſchaft zu merben unter- 
nehmen; 

c) bei fih Zufammenfünfte geheimer Gefellfchaften 
felbft halten, oder 

d) zu Zufammenkfünften diefer Art ihr Haus ober 

Ihre Wohnung leihen oder vermiethen 52); 

e) durch Briefe oder auf anderen Wegen zur Ver- 
bindung inländifcher geheimer Gefelfchaften und 
ihrer Mitglieder mit Auswärtigen beitragen. 


8. 294. (II. 48.) Die Strafe eines Ausläns Strafe 
ders ift in allen im $. 293. bezeichneten Fällen, 
Arreſt von Einem bis zu ſechs Monaten, bei er- 
ſchwerenden Umftänden firenger Arreft von ſechs 
Deonaten bis zu Einem Jahre. Nach vollendeter 
Strafzeit ift ein folcher Ausländer aus fämmtlichen 
Kronländern abzufchaffen 53). 


$. 295. (II. 49.) Auch wenn ein Ausländer Beitrafung, 


som Auslande her eine geheime Gefellfehaft in Diefen Bub von 
Ländern zu errichten, oder Mitglieder für eine ges in, arpeine 
heime Gefelfchaft. zu werben unternommen hat, ift Gefeliaft 


derfelbe bei feiner Betretung mit der im $. 294. rn witatie 
beftimmten 54) Strafe zu belegen. der werben. 

$. 296. (II. 50.) Bet Entdeckung einer ge= Piliht ber 
Heimen Gefelfchaft find die Vorfteher und Beamten wm 
Derjelben verpflichtet, der Obrigkeit ſämmtliche der in Anfehung 


2) Im Strafgejeg von 1803 fehlte: „oder vermiethen.“ 

5) Strafgeſetz von 1803: Die Beltrafung bes Webertretungsfalles 
a) iſt ftrenger Arreft von Einem bis zu ſechs Monaten; ded Falles 
b) und c) —— Arreſt von Einem bis zu drei Monaten; die Be— 
ftrafung der übrigen Fälle Arreſt von Einem bis drei Monaten. Nach 
vollendeter Strafzeit iſt der Ausländer ſtets aus den ſämmtlichen öſter— 
reichiſchen Ländern abzuſchaffen. 

s) Strafgeſetz von 1803: „mit ber auf dieſe beiden Fälle $. 48. 
beftimmten.* 
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veiien, ae Gefellfchaft gehörige Urkunden und Correſpondenzen 

fpaftgehöret. anzuzeigen und auszuliefern. Wer immer etwas, das 
der Gefellfchaft angehört, vorenthält oder unterfchlägt, 
fol mit firengem Arreſte von Einer Woche bis zu 
Einem Monate beftraft werden. Die Gaffen und 
Gerätbfchaften der Gefellfchaft find verfallen. 


Rufforberung $. 297. Die Aufforderung oder Anwerbung zu 
bung zu einem Vereine, melchem bie Bewilligung verweigert 
u wurde, ober welcher zwar fchon beftanden hatte, jedoch 
verweigerter bon Der Behörde aufgelöft wurde, fomwie die Fort 
ref. ſetzung der Wirkfamfeit eines von der Behörde auf- 
Aufthfung, gelöften Vereins überhaupt, ift ald Vergeben mit 
—— Arreſt, im Wiederholungsfalle mit ſtrengem Arreſte 
Birkfamkeit von Drei bis zu ſechs Monaten zu beſtrafen, infoferne 
eines ſolchen s 


Vereines. DIE Sandlüng nicht unter die firengeren Beftimmun- 
gen der $$. 286. und 288. fallt 55). 


me 8. 298. Als Theilnehmer an einem folchen Ber- 
folgen Ber: eine ift Jedermann ftrafbar, welcher ungeachtet der 
erfolgten Verweigerung der Bewilligung zur Grün= 
dung, oder der von der Behörde angeordneten Auf 
löfung desfelben mit der Keiftung feiner Beiträge 
oder fonft mit feiner Wirkſamkeit für den Verein 
fortfährt, den Zufammenfünften derfelben beimohnt, 
oder bierzu fein Haus oder feine Wohnung leihet 
oder vermiethet. 
Diefe Theilnahme ift ald Mebertretung mit einer 
Geldbuße von fünfzig bis dreihundert Gulden oder 
mit Arreft von Einem bis zu drei Monaten zu bes 
ftrafen. 
nee 8. 299. Vorſteher einer erlaubten Geſellſchaft, 
gung von Die der nachfragenden Obrigkeit Mitglieder abfichtlich 


ss) Die 88. 297—310. find neu. 
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verſchweigen, find einer Uebertretung ſchuldig, und Mitstieern 


einer erlaub⸗ 


mit einer Geldbuße von fünfzig bis zu dreihundert ten Gefen 
Gulden zu beftrafen. ſchaft. 


8. 300. Wer öffentlich, oder vor mehreren Leuten OR Yin 
oder in Druckwerken, verbreiteten bilplichen Dar "ser Wer 
ftellungen oder Schriften durch Schmähungen, DVer- — en br 
fpottungen, unmwahre Angaben oder Entftellungen von Sr fofegfung 
Thatfachen die Anordnungen oder Entfcheidungen der Gr Fun 
Behörden herabzuwürdigen, oder auf folche Weife meine: Des 
Andere zum Kaffe, zur Verachtung oder zu grumd- Ymeme dr 
loſen Befehwerbeführungen gegen Staatd- oder Ger gane der Re 
meinde- Behörden oder gegen einzelne Organe der Rn Beugen 
Regierung in Beziehung auf ihre Amtsführung, oder —— 
gegen einen Zeugen oder Sachverſtändigen in Bezug 
auf ihre Ausſagen vor Gericht aufzureizen ſucht, iſt, 
inſoferne ſich in dieſer Thätigkeit nicht eine ſchwerer 
verpönte ſtrafbare Handlung darſtellt, des Vergehens 
der Aufwieglung ſchuldig, und mit Ein- bis ſechs— 
monatlichem Arrefte zu. beftrafen. 

Hätte er zur Einftimmung in derlei Beſchwerden 
Unterfehriften oder Gelvbeiträge gefammelt, oder zu 
ſolchen aufgeforvert, fo ift die Strafe zu verfchärfen 

Auch kann der Verfaffer einer folchen Befchwerde- 
ihrift aus Dem Orte oder dem ganzen SKronlande, 
und wenn er ein Ausländer ift, auch aus ſämmt— 
lichen Kronländern des Kaifertfumes abgefchafft werden. 


$. 301. Wer aus was immer für einer Abſicht, Webetretung 
vorzüglich aber aus Gemwinnfucht, Parteien zu muthe man 
willigen, grundloſen, im gefeslichen Inſtanzenzuge guueifen 
bereitö abgethanen Befchwerden auffordert und ver Strafe. 
leitet, oder in dieſer Beziehung Gelderpreffungen ſich 
zu Scyulven fommen läßt, macht fich einer Meber- 
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tretung fchuldig und ift mit Arreſt bis zu Einem 
Monate zu beftrafen. Ä 
AAufreisunn  $. 302. Wer Andere zu Beinpfeligfeiten wider 
een eacn Die derfchiedenen Nationalitäten (Voltsftämme), Re- 
or rei ligiond= oder andere Gefellfchaften, einzelne @laffen 
— oder Stände der bürgerlichen Geſellſchaft oder wider 
nt gefeglih anerkannte Körperfchaften, oder überhaupt 
iHaftenu.dgt. die Einwohner des Staates zu feindfeligen Partei- 
ungen gegen einander auffordert, aneifert oder zu 
verleiten fucht, ift, infoferne fich dieſe Thätigkeit nicht 
ald eine ſchwerer verpönte flrafbare Handlung dar— 
ftellt, eine3 Vergehens fchuldig, und fol zu ftrengem 
Arrefte von Drei bis zu ſechs Monaten verurtheilt 
werden. 
e) Beleidi⸗ $. 303. Wer öffentlich oder vor mehreren Leuten, 
einergefogrig Oder in Druckwerken, verbreiteten bildlichen Dar— 
— ſtellungen oder Schriften die Lehren, Gebräuche oder 
Religions: Einrichtungen einer im Staate geſetzlich anerkannten 
geienigaft. Kirche oder Religionsgeſellſchaft verſpottet oder herab— 
zumürbigen fucht, oder einen Religionsdiener Derfelben 
beit Ausübung gottesdienftlicher Verrichtungen belei- 
diget, oder fich während ihrer öffentlichen Religiond- 
übung auf eine zum Aergerniß für Andere geeignete 
Meife unanftändig beträgt, macht fich, infofern Diefe 
Handlungsmeife nicht das Verbrechen der Religiond- 
ftörung bildet ($. 122.), eines Vergehens ſchuldig, 
und fol mit firengem Arreſte von Einem bis zu 
ſechs Monaten geftraft werden. 
nl — $. 304. Ebenſo macht ſich derjenige eines Ver— 
vom Siaaie gehens ſchuldig, und iſt mit Arreſt von Einem bis 
Than, zu drei Monaten zu beftrafen, welcher zur Begrün- 
erffärten dung oder Verbreitung einer: Religionsgefellfchaft 


ne (Seete), deren Anerkennung von der Staats - Ver- 
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waltung für unzuläffig erklärt wurde, Berfammlun- 
gen veranftaltet, Vorträge Hält oder veröffentlichet, 
Befenner anmwirbt, oder was immer für eine zu die— 
fem Zwecke abzielende Handlung unternimmt. 

$. 305. Wer auf die im 8. 303. bezeichnete 2) Aa 
Meife die Einrichtungen der Ehe, der Yamilie, oder PR IR 
die Nechtöbegriffe über das Eigenthum herabmürbie Ari. 
get, oder zu erfchüttern verfucht, oder zu unfittlichen gen ber Ehe, 
ober durch die Gefeße verbotenen Handlungen auf lan 
fordert, aneifert oder zu verleiten fucht,. oder Diefel= thumes, oder 
ben anpreifet, oder zu rechtfertigen verfucht, tft, in— ee 
foferne fich darin nicht eine ſchwerer verpönte ftrafbare —— 
Handlung darſtellt, eines Vergehens ſchuldig, und rien — 
mit Arreſt von Einem bis zu ſechs Monaten zu be— lungen. 
ſtrafen. Wenn jedoch eines der in den 88. 300. 
und 302—305. bezeichneten Vergehen durch Druck— 
fchriften begangen wird, fo kann, nah Maß ihrer 
Gefährlichkeit und beabfichtigten größeren Verbreitung, 
die Strafe auf ſtrengen Arreſt bis zu Einem Jahre 
ausgedehnt werden, und es fünnen in diefem alle 
die Schuldigen auch aus dem Orte oder dem Kron— 
lande, und wenn fte Ausländer find, aus fümmt- 
lichen Kronländern des Kaiſerthums abgefchafft werden. 


$. 306. Wer die für menfchliche Leichen be— h) Beſchädi⸗ 
ftimmten Grabftätten aus Bosheit oder Muthmwillen Srabhätten, 
befchädiget, unbefugt Gräber eröffnet, von daher oder „eräftuung. 
aus anderen Aufbewahrungsorten menfchliche Leich- Hinweg> 
name oder einzelne Theile derſelben eigenmächtig "Zuissante 


hinmwegbringt, oder an menfchlichen Leichen Mißhand— Jung * 


lungen begeht, macht ſich eines Vergehens ſchuldig, pendun— 
und iſt mit ſtrengem Arreſte von Einem bis zu ſechs — derlei 


Monaten zu ahnden. Entwendungen aber, die an ——— 
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Grabftätten, aus Gräbern oder an Leichen in gemwinn- 
füchtiger Abſicht vorgenommen werben, find als Dieb- 
ftähle ($$. 172. und 460.) zu behandeln. 


—— $. 307. Wer auf eine in den 88. 214. und 
Beriehung 217. bezeichnete Weife fich der Vorfchubleiftung in 
ne Beziehung auf ein Vergehen oder eine Uebertretung 
eine Meber- fhuldig macht, begeht eine Uebertretung, und ift im 
werung. erſten Falle mit Arreft von acht Tagen bis zu drei 
Monaten, im zweiten bis zu Einem Monate zu be= 

ftrafen. 
‚© — $. 308. Wer im Wege öffentlicher Verlaut— 
—— barung (durch Maueranſchläge, öffentliche Reden oder 
ee nd Vorträge u. dgl.) ein falfches, für Die öffentliche 
jagungen. Sicherheit beunruhigendes Gerücht, ohne zureichende 
Grunde es für wahr zu halten, oder eine fo geartete 
angebliche Vorherfagung ausftreut, oder weiter ver= 
breitet, ift einer Uebertretung ſchuldig und mit ftren- 
gem Arrefte von acht Tagen bis zu drei Monaten 


zu betrafen. 


1) Gefeße $. 309. Wer auf die im vorigen Paragraphe 
une bezeichnete Weife die Abftimmung yon Richtern oder 
gen. Mittheilungen aus Verhandlungen der Gerichte oder 
anderer Öffentlicher Behörden, infomeit die Bekannt— 
machung Durch Die Gefete unterfagt tft, veröffentlicht, 
oder irgend eine Verlautbarung fälſchlich als Erlaß 
einer Öffentlichen Behörde ausftreut, oder weiter ver— 
breitet, deren gänzliche oder theilmeife Unächtheit ihm 
befannt, oder aus zureichenden Gründen wahrfchein- 
lich war, tft, infoferne fich darin nicht eine ſchwerer 
verpönte ftrafbare Handlung darftellt, einer Ueber- 
tretung ſchuldig und mit Arreft von Einem bis zu 

drei Monaten zu beftrafen. 
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$. 310. Wer auf die im $. 308. bezeichnete m) Samm: 
Meife Sammlungen zu Subferiptionen, Behufs der Subferiptios 
Deckung oder Grfagleiftung für Gautiond= Verfall, eh 
Geldftrafen oder Entfchädigungen wegen flrafbarer geſeblichen 
Handlungen veranftaltet oder veröffentlicht, macht ſich hdkaaen 
einer Uebertretung fchuldig und fol mit Arreft von Handlungen. 
vierzehn Tagen bi zu drei Monaten geftraft werben. 

Menn aber eine der in den $$. 308—310. ges 
nannten Handlungen durch Drudkfchriften begangen 
wird, fol fie als Vergehen mit ftrengem Arreſte von 
Einem bis zu ſechs Monaten geahndet werden. 


Sechstes Haupiſtück. 
Von Uebertretungen gegen öffentliche Anſtalten und Vor— 
kehrungen, welche zur gemeinſchaftlichen Sicherheit gehören. 


$. 311. Wer einen Beamten durch Gefchenfe Lebertretung 
zu einer Parteilichkeit oder zur Verlegung feiner jeitung eines 
Amtspflicht zu verleiten fucht, begeht, infoferne fich en 
darin nicht das im $. 105. bezeichnete Verbrechen ver Amts: 
oder eine andere ſchwerer verpönte Geſetzes- Ueber» vwalt 
tretung darftellt, eine Uebertretung, und ift mit Arreſt 
von Einem bis zu ſechs Monaten zu beftrafen, 

$.312. (II. 72.) Jede wörtliche oder thätliche Be= Peleibigun 
leidigung 56) einer der im $. 68. genannten Perfonen, Bfienttichen 
wenn diefe in VBollziehung eines obrigkeitlichen Auftrages — 
oder in Ausübung ihres Amtes oder Dienſtes bes Wachen, 
griffen find, ift, wenn fich darin nicht eine fehwerer —5* 
— — — %, 

s*) Strafgejet von 1803: Jede jowohl wörtliche, ala a Beleidi⸗ 


gung einer Civil- oder Militärwache iſt eine ſchwere Polizeiübertretung. 
(Der zweite Satz tft in $. 313. aufgenommen.) 
10 


Deutſche Strafgejegbücer. XII 
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verpönte ftrafbare Handlung darftellt, als Uebertretung 
zu ahnden. 


Strafe. $. 313. (U.72.73.) Wörtliche Beleidigungen 
find mit Arreft von drei Tagen bis zu Einem Mo- 
nate, thätliche aber von Einem bis auf fechs 57) 
Monate zu beftrafen. 

Wenn jedoch die Beleidigung Folgen nach fich 
gezogen, und wirklich die Vollftreefung des obrig- 
feitlichen Auftrages oder die Ausübung des 88) Amtes 
oder Dienjtes verhindert hat, fo ift der Schuldige 
zu firengem Arrefte von drei bis zu ſechs Monaten 
zu berurtheilen, 

erringen 8. 314. Wer fich ohne Die im 8.312. voraus- 
in die Boll gefegte Beleidigung auf andere Weife einmengt, um 
öfenitider eine Der ebenda genannten Perfonen in der Aus- 
Dienfte. bung ihres Amtes oder Dienftes oder in Vollzie— 
hung eines obrigfeitlichen Befehles zu hindern, macht 

fich einer Uebertretung fchuldig und ift mit Arreft 

von Einem Tage bis zu Einem Monate zu beftrafen. 


Verlegung $. 315. (II.74.) Einer Uebertretung 59) madıt 


t ’ 
* —— ſich auch derjenige ſchuldig, der Patente, Verordnun— 
ee gen, Siegel der Staats- oder Gemeindebehörden 60) 
oder unter was immer für Namen und Geftalt zur 
Öffentlichen Bekanntmachung angefchlagene oder aus— 
gefegte, von der Obrigkeit unterfertigte Urkunden 
abreißt, hinwegnimmt, zerreißt, befubelt, oder auf 
” Strafgejeß von 1803: „bis auf brei.“ 
”) GStrafgefeß von 1803: $. 73. Verfhärfungsfälte. Dafern 
eine ber beiden vorerwähnten Uebertretungen Folgen nach ſich gezogen, 


und fü en ober bie Wache in Vollftredung ihres Amtes oder u. f. w. 
: AR 


ft neu, 
= —— von 1803: Einer ſchweren Polizeiübertretung macht 


er) Im Strafgejeg von 1803 fehlte: ® 
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andere Art verlegt6!). Gefchieht Diefe Uebertretung 
aus bloßem Leichtfinne oder Muthwillen, fo tft die 
Strafe Arreft von vierundzwanzig Stunden bis zu 
Einer Woche 62). Zeigt ſich aber bei der Unter- 
fuhung die Abjicht, entweder Die Behörde zu be= 
fhimpfen, oder die Bekanntmachung und Befolgung 
einer Anordnung zu verhindern; fo ift die Strafe 
firenger Arreſt von Einem bis zu Drei Monaten. 
Nach Befchaffenheit des Valle und des Thäters fann 
der firenge Arreft bis zu ſechs Monaten ausgedehnt 
werden 63), 

$. 316. Eine eigenmächtige oder widerrechtliche 
Eröffnung öffentlicher Amtsſiegel, unter denen fchrift- 
liche Auffäbe oder andere Gegenjtände verfchloifen 
gehalten werben, ift, wenn fie aus bloßem Muth 
willen oder leichtfertiger Neugierde verübt wird, als 
Mebertretung mit Arreft von Einem bis zu drei Mo- 
naten zu betrafen. 

Wird fie aber zum Zeichen der Geringfchägung 
dffentlicher Anordnungen oder in der Abjicht verübt, 
um dadurch Dad vermeintliche eigene Necht oder irgend 
eine gehäfjige Abficht eigenmächtig Durchzufegen, fo 
ift fie mit ftrengem Arreſte von Einem bis zu ſechs 
Monaten zu abnden. 

Zu den öffentlichen Amtsſiegeln gehören aber nicht 
blos die Siegel der Staatsbehörden, fondern auch 


*) Strafgeſetz von 1803: „durch Zerreißen, Befubeln, oder auf fonft 
eine Art mißhandelt. 
*) Strafgeſetz don un .... Woche oder Jühtigung mit zehn bis 


Bol. zu 88. 316. —8 —— Sir.G. dh. Art. 409. 410., oldenb. 
Art. 438. 439., altenb. Art. 107., würtemb. Art. 168., Braunfcw, 8. 110. 
zer Art. 148. 149., befi. Art. 178. m Ar s$. 620. 621., thüring, 
rt. 102., preuß. 6%. 107, 108,, ſächſ. Art. 146. 
10* 


Eröffnung 

öffentlicher 

Amtsfiegel. 
Strafe. 
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jene der Gemeinden, der öffentlichen Lehranftalten, 
der Pfarreien und der öffentlichen Notare. 


ns 5. 317. (I. 75.) Wer eine zur öffentlichen 

lien Ber Beleuchtung aufgeftellte Laterne vorfäglich zerichlägt 

en oder auf andere Art befchäbigt, ift für Diefe Ueber- 
tretung mit Arreſt von drei Tagen bis zu Einem 
Monate zu bejtrafen. 

a $. 318. (II. 76.) Die muthwillige Abwerfung 


Schieuffen, oder Beſchädigung einer Brüde, Schleufe, eines 


— Dammes, Beſchläges oder Geländers, oder mas immer 


$. 85. lit. c. für eines Baumerfes 64), wodurch die Ufer der Flüffe 
Male rl und Bäche befeftiget, oder Abſchüſſe an Strafen 
und muthe und Megen oder Brücken bemahrt find, ift nach 


tesunsen in Maß Des unterlaufenden großen Muthwillens over 


end veranlaßten Schadens als Uebertretung 64) mit Arreft 
Staats: von Einem bis zu drei Monaten zu beftrafen. 
vegan Der gleichen Strafe unterliegt auch jede Befchä- 
Digung der im $. 85. lit. c) erwähnten Gegenftände, 
fowie die in dem $. 89. bezeichnete Handlungsmeife 
in Beziehung auf den Staatstelegraphen, wenn fte 
nur aus Muthwillen, Leichtjinn oder ſchuldbarer Nach» 
läßigfeit gefchehen ift 64). 
Die mit einer folchen Befchädigung etwa ver- 
bundene Entwendung tft insbefondere zu beftrafen. 


Beisätigung 8. 319. (IL. 77.) Berner 65) ift die Hinweg— 
geftellter reißung oder abfichtliche Befchädigung aller Warnungs- 


Im Etrafgefek von 1803 fehlte: „oder was immer für eines Baus 
werfes“ „als Uebertretung,* ferner Abſ. 2: „Vergleichen Strafe — ge 
ſchehen iſt.“ Endlich Tautete ver Schlußjag: Hätte der Uebertreter das 
abgeworjene Holz entfremdet, jo tritt auch die Strafe des Diebitahles ein. 

Vgl. zu $$. 318. und 319. bayer. Ar.-G.:Bh. Art. 436., oldenb. 
Art. 465., heſſ. Art. 425—427., bad. $$. 571. 572., thüring. Art, 283. 
284., preuß. $. 301., ſächſ. Art. 336. 337. 

*) Strafgejeg von 1803: „Ueberhaupt” anftatt „jener“ — „eine 

ſchwere Polizeiübertretung.“ 
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zeichen, welche, um Unglück zu verhüten, aufgeftellt ee 
werden, eine Uebertretung 65), die indgemein mit Strafe. 
Arreft von drei Tagen bis zu drei Monaten; bei 
unterlaufender größerer Bosheit und erfolgtem Scha= 
den aber mit eben fo langem firengen Arrefte zu be- 
ftrafen ift, 

$. 320. (II. 78.) Un denjenigen Orten, wo Nebertretuns 
befondere Vorfchriften in Beziehung auf Die Befannt- een 
gebung aller Einwohner und Fremden an die Sicher- I lung 
heitsbehörde beftehen, ift die Nichtbeobachtung dieſer von —— 
Vorſchriften, inſoferne in denſelben nicht etwas An— ii Fe 
deres verfügt wird, in folgenden Fällen als Ueber- ‚Auterwagen 


j er Einwoh⸗ 
tretung zu ahnden 66): ner, und im 


a) Wenn ein Hauseigenthümer, Adminiftrator, Ser rauen 

quefter, oder mer fonft der Verwaltung eines fatihe Mel 

f f dungen ober 
Haufes vorfteht, Die mit feinen Beftandnehmern Angaben. 
vorgehenden Veränderungen in der vorgeſchrie⸗ Strafe der 
benen Zeit nicht anzeigt. Die Strafe ift nad) Haus: 
Verſchiedenheit der Orte 67) und des Häufer- äienthümer; 
ertrages fünf bis fünfzig Gulden. 

b) Wenn Jemand Zimmer wochen- oder monat= — 
weiſe in Afterbeſtand verläßt oder Bettgeher — 
hält, und nicht binnen vierundzwanzig Stunden 
bei jedesmaliger Veränderung die vorſchrift— 
mäßige Anzeige macht. Die Beſtrafung iſt fünf 
Gulden, welche Strafe bei wiederholter Ueber- 
tretung zu verdoppeln ift. 

es) Im Strafgefek von 1303 beginnt $. 78: 
Da der öffentlihen Aufficht ein genaues Kenninik aller Einwohner 

und Fremden von größter Wichtigkeit fein muß: fo wird jebe Nichts 

befolgung der in dieſer Abficht an jedem Orte insbejondere beſtehenden 

Vorſchrifien als eine ſchwere Polizetübertretung betrachtet, und beftrafet. 


Die Fälle biejer Nebertretungen find; 
*) Am Strafgeſetz von 1803: „der Städte.“ 


ber zur Be 
herbergung 
Berechtigten ; 


ber hierzu 

nicht berech⸗ 

tigten Gaſt⸗ 
wirtbe; 


ber falſch 
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Wenn ein Gaftwirth, der zur Aufnahme von 
Fremden berechtigt ift, von denjenigen, die über 
Nacht verbleiben, nicht die vorgefchriebene An— 
zeige macht. Die Beftrafung iſt diefelbe, welche 
bei b) fejtgefegt worden. 

Menn in einem Schanfhaufe, welches zur Be— 
berbergung nicht berechtiget ift, Jemand über 
Nacht aufgenommen wird. Die Beftrafung ift 
das erjtemal fünf Gulden, Das zweitemal die— 
felbe Strafe nebft Arreft von Einer Woche, das 
drittemal die Abfchaffung von dem Schanfge- 
werbe. 


Auch abgefehen von folchen befonderen VBorfchrif- 


ch 
Biclhenen; ten ift e8 als Uebertretung zu ahnen 68): 


e) 


Menn Jemand in dem Meldungszettel fich einen 
falfchen Namen beilegt, einen falfchen Stand, 
eine falfche Befchäftigung oder andere falfchliche 
Umftände angibt, oder überhaupt Die Polizei- 
oder fonft eine Staats- oder Gemeindebehörde 
außer dem Falle ftrafgerichtlicher Unterfuchungen, 
wofür befondere gefegliche Beftimmungen be= 
ftehen, mit falfchen Angaben über feinen Na— 
men, feinen Geburtsort, feinen Stand oder fonft 
über feine Verhältniffe auf eine Weife Hinter 
geht 68), wodurch die öffentliche Aufjicht irre 
geführt werden kann. Dabei ift e8 gleichgiltig, 
ob er dadurch Unrichtigfeiten in Den von den 
Behörden ihm ausgeftellten Päſſen oder anderen 
Urfunden veranlaßt, oder endlih, auch abge= 
fehen von beigebrachten Päffen und Urkunden, 


**) „Auch abgejehen — au ahnden“ fehlt im Strafgefeß von 1803; 


ebenfo: „oder überhaupt — Weile hintergeht“ und „Dabei tft es — Ans 
gaben macht.” 
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der öffentlichen Behörde auf Befragen über feine 
Perſon falfche Angaben macht 68), 

Die Beftrafung ift Arreft von drei Tagen bis zu 
Einem Monate. Findet fich bei Der Unterfuchung, 
daß der Mebertreter die Srreführung der Obrigkeit 
wirklich beabfichtigte; fo tft die Beftrafung eben fo 
langer firenger Arreſt. Bei fich zeigender Bedenk— 
lichkeit in Anfehung der Umftände oder Perfon ift 
der Uebertreter 69) nach vollendeter Strafzeit aus dem 
Drte, ein Ausländer aber nach Befchaffenheit der 
Umftände auch aus fämmtlichen Kronländern des 
öfterreichifchen Kaiferftantes 70) abzufchaffen. 

f) Wenn Jemand eine öffentliche Urkunde ohne Die ver Nach— 
im $. 197, vorausgefegte böfe Abſicht nach— Berliher 
macht oder berfälfcht. Die Strafe ift Arreft — 
von drei Tagen bis zu Einem Monate 1), m 


g) Wenn Jemand fich zu feinem Fortkommen eines vie Ha oanze 
fremden Reiſepaſſes oder anderen obrigfeitlichen fremden Auss 
Ausmeifes bedient oder feine Ausweiſung zu Meile bedie⸗ 
dieſem Zmede einem Anderen überläßt, info- 
ferne Died nicht als Mittel zur Verubung einer 
anderen Uebertretung, eines Vergehens oder 
eines Verbrechens unternommen wird. Die Be— 
ſtrafung tft firenger Arreſt von drei Tagen bis 
zu Einem Monat. Bei befonderen Bedenken 
in Anſehung der Umftände oder der Perfon Des 
Mebertreters ift derfelbe nach überftandener Strafe 
wenn er ein Inländer ift, aus dem Orte, ein 


ss) Strafgefet von 1803: .... iſt ber Uebertreter, wenn er ein Ins 
länder, aber an bem Orte, wo er bieje Uebertretung begangen, nicht 
anſäßig ift, nad vollenbeter u. ſ. w. 

0) Strafgefeß von 1803: „aus ſämmtlichen Erbländern” abzuſchaffen. 

1) lit. f. und g. ift neu. 
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Ausländer aber nach Umftänden felbft aus allen 
Kronländern des Reiches abzufchaffen. 
Strafe für $. 321. (I. 79.) Ein Gewerbsmann, welder 


bie einen Gefellen, der nicht mit einem vorfchriftmäßigen 


Geſell Y 
Ar Manderbuche, oder da, mo noch Feine Wanderbücher 


(Rundigaft) beftehen 72), mit einer ordentlichen fogenannten Kund= 
aufnehmen. ſchaft verfehen ift, in Arbeit nimmt, wird für dieſe 
Vebertretung 72) das erftemal mit fünf Gulden, Das 
zweitemal mit Verdopplung diefer Gelpftrafe, Das 
drittemal mit Arreſt bis zu Einem Monte, nach 
Mafgabe bedenklicher Umftände auch mit dem Ge— 
werböverlufte beftraft. 
gür Poft $. 322. (U. 80.) Ein Poftmeifter, welcher 
—— einen Reiſenden, der nicht mit einem vorſchriftmäßi— 
widriger gen Paſſe (oder polizeiamtlichen Geleit- oder Paſſier— 
Beförderung — 
von Keifen? ſcheine oder einem Heimathſcheine) verſehen iſt, über— 
den. haupt, oder Jemanden in einer Richtung weiter 
befördert, Die von der ihm in feinem Paſſe oder 
Paffierfcheine vorgezeichneten abweicht, begeht Dadurch 
eine Uebertretung, und ift das erftemal mit einer 
Geldftrafe von fünfzig Gulden, Das zweitemal mit 
dem doppelten Betrage und das Ddrittemal mit der 
Abfchaffung vom Pofthaufe zu betrafen 73). 
—— 8. 323. (I. 81.) Wenn Jemand, der aus 
jenen oder ſämmtlichen Kronländern des Öfterreichifchen Kaifer- 
en A ftaates wegen eines Verbrechens verwiefen ($. 25.), 
12) Im Strafgeſetz v. 1303 fehlten bie Worte: „mit einem vorjchrifl 
mäßigen — beſtehen.“ Dann „für biefe Uebertretung.“ 
»») Im Strafgefeß von 1803 war $. 80. redigirt: 
Ein Poſtmeiſter, der in dem Umkreiſe von vier Stationen von dem 
Hauptpoftamte jeder Provinz Jemanden, ber aus ber Hauptftabt nicht 
mit der Poft, oder doch mit einem Pojtzettel anlanget, vor Verlauf von 
zwei Mal vierundzwanzig Stunden weiter befördert, ift das erſte Mal 
mit einer Geldftrafe von fünfzig Gulden zu belegen, die bei der zweiten 
Uebertretung verdoppelt wird. Auf die britte Uebertretung ijt Die Ab: 
ihaffung von dem Poſthauſe zu verhängen. 
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oder wegen eines Vergehens oder einer Uebertretung ee 
dur) das Strafgericht ($. 249.), oder aus polizeie Strafe. 
lichen Nüdjichten durch Die Sicherheitöbehörben ab— 
geihaft worden ift, unter was immer für einem 
Vorwande in eines Dderfelben zurüdfehrt, fo begeht 
er durch dieſe Ruͤckkehr eine Uebertretung 74), und 
fol das erftemal mit Arreft von Einem bis zu drei 
Monaten, bei Wiederholung mit ftrengem Arreft von 


drei bis zu ſechs Monaten beftraft werben. 
$. 324. (II. 82.) Derjenige, welcher aus einem „Eines — 


Kronlande 75) oder aus einem beſtimmten Orte von Tante oder 
dem Strafgerichte ($. 249.), oder aus was immer aa 


für Gründen durch die Staats- oder Gemeindebehör- Strafe. 
den 75) auf beftändig oder auf eine gewifje Zeit ab- 
gefchafft worden, begeht, wenn er im erften Valle 
jemals, im zweiten Falle vor Verlauf der gefegten 
Friſt 76) wiederfehrt, eine Uebertretung, und ift mit 
Arreſt von Einem bis zu drei Monaten, bei wieder- 
holter Betretung mit ebenfo langem XUrrefte zu be- 


ftrafen. 
$. 325. (IL 83.) Wer ohne die Abficht, Je— Bergolben 
manden zu Hintergeben ($$. 106. 114. 118. und stern von 


197.) gangbare oder auch außer Cours geſetzte (ver- Reakibung 
rufene) Münzen vergoldet oder verfilbert, oder Denk- von Münzen 
münzen, Medaillen, Spielpfennige oder was immer Ten re 


für geprägte Erzeugniſſe; ebenfo wer Adreffen, Anz ditspapieren 


7») Strafgefeß v. 1803: Die Rückkehr eines durch die Polizeibehörben 
aus den jämmtlihen Erbländern Abgeſchafften joll das erjte Mal u. j. w. 
Vgl. zu 66. 323. 324. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 331., oldenburg. 
Art. 336., würtemb, Art. 133., braunjhw. 6. 124., hannov. Art. 173., 
bad. 6. 20., thüring. Art. 104., preuß. 6. 115. 
53) Strafgejeg von 1803: „aus einer Provinz.“ 
Die Worte: „von dem Strafgerihte — Gemeindebehörden“ fehlten ; 
ebenjo „begeht“ und „eine Nebertretung.“ 
r») Strafgeieß von 1803: „der gejepten Zeit,“ 
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Set ie fündigungen oder überhaupt Druckwerke in folcher 
adfiht. Art verfertiget, daß fte bei oberflächlicher Betrachtung 
leicht ald gangbare Münzen oder öffentliche Credits— 
papiere angefehen werden fönnen, macht fich einer 
Uebertretung fchuldig, und ift mit Arreſt von Einem 
bis zu drei Monaten, und dem DVerfalle aller geſetz— 
widrigen Erzeugnifje zu beftrafen 77). 
Unbefugtes $. 326. (II. 84.) Wer ein fogenanntes Stof- 
en Aue oder Preßwerk hält, ohme von der Behörde dazu 
—— ausdrücklich, oder durch die Bewilligung zur Be— 
treibung eines Gewerbes oder einer Fabrikation, 
wozu Stoß- oder Preßwerke nothwendig ſind, die 
Erlaubniß erhalten zu haben, macht ſich einer Ueber— 
tretung ſchuldig 78), und iſt nebſt dem Verfalle des 
Stoß- oder Preßwerkes das erſte Mal mit Arreſt 
von acht Tagen bis zu Einem Monate, bei wieder— 
holter Uebertretung nebſt Einmonatlichem Arreſte, 
wenn er ein Gewerbsmann iſt, auch mit dem Ders 
lufte des Gewerbes zu beftrafen 79). 


Unbefugtes $. 327. Wenn Jemand eine Buchdruckerpreſſe, 
inteiprene Oder eine Handpreſſe mit Schriftſatz, oder eine 
Kupferdrude, Steindrud-, Holzdrudpreife, oder mas 
immer für ein Preßwerk, das zur mechanifchen oder 
chemifchen Vervielfältigung von Drudfchriften ge— 
eignet ift (Artikel II. des 8. M. P.), ohne Er- 


1) Strafgejeß v. 1803 $. 83. Tautete: 

Wer gangbare Münzgattungen, auch ohne Abfiht, Jemanden bamit 
zu bintergeben, vergoldet, fol mit Arreft von Einem bis drei Monaten 
beitrafet werben. 

’s) Strafgeieg von 1803: Wer, ohne von ber Behörde dazu die Er 
laubniß erhalten zu haben, zu Haus ein fogenanntes Stoß- oder Preh- 
wert hält, ift nebft dem Verfalle u, ſ. w. 

19) Hier folgte $. 85. 

„Eben ber Strafe unterliegt derjenige, welder ohne Auftrag ober 
Erlaubniß der oberjien Münzbehörbe ein ſolches Stoßwerk verfertiget.“ 
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laubniß der Behörbe Hält, begeht eine Vebertretung, 
welche mit dem DVerfalle des Preßwerkes, und mit 
Gelpftrafe von Einhundert bis fünfhundert Gulden, 
und bei länger fortgefeßtem Gebrauche auch noch mit 
* von Einem bis zu drei Monaten zu ahnden 
iſt 80). 

$. 328. Eben fo iſt Derjenige zu beſtrafen, Unbefugte 
welcher eine der in den 88. 326. und 327. be Van dung 
zeichneten Werke verfertiget, ohne die Bemilligung — 
zur Betreibung eines Gewerbes, oder einer Fabrikation, 
die derlei Werke erzeugen oder den Auftrag oder 
die Erlaubniß der Behörde dazu erhalten zu haben. 


der Gebrauch von Punzen, Stempeln oder Guß— ae 
modellen, von was immer für einer Form, mit dungen von 
welchen Abdruͤcke oder plaftifche Nachbildungen von Sue 
Münzen nach einem im In= oder Auslande gefeg- 
lich gangbaren Gepräge in Metallen erzeugt werden 
fönnen, diefelben mögen zum Spielwerfe, zu Ver- 
zterungen oder zu fonft was immer für einem, ob— 

gleich an ſich erlaubten Zwecke bejtimmt fein, als 


Mebertretung zu beftrafen. 

$. 330. Wer ein öffentliches Amtsftegel ($. 316.) unbefugte 
ohne Auftrag des Amtes, für welches dasfelbe ge- Terlkmigung 
hört, verfertigt, oder das verfertigte an jemand An— en 
deren verabfolgt, ald an das Amt, welches die Ver— 
fertigung aufgetragen bat, macht ſich einer Ueber— 
tretung ſchuldig, und ift das erfie Mal mit Arreft 

so) Vgl. $. 69. in Anmerk. 241. Die 88. 323—330. find neu. 

Bal. bayer. Str..&.:Bb. Art. 338. 426. 429., oldend. Art. 343. 
455. 158. altenb. Art. 251. 252., würtemb. Art. 223., hannov. Art. 203. 
207., heil. Art. 228. 231. 232, bad. $$.446—449., preuß. $. 340. 
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von Einer Woche bis zu Einem Monate, bei wie— 
derholter Uebertretung nebjt Ginmonatlihem Arrefte, 
und wenn er ein Gewerbömann ift, auch mit Dem 
Berlufte des Gewerbes zu beftrafen. 


Siebentes Haupiſtück. 
Don den Mebertretungen gegen die Pflichten eined öffent- 
lichen Amtes 81), 


ar ber, $. 331. (II. 86.) Wenn eine der im $. 68, 
lichen Beam: bezeichneten Perſonen jich in ihren Amts- oder Dienft- 
Baenury, verrichtungen thätliche Beleidigungen erlaubt, (worunter 
— insbeſondere Verhaftnehmungen in anderen, als durch 
oder Dienft: Die Geſetze beſtimmten Fällen begriffen find) 82), jo 
—— macht ſie ſich einer Uebertretung ſchuldig, und iſt 
teidigungen das erſte Mal mit Arreſt von drei Tagen bis zu 
erlauben. Einem Monate, das zweite Mal mit eben fo langem 
ſtrengen Xrrefte zu beftrafen. 
—ãA $. 332. (II. 87.) Wäre die thätliche Beleidigung 
der Strafe. unter Umftänden gefchehen, melche zu einem Auflaufe 
Anlaß gegeben haben oder Doch geben fonnten, fo 
ift Die Strafe ſtrenger Arreft von Einem bis zu drei 
Monaten, 
— 8§. 333. (II. 88.) Wer ſich ohne betrügerifche 
ohne Abſicht ($. 199. lit. b.) für einen öffentlichen Be— 
And ie amten oder Diener ausgibt, oder ſich Durch das un 
einen öfient: befugte Tragen der Uniform den Unfchein eines 


s) Mal. Anmerk. 74. 

2) Sirafgeſetz von 1303: Cin öffentlicher Beamter oder Diener, ber 
fi in feinen Amts- oder Dien „crrichtungen thätige Beleitigungen u. ſ. w. 
Die Worte: „Jo macht — ſchuldig, und“ fehlten. 
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ben Bean: 


Öffentlichen Beamten oder Militärs anmapt, macht lichen Tea 
fih einer Uebertretung fchuldig 83), und ſoll mit Diener aus 
Arreft von drei Tagen bis zu Einem Monate beftraft SM 


werden. 
$. 334. Wer unbefugt in= oder ausländifche nn 
Ordendzeichen oder Chrendecorationen trägt, begeht Drbent, 
zeichen Oder 


eine Uebertretung, und verfällt in eine Geldſtrafe nkeren 
von zehn bis Hundert Gulden. It 


Achtes Haupiſtück. 


Von den Vergehen und Uebertretungen gegen die Sicherheit 
des Lebens 84). 


$. 335. Jede Handlung oder Unterlaffung, von —— 
welcher der Handelnde ſchon nach ihren natürlichen, Beriepung 
für Jedermann leicht erkennbaren Folgen, oder ver al, nie Aa 
* nd 
möge befonders befannt gemachter Vorfchriften, oder Lebertretun 


nach feinem Stande, Amte, Berufe, Gewerbe, feiner noeh eitbes 


Beichäftigung, oder überhaupt nach feinen befonderen Lebens. 
—2 Strafgeſetz von 1803: Wer, auch ohne eine an ſich unerlaubte 
Abſicht, fi fir einen öffentlichen Beamten oder Diener ausgibt, joll mit 
Arreft u. ſ. w. 
Vgl. Anmerk. 65. ©. 99. — $. 334. ift neu. 
ss) Die in dieſes Hauptſtück fallenden Beftimmungen find theilweiſe 
neu ober nen redigirt, insbejondere die 66. 335—337; am Anfange des: 
jerben fanden fih folgende Paragraphe: 
$. 89. Eintheilung der ſchweren Polizeiübertretungen 
gegen bie Sicherheit des Lebens. „Die jhweren Poltzetübertretuns 
gen gegen die Sicherheit des Lebens laffen fih unter zwei Claſſen zuſam— 
menzieben: 

a) Es wird gegen natürliche, allgemeine Pflichten des Menſchen, oder 

egen die ausdrückliche Vorſchrift des Gejeged gehandelt. 

b) &s wird etwas unterlaffen, was von den Gejegen ausdrücklich vor— 
gefchrieben, oder was zu thun eine von ſelbſt verftandene Pflicht 
Des Standes, Gewerbes, ber Beihäftigung, oder fonjt eines Ver— 
hältniſſes ift. Bei der Unmöglichkeit, alle Gattungen, wo bergleichen 


Beſondere 
Fälle. 
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Verhältniſſen einzufehen vermag, daß fie eine Gefahr 
für das Leben, die Gefundheit oder Förperliche Sicher: 
beit von Menfchen herbeizuführen, oder zu vergrößern 
geeignet jet, fol, wenn hieraus eine ſchwere Fürper- 
liche Befchädigung ($. 152.) eines Menfchen erfolgte, 
an jedem Schuldtragenden al3 Uebertretung mit Arreft 
von Einem bis zu ſechs Monaten; dann aber, wenn 
hieraus der Tod eined Menfchen erfolgte, ald Ver— 
gehen mit firengem Arreſte von ſechs Monaten bis 
zu Einem Jahre geahndet werben. 


8. 336. Die PVorfchrift des vorftehenden Pa— 
ragraphes ift insbefondere in Anmendung zu bringen, 
wenn der Tod oder die fchmere förperliche Ver— 


legung aus einem der nachſtehenden Verſchulden ein- 
getreten ift: 


Handlungen und Unterlaffungen ber Sicherheit bed Lebens Gefahr 
bringen, ausbrüdlich zu beftimmen, foll, wenn bei einem erfolgten 
Tode oder ſchwerer Verwundung fih durch bie Unterſuchung eine 
Schuld dieſer Art offenbart, Dale bem bie Schuld zur Lart fält, 
nah Maß derjelben mit einfachem oder ſchwerem Arrejte von Einem 
bis ſechs Monaten, nah Umftänden auch mit angemefjener Berihär: 
fung bed Arrejted bejtraft werben.“ 


$. 90. Berjudter Selbjtmord. Die öffentliche Sorgfalt findet 
19 aber bewogen, bei folgenden Uebertretungen gegen die Sicherheit bed 
ebend noch eigene Vorjchriften zu geben, und die Beftrafung insbeſon— 
bere zu beftimmen. Wann Jemand mit dem Borjage, ſich das Leben zu 
nehmen, fih verwundet, oder verleget, iſt derjelbe, dafern er von Boll: 
endung bed Selbjtmorbes aus eigener Reue abgeftanden, vor die Obrig- 
feit zu fordern, und ihm über die Abjcheulichkeit feines jo viele Pflichten 
verlegenden Unternehmens, eine ernſte Ermahnung zu geben, 

. 91. Bann er zufällig unterblieben. Iſt bie Ausfüb— 
rung nur zufällig, oder wider Willen des Thäterd unterblieben, fo it 
berjelbe in jihere Berwahrung zu bringen, und fo lange unter ftrenger 
Aufficht zu behalten, bis er durch fittlihe und phyſiſche Heilmittel zur 
Vernunft, und dem Erfenntnijje feiner, dem Schöpfer, dem Staate, und 
ſich ſelbſt ſchuldigen Pflicht zurüdgeführet, über das Begangene Reue 
zeiget, und für bie Zukunft — Beſſerung erwarten läßt. 

. 92. Gegen vollbrachten Selbitmord. Iſt der Tod wirt 
lich erfolget, jo wird ber Körper bes GSelbjtmörbers, blos von der Rate 


begleitet, an einen außer bem Leihenhofe gelegenen Ort gebracht, unt 
durch gerichtliche Diener verfcharret. hofe geles gebracht, un 
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a) durch unvorfichtige8 Unterhalten von brennen 
den Kohlen in verfchloffenen Räumen; 

b) durch Außerachtlaffen der nöthigen Vorfichten 
bei Wafferfahrten; 

e) duch Nichteinhaltung der in Beziehung auf 
Dampfichiffe, Dampfmafchinen und Dampffeffel 
gegebenen Vorfchriften oder fonft nöthigen be= 
fonderen Borfichten; 

d) durch Unvorfichtigfeit bei Schwefelräucherungen 
und Anwendung von Narfotifirungsmitteln; 

e) durch Nichtanbringung von Warnungszeichen bei 
Aufftelung von Bangeifen, Schlingen, Wolfs- 
gruben und Selbſtgeſchoſſen; 

f) Durch Außerachtlaſſung der befonderen Vorfchrif- 
ten über Erzeugung, Aufbewahrung, Verſchleiß, 
Transport und Gebrauch von Feuerwerkskörpern, 
Knallpräiparaten, Zündhütchen, Neib- und Zünd- 
bölzcyen und allen durch Reibung leicht ent— 
zundbaren Stoffen, Schiefpulver und erplo- 
Direnden Stoffen (Schießbaumwolle), indbefon- 
dere auch dadurch, daß derlei Gegenftände heim— 
lich den Frachten der Poftanftalten oder Eifen- 
bahnen beigepadt werben; 

g) Durch Nichtbeobachtung der bei dem Betriebe 
von Bergmerfen vorgefchriebenen Vorftchten. 

$. 337. Wenn eine nach $. 335. als Verfchuls Vorſchriften 
den zugurechnende Handlung oder Unterlaffung in Cehune ker 
Beziehung auf die in den $$. 85. lit. c) 87. und ihwerer kör- 
89. bezeichneten Gegenftände oder unter den ung 
erwähnten beſonders gefährlichen Verhältniſſen be= a. — 
gangen wird, fo ſoll dieſelbe auch dann, wenn hier— en 
aus nur eine fchwere Förperliche Beſchädigung er— * — *2— 


folgte, als Vergehen mit ſtrengem Arreſte von ſechs  nifien. 
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Monaten bis zu zwei Jahren, und im Falle einer 
dadurch veranlaften Tödtung bis zu drei Jahren 
verurtheilt werden. 


m $. 338. (II. 93.) Wer in Flüffen oder Zeichen 

Flüffen, außer den von der Behörde dazu beftimmten Orten 

zeigen ꝛc. oder gegen ein von der Behörde erlaffenes und zur 
öffentlichen Kenntniß gebrachtes Verbot 85) badet, in- 
gleichen mer zur Winterzeit außer den dazu be- 
flimmten Streden auf dem Eife fehleifet, wer end— 
lich zur Zeit, da es wegen eintretender Gefahr ver- 
boten worden, ſich dennoch über eine Eisdecke wagt, 
ift für dieſe Uebertretung 85) mit Arreſt von drei 
Zagen bis zu Einem Monate zu beftrafen. 


Vorfhrift fir 8. 339. (II. 94.) Eine unverehelichte Frauens- 

Khaie Kavans perfon, die fich ſchwanger befindet 86), muß bei der 

— Niederkunft eine Hebamme, einen Geburtshelfer oder 

ſonſt eine ehrbare Frau zum Beiſtande rufen. Wäre 

ſie aber von der Niederkunft übereilt, oder Beiſtand 

zu rufen verhindert worden, und ſie hätte entweder 

eine Fehlgeburt gethan, oder das lebendig geborne 

Kind wäre binnen vierundzwanzig Stunden, von 

Zeit der Geburt an, geſtorben, fo iſt fie verbunden, 

einer zur Geburtshilfe berechtigten, oder mo eine 

folche nicht zur Hand tft, einer obrigfeitlichen Perfon 

von ihrer Niederkunft Die Anzeige zu machen, und 

derfelben die ungeitige Geburt oder Das todte Kind 
vorzuzeigen. 


Strafeaufdie $. 340. (I. 95.) Die gegen diefe Vorſchrift 


Verheim⸗ 


Vung ber gefchehene Berheimlichung der Geburt wird nach 
eburt, ERBE? 


ss) Die Worte: „ober gegen ein — gebrauchtes Verbot” dann „für 
dieſe Uebertretung“ fehlten im Strafgeie von 1803. 

*0) Strafgejeg von 1803: Eine Weibsperſon, die ih von einem un: 
ehelichen Beiſchlafe ſchwanger befindet, muß u. ſ. w. 
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Herftellung der Berheimlichenden als Uebertretung 87) 
mit jtrengem Xrrefte von drei bis ſechs Monaten 
beftraft. 

$. 341. (II. 96.) Wer aus Unvorfichtigkeit Unvorlgti- 
Jemanden durch Ueberfahren oder Weberreiten tödtet und to Reiten. 
oder Förperlich ſchwer befchädiget, ift nach F. 335. Strafe 
zu beftrafen 88), 

$. 342. (II. 97.) Zeigt fich bei der Unter» Schnelles 
fuchung, daß zu dem Vorfalle das ſchnelle Fahren Mn 
oder Weiten beigetragen habe; fo ift diefer Umftand Strafe. 
als erfchmwerend zu betrachten, und bei Ausmeffung 
der Strafe noch befonderd auf dasjenige Ruͤckſicht 
zu nehmen, mas gegen das fchnelle Fahren und 
Reiten im $. 427. verordnet ift 89). 

$. 343. (II. 98.) Wer, ohne einen Ärztlichen Unbefugte 
Unterricht erhalten zu haben, und ohne gefegliche ver amee 
Berechtigung zur Behandlung von Kranken als Heil= und — 
oder Wundarzt, dieſe gewerbsmäßig ausübt, oder als Gewerbe. 
insbefondere fich mit der Anwendung von antmalifchem Strafe. 
oder Lebensmagnetismus oder von Aetherdämpfen 
(Narkotijtrungen) befaßt, macht fi dadurch einer 
Uebertretung ſchuldig 90%), und foll mit Arreft, nach 
der Ränge der Zeit, in welcher er Diefed unerlaubte 
Gefchäft getrieben, und nach der Größe des Scha- 
dens, den er dadurch zugefügt hat, mit firengem 


) Die Worte: ar Uebertretung“ fehlten im Gtrafgejeß von 1803. 
s”) Strafgeieg von 1803: .... tödtet, ober tödtlich verwundet, ift 
nah Bejchaffenheit des Falles mit Arrejt von drei Tagen bis zu brei 
Monaten zu bejtrafen. Außerdem ift auch demſelben, nad Umjtänben, 
das Reiten oder Fahren zu unterjagen. 
) Strafgejeg von 1803: .... Reiten $. 179. er a ift. 

* Strafgeſetz v. 1803: Wer, ohne nad der geſetzlichen Vorſchrift dazu 
berechtigt zu ſein, ſich mit Behandlung der Kranken als Arzt oder Chirurgus 
bemenget, und daraus ein Gewerbe macht, ſoll mit Arreſt u. ſ. w. 

ie Worte: „im Falle — nad) $. 335.* fehlten. 


Deu tſche Strafgeſetzbücher. XIL 11 
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Arrefte von Einem bis zu ſechs Monaten; im Balle 
des aus feinem VBerfchulden erfolgten Todes eines 
Menfchen aber wegen Vergehend nad) $. 335. be= 
ftraft werben. 


Cine sum $. 344. (II. 99.) Iſt der Straffällige 91) ein 
länder. Ausländer, fo ift derfelbe nach vollendeter Strafzeit 
aus den fämmtlichen Kronländern des Kaiferftaates 
abzufchaffen 91). 
Berkauf Dee $. 345. (II. 100.) Der Verkauf?) von Arzneis 
Arzneimitter. mitteln, Deren Derabfolgung durch die allgemeine 
Apothekernorm oder durch ſpecielle Vorfchriften an 
befondere Vorfichten gebunden ift, ohne Beobachtung 
diefer Vorfehriften ift als eine Uebertretung ſowohl 
an dem Gigenthümer und Provifor der Apotheke, ald 
dem Gehülfen zu beftrafen. 
Strafe gege Hat der Eigenthümer nicht davon gemußt, fo daß 


— ber ihm nur Mangel der fehuldigen Aufſicht zur Laſt 
Rethete fällt, fo iſt derſelbe zu einer Strafe von fünfund⸗ 
von nihts zwanzig bis fünfzig Gulden, bei dem zweiten Falle 
gewußt dat yon fünfzig bis hundert Gulden zu verurtheilen. Bei 

dem dritten Uebertretungsfalle wird ihm Die Führung 


der Apotheke benommen, und ein Provifor beftellt. 
Denn er $. 346. (II. 101.) Hat der Eigenthümer von 


Davon gewußt. en verbotenen Verkaufe gewußt, fo ift derfelbe bei 
dem erften Webertretungsfalle mit einer Strafe von 
fünfztg bis hundert, im zweiten von Hundert bis 
zweihundert Gulden zu beftrafen; und märe durch 


dad gegebene Arzneimittel Jemand zu Schaden ge 


s) Strafgeſetz v. 1803: „Iſt der Uebertreter ein... . aus den ſämmt⸗ 
lichen Erblänvern abzuſchaffen.“ 
»2) Strafgeſetze von 1803: Der Verlauf verbotener Arzneimittel if 


ſowohl an dem Eigenthümer, an bem Provifor der Apotheke, als am bem 
Geſellen (Subjecte) zu befirafen u, ſ. ve potheke, an d 
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kommen, nach den mehr oder minder wichtigen Fol- 
gen, zum firengen Arreſte von Ginem bis zu fechs 
Monaten zu verurtheilen. 

$. 347. (II. 102.) Wenn dem Provifor De een 
der Aufficht Nachläßigfeit zur Laſt fommt, tft der— " 
felbe das erftemal mit Arreft von drei Tagen bis zu 
Einem Monate, das zmeitemal mit Entfernung von 
feinem Dienfte zu beftrafen. Hatte er von dem Ver— 
faufe der verbotenen Arznet Kenntniß, fo ift er mit 
firengem Xrrefte von Einem bis zu fech8 Monaten 
zu betrafen und für unfähig zu erklären, ferner in 
einer Apotheke zu dienen. 

$. 348. (II. 103.) Der Apothekergehilfe 9) —— 
(Subjekt), welcher verbotene Arznei mit Vorwiſſen gepitfen, 
feines Herrn verfauft, ift mit Arreft von Einem bis 
zu drei Monaten, und wenn e3 ohne Kenntniß ſei— 
nes Herrn gefchah 94), mit ftrengem Arreft von Drei 
bis zu ſechs Monaten zu beftrafen. Dem Urtheile 
ift bei einem zweiten Uebertretungsfalle beizufegen, 
daß dem Sträfling fein Lehrbrief abgenommen wer- 
den, und er meiter als Apothefergehilfe 93) zu dienen 
nicht mehr fähig fein fol. 

$. 349. (II. 104.) Wenn eine Arznei falfch, u Se 
oder aus Materialien 9), die ihre Arzneikraft bereitö reitung der 
verloren haben, verfertigt; in einem umreinen, Der Yin nes 
Gefundheit, wegen feiner Beftandtheile oder wegen Arztes, ber 
anderer vorausgegangener Mifchungen, nachtheiligen evon weiß— 
Gefäße verarbeitet oder verwahret wird, begeht Der 
Apothefergehilfe 5), der Eigenthümer oder Provifor 

29) GStrafgefep von 1803: „Der Apothekergejelle.* 
m) Ebendaf.: „nah Beihaffenheit ver Umftänbe mit ftrengem u. ſ. w.“ 


»5) Strafgeſetz von 1803: „wann folhe aus Materialien” ferner „ift 
ber Apothekergejelle.... kann, ftraffällig. Jeder Arzt u. ſ. w.“ 


11” 
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der Apothefe, infoferne einem, oder dem anderen 
von den Legteren Mangel der gehörigen Aufficht zur 
Laſt gelegt werben kann, eine Mebertretung. Jeder 
Arzt, dem ein Fall diefer Art bei einem Kranken 
vorkommt, ift unter eigener Verantwortung der Obrig- 
feit Davon die Anzeige zu machen verpflichtet. 


Strafefürden €. 350. (II. 105.) Der Apothefergehilfe 93) 
eilt: it Das erftemal mit Arreft von Einer Woche, das 
zmweitemal mit ebenfo langem verfchärften Arreſte zu 
beftrafen. Bei dem dritten Falle ift er zu verur— 
theilen, fo lange wieder als Lehrjunge zu dienen, bis 
er bei einer neuen Prüfung Beweiſe zureichender 
Kenntniffe und der in Bereitung der Arzneien erfor= 
derlichen Genauigkeit gegeben hat. 
— 8. 351. (II. 106.) Der Gigenthümer der Apo— 
Bene wird das erftemal um fünfzig, bei Wieder— 
bolung um Hundert Gulden beftraft. Wenn Falle 
diefer Art fich öfter ereignen, ift demfelben auf un— 
beftimmte Zeit ein Proyifor zu fegen, 


— $. 352. (II. 107.) Ein Proviſor fol bei einem 
Apothete. folchen Falle mit Arreft von Einer Woche, Das 
zweiteınal mit Berfchärfung des Arreftes durch Faſten 

beitraft, bei öfteren Fällen von dem Proviſordienſte 


entfernt werben. 


Rn $. 353. (II. 108) Wenn in der Apotheke 
neien in ver Arzneien verwechſelt oder unrichtig ausgegeben wer- 
— den, iſt derjenige, welcher ſie ausgegeben hat, wegen 
diieſer Uebertretung mit Arreſt von Einer Woche, bei 
unterlaufender größeren oder oftmaligeren Unaufmerf- 
famfeit mit Berlängerung des Arreſtes bis zu drei 
Monaten, auch mit Verfchärfung desſelben zu be= 

ftrafen, 
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$. 354. (IT. 109.) Außer den berechtigten, mie ee 
auch den Hausapothefen der beglaubigten Heil= und innerer over 
Wundärzte auf dem Lande ift der Verkauf von innere She 
lichen und äußerlichen KHeilmitteln 96) in Beziehung Strafe, 
auf deren Berabfolgung befondere beichränfende An— 
ordnungen beftehen, ohne von der Behörde darüber 
ertheilte befondere Bewilligung verboten. Diefe Ueber— 
tretung 97) ift mit Arreſt von Einem bis zu drei 
Monaten; ift der Verkauf durch mehrere Monate 98) 
fortgefegt worden, mit VBerfchärfung des Arreſtes, 
und zeigen ſich in der Unterfuchung von dem DVer- 
kaufe 99) folcher Arzneien ſchädliche Folgen, mit ſtren— 
gem Ürrefte von Einem bis zu ſechs Monaten zu 
beitrafen. 

$. 355. (II. 110.) Auch ift der Verkäufer bei Dem ._ 
verfchärfter 100) Strafe verbunden, allen Vorrath der Auer Worran 
zubereiteten Arzneien, Materialien und Geräthfchaften abzunehmen. 
der Obrigfeit einzuliefern. Ausländer, welche dieſer 
Mebertretung fchuldig werden, find aus den ſämmt— 
lichen Kronländern des Kaiferftantes 100) abzuſchaffen. 


$. 356. (II. 111.) Gin SHeilarzt, der bei Be— — — 


handlung eines Kranken ſolche Fehler begangen bat, arztes dur 
aus welchen Unmwiffenheit am Tage liegt, macht fich, Nmmifienbeit, 
infoferne daraus eine ſchwere Förperliche Beſchädigung 
entftanden ift, einer Mebertretung, und wenn der Tod 
des Kranken erfolgte, eines Vergehend fchuldig, und 
es ift ihm deßhalb die Ausübung der Heilfunde fo 


”“) Strafgejeß v. 1303: .... ift der Verkauf eines jeden innerlicen, 
ober äußerlichen Heilmittel3, unter was immer für einer Gejtalt, oder 
Benennung, ohne von ber Behörbe u. ſ. w. 

⸗) Ebendaſelbſt: Der Uebertreter dieſes Verbotes tft u. ſ. w. 

) Ebendaſelbſt: „durch mehrere Zeit.“ 

) Ebendafelbit: „von dem Berkaufe der Winkelarznei.“ 

100) Strafgeieg von 1803 : „bei boppelter Strafe” — „aus ben ſämmt— 
lihen Erblanden.* 
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lange zu unterfagen, bi8 er in einer neuen Prüfung 
die Nachholung der mangelnden Kenntniffe darge— 
tban hatt). 

Verſchulden $. 357. (II 112.) Dieſelbe Beſtrafung ſoll 


i Wund⸗ = 
pen * auch gegen einen Wundarzt Anwendung finden, der 


unwiſſenheit pie im vorhergehenden Paragraphe erwaͤhnten Folgen 
durch ungeſchickte Operationen eines Kranken herbei— 


geführt hat 2). 
Vernachtaͤzi-⸗ . 358. (IT. 113.) Wenn ein Heil- oder Wund- 


— arzt einen Kranken übernommen hat, und nach der 
Kr Hand denfelben zum wirklichen Nachtheile feiner Ge- 
Bundärzte. ſundheit wefentlich vernachläßiget zu haben überführt 


"ae werden kann, fo ift ihm für dieſe Uebertretung 3) 
eine Geldftrafe von fünfzig bis zweihundert Gulden 
aufzuerlegen. Iſt Daraus eine fehmere Verlegung 
oder gar der Tod des Kranken erfolgt, fo ift die 
Vorſchrift des $. 335. in Anwendung zu bringen 3). 


—— $. 359. Aerzte, Wundärzte, Apotheker, Heb— 
Todesfäde ammen und Todtenbeſchauer find in jedem Falle, mo 
Seiten von ihnen eine Krankheit, eine Verwundung, eine Geburt 
Seite der oder ein Todesfall vorfommen, bei welchem der Ver— 
aattien nacht eines Verbrechens oder Vergehen, oder über- 


Perſonen. 
Strafe. haupt einer durch Andere herbeigeführten gewaltfamen 


4) Strafgeſetz von 1803: Einem Heilarzte, der nad) dem Erkenntniſſe 
ber Fakultät, bei Behandlung .... begangen Hat, woraus Unwijfenheit 
am Tage liegt, ift, dafern der Kranke geftorben oder in ben Stand einer 
Siechheit und Erwerbungsunfähigkeit verfeget worden, bie Praris fo 
lange zu unterfagen, bis er in einer neuen Prüfung bei der Fakultät 
bargethan hat, bie ihm mangelnden Kenntniffe nachgeholet zu haben. 

2) Im Strafgefes von 1803 war $. 112, rebigirt: 

Eben dieſe Beftrafung findet Plag gegen einen Wunbarzt bei einer 
unſchicklichen Operirung eines Kranken, ber daran entweder geftorben, 
oder dadurch an feinem Körper weſentlich verunglüdet worben. 

’) Am Strafgefeg von 1803 fehlte: „für diefe Uebertretung.“ 

Ebenjo der Schlußſatz: „Iſt baraus u. ſ. w.“ 

$. 359, ift neu. 
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Verlegung eintritt, verpflichtet, der Behörde davon 
unverzüglich Die Anzeige zu machen. Die Unter- 
lafjung diefer Anzeige wird als Llebertretung mit einer 
Geldftrafe von zehn bis Hundert Gulden geahndet. 


8. 360. (II. 114.) Wenn dargethan wird, daß —— bes 
diejenigen, denen aus natürlicher oder übernommener Kranfen, von 
Pflicht die Pflege eines Kranken obliegt, es dem⸗ grnenanisen, 
felben an dem nothwendigen medicinifchen Beiftande, Strafe. 
wo folcher zu verfchaffen war, gänzlich haben man= 
geln Iaffen, find fle einer Uebertretung fehuldig, und 4) 
nach Befchaffenheit der Umſtände mit Arreft von 


Einem bis zu ſechs Monaten zu beftrafen. 

$. 361. (IH. 115.) Wer ohne ausdrüdliche Bande — 
Erlaubniß der Obrigfeit mit Arfenit oder was immer Sit. 
für einer Gattung von Gift oder dem Gifte Durch Ne 
befondere Vorfchriften gleichgeftellten Waaren Handel 
treibt, begeht eine Uebertretung, und ift, infoferne in 
den folgenden Paragraphen nicht befondere Straf- 
beftimmungen vorfommen, mit Geld von fünf bis 
zu fünfzig Gulden, oder mit Arreft von Ein bis zu 
acht Tagen zu beftrafen 5). 

$. 362. (II. 116.) Ein SHandeldmann oder Strafe fir 
Krämer, der ein orbentliches Kaufgewölbe oder Laden nit veren- 
bat, und unbefugt Gift verkauft, wenn er gleich Die —— 
für den befugten Giftverkauf beſtehenden geſetzlichen wenn er auch 
Vorſichten beobachtet, iſt für dieſe Uebertretung bet die geſeb⸗ 


») Die Worte: „einer Uebertretung ſchuldig, und“ fehlten im Straf— 
gejeg von 1803. 
») Am Strafgeſetz v. 1803 war $. 115, rebigirt: 

„Rad den beftehenden Vorſchriften iſt, ohne von der Behörde mit 
einem eigenen Erlaubnißſcheine verjehen zu fein, mit Arſenik oder was 
immer für einer Gattung von Gift Handel zu treiben Niemand beredtis 

et. Die Strafe des unbefugten Handels mit Gift ift nah Verſchieden— 
Beit ber Perfonen, die einen folhen Handel treiben, und der Art, wie 
fie denjelben getrieben haben, auszumeſſen.“ 


lichen Vor: 
ten 


beobachtet. 


Wenn er ſie 


nicht beob⸗ 
achtet hat. 


Unbefugter 
Handel mit 
Gift von 
wandelnden 
Krämern. 
Strafe. 
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der erften Betretung 6) nebft dem Berlufte der Gift- 
waare nach DVerfchiedenheit der Vermögensumftände 
mit einer Gelbftrafe von fünfundzwanzig bis hundert 
Gulden zu belegen, bei einem zweiten Falle nebft der 
verboppelten Geldftrafe noch mit Arrefi von Einem 
Monate zu beftrafen, das drittemal aber jeines Ge— 
werbes 7) verluftig zu erklären. 


$. 363. (II. 117.) Hätte ein zum Verkaufe 
der Giftmaaren nicht berechtigter Handeldmann oder 
Krämer Gift verkauft, ohne die vorgefchriebenen Vor— 
fichten zu beobachten, fo ift derſelbe gleich bei der 
erften Betretung feines Gewerbes verluftig;_ und zeigt 
fich bei der Unterfuchung, daß der unerlaubte Handel 
auf dieſe Art fchon durch längere Zeit fortgefegt 
worden 8), fo iſt er mit firengem Arreſte von Einem 
bis zu Drei Monaten zu beftrafen. Iſt aber dadurch 
Jemand getödtet oder Förperlich fchwer bejchädiger 
worden, jo ift der Schulbtragende nad $. 335. zu 
behandeln. 

$. 364. (II. 118.) Wandelnde Krämer oder 
fogenannte Hauffrer, welche weißen oder gelben Ar— 
ſenik, Ratten= oder Mäufepulver, Fliegenftein, Hütten- 
rauch (Hüttrich) für das Vieh, Fiſchkörner (Kokels— 
Eörner) oder andere giftartige Waaren zu Kauf tragen, 
begehen eine Mebertretung und find 9), nebſt dem 





) Strafgejeß von 1803: .... Laden bat, wenn jelber, da er unbefugt 
Gift verkauft, dennoch dasjenige beobachtet, was die Geſetze darüber vor 
reiben, ift bei der erften Betretung u. j. w. 

‘ Strafgejeg von 1803: „feines Handels.“ 

⸗ —*836 von 1803: .... forigeſetzet worden, oder Jemand ſogar 
dadurch an ſeinem Leben, oder der Sehundeit zu Schaden gekommen; jo 
ift die Strafe, nad aa ber Umftände und Folgen, jtrenger Arreit 
von Einem bis zu fehs Monaten. 

*) Im Strafgeſetz von 1803 fehlte: „weißen oder gelben Arjenit® — 
„Fiſchkoͤrner KKokelskörner)“ — „begehen eine Uebertretung und.“ Der 
Schluß lautete: 
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BVerlufte der Giftmaaren und des Hauſirungsbefug— 
niffes, je nachdem ſie den unerlaubten Verkauf durch 
längere Zeit getrieben, dadurch vielleicht auch Scha— 
den veranlaßt haben, mit firengem Arrefte von Einem 
bis zu ſechs Monaten zu beftrafen. 
$. 365. (II. 119.) Bei den Apothekern und Unvorfigtig- 


denjenigen Handelöleuten, die zum Kandel mit Gift- Giftvert aufe 
waaren ordentlich berechtigt find, ift jede Unterlaffung 

der Vorfichten, welche Durch Die Verordnungen über 

den Giftverfauf vorgefchrieben werden, wie auch jede 

in den $$. 366—368. bezeichnete Fahrläßigkeit als 
Uebertretung zu beftrafen 10), 


$. 366. (II. 120.) Insbeſondere ſoll dann, Derabfelgung 


wenn an Semanden, der fich nicht mit der vorge- tt 


fehriebenen Berilligung ausweifet, Gift verabfolgt Verne 
worden, das erftemal eine Gelpftrafe von fünf bis denitiyung. 
zu fünfzig Gulden, das zweitemal der Verluſt des Strafe. 


Gewerbes eintreten 11), 

$. 367. (II. 121.) Wird bei der Unterfuchung ei en 
gefunden, daß über den Giftverfauf Fein eigenes Vor— Bormert: 
merfbuch geführt wurde, im welchen die Perfonen, Ei 
an welche, der Zeitpunkt, wann Gift verabfolgt wurde, 
und die Erlaubniß, gegen Deren Vorweifung ein Gift- 
verfauf nur ftattfinden darf, genau zu verzeichnen 


find, fo wird die Verabfäumung das erftemal mit 


...., find, wenn fie betreten werden, zu verhaften, jammt ihren 
Feilichaften zur Unterfuhung einzuliefern, und nebft dem Verbote, künf— 
tig zu baufiren, je nachdem fie.... veranlaßt haben, mit öffentlicher 
Ausstellung und ftrengem Arrejte u. j. w. ⸗ 

10) Strafgeſetz von 1803: .... vorgeſchrieben werben, als eine ſchwere 
Polizeiübertretung zu beſtraſen. 
11) Im Strafgeſetz von 1803 war $. 120. redigirt: 

Wenn baher Jemanden, der fi nicht nad Borfchrift durch obrig- 
teitlichen Schein ausweifet, Gift, unter was immer für einen Vorwand 
er folches verlanget, verabfolget worden, fo tft die Bejtrafung bas erjte 
Mal fünfzig Gulden; das zweite Mal der Verluſt des Gewerbes, 
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zehn bis fünfzig Gulden 12), Das zmweitemal bis hun— 
dert Gulden, bei meiterer Fortfegung mit dem Ver— 
Iufte des Gewerbes beftraft. 

Radtäßigkeit g. 368. (IL. 122.) Wenn in der. gehörigen 


in Aufs : 
Bewahrung AUbfonderung der Giftwaaren von den Ubrigen, oder 


derung gg wenn in der Bezeichnung der Gefäße oder in ber 


— — Verſchließung derſelben Nachläßigkeiten entdeckt wer— 
den, bleibt derjenige, welcher der Handlung oder Apo— 
theke vorſteht, dafür verantwortlich. Die bloße Ver— 
abſäumung der gehörigen Vorſicht wird bei der erſten 
Betretung mit fünf bis fünfundzwanzig 13) Gulden 
zu beftrafen, und diefe Strafe bei ferneren Betretuns 

gen zu verdoppeln fein. 


Otuafe, wem €, 369. (II. 123.) Hätte eine ſolche Verab— 
dur zu faumung die Folge nad) ſich gezogen, daß eine wirk— 
Söaen ge liche Verwechslung mit Giftwaaren gefchehen, und 
Jemand dadurch getödtet oder förperlich ſchwer be— 
ſchädiget worden ift, fo ift Diefe Verabfäumung nad 

$. 335. zu beftrafen 14), 
Boriärift fr 8. 370. (IL. 124.) Bei Gewerben, welche Ges 


—— brauch von Gift oder giftartigen Materialien machen, 


a men ft der Meifter, oder wer fonft die Leitung auf fich 
Strafe Hat, fchuldig, Diefelben ſtets unter feiner VBermahrumg 


— zu halten 15), und bei Verſendungen die dafür beſtehen— 


12) Strafgefeß v. 1803: .... Giftverfauf entweter das vorgefchriehene 
Vormerkbuch gar nicht geführet oder nicht auf die Art, wie die darüber 
bejtehende Verordnung vorfchreibt, geführet worden, fo wird die Verab— 
fäumung das erjte Mal mit fünfzig Gulden, u. ſ. w. 

s) Strafgeieg von 1803: „mit fünfundzwanzig Gulden.“ 

1) Strafgeſetz von 1803: ...., und Jemand dadurch am Leben, ober 
der Gejundheit zu Schaden gekommen, jo ijt die Beitrafung nad bem im 
folgenden Paragraphe beftimmten Grade auszumeſſen. 

5) Strafgejeg von 1803: .... Verwahrung zu halten. Die Beftrafung 
dafern er dieſe Borfichtigkeit verabjäumet, und Jemand dadurch zu Schaben 
fommt, ift Arreſt von Einer Woche bis drei Monate, der nad) Beichaffen 
heit der Umjtände auch dur Faſten zu verjhärfen fein wird, 
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den befonderen Borfchriften zu beobachten. Die Unter- 
lafjung diefer Vorfichten ift, wenn dadurd Niemand 
zu Schaden kommt, als Uebertretung mit Arreft von 
drei Tagen bis zu Einem Monate; wenn aber da= 
durch Jemand getödtet oder Xörperlich fchwer be= 
ſchädiget worden ift, nach $. 335. zu beftrafen. 

$. 371. (O. 125.) Der im $. 368. beftimm- *** gegen 
ten Strafe unterliegt jeder Handelsmann, der irgend He 
eine fogenannte Materialmaare, deren Gattung, auch Tateriat 
ohne eben zum ärztlichen Gebrauche gewidmet zu 
fein, vorher ganz unbefannt war, und nicht von der 
Behörde geprüft morden, in Umlauf feßt. 

$. 372. (II. 126.) Wer eine durch befondere Berfertigung 
Borfchriften verbotene oder fonft Durch ihre Befchaffen- — 
heit verdächtige Waffe verfertiget, oder, wenn ihm — 
eine Waffe von ſolcher Beſchaffenheit zur Ausbeſſerung 2— 
gebracht wird, dieſelbe nicht anhält, und davon der 
Obrigkeit Anzeige macht, foll für Diefe Uebertretung 
mit Ürreft von drei Tagen bis zu Einem Monate 
beftraft werden; wäre aber mit einer folchen Waffe 
Semand förperlich ſchwer befchädiget oder getötet 
worden, fo tft Dies nach $. 335. zu ahnden 16), 


$. 373. (II. 127.) Säger, oder wer fonft zu Unterlaffene 


Verwahrung 


Haufe geladene Gewehr hat, find verpflichtet, —* geladener 
felbe vor Kindern und anderen unvorjichtigen und re 


unerfahrenen Perſonen zu verwahren. Wird Diefe 
Sorgfalt vernachläßiget, und kommt Jemand dadurch 


1°) Strafgefeß von 1803: Wer ein verbotenes, oder fonft durch feine 
Beihhaffenheit —— Gewehr verfertiget, oder wann ihm ein Ge- 
wehr von jolder . . Anzeige macht, ſoll mit Arreft von drei Tagen bis 
zu Einem Monate; und wäre mit einem folhen Gewehre Jemand wirk— 
Ti verwundet oder getöbtet worden, mit ftrengem Arrefte von Einem 
bis drei Monaten beftrafet werben. 
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zu Schaden 17), fo ift diefe Verabſäumung als Ueber- 
tretung mit Arreft von Einer Woche bid zu Ginem 
Monate zu beftrafen, und der Arreft nah Maß Der 
größeren Nachläßigkeit noch zu verfchärfen; und wenn 
Semand am Körper ſchwer befchädiget oder getödtet 
worden ift, nach Maßgabe des $. 335. zu ahnden. 

nn, $. 374. (II. 128.) Gleiche Strafe ift nad 

Andrüdung Maß der fchädlichen Folge gegen denjenigen zu er— 

Gewehre, Fennen, der ohme böfe Abficht gegen Jemanden ein 
Gewehr abdrüdt, ohne fich vorher verfichert zu haben, 
daß ed nicht geladen ift. 


Unrichtige $. 375. (II. 129.) Wer bei der Todtenbefich- 
er tigung die Zeit, wann Jemand geftorben ift, unrichtig 
** anzeiget, und dadurch veranlaßt, daß der Verſtorbene 
“früher begraben oder zergliedert wird, als, um ber 
Begrabung und Gröffnung der Scheintodten zuvor— 
zufommen, gefeglich vorgefchrieben ift, fol für dieſe 
Uebertretung i8) mit ftrengem Arrefte von Einem bis 

zu ſechs Monaten beftraft werben, 
eg. 376. (II. 130.) Im Allgemeinen find die— 
gen Hufficht jenigen, welche aus natürlicher oder übernommener 
—— Pflicht die Aufſtcht über Kinder oder andere Men- 
——— ſchen führen, die ſich ſelbſt gegen die Gefahr vorzu— 
 onten ſehen und zu ſchützen unvermögend find, wegen ber 
nord in Grfüllung dieſer Pflicht unterlaufenen Sorglofig- 
Strafe. keit verantwortlih. Wenn daher ein folches Kind 
oder ein folcher Menſch getödtet oder Förperlich ſchwer 


befchädiget wird, ift derjenige, welchem der erwieſene 


17) Strafgeieg von 1303: ...., jo ift die Strafe Arreft von Einer 
Woche bis zu Einem Monate, welcher nah Maß der größeren Nachlaͤßig⸗ 
keit noch verſchärft; und wenn Jemand ſchwerer verwundet ober getöbtet 
worden, in ſtrengen Arreſt verwandelt werden ſoll. 

15) Im Strafgefeg von 1303 fehlte: „für dieſe Uebertretung.“ 
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Mangel: der fchuldigen Sorgfalt zur Laft fallt, nach 
Vorſchrift des $. 335. zu beftrafen 19), 
$. 377. Unter derfelben Vorausfegung find die —— 


erwähnten Perſonen insbeſondere auch für die An— — 
öpfen bei 


wendung des Abſudes von Mohnköpfen bei Kindern innen 
zur gleichen Strafe zu verurtheilen. 
$. 378. (II. 131.) Ebenſo find diejenigen zu Strafe, wenn 


behandeln, denen die Pflege eines Kindes oder Die geräprtihen 
Aufficht darüber obliegt, wenn ein in ihrer Pflege le 
oder Aufficht ftehendes Kind, weil es allein an einem werden. — 


für Kinder gefährlichen Orte fich überlaffen worden, tee 


Dadurch getödtet oder Eörperlich ſchwer befchädiget bei verheim- 
liter Ber: 


worden ifl. Die Strafe ift zu verfchärfen, wenn Die ungtücung. 
einem Kinde zugeftoßene Verunglüdfung verheimlichet 


wird 20). 
$. 379. (I. 132.) Eine Frauensperſon, bie Strafe gegen 


ſich bewußt ift, mit einer fchändlichen oder fonft ans ſchändlichen 
Krankheit bes 


ſteckenden Krankheit behaftet zu fein, und mit Vers "jastete und 
ſchweigung oder Verheimlichung dieſes Umftandes als dieſelbe ver- 
Amme Dienfte genommen bat, fol für diefe Ueber "mn 
tretung mit dreimonatlichem ftrengen Arreſte beftraft 

werden 21). 


19) Strafgejeg von 1803: .... getöbtet, ober ſchwer verwundet wird, 
ift ber, ober biejenige, welchen der erwiefene .... Laft fällt, mit Arreft 
von brei Tagen bis zu brei Monaten zu beftrafen, und bieje Strafe bei 
eintretendem höheren Grade von Vernachläßigung noch mit Yaften und 
Züdti * zu verſchärfen. 

377. iſt neu. 

20) Strafgeſetz von 1803: Insbeſondere iſt gegen diejenigen, denen 
bie Pflege . . .. obliegt, auf Ein- bis dreimonatlichen ſtrengen Arreſt zu 
erkennen, wenn ein in ihrer Pflege .... Üiberlaffen worden, am Leben, 
ober fonft an Gefundheit und Körper verunglüdet ift. Die Strafzeit ift 
noch zu verlängern, und mit Züchtigung zu verfhärfen, wenn u. ſ. w. 

21) Strafgefe von 1803: Eine Weibsperjon, bie ſich bewußt ijt, mit 
einer ſchädlichen oder ſonſt .... fol mit breimomatlichem ftrengen, durch 
Züchtigung verſchärften Arreſte bejtrafet werben. 
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Unterlaffung F. 380. (II. 133.) Wenn bei einem Baue Die 


elung ber Aufftelung der vorgefchriebenen Warnungszeichen 22) 
— unterlaſſen wird, ſo iſt der Baumeiſter, oder wer 
Ron nr fonft bei dem Baue die Aufficht führt, für jeden 
Strafe. Fall Diefer UWebertretung 22) um zehn bis fünfzig 
Gulden zu beftrafen. Iſt Jemand wegen diefer Unter- 

laffung befchädiget worden, fo ift nach Befchaffenheit 

des DVorfalles nebft der Geldſtrafe Arreft von Einem 

bis zu drei Monaten zu verhängen, Ift aber hieraus 

der Tod oder eine fchwere Eörperliche Beſchädigung 

eines Menfchen erfolgt, fo ift die Vorſchrift Des 


$. 335. in Anwendung zu bringen 22). 
UnterlaffunG G, 384. (II. 134.) Der Gigenthümer eines 


ee Haufes, Gebäudes oder derjenige, welchem darüber 
— die Aufſicht übertragen wurde, iſt verbunden, wenn 
Strafe, wenn dasſelbe in irgend einem Theile Einfturz beforgen 
einftursrige läßt, unverzüglich einen Baumeifter zur Beſichtigung 
erfolgt: und vorläufigen Sicherung herbeizurufen. Wird nad 
der Hand entdeckt, daß diefe Vorficht, Da fte nad 
Befinden der Bauverftändigen nothwendig war, unter- 

laffen worden, fo tft, wenn auch der Einfturz nicht 

erfolgt, die Unterlaffung ald Uebertretung 23) mit 
fünfundzwanzig bi8 zweihundert Gulden zu beftrafen, 
em ud 8. 382. (II. 135.) ft der Ginfturz wirklich 
Semand ver erfolgt, dabei jedoch Niemand befchädiget worden, fo 
Mr, ser ift die Beftrafung auf fünfzig bis fünfhundert Gulden 
Gurte, zu erhöhen. Wenn aber Jemand durch den Einfturz 
getödtet, oder Eörperlich fchwer bejchädiget worden 


2) Strafgejeß von 1803: „bie vorgejchriebenen Barnungszeichen unter: 
lafſen werben.” Die Worte: „biefer Uebertretung“ und der Schluffag: 
Iſt aber hieraus u. f. w.“ fehlten. 


2) Im Strafgejeg von 1803 fehlte: „als Uebertretung.“ 
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ift, fo bat die Strafe des $. 335. in Anwendung 
zu fommen 24), 

$. 383. (II. 136.) Gin Baumeifter, welcher ne gegen 
einen Bau mit Gerüften führt, oder Theile des Ges meiiter, Wels 
bäudes durch Unterftügung zu fichern hat, ift, wenn gickeper 
ein ſolches Gerüft oder das Gebäude einftürzt, für ein Gebäude 
diefe Uebertretung 25) das erfte Mal mit fünfund- kinſtürzt. 
zwanzig bis zmweihundert Gulden zu beftrafen. Bei 
dem zweiten Falle ift derſelbe nebft der Geldſtrafe 
noch verpflichtet, künftig jedes Mal einen anderen 
Baumeifter zu feinem Baue zu Hilfe zu nehmen, 
unter Strafe, des Baumeiſterrechts verluftig zu werben. 

$. 384. (I. 137.) Ward bei einem foldhen — 
Einſturze Jemand getödtet, oder körperlich ſchwer mand getöbtet 
befchäbiget 26), fo iſt der Baumeiſter nicht nur zu Gi Anner 
einer Gelvftrafe von fünfzig bis fünfhundert Gulden behäbigt 
zu verurtheilen, und außerdem nach $. 335. zu be= 
handeln 26), fondern demfelben auch die Führung 
eined Baues fo lange zu unterfagen, bis er vor 
Kunftverftändigen darthut, über dieſen Theil der Bau— 
funft feine Kenntniffe zureichend verbeffert zu haben, 

Bei grober 


$. 385. (II. 138.) Aeußert fich 27) aber bei unwifenpett 
der Unterfuchung eines im vorhergehenden Para ves 
graphe enthaltenen Falles von Seite des Baumeifterg Vaumeiſters. 
grobe Unwiſſenheit, fo ift demfelben fogleich bei dem 


2») Strafgefeß von 1803: .... Dafern aber Jemand durch den Ein- 
ſturz getödtet ober ſchwer verwundet worden, iſt der Schuldtragende nebſt 
der Geldſtrafe noch mit ſtrengem Arreſte von Einem bis zu drei Monaten 
zu beftrafen. 

29 Strafgefeg von 1803: .... —— obgleich Niemand dabei be— 
ſchädiget worden, iſt das erſtemal u 

2) Strafgeſetz von 1803: .... gelöbtet oder ſchwer verwundet; fo 

ift u. Er w. — Die Worte: „und außerdem nad) $. 335. zu behanbeln“ 


€ 
* * Strafgeſetz von 1803: Offenbaret ſich bei der Unterſuchung u. ſ. w. 
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erften Valle eines Einfturzes ale fernere Führung 
eined Baues zu unterfagen. 


—— Se > 386. (II. 139.) Wer in den Städten, und 
Beziehen wo fonft die Vorſchrift darüber befteht, ein neu— 
Süuker oner erbauted Haus oder Gewölbe, ohne daß die Obrigkeit 
Gewötbe. nach genommener Einſicht die Erlaubniß ertheilt Hat, 
bezieht, oder Durch andere beziehen läßt, Toll für 
diefe Mebertretung nach Verfchiedenheit der Umftände 
mit Arreſt von drei Tagen bis zu Einem Monate, 
oder um den Betrag des halbjährigen Miethzinfes 

beftraft werden 28). 


Unterfafiene g. 387. (II. 141.) Wer einen Hund oder fonft 


Anzeige eines 5 a. 
mitder Wuth ein Thier, an melchem Kennzeichen der wirklichen 


es Wuth oder auch nur ſolche wahrzunehmen find, die 

Strafe. vermuthen laffen, daß die Wuth erfolgen fünne, an 
zuzeigen unterläßt, ift einer Uebertretung ſchuldig 29), 
und zu Arreſt, bei wirklich erfolgtem Ausbruche und 
Beichädigung von Menfchen und Thieren aber zum 
firengen Arrefte von drei Tagen bis zu drei Monaten 
zu verurtheilen. Sit aber hieraus der Tod oder Die 
ſchwere körperliche Befchädigung eines Menfchen er: 
folgt, fo ift die Unterlaffung der Anzeige nach $. 335. 
zu ahnden 29), 


2°) eh von 1803: .... bezieht, ober vermiethet, ſoll nad 
Verſchiedenheit der Umftände um ben Betrag des halbjährigen Mieth— 
zinjes, oder mit achttägigem Arreft beftrafet werben. 

Hier folgte $. 140.: 

„Wann an einem Menjchen ſich Merkmale einer heftigen Sinnens 
verwirrung äußern, find diejenigen, wo ber Irre feinen Aufenthalt hat, 
bavon ber Gefunbheitsauffiht, oder wo eine ſolche nicht befteht, der Obrige 
feit die unverweilte Anzeige zu thun verpflichtet; bei Strafe bes Arreites 
von drei Tagen bis zu Einem Monate, nahdem nämlich ein folcher Zus 
jtand entweder lange verhehlet worden, ober die Folgen von größerer 
Wichtigkeit und mehreren Nachtheile waren.“ 


2°) Die Worte: „einer Uebertretung — und,“ dann ber Schluß— 
jag: „Iſt aber hieraus u, ſ. mw.“ fehlten im Strafgefeß von 1803, 
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$. 388. (II. 142.) Ohne befondere Erlaubniß Undeiugies 
der Obrigkeit ift Niemandem erlaubt, wilde oder ihrer —* —— 
Natur nach ſonſt ſchädliche Thiere zu halten. Die Strafe. 
Nichtbeachtung dieſes Verbotes iſt eine Uebertretung, 
und 80) es ſoll nicht nur das ſchädliche Thier ſogleich 
weggeſchafft, ſondern der Eigenthüͤmer auch nach Be— 
ſchaffenheit der Umſtände mit einer Geldſtrafe von 
fuͤnf bis fuͤnfundzwanzig Gulden belegt werden. 

$. 389. (II. 143.) Wird Jemand von einem, Dem 
folchen ohne obrigfeitliche Erlaubniß gehaltenen Thiere mand Heid 
befchädiget, fo iſt nach Maß des Schadens die Geld- digt wird. 
firafe auf fünfundzwanzig bis Einhundert Gulden zu 
erhöhen. 

$. 390. (II. 144.) Aber auch, wenn die Obrig- State auf 
feit ein wildes Thier zu halten die Erlaubnif er- tägigung der 
theilt, ift der Eigenthümer wegen ficherer Verwahrung Yermsbrung 
desfelben ftetö verantwortlich 31). Die Vernachläßt- Erlaubnig 
gung bdiefer Verwahrung ift als Mebertretung mit gg 
zehn bis fünfzig Gulden zu beftrafen, wenn dadurch Thieres. 
Jemand beſchädiget wurde. 

$. 391. (II. 145.) Jeder Eigenthümer eines 22) 23335 
Hausthieres von was immer für einer Gattung, von — 
welchem ihm eine bösartige Eigenſchaft bekannt iſt, ur 
muß dasſelbe ſowohl bei Haus, ald wenn er außer 
dem Haufe davon Gebrauch macht, fo verwahren oder 
beforgen, daß Niemand befchädiget werden kann. Die 
Vernachläßigung diefer 32) Vorficht ift eine Ueber— 


30) Strafgejeß von 1803: .... Bei Nebertretung biefes Verbotes joll 


nicht nur u. ſ. w. 
= Strafgefep von 1803: .... verantwortlid; unb wenn Jemand 
ans Bernadhläßigung derſelben beſchädiget worden, um zehn bis fünfzig 
Sulden zu beſtrafen. 

32) Strafgeſetz von 1803: „eines häuslichen Thieres.“ — Die Vers 
nachläßigung dieſer Vorſichtigkeit iſt auch ohne erfolgte u. ſ. w. 


Deutſche Strafgeſetzbücher. XI. 12 
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tretung und auch ohne erfolgte Befchädigung mit 
einer Strafe von fünf bis fünfundzwanzig, bei wirf- 
lich erfolgtem Schaden aber von zehn bis fünfzig 

Gulden zu belegen. 
Are $. 392. (II. 146.) Kommt bei der Unterfuchung 
oder Reizen einer von einem Thiere zugefügten Beichädigung her— 
derſelben. pr, daß Jemand durch Anhegen, Reizen oder was 
immer für abfichtliched Zuthun den Vorfall veran- 
laßt bat, fo macht fich der Thäter einer Mebertretung 
fhuldig, und ift mit Arreſt von Einer Woche, Der 
nach Umftänden zu verfchärfen tft, zu beftrafen 33), 


Ueuntes Hauplſtück. 


Von den Vergehen und Uebertretungen gegen die 
Geſundheit. 


eg $. 393. (IL 147.) In einem Bezirfe, worin 
Peftanftakten. zur Hintanhaltung der drohenden Gefahr der Peft 
oder anderer anſteckender und für den allgemeinen 
Gefundheitszuftand gefährlicher Krankheiten befondere 
Anftalten getroffen find, macht man fich eines Ver— 
gehend durch jede Handlung fchuldig, welche nad 
ihren natürlichen, oder vermöge der befonders befannt 
gemachten Vorfchriften für Jedermann leicht erfenn- 
baren Folgen das Uebel herbeiführen oder weiter 
verbreiten Fann; Die Handlung mag in einer Unter- 
nehmung oder Unterlaffung beftehen, fie mag im Vor: 

fage oder in einem Verſehen gegründet fein. 
») Strafgejeg von-1803: .... veranlaßt bat; fo ſoll der Thäter mit 


Arreft von Einer Woche, der nah Umftänden auch durch Kaften und Aüb- 
tigung zu verſchärfen ift, beftrafet werden. * a 
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Die Beſtrafung dieſer Vergehen wird jedoch in 
den für derlei Verhältniſſe überhaupt beſtehenden, 
oder von Fall zu Fall je nach den Umſtänden zu 
ertheilenden beſonderen Vorſchriften beſtimmt 34), 
Strafe auf 


$. 394. (II. 148.) Wenn bei einem an einer Derbebfung 


anftecfenden Krankheit Verftorbenen der Gefundheitd- ver Geräth- 
ihaften eines 


beihau von deſſen Geräthe etwas verhehlet,; wenn Nic an, 
dasjenige, was die Gefundheitsaufjicht wegen gänze ftedenben 
licher Vertilgung oder Reinigung der Geräthfchaften gernorpenen. 
verordnet, nicht befolgt wird, begeht Der Schuldtra- 
gende eine Webertretung 35), und ift nach Wichtigkeit 
des Umftandes mit Arreft von drei Tagen bis zu 
Einem Monate zu beftrafen. 

$. 395. (II. 149.) SKranfenmärter, Dienftleute, Gegen * 


keawã 
Hausgenoſſen, oder wer ſonſt immer von dem zur —5— 


Vertilgung oder Reinigung beſtimmten Geräthe etwas — 


entzieht, find einer Uebertretung ſchuldig, und ſollen vie etwas 
mit firengem Arreſte von Einem bi zu drei Mo— — 


naten beſtraft werden 36). 

$. 396. (II. 150.) Wenn ein Siechknecht von ———* 
denjenigen Geräthſchaften, deren Vertilgung angeord— 
net iſt, etwas für ſich zurücbehält oder verkauft, iſt 


>») Die Nebaction bes $. 147. im Strafgeſetz von 1503 Tautete: 

. 4147. „Da bie Ueberiretungen ber zur Abhaltung ber Peſt bes 
ſtehenden Vorſchriften für den allgemeinen Geſundheitsſtand die ſchädlich— 
ften Folgen bejorgen lafjen, und jeder Verzug der Gegenvorkehrungen 
die Gefahr vergrößert; jo ift diefer Gegenjtand ganz dem Militärcorvon 
übergeben, von weldem bie Uebertreter nach ben in Anfehung bes Peſt— 
cordon® und ber Gontumaz bereit beftehenden allgemeinen, und nad 
denjenigen Berordnungen werden abgeurtheilet werben, die nach ben Um— 
ftänden und ber Gefahr ber Zeit insbefondere zu erlaflen nöthig befuns 


den wirb.“ 
35) Strafgefek 1803: .... befolgt wird, tft ber Schuldtragende, 
Wichtigkeit u. |. w. 
m. ie von 1803: „... entzieht, jollen mit ftrengem, und mit 


üchtigung verſchärften Arreſte von Einer Woche bis zu drei Monaten 
eſtraft werden. 
12* 
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Strafe. 
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die Beftrafung für dieſe Nebertretung nach Beichaffen- 
heit der Umftände und des Erfolges ftrenger Arreft 
von Einem bis zu drei Monaten 37). 


$. 397. (II. 151.) Diejenigen, welche von den 
in beiden vorausgehenden Paragraphen bezeichneten 
Geräthfchaften wiffentlich etwas anfaufen oder fonft 
an fich bringen, find megen diefer Uebertretung 38) 
mit firengem Arrefte von drei Tagen bid zu Einem 
Monate zu beftrafen. 

$. 398. (II. 152.) Wer in einen Brunnen, 
eine Gifterne, einen Fluß oder Bach, deſſen Waffer 
einer Ortfchaft zum Trunke oder Gebräue Dienet, 
todtes Vieh oder fonft etwas wirft, wodurch Das 
Waſſer verunreiniget und ungefund werben kann 39), 
begeht eine Mebertretung, und fol mit Arreft von 
drei Tagen bis zu Einem Monate, bei herporleuch- 
tendem großen Muthmillen oder Bosheit auch mit 
Verſchärfung beftraft werden. 

$. 399. (II. 153.) Wenn bei einem Gewerbe, 
welches zu dem Verkaufe von rohem oder auf irgend 
eine Art zubereitetem oder verfochtem Fleifche berech- 
tiget ift, etwas von einem nicht nach WVorfchrift be— 
fchauten Viehe verfauft wird, ift die Strafe Diefer 
Uebertretung das erftemal 40), nebſt dem Werlufte des 
nicht befchauten Fleifches oder des Daraus gelösten 
Geldes, fünfundzwanzig bis zweihundert Gulden; bei 


ı) Strafgejeg von 1803: .„... Arreſt von brei bis ſechs Wochen, 
welcher mit ZJüchtigung zu verichärfen ift. 

3») Im Strafgefeg von 1803 fehlt: „wegen biefer Uebertretung.“ 

29 Strafgejeg von 1803: .... ungejund werden kann, joll mit Arreft 
von Einer Woche; bei herporleudtendem großen Muthwillen oder Boss 
heit auch mit öffentlicher Gemeindearbeit und Verfhärfung des Arreftes 
durch Falten oder Streihe beftrafet werben. 

”) Strafgefeg von 1803: „ift die Strafe der erften Betretung.* 
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der zweiten Uebertretung ift die Gelpftrafe zu ver- 
doppeln; bei einem dritten Falle fol der Mebertreter 
feined Gewerbes verluftig und zu einem Gewerbe 
diefer Art für immer unfähig erklärt werben. 


8. 400. (II. 154.) Bei den verſchiedenen von Uebertretung 
dem Viehftande Fommenden Nahrungsmitteln wird "Giepienae 
auch folgende Vorfchrift 41) nothwendig: —E 

Mer bei einer unter dem Viehe ſich Außernden Strafe. 
Krankheit den zur Unterfuchung abgeordneten Aerzten 
ein krankes Vieh verbeimlichet, oder fobald erflärt 
ift, daß eine Viehfeuche herrfcht, die Vorfchriften nicht 
beobachtet, welche darüber ſowohl wegen des gefallenen 
als angeſteckten 42), ald des noch gefunden Viehes 
entweder im Allgemeinen beftehen, oder nach Be— 
fehaffenheit der Umſtände insbeſondere befannt ge= 
macht werben, ift einer Uebertretung ſchuldig, und 
fol mit Arreft von Einem bi8 zu drei Monaten be— 
ftraft werben. 

8. 401. Diefer Strafe unterliegen insbefondere 
auch Diejenigen: 

a) welche, auch ohne daß in dem Orte oder deſſen 
Nachbarfchaft eine Viehfeuche herrfeht, Die An 
zeige der innerlichen Erfranfung eines Stückes 
Vieh an den Ortsvorſteher, oder bei der Er— 
franfung mehrerer Stüde die Unterbringung 
alles demfelben Eigenthümer gehörigen Viehes 
in einen Nothſtall und deſſen abgefonderte War 


1) Strafgeſetz von 1803: .... Borihrift, im gegenwärtigen Zu- 
fammenbange nothwenbdig. 
22) Strafgejeß von 1803: .... angejtedten und noch gefunden Viehes 


bereits im Allgemeinen beftehen .... gemacht werben, joll, wenn er zum 
Bauernjtande gehöret, mit Arreit von drei Tagen bis zu Einem Monate 
und während der Verbaftzeit mit Öffentlicher Gemeinbearbeit, Uebertreter 
von ben übrigen Klaffen mit Arreft von Einem u, ſ. w, 

$. 401. ift neu, 
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tung, bis durch volle zehn Tage feine Spur 
eines Franken Zuftandes mehr zu bemerken ift, 
vernachläßigen, oder Franfes Vieh mit dem 
übrigen Gemeindevieh austreiben laſſen, ober 
ein neu eingebrachtes Rind ohne Belichtigung 
heimlich fchlachten oder weiter verkaufen, oder 
die diesfalls insbefondere getroffenen Mafregeln 
nicht beobachten; 

b) welche bei herrfchender Viehfeuche heimlich oder 
öffentlich Eranfes Vieh, Fleifch, Milch, Butter, 
Haute, Unfclitt oder was immer für andere 
Theile des Rindviehes, fei e8 nun von geſun— 
den oder franfen, von gefchlachteten oder ge= 
fallenen Stüden aus verdbächtigen Orten. ein- 
faufen, einfchwärzen und in nicht angeftedite 
DOrtfchaften zum Verkaufe oder ‚eigenen. Ge— 
brauche einführen; 

€) welche aus angeftedten Ortfchaften ungeachtet 
gefchehener Abmahnung über Die Grenzen nad 
gefunden Gegenden Vieh führen, oder treiben, 
wenn diefes Vieh nach feiner. Abfperrung in 
den Nothitall binnen zehn Tagen an der herr- 
fchenden Viehfeuche erkrankt; oder welche Theile 
des Nindviehes einfchleppen, Die ald von heim- 
lich geichlachteten Stüden berrübrend -erfannt 
werben; 

d) jene Ortsvorfteher, welche, wenn zwei bis drei 
Stücke Vieh wochentlich in einem Stalle oder 
im Orte überhaupt erfranfen, der politifchen 
Bezirköbehörde die Anzeige zu machen unterlaffen. 

$. 402. (II. 155.) Bei einer aus der Ver- 
bheimlichung des Franken 43) Viehes oder Bere 
3) Im Ötraigefeh von 1803 fehlt: „Eranfen.* . 
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folgung der Vorſchrift erfolgten Verbreitung des 
Uebels und größerem Nachtheile iſt die Strafe zu 
verdoppeln, nach Umſtänden auch auf ſtrengen Arreſt 
zu erkennen. 


$. 403. (II. 156.) Weinhändler, Bierbrauer, Verfälſchun 
Gewerböleute, die Branntwein und andere gebrannte cu cine ver 
Wäſſer verfertigen,; wie auch Schanfinhaber 44) aller Gelundpeit 
Art, deren Getränke auf eine Art, welche auf Rn le 
Gefundheit eine fchädliche Wirkung haben kann, zu= 
bereitet, gefälfcht oder verborben befunden werben, 


find einer Uebertretung fchuldig 49). 

$. 404. (II. 156. 157.) Diejenigen, die fich 
der in dem vorangehenden Paragraphe bezeichneten 
Llebertretungen fchuldig machen, follen nebft dem Ver— 
Iufte des auf die angedeutete Art zubereiteten, ge= 
fälfchten oder verborbenen Getränkes, nady Maß der 
vorhandenen Menge und der Zeit, in der fte dieſes 
Gefchäft getrieben haben, zu einer Strafe von Ein- 
hundert bis fünfhundert Gulden verurtheilt werben 45). 
Im Wiederholungsfalle ift diefe Strafe zu verdoppeln; 
bei der dritten Uebertretung aber nebſt der Gelbftrafe 
der Berluft des Gewerbes zu verhängen. 


$. 405. (II. 158.) Zeigt fich bei Unterfuchung Strafe, wenn 
eines Getränfes eine Mifchung oder ein Beifag, welche Er Zuſge 
als der Gefundheit in einem hohen Grade fchaplich Miigung im 


hohen Grabe 


erfannt werben 46), fo ift das Getränke ſogleich zu ſchadlich iſt. 


»+) Strafgeſetz von 1803: Anſtatt „Schankinhaber“ „Schenken.“ Die 
Worte: „ſind einer Uebertretung ſchuldig“ fehlten. Ebenſo: „Diejenigen, 
die ſich — ſchuldig machen;“ und ſchloß $. 156. erſt bei „verurtheilet 
werden.“ 

5) $. 157. lautete: Bei abermaliger Betretung iſt bie eben beftimmte 
GSeldftrafe zu verdoppeln, .... ber Berluft des Handels, Gewerbes ober 
Ausſchankes zu verhängen. 

a0) Strafgefeg von 1803: .... Beifag, welder .... erkannt wird, 
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vertilgen und für diefe Uebertretung nebſt dem Ber- 
[ufte des Handels, Gewerbes oder Ausſchankes mit 
lebenslänglicher Unfähigkeit zu Demfelben, auf Drei= 
bis fechsmonatlichen ftrengen Arreft zu erkennen 46). 
datſgung des 8. 406. (II. 159.) Ein Zinngießer, ſowie über- 
geißirres, haupt jeder Gemwerbsmann 47), der Koch- oder Eß— 
gefchirre aus Zinn, das mit Blei gefälfcht ift, ver- 
fertiget, oder mit Bleizuſatz verzinnet 4), ift nebſt 
dem DBerlufte des aus dem gefälfchten Zinne ver- 
fertigten Vorrathes das erftemal mit einer Geldſtrafe 
von fünfundzwanzig bis fünfzig Gulden zu belegen, 
bei dem zweitenmale 47), oder auch jogleich bei. der 
erften Betretung, wenn er dieſes ſchädliche Gewerbe 
länger getrieben, oder von dem aus dem gefälfchten 
Metalle verfertigten Geſchirre viel verkauft, oder wenn 
Semand dadurch an feiner Gefundheit wirklich Scha- 
den gelitten hat, ift er mit dem Gemerbeverlufte zu 
beitrafen. 
nie an 8. 407. (II. 160.) Uebrigens ift jeder Zufag, 
bereitungen jede Mifchung oder Fälſchung, welche jchon entweder 
ee aheung Für ſich oder durch die dabei gebrauchten Materialien, 
von genuß⸗ durch Die Art der Zubereitung, ‚oder die zur Zube- 
berhaup reitung oder Aufbewahrung gebrauchten Gefäße einer 
genußbaren Waare von was immer für einer Gat- 
tung eine der Gefundheit fchädliche Eigenſchaft mit- 
tbeilen kann, al8 eine Uebertretung zu behandeln 48), 


u. f. w. Die Worte: „für biefe Uebertretung*“ fehlten. Der Schluß 
bieß: „auf ſechsmonatlichen ftrengen Arreft zu erkennen.“ 

”) Im Strafgeſetz von 1803 fehlte: „jowie überhaupt jeder Gewerbs— 
mann’ — „oder mit Bleizufag verzinnet;“ ferner hieß ed: „‚bei dem 
zweiten Falle.‘ 

e = — von a: du eine ee — — zu be⸗ 
andeln;“ — „der nach Umſtänden auch durch en oder Zuͤchtigun 
zu verfhärfen iſt.“ — $. 408. ift neu. Zachtigung 
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und nach dem Grade der Schädlichkeit und der Länge 
der Zeit, durch welche dieſes ſchädliche Geſchäft fort— 
geſetzt worden, mit einer Geldſtrafe von zehn bis 
Einhundert Gulden oder mit Arreſt von drei Tagen 
bis zu Einem Monate, der nach Umſtänden auch zu 
verſchärfen iſt 48), zu beſtrafen; nach Beſchaffenheit 
bedenklicher Umſtände iſt gegen die Schuldigen auch 
auf die in den 88. 404. und 405. beſtimmte Strafe 
zu erkennen. 

$. 408. Zu dieſer Uebertretung gehören insbe— Ginige befon 
fonbere: biefer —* 

a) Die Verwendung von Mineralfarben bei Eß— tretung. 
mwaaren, oder das Ueberftreichen jener Stoffe, 
welche den menfchlichen Körper berühren follen, 
mit Kupfer=, Arfenif-, Blei-, Zinf- und an 
deren, giftige Metallpräparate enthaltenden Mi— 
neralfarben, fowie das Stärfen von Stoffen mit 
Stärke, der folche Mineralfarben betgemifcht find; 

b) die Anwendung von DBleiglätte oder fehlechter 
Slafur bei Eß-, Trink-, Koch- und Kinderfpiel- 
Geſchirr; 

c) vorſchriftwidrige Verfertigung von Eß-, Trink— 
oder Kochgeſchitr aus Vackfong; 

d) die Nichtbeobachtung der beſonderen für die 
Einrichtung der Branntwein-Brennapparate ge— 
gebenen geſundheitspolizeilichen Vorſchriften von 
Seite der Branntweinerzeuger und Verſchleißer; 

e) der Gebrauch von Kupfergeſchirren bei dem Ge— 
fchäfte der Fleifchfelcher, Fleckſteder und über- 
haupt aller jener Gemerböleute, welche fich mit 
dem Sieden und dem Verfaufe der bei ähn— 
lichen Gefchäften vorfommenden Nahrungsartifel 
befafjen. 
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Behntes Hanptftäc. i 
Bon anderen bie Förperlihe Sicherheit verletzenden ober 
bedrohenden Uebertretungen. 


$. 409. (II. 161.) Die Selbftverftümmlung, 
wie auch fonft jede abfichtliche Selbftverlegung, um 
ſich dem Militärftande zu entziehen 49), ift nach Be— 
fchaffenheit der That und der Umftände ald Ueber- 
tretung 49) mit ftrengem Xrrefte von vierzehn Tagen 
bis zu drei Monaten zu beftrafen. 

8.410. (II. 162.) Ueberdies 50) fol der Thäter 
nach vollftredter Strafe dennod zu demjenigen Mi- 
litärdienfte abgegeben werden, zu welchem er nod 
tauglich befunden wird. 


$. 411. (II 163.) Vorſätzliche und Die bei 


Raufhändefn Raufhändeln vorfommenden körperlichen Beſchädigun— 


vorfommenpe 


förperliche 


gen jind dann, wenn ſich darin feine fchmwerer ver- 


— pönte ftrafbare Handlung erfennen laßt ($. 152.), 


wenn fie aber wenigſtens fichtbare Merkmale und 


Folgen nach fich gezogen haben, als Uebertretungen 
zu ahnden 51), 


*) Die Worte: „um fih — zu entziehen‘ und „al® Uebertretung‘ 
fehlten im Strafgejeg von 1803. 
Vergl. altenburg. Str.“G.⸗Bch. Art. 144., hannov. Art. 133., bad. 
8. 257—259., thüring. Art. 139., preuß. $. 113. 
so) Straf ejep von 1803: Wäre bie Eelbjtyerftümmelung gethehen, 
um fid dem Militärftande zu entziehen, jo foll der Thäter u. f. w 
s) Die $$. 163. 164. waren im Strafgejeg von 1303 tedigirt: 

„F. 165. Wenn bei Raufbändeln Jemand auf eine Art verleget 
wird, daß die Verlegung fichtbare Merkmale und Folgen zurüdläßt, find 
Ale, die an der Verlegung Theil nahmen, mit Arreft von drei Tagen 
bis zu Einem Monate; die Urheber bes Raufhandels aber ſtets jchärfer, 
als bie übrigen Theilnehmer zu beftrafen. — 

$. 164. Kommt burd die Unterfuhung hervor, baf einer der Theil: 
nehmer wegen Raufhändeln bereits öfters beftrafet worden, und daber 
ald ein Raufer von Gewohnheit anzujehen ift; fo ift der Arreft mit 
Faften und Züchtigung zu verichärfen.* 

(Bgl. Anmerkung 114.) 
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$. 412. (II. 163. 164.) Die Strafe der Ueber» Strafe. 
tretung ift nach der Gefährlichkeit und Bösartigkeit 
der Handlung, nach der öfteren Wiederholung, zumal 
bei Raufern von Gewohnheit, nach der Größe ber 
Verlegung und nach der Gigenfchaft der verlegten 
Perfon, Arreft von drei Tagen bis zu ſechs Monaten, 

$. 413. (II. 165.) Das Recht der häuslichen e aus- 
Zucht kann in feinem Valle bis zu Mißhandlungen Tiger Zuät. 
ausgedehnt werben, wodurch Der Gezüchtigte am Kör- 
per Schaden nimmt. 

Daher find dergleichen Mißhandlungen der Eltern 
an ihren Kindern, der Bormünder an Mündeln, eines 
Gatten an dem anderen, der Erzieher und Lehrer an 
ihren Zöglingen und Schülern, der Lehrherren an 
ihren Lehrjungen, und der Gefindehälter an dem 
Dienftvolfe ald Uebertretungen 52) zu beftrafen, _ 

$. 414. (II. 166.) Bei Mißhandlungen der Mißhanblun 
Eltern an ihren Kindern find die Erfteren vor Ger Citem an 
richt zu berufen, und ift ihnen das erftemal der Mig- Men Kin 
brauc der Gewalt und die gegen die Natur laufende Strafe. 
Lieblofigkeit ihres Betragend mit Ernft und Nach— 
druck vorzuhalten; bei einem zweiten Falle ift den 
Eltern ein Verweis zu geben, und bie Bedrohung 
beizufegen, daß fie bei abermaliger Mißhandlung der 
elterlichen Gewalt verluftig erklärt, ihnen das Kind 
abgenommen, und auf ihre KRoften an einem anderen 
Orte werde erzogen werden. 

$. 415. (II. 167.) Bei einem dritten Rüd- 
falle, oder mwofern entweder die erfie Mißhandlung 
ſchon an fich fehr fehwer oder die Gemüthsart ber 
Eltern fo befchaffen märe, daß für das Kind weitere 


52) Straigefeß von 1803: „als jchwere Rolizeiübertretungen.” 
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Gefahr zu beforgen ftünde, ift fogleich das erftemal 
auf die oben angedrohte Strafe zu erkennen, und in 
diefer Abficht mit der Behörde wegen Benennung 
eined Vormundes das Einvernehmen zu pflegen. 


$. 416. (TI. 168.) Sind die Eltern die Er- 
ziehungsfoften zu tragen unvermögend, fo ſoll von 
der Obrigkeit für Die Unterbringung des Kindes ge- 
forgt, die Mißhandlung aber mit verfchärftem Arrefte353), 
nach Befchaffenheit der Mißhandlung auch mit ftren- 
gem Arrefte von Einer Woche bis zu drei Monaten 
beftraft werben. 


$. 417. (II. 169.) Die Beitrafung der Miß— 
handlung eines Vormundes an feinem Mündel ift 
fogleich das erftemal Entfegung von der Vormund- 
fchaft, und wenn diefe mit einem Nußen verbunden 
war, ftrenger gerichtlicher Verweis, bei unentgeldlicher 
Vormundfchaft Arreft von Einer Woche bis zu Einem 
Monate. 

$. 418. (it. 170.) Läßt ein Vormund fi 
eine folche Mifhandlung bei einem anderen Mündel 
nochmald zu Schuld fommen, oder treten auch bei 
einer erften Mißhandlung die Umftände des $. 415. 
ein, fo ift derfelbe ferner zu Vormundfchaften unfähig 
zu erklären, nebftbei auf die Beftrafung zu erfennen, 
welche im $. 416. in ſolchen Fällen für die Eltern 
feftgefegt worden. 

$. 419. (II. 171.) Wenn ein Gatte den an 
dern auf die in dem $.413. erwähnte Art mißhan- 
delt, find beide Theile vorzufordern, und nachdem 
die Mißhandlung unterfucht worden, iſt dem miß- 


») Strafgefeg von 1803: „mit, durch Gemeindearbeit und Zütchti 
verfchärftem Arreſte.“ Zůchtigung 
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handelnden Theile ein firenger Verweis zu geben; 
nad) Umftänden ift Derfelbe mit Arreft von Einer 
Woche bis zu drei Monaten und im Wiederholungs- 
falle mit Verſchärfung des Arreſtes zu beftrafen. 
Doc fteht dem mißhandelten Theile frei, eine Mil- 
derung der Strafe und felbft die Nachficht derfelben 
anzufuchen, worauf der Richter allezeit gehörig Ruͤck— 
jicht zu nehmen haben wird. 

$. 420. (II. 172.) Erzieher oder Lehrer von Der Sehrer 
beiderlei Gefchlechte, die an ihren Zöglingen Diver nen 
bandlungen verüben, find dag erftemal mit Arreft von Dr 
drei Tagen bis zu Einem Monate zu beftrafen; im 
wiederholten Falle aber nebft der erft beftimmten 
Strafe fernerhin zu dem Lehramte oder Erziehungs- 
gefchäfte untauglich zu erklären. 

S. 421. (I, 173.) Die Mifhandlung eines reg 
Gefindehalterd oder Lehrherrn an Dienfiboten oder Lehtherren 
Lehrjungen ift nach Umftänden der mißhandelten Fr Dienis 
Berfon und der Schwere der Mißhandlung mit einer Lehrjungen. 
Gelpftrafe von fünf bis Einhundert Gulden, oder mit 
Arreft von drei Tagen bis zu Einem Monate zu be- 
firafen, bei öfteren Rückfällen aber, oder wenn Die 
Art Der Mißhandlung befondere Härte verräth, tft 
die Strafe zu verfchärfen 54). 

$. 422. (II. 174.) Wenn 58) an einem öffent- Strafe gegen 
lichen Plate, auf der Strafe, oder vor einem Haufe neiung ber 
oder Gewölbe, zur Nachtzeit, was immer für eine a 
Gattung von Wägen, Bauholz oder anderen Baus durch Wägen, 


Fäſſer zc. 
s) Strafgefeß von 1803: .... verräth, ift ber Verhaft mit Faſten 
unb rn Einſchließung zu verſchärfen. 
55) afgefeg von 1803: Insgemein, wenn .... Baumaterialien, 


oder Waaren in Fäffern, Verſchläge ... ., tft ber Eigenthümer um zehn 
bis ....; bei mehrmaligen Rüdfällen ift bie Gelbftrafe zu verdoppeln, 
der Arreft durch Faften und engere Einſchließung zu verſchärfen. 
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materialien, Waaren, Fäſſer, Verfchläge oder über- 
haupt etwas, wodurch die Vorübergehenden Schaden 
nehmen fönnen, gelaffen worden, ift der Schuldtra- 
gende wegen diefer Mebertretung um zehn bis fünfzig 
Gulden oder mit Arreft von drei bis vierzehn Tagen 
zu beftrafen; bei mehrmaligen Rückfällen ift Die Strafe 
zu verfchärfen. 
Bann fie $. 423. (II. 175.) Wenn dies bei Reiſewägen 
ee qn oder bei Frachtwägen gefchieht56), wovon Die Pferde 
— in einem Gaſthofe eingeſtellt ſind, ſo iſt die Strafe 
ſtets gegen den Gaſtwirth zu erkennen. 
Benehmen bei 8. 424. (II. 176.) Wenn aber 57) bei Führung 
Koimwenbig, eines Baues, bei großen Waarenverſendungen zur 
teit, der⸗ Marktzeit oder wegen anderer befonderer Umftände 
en über die Nothmwendigfeit eintritt, Baumaterialien, Waaren 
mamt auf ber oder Wägen über Nacht auf Straßen und Plägen 
taffen. zu laſſen, muß folches jederzeit der Sicherheitsbehörbe 
des Ortes 57) angezeigt, und Dabei ein Warnungs- 
zeichen von einer oder zwei beleuchteten Laternen auf- 
geftellt werden 5?), widrigens die Unterlaffung des 
einen oder des andern ald Uebertretung mit ver im 
$. 422, feftgefegten Strafe zu ahnden ift. 


Strafe, wenn 6, 425. (U. 177.) Wäre in den Fallen ver 


Jemand zu 


Schaden ge: Drei vorausgehenden Paragraphe Semand ſchon wirk— 
ie lich zu Schaden gefommen 58), fo ift die Strafe zu 
verfchärfen, und foferne eine der im $. 335. vor 


se) Strafgeſetz von 1803: Bei Wägen, welche Reifenden gehören, oder 
bei Frachtwägen, wovon m. f. w. 

) Strafgejeg von 1803: Dafern aber... . . jederzeit ber Obrigkeit 
angezeigt, .... aufgeftellt werben, bei ber auf die Unterlafjung eines 
oder des andern $. 174. feftgefegten Strafe. 

s*) Strafgefeb von 1803: ...., jo ift ber Schuldtragenve, nad Maf 
bes erfolgten Schabend, zu ber Strafe zu verurtbeilen, welche in dem 


. 89. im Allgemeinen auf die ſchwereren Polizeiübertretungen die 
Eiger des Lebens beftimme ift. ’ ia Li 
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ausgefegten Folgen eingetreten ift, die ftrafbare Hand- 
lung nach jenem Paragraphe zu beurtheilen. 


$. 426. (II. 178.) Wer an Straßen, vor Fen— Strafe gegen 
fern, Erfern oder fonft in feiner Wohnung etwas — 
ſtellt oder hängt, ohne es gegen das Herabfallen zu— — 
reichend geſichert zu haben, oder wer aus dem Yen vie Unter 
ſter, von Erkern oder ſonſt von oben herab etwas , 
wirft, wodurch die Vorübergehenden beſchädiget wer- des dahin 
den können, ſoll wegen dieſer Uebertretung 59) um — 
fünf bis fünfundzwanzig Gulden oder mit Arreſt von Gehängten. 
drei Tagen bis zu Einer Woche beſtraft werden. Bei 
einer durch den Herabſturz erfolgten leichten Verwun— 
dung iſt die Geldſtrafe zu verdoppeln und der Arreft 59) 
zu verfchärfen. Iſt eine ſchwere Eörperliche Befchä- 
digung erfolgt, oder ſogar Jemand getödtet worden, 
fo ift Die Handlung nach Maßgabe des $. 335. zu 
ahnden. 

$. 427. (II. 179.) Wegen der Uebertretung Strafe gegen 
des fchnellen, unbehutfamen Fahrens und Neitens 60) —— 
in Städten und anderen ſtark bewohnten oder zahl- Reiten. — 
reich befuchten Gegenden fol 60) der Cigenthümer Gienisimer 
oder Benüter des Wagens, wenn er felbft zugegen des Wagens. 
ift, und dem Kutfcher das Schnellfahren nicht unter= 
fagt, oder wenn er felbft auf gedachte Art fchnell 
fährt oder reitet, um fünfundzwanzig bis Hundert 
Gulden beftraft werben. 


) Im Strafgejep von 1803 fehlte: „wegen dieſer Webertretung“ und 
ſchloß $. 178: .... und der Arrejt dur Falten oder Züchtigung zu vers 
fhärfen. Iſt die Verwundung jehwer, oder jogar Jemand getöbtet wor: 
den: fo tft, nah Maßgabe der Umftände, auf diejenige Strafe zu er— 
fennen, welche für einen ſolchen Fall im $. 135, bejtimmet ift. 

er) GStrafgejeg von 1803: Das ſchnelle, unbehutſame Yahren und 
Reiten in Städten... .Jfoll, wenn der Eigenthümer bes Wagens zugegen 


ift, und dem Kutſcher u, ſ. w. 
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Segen en 8. 428. (I. 180.) Wenn der Kutfcher 61) für 


a fich allein oder dem ihm gemachten Verbote zuwider, 
fchnell fährt; ingleichen, wenn ein Reit- oder Pferbe- 
fnecht in ftarf befuchten Gegenden für ſich fehnell 
reitet oder fährt, fol der Kutfcher oder Knecht mit 
Arreft von drei bis zu vierzehn Tagen 61) beftraft 
werden, Im Wiederholungsfalle ift die Strafe zu 
verdoppeln. 

——* g. 429. (II. 181.) Ein Lohnkutſcher, der einen 

der einen ver Der Polizei nicht vorgeftellten oder von derfelben nicht 

Polizei Miht tauglich befundenen Knecht 62) zum Fahren beftellt, 

Knecht jahren [ON für dieſe Mebertretung um fünfundzmanzig bis 
fünfzig Gulden beftraft werden, und ift noch befon- 
ders wegen alles Schadens verantwortlich, welcher 
durch einen folchen Knecht veranlaßt wird. 

— F. 430. (II. 182.) Ein Kutſcher oder Knecht, 

Knete, welcher befpannte Wägen, oder Pferde ohne Befpan- 

5* * nung im Freien, ohne Aufſicht ſtehen läßt, wo ſie 

Aufficht im Durch Ausreißen oder ſonſt Schaden anrichten koönnen, 

den iſt einer Mebertretung fchuldig, und fol, wenn gleich 
fein Schaden gefchehen, das erftemal mit Arreft von 
Einem bis zu acht Tagen, bei wiederholtem Falle 
aber, oder wenn wirklicher Schaden erfolget, bis zu 


Einmonatlichem verfchärften Arrefte beftraft werden 63). 


*) Strafgefeß von 1803: Iſt der Eigenihümer des Wagens entweder 
nicht zugegen, ober wenn, ba er zugegen ift, ber Kutfcher dem ihm 
En .... oder Knecht mit vierzehntägigem Arreft beftrafet werben. 

Eu? 


«2) Strafgeſetz von 1805: .... Knecht fahren läßt, fol um fünfunds 
zwanzig u. |. w. 
«ı) Strafgefeg von 1803: .... anrichten können, iſt, wenn glei 


kein Schaden gejhehen, das erſte Mal mit Stodjtreihen, bei wiebers 


bolten „... mit Einmonatlihem, bur en und Züchtigu vers 
Ihärftem Arreite zu betrafen. ; nr BER 
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$. 431. (IL. 183.) Ueberhaupt laſſen ſich vie 
Uebertretungen, wodurch die Förperliche Sicherheit 
verlegt werden kann, nicht ſämmtlich aufzählen 64), 
Es fol daher jede der in den $$. 335. bis 337. be— 
zeichneten Handlungen oder Unterlaffungen auch dann, 
wenn ſie feinen wirklichen Schaden herbeigeführt hat, 
als Mebertretung mit einer Geldſtrafe von fünf bis 
fünfhundert Gulden, oder mit Arreft von drei Tagen 
bis zu drei Monaten geahndet werden. 


$. 432. Menn jedoch eine bei dem Betriebe 
von Eifenbahnen oder von anderen im $. 85. lit. c) 
bezeichneten Werfen oder Unternehmungen, oder bei 
dem Staatötelegraphen angeftellte Perfon in ihrem 
Dienfte ein Verſchulden dieſer Art begeht, fo ift immer 
auf firengen Arreft von drei Tagen bis zu drei Mo— 
naten, und bei fehr erfchwerenden Umftänden bis auf 
ſechs Monate zu erkennen, je nach dem Maße, als 
ein höherer Grad von Fahrläßigkeit erwiefen wird, 
eine Gefahr für mehrere Menfchen entftanden ift, 
mehrere DVerlegungen zugefügt wurden, oder Tonft 
etwa ein größerer Schade erfolgt ift. 


$. 433. Insbeſondere find mit diefen Strafen 
noch folgende Uebertretungen der bei dem Eifenbahn- 
betriebe angeftellten PBerfonen zu ahnden: 


ss) Strafgefeß von 1803: .... aufzählen. Die öffentliche Sorgfalt 
fieht fi daher aufgefordert, im Allgemeinen feftzufegen, daß alle Hands 
Lungen und lebertretungen (joll wohl beißen: Unterlaffungen), beren 
Gefahr oder Schäblichkeit in Anfehung der körperlichen Sicherheit von 
Jedermann leicht eingejehen werden kann, als ſchwere Polizeiübertretuns 
en zu betradten, und bejonbers bei einem wirklichen Erfolge, nad 
Deisaffenheit der Umftände und Perfonen, mit einer Geldftrafe von fünf 
His fünfhundert Gulden, ober mit Arreft von brei Tagen bis zu brei 
Monaten zu — ſein. 
Die $$. 432. 433. find neu. 
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Handlungen 
unb Unter: 
laffungen 
— die 
örperliche 
Sicherheit 
überhaupt. 
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2) 


b) 


c) 


d) 
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die Gröffnung der Bahn vor erhaltener Bewil- 
ligung oder vor Erfüllung der dazu vorgejchrie- 
benen Bedingungen; 


die vernachläßigte Aufftellung oder Erhaltung 
der zur Verhütung von Schaden vorgefchriebe- 
nen Ginfriedungen, Abſperrſchranken, Verbots— 
tafeln und anderer Schugmittel und Warnungs- 
zeichen; 

die Beftellung von Individuen, welche Die Dur 
die Dienftoorfchriften geforderte Befähigung 
nicht nachgewiefen haben, oder welche von Der 
Nerrichtung, zu der fie beftimmt find, durch 
die Staatsyerwaltung für ausgefchloffen erklärt 
murbden; 


die Nornahme einer Fahrt oder Die Geftattung 
derfelben bei fehadhaftem, eine Gefahr Droben- 
den Zuftande der Bahn, oder mit Lofomotiven, 
Mägen oder anderen Betriebsmitteln von folder 
Beichaffenheit. 
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Eilftes Hauptſtück. 
Bon den Vergeben und Hebertretungen gegen die Sicherheit 
des Eigenthumes. 


$. 434. (II. 184.) Der große, oft nicht zu Vorſchriften 
berechnende Schade der Feuersbrünfte macht es noth- Hätung ber 
wendig, die Verabfäumung irgend einer der zur Ab— ———— 
wendung der Feuersgefahr beſtehenden Vorſchriften dung ver 


als Uebertretungen zu behandeln und zu beftrafen 65). Feuersgeſahr. 


$. 435. (I, 185.) Ein Bau-, Maurer- oder — „gegen 
Zimmermeifter, melcher bei Führung eines Baues Maurer: oder 
oder bei Veränderungen etwas anlegt, was in den Kun "mune 
befonderd gegebenen Feuerlöfch- oder Bauordnungen wider bie bes 
wegen Feuersgefahr verboten wird, ift einer Ueber— — 
tretung ſchuldig 66), und ſoll nebſtdem, daß er ver— — 
pflichtet iſt, den ordnungswidrig angelegten Theil auf "Hanven. 

ſeine Koſten abzubrechen und nach der Vorſchrift her— 

zuſtellen, das erſtemal mit einer Geldſtrafe von fünf— 

undzwanzig bis zweihundert Gulden belegt werden. 
Strafe auf 


$. 436. (II. 186.) Wenn er ſich eine ſolche 
Uebertretung wiederholt zu Schulden fommen läßt, Weertretung, 
ift er mit doppelter Geldftrafe zu belegen; und im 
dritten Falle ihm alle weitere Führung eines Baues 


zu unterfagen. 


ss) Strafgefeß von 1803: .... Die Verabfüäumung fämmtlicher zur 
Abwendung der Feuerdgefahr beftehenden Vorſchriften, al8 ſchwere Polizei— 
übertretungen zu behandeln und zu bejtrafen, 

se) Strafgeieg von 1803: .... anlegt, was in ber Löſchordnung, 
wegen Feuersgefahr, verboten wird, ſoll, nebjtvem u. ſ. w. 


13» 
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— $. 437. (II. 187.) Der Polierer oder Auf- 
Aufieher bei feher bei einem Baue, mobei etwas gegen die zur 
einem Vaue. Abwendung von Beuersgefahr beftehenden Vorfchriften 
angelegt wird, fol fich zu dem vorjchriftwibrigen 
Baue nicht gebrauchen lafien, widrigens er für dieſe 
Uebertretung mit Arreſt von drei bid zu vierzehn 
Tagen beftraft wird 67). 
— $. 438. (II. 188.) Gin Töpfer (Hafner), 
welche fi mit Klempner (Blechfchmied), oder Schloffermeifter, oder 
ee wer immer fonft Defen verfertiget 68), begeht, wenn 
Esung der er gegen Die zur Verhütung von Feuersgefahr bes 
befähigen. ftehende Vorfchrift einen Ofen fegt oder eine Röhre 
zieht, eine Mebertretung, und ift mit fünf bis fünf- 
undzwanzig Gulden zu beftrafen. Bei wiederholtem 
alle ift Die Strafe zu verdoppeln; das drittemal 


wird der Uebertreter des Gewerbes verluftig. 
Gegen Ger $. 439. (II. 189.) Der Gefelle, welcher einen 


——— feuergefährlichen Ofen zu ſetzen, oder eine ſolche Röhre 
Tine Deien zu ziehen den Auftrag erhält, fol ſich dazu nicht 
gebrauchen laffen, widrigens er für dieſe Nebertretung 
mit Arreft von drei bis zu vierzehn Tagen beftraft 
wird 69), 

eu. $. 440. (II, 190.) Wenn Jemand ohne einen 
Senerbeigen Baumeiſter Dachzimmer anlegt, oder fonft einen Bau 


oder ohne führet, oder wenn er an Nauchfängen, Heizung, 


Baumeifter 


) Strafgeſetz v. 1803: ...., wobei etwas gegen bie beftehenbe Feuer: 
löſchordnung angeleget wird, .... gebrauchen laſſen, bei Strafe bes 
Arrefted von zwei Wochen, 

*s) Strafgeſetz von 1803: .... verfertiget, wenn er gegen die Vor— 


ſchrifi der Feuerloſchordnung einen Ofen ſetzt oder eine Röhre zieht, iſt 
mit fünf bis u. ſ. w. 


ss, Strafgeſetz v. 1803: .... gebrauchen laſſen, bei Strafe des Arreſtes 
von drei Tagen bis zu zwei Wochen. 
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Herden, Oefen für fich eine Veränderung vornimmt, — Veran⸗ 
worüber nach Vorſchrift vorher die Feuerbeſchau ge— —— 
nommen werden muß 70), fo begeht er eine Ueber— 

tretung, und ift mit fünfundzwanzig bis zweihundert 

Gulden zu beftrafen. Hat er etwas wirklich Feuer⸗ 
gefährliches angelegt, fo fol er folches fogleich ab- 
zubtechen und feuergefahrfrei herzuftellen verhalten 

werden. 


8. 441. (II. 191.) Der Maurer= oder Zimmer- — 
geſelle, welcher ſich zu einer ſolchen Veränderung ge— 
brauchen läßt, iſt für dieſe Uebertretung mit Arreſt ir ya 
von drei bis zu vierzehn Tagen zu beſtrafen, und gebrauchen 
diefer Arreſt zu verfchärfen, wenn er deßhalb bereits NP 


einmal beftraft worden 71). 
8. 442. (II. 192.) Ein Rauchfangkehrer (Schorn- „ Gegen 


fteinfeger), welcher an Defen, Herd- oder Heizan— — 
lagen oder an Rauchfängen (Schornſteinen) etwas — 
Feuergefährliches entdeckt, iſt verbunden, ſolches ſeinem fenergefähts 
Meifter, oder wo feine Meifterfchaften beftehen, forte Kunze unker- 
in dem Falle, wenn er bei neuerlicher Yegung wie— laſſen. 
der Feuergefährliches findet, unmittelbar der Sicher- 
heitöbehörde Die Anzeige zu machen. Die Unter» 

laffung diefer Anzeige ift in beiden Fällen eine Ueber— 

tretung, und wird mit Arreft von Einem bid zu acht 


Tagen beftraft 2). 


») Etrafgejeg von 1803: .... genommen werben mußte, ift berjelbe 
mit fünfundzwanzig u. 
1) Strafgejep von 1803: .... gebrauden läßt, ift mit zweiwöchent⸗ 


lihem Arrefte zu beftrafen, und der Arreft, wenn er bereit# einmal bes 
firafet worden, dur Fajten und Züchtigung zu verſchärfen. 
2) Im Strafgeſetz von 1803 war $. 192. rebigirt: 
Ein Raudfangkehrer (Schornfteinfeger) , welcher in einem Rauch— 
fange, an Defen, Herb> ober Heizanlagen, oder den Rauchfängen (Schorn> 
fteinen) etwas Feuergefährliches entbedet, ift verbunden .... bejteben, 
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— g. 443. (II. 193.) Der Rauchfangkehrermeiſter, 
tehrermeifter, welcher auf die von einem Gefellen ihm gefchehene 
reine ter Anzeige den Augenfchein vorzunehmen, und wenn er 
Gejellen uns wirklich Feuersgefahr gefunden, davon fogleich Die 
nt Anzeige an ven Kauseigenthümer oder Verwalter, 
und wofern diefer nicht Abhilfe getroffen, Die weitere 
Meldung an die Sicherheitöbehörde unterlaffen bat, 
fol für dieſe Uebertretung 73) um fünf bis fünfzig 

Gulden beftraft werben. 


Wenn fie der 8. 444. (II. 194.) Eben diefer Mebertretung 
— iſt ſchuldig ein Rauchfangkehrermeiſter 74), der unter— 
wegen nach⸗ läßt, nach Pflicht feines Gewerbes von Zeit zu Zeit 
unlelifen, in feinem Bezirke wegen richtiger Fegung der Nauch- 
fänge (Schornfteine) nachzufehen oder nachfehen zu 

laffen. 
Harte mit $. 445. (II 195.) Kaufleute und Krämer, 
Stinie, welche mit Schiefpulver oder mit anderen von den im 
$. 336. lit. f) genannten feuergefährlihen Waaren ?5) 
handeln, und in ihren Kaufgewölben oder fonft in 
ihrem Haufe davon einen größeren Vorrath halten, 
al3 durch die dafür gegebenen befonderen Vorfchriften 
geitattet iſt 75), oder die den erlaubten Vorrath nicht 


vorichriftmäßig verwahrt haben, find einer Ueber: 








der Obrigkeit anzuzeigen. Findet der Gefell, wann er wieder feget, die 
Sache im vorigen Stande; To hat er die Anzeige unmittelbar an die 
Obrigkeit zu machen. Die Strafe ber unterlaffenen Anzeige in beiden 
Fällen ift wochenlanger Arreft. 

) Im Strafgefeh von 1803 fehlte: „für biefe Uebertretung.“ 

”) Strafgefeg von 1803: Mit eben diefer Strafe ift ein Rauchfang⸗ 
fehrermeifter zu belegen, ber unterläßt, u. ſ. w. 

») Im Strafgejeg von 1803 fehlte: „oder mit anderen — Waaren“ 
und „find einer Uebertretung fhuldig, und“ — ferner hieß es dort: „als 
durch die Feuerlöſchordnung geftattet ijt.“ 
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tretung ſchuldig 75), und ſollen das erſtemal mit Ver— 
luft des übermäßigen oder unverwahrten Vorrathes 
und einer Geldftrafe bis zu fünfundzwanzig Gulden; 
zum zweitenmale nebft dieſem Berlufte mit Verdopp— 
lung der Gelvftrafe, bei der dritten Betretung mit 
Urreft bis zu Einem Monate und Berluft des Be— 
fugniffes, mit derlei Gegenftänden zu handeln, be— 
ftraft werden, 


$. 446. (II. 196.) Diejenigen Handeld= und Gewerbe, 
Gewerböleute 76), welche von leicht feuerfangendem "ik ven 
Materiale yon was immer für einer Gattung Vor— leicht — 
rath haben, und ſolchen auf Böden oder ſonſt un— walten, 
ficheren, nicht Durch Mauerwerk oder gehörige Ab— 
fonderung verwahrten Orten aufbewahren, find einer 
Uebertretung ſchuldig 76), und nach Befchaffenheit der 
Maaren und Menge des Vorrathes um fünfund- 


zwanzig bis fünfhundert Gulden zu beftrafen. 


$. 447. (II. 197.) Mer Vorräthe von Heu, von Heu, 
Stroh oder Brennholz dort, wo für deren Aufbe- Searnpan 
wahrung eigend gewidmete Gewölbe oder Behältniffe Haben. 
vorhanden find, an anderen Orten niederlegt, unter- 
liegt für dieſe Uebertretung der im vorhergehenden 
Paragraphe feftgefegten Strafe 77). 


$. 448. (II, 198.) Dienftperfonen, welche die Dienſt⸗ 
Heizung über ſich haben, und in der Heize Holz eg 
zum Dörren zur Sand legen, begehen eine Weber heise. 


76) Strafgefet von 1803: Diejenigen Gewerbe, welche u. f. w. 
Die Worte: „einer Mebertretung ſchuldig, und“ fehlten. 
7) Etrafgefeg von 1803: Wo für bie Vorräthe von Heu, Stroh ober 
Brennholz, eigens gewibmete „... vorhanden find, unterliegt derjenige, 
der ſolche an andern Dertern nieberlegt, der $. 196, gejegten Strafe. 


— — — — — —— ——— = 
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tretung, und find dafür mit Arreſt von Einem bis 


zu drei Tagen, der bei wiederholten Bällen zu ver— 
ſchärfen ift, zu beftrafen 78). 
— * g. 449. (II. 199.) Ein Hausknecht, Kutſcher, 


feuergefähr- j Pr 
Her Orte Pferde- oder Viehmwärter, eine Dienftmagd, oder wer 


nem immer mit offenem Lichte in einer Scheuer (Stabel), 
Strafe. in einem Stalle, in Behältniffen von Holz, oder mo 
Kohlen, Stroh, Heu oder andere leicht feuerfangende 
Gegenftände aufbewahrt werden, betreten wird, fol 
für diefe Uebertretung mit Arreft von Einem bis zu 
acht Tagen beftraft und derfelbe im Wiederholungs- 

falle verfchärft werden 79). 


— $. 450. (II. 200.) Ebenſo find Lehrjungen 
tretung von Oder Gefellen der Handels- oder Gewerböleute, ſowie 


— überhaupt alle Dienftperfonen zu beftrafen, melche 
Sefeien und fech in ein Magazin oder in ein andered Behältnif 


Dienn: von brennbarem Materiale mit offenem Lichte bes 
perjonen. geben 80), 


—— $. 451. (II. 201.) Kommt bei der Unter- 
jenſaeber, ſuchung vor, daß die Dienftgeber oder Gewerbsinhaber 


Gewerbsin: ? 
aber norlne Die nothwendigen Laternen nicht angefchafft haben, 


die nöthigen JO ſind auch dieſe einer Uebertretung fchuldig 81), 


"») Strafgefeg von 1803: Das Dienftvolt, weldes .... bat, und.... 
legt, ijt mit einem breitägigen, bei wieberholtem Falle mit Züchtigung 
verjhärftem Arrefte zu bejtrafen. 

”) Strafgefeß von 1803: .... Stroh oder Heu betreten wird, ſoll 
mit einem wocenlangen, bei Wiederholung dur Faſten und körperliche 
Züchtigung verſchärften Arrefte beftraft werben. 

*) Strafgejeß von 1803: ... bejtrafen, welche in einem Magazine 
oder Behältniſſe von brennbaren Materialien etwas mit offenem Lichte 
ihaffen oder hanbthieren. 

Die Worte: „jowie überhaupt alle Dienjtperfonen“ fehlten. 

1) Strafgefeg von 1803: .... angeſchafft haben, jo follen dieſe mit 
-... Gewerbömann jelbjt in dem Falle ver $$. 199. und 200. betreten 
wird, ſoll jelber zu einer u. ſ. w. 
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und follen mit fünf bis fünfzig Gulden beftraft; und rg 
wenn der Dienftgeber, Handeld= oder Gewerbsmann ober felbft 
felöft eine der in den vorhergehenden zwei Para= “ine bieier 
graphen bezeichneten Uebertretungen begehen würbe81), —— 
foll derſelbe zu einer Geldſtrafe von fünfundzwanzig MP 
bis fünfhundert Gulden verurtheilt werben. 

8. 452. (II. 202.) Wer in einem Stalle, einem Gegen das 
Heu- oder Strohgewölbe, oder in einer Scheuer ee 
(Stadel) oder überhaupt an Orten, mo fich leicht — 
feuerfangende Sachen befinden, Tabak raucht, ſoll 
mit Arreſt von Einem Tage bis zu Einer Woche be— 
ſtraft, und dieſe Strafe nach Umſtänden auch ver— 
ſchärft werden 82). 


$. 453. (II. 203.) Wer in der Nachbarfchaft „Gegen bie 
einer Scheuer, eines Heu- oder Getreidefchobers, oder ——— 
eines Feldes, wo die Ernte entweder noch ſteht, oder Auf freiem 


Felde, oder in 


Die gejchnittene Ernte noch nicht eingeführt ift, Feuer ver Nähe vom 


„ _Sheuern, 
aufmacht, in einem Walde angezündetes Feuer ver- „Shetem, 


wahrlost, oder, ohne es ganz ausgelöfcht zu Haben, — 
verläßt, fol für dieſe Uebertretung mit Arreft von BE 
Einem Tage bis zu Einer Woche und bei größerer 
Gefährlichkeit auch mit Verſchärfung beftraft wer— 

den 83). 


$. 454. (II. 204.) Wenn Jemand mit Fackeln Gegen bes 


reifet oder fährt, müfjen Diefe vor den hölzernen — sg 


Brüden und vor den Ortfchaften oder Wäldern bei —— 


82) Strafgeſetz von 1803: .... (Stabel) Tabak raucht, iſt auf der 
Stelle zu verhaften, und mit Einwochentlichem, durch Züchtigung ver: 
ſchärftem Arrefte zu betrafen. 

s) Strafgeje von 1803: .... verläßt, fol jedesmal mit Arreft und 
Bffentliher Arbeit zur Gemeinde, von Einer Woche; nah Umjtänden ber 
Gefahr auch mit beigefügter Züchtigung bejtrafet werben. 
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Strafe von fünfzig bis zu fünfhundert Gulden für 
jeden Ball dieſer Uebertretung ausgelöfcht werden. 
Auf dieſe Vorfchrift find Die mit der Voſt reifenden 
Fremden von den Poftmeiftern insbefondere aufmerf- 
fam zu machen 84), 
— ne. $ 455. (II. 205.) Die Poſtillone, Land- oder 
und Land⸗ Miethfutfcher jind verbunden, Diejes den Reiſenden 
Ma jedesmal, wenn ſie an folche Orte fommen, nochmal 
anzubeuten, und nicht von ber Stelle zu fahren, bis 
die Fackel ausgelöfcht ift, wibrigens fie fich einer 
Vebertretung fchuldig machen, und mit Arreft von 
Einem bis zu acht Tagen zu beftrafen find, der nach 
Umftänden verfchärft werden fol 85), 


$. 456. (II. 206.) Sollte ein Reifender ven 
Poſtillon oder Kutfcher mit Drohungen oder Gewalt 
zu fahren zwingen, fo hat Letzterer in dem nächften 
Orte, wo er genugfamen Beiftand zu finden hofft, 
den Vorfall zu melden, Hier hat der Gemeindevor— 
fteher 86) von dem Reiſenden eine ſummariſche Aus— 
fage aufzunehmen, und bei unbefannten Neifenden 
die Sicherftellung der Strafe zu fordern, ihn aber 
dann in Fortfeßung der Reife nicht zu hindern, fon- 
dern den ganzen Vorgang fogleich dem Gerichte 86) 
anzuzeigen. 





) Strafgefeß von 1803: .... fünfhunbert Gulden ausgelöſcht werben, 
welches von den Poſtmeiſtern ben mit ber Poft veifenden Fremden bei 
dem Poſtwechſel anzudeuten ift. 

*) Strafgejeg von 1803: Die Poftillone oder Landkutfcher find ver: 
bunden, biejes den Reifenden, welche fie führen, jeveämal.... anzubeus 
ten, und bei Strafe eines wochenlangen, durch Bffentlihe Arbeit zur 
Gemeinde und Züchtigung verfhärften Arreſtes nicht von der Stelle zu 
fahren, bis die Fackel ausgelöſchet ift. 

s) Strafgejeg von 1803: .... zu melden; da denn bie Obrigkeit 
von dem Reijenden u. ſ. w. „... jogleich dem Kreisamte anzuzeigen. 
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$. 457. (I. 207.) Ebenſo ift jeve Ortfchaft Dernanis 
berechtiget, einen Reiſenden, der mit brennender Fackel (Haft, burg 
durchfährt, ohme Ausnahme anzuhalten, und fogleich WISe Se 
der Behörde anzuzeigen 87). Hadeln reifet. 

8. 458. (II.208.) Wer eine entftehende Feuers- Strafe auf 
brunft zu verheimlichen fucht, oder wenn fle bei ihm gung aner 
entfteht, fie anzuzeigen unterläßt, fol für dieſe Ueber entitehenden 
tretung 88) nach DVerfchievenheit Des Ortes und der — 
größeren oder kleineren aus der Verheimlichung ent— 
ſtandenen Gefahr mit einer Geldſtrafe von zehn bis 
hundert Gulden belegt merben. 


$. 459. (II. 209.) Nebft den in den vorher Allgemeine 
gehenden Paragraphen insbefondere aufgezählten Fällen Tunıen für 
find überhaupt auch alle anderen Handlungen und Handlungen 
Unterlaffungen, von welchen fich eine Feuerögefahr —— 
leicht vorausſehen läßt, als: bei offenem Lichte Flachs Fee 
oder Hanf brecdyen, in der Nähe von Käufern und fic beforgen 
Scheuern ſchießen oder Feuerwerke abbrennen, die liäßt. 
Nichtbeobachtung der insbefondere vorgefchriebenen 
Porfichten, hinſichtlich des Ausfprühens von Funken 
aus den Lokomotiven auf Eifenbahnen bei den Fahr— 
ten der Gifenbahnzüge durch oder in der Nähe von 
Ortſchaften, hinfichtlich der Anlegung von Gebäuden 
in der Nähe von mit Dampffraft betriebenen Eifen- 
bahnen u. dgl. als Uebertretungen, und 89) nach dem 
Maße zu beftrafen, als ſie mit den vorausgefchickten 
Fällen mehr oder minder übereinfommen. 


*) Strafgejeg von 1803: .... und ber Obrigkeit jogleid anzuzeigen, 
welche mit demjelben nach Vorſchrift des vorhergehenden $. 206. vorzus 
gehen haben wird. 

ss Am Strafgefeg von 1803 fehlte: „für diefe Uebertretung.“ 

s”) Die Worte: „die Nichtbeobahtung — als Nebertretungen, und“ 
fehlten im Strafgefeg von 1803. 
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— $. 460. (I. 210.) Alle Diebſtähle, welche 

Art. nicht nach der Vorfchrift der 88. 172. bis 176. ala 

Verbrechen beftraft zu werden geeignet find, follen 

als Uebertretungen mit einfachem oder ſtrengem Arreft 

von Einer Woche bis zu ſechs Monaten beftraft, 

nach Befchaffenheit der Umftände der Arreſt auch 
verfchärft werben 90), 


Mindereder: 8. 461. (II. 211.) Gleiche Strafe greift au 
no glah bei Veruntreuungen und Betrügereien, Infofern. 
Detrügereien. die erften nicht nach den 88. 181. und 183,, die 
zweiten durch Die in den $$. 199. 200. und 201. 
aufgezählten Umftände die Eigenfchaft eines Ver— 
brechens erhalten. 
——— $. 462. (II. 212.) Die Dauer der Strafe und 
Verihärfung ihre Verfchärfung ift nach der Größe des Betrages, 
ee Minen der aus der Handlung hervorleuchtenden Lift, Bos— 
tretungen. heit, Gefahr und des dadurch mehr hintergangenen 
BZutrauend zu beftimmen. 
„Biespäyte $. 463. (II. 213.) Diebftähle und Veruntreu- 
treuungen ungen 91) zmifchen Ehegatten, Eltern, Kindern oder 
ee Gefchwiftern, fo lange fie in gemeinfchaftlicher Haus- 
nahen Ber: haltung leben, können nur, wenn das Haupt der 
gemeinfgaft- Familie darum anfucht, nach Maßgabe des $. 460, 
u ‚Bau zur Strafe gezogen werden. 


) Strafgejeg von 1803: Alle Diebjtähle, welche nicht nad ven im 
ben $$. 152—156. des erſten Theild ausgebrüdten Erfordernifien, als 
Verbrechen .... jollen mit einfachen... .bi3 zu drei Monaten beitraft; 
nah Beſchaffenheit ver Umftände der Arreft auch mit ſchwererer Arbeit, 
Faſten und Züchtigung verſchärft werben. 

Vgl. auch Anmerk. 29. 61. 


1) Strafgeſeß von 1803: Entwendungen zwiſchen u j. w. 
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$. 464. (II. 214.) Die Theilnehmung an Dieb- Theil: 


ftählen und Veruntreuungen ift eine Mebertretung 92), cken bee 
infoferne fte nicht nach den $$. 185. und 186. ein !etungen. 
Verbrechen bildet. 

8.465. (II. 215.) Die Strafe der Theilnehmung „Strafe 
ift insgemein nach $. 460. zu beftimmen; insbefon- — 
dere aber auf eine ſtrengere Strafe gegen diejenigen 
zu erkennen, welche Unmündige oder ſonſt an Ver— 
ſtand geſchwächte Perſonen zu ſolchen Uebertretungen 
verleiten. 

$. 466. (II. 216.) Die in den $$. 187. und Bann fie 
188. vorkommenden Beſtimmungen finden auf Dieb- Se 
ftähle und DVeruntreuungen und die Theilnehmung böoren. 
an denfelben auch dann Anwendung, wenn diefelbe 


bloße Webertretungen ſind 93). 

$. 467. Jeder unbefugte Nachdruck und jede Bergehen 
demfelben in den Gefegen gleichgeachtete DVerviel- Adariiee 
fältigung oder Nachbildung eines literarifchen oder und artijtiige 


artiftifchen Produktes ift auf Verlangen des Beein- 
trächtigten als ein Vergehen zu ahnden, und fol . 


nebft dem, daß die vom Gefege beftimmte civilrecht- 
liche Entſchädigung Pla zu greifen hat, an dem— 
jenigen, welcher dieſelbe veranftaltet, oder zu deren 
Ausführung wiffentlich mitgewirkt hat, oder mit Deren 


22) Strafgefeg von 1803: .... iſt eine ſchwere Polizeiübertretung, ins 
fofern fie nit nad dem $. 165. und 166. bed erften Theiles ein Ver: 
brechen geworben. f 

Im Strafgefeg von 1803 war $. 216. rebigirt: 

„Die angeführten Diebftähle und Beruntreuungen, wie auch bie 
Theilnahme an benfelben hören auf, ſchwere Polizetübertretungen zu fein, 
wann vor gerichtlicher Enideckung die freiwillige Zurüdjtellung oder Vers 


ütung geſchehen iſt.“ 
Die * 467. 468. find neu, Bgl. zu letzterem Anmerk. 64, 
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Erzeugniffen wiffentlich Handel treibt, außer dem Ver- 
falle (Gonfiscation) der vorhandenen Gremplare, Ab⸗ 
drüce, Abgüffe u. f. w., der Zerlegung des Drud- 
ſatzes, und bei Kunftwerfen, infoferne nicht ein Weber- 
einfommen zwifchen dem Nachbilder und. dem Be- 
Ichädigten etwas Anderes fetfegt, auch der Zerftörung 
der Platten, Steine, Formen und anderer Objekte, 
welche ausfchliegend zur Ausführung dieſer Verviel— 
fältigung gedient haben, mit einer Geldſtrafe von 
fünfundz;wanzig bis intaufend Gulden, oder im 
Falle der Zahlungsunvermögenheit mit Arreft von 
fünf Tagen bis zu ſechs Monaten, und in Bällen 
der Wiederholung oder nach vorangegangener wenig- 
ftend zweimaliger Beftrafung auch mit Verluſt des 
Gewerbes beftraft werden. Auch die confideirten 
Sremplare find, infoweit ſie nicht Durch Weberein- 
fommen mit dem Durch Das Vergehen Befchädigten 
zu deſſen Entfchädigung verwendet werben, zu ver— 
tilgen, 

Ebenſo tit Die dem ausfchliefenden Rechte des 
Autors oder feiner Rechtsnachfolger zumider betan- 
ftaltete öffentliche Aufführung eines dramatifchen oder 
muflfalifchen Werkes im Ganzen oder mit Abkürzungen 
und unmefentlichen Abänderungen ald Vergeben, außer 
der Konfiscation der unrechtmäßig benügten Manı- 
feripte (Tertbücher, Partituren, Rollen), wit einer 
Gelpftrafe von zehn bis zweihundert Gulden over 
bei Zahlungsunvermögenheit mit verhältnigmäßigem 
Arrefte zu ahnden. 


— — 468. Die boshafte Beſchädigung eines frem— 
haften Be: den Eigenthumes ift, infoferne fle nicht nach der Vor— 
hadigung fchrift Der 89. 85. und 89. ein Verbrechen bildet, 
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ald Uebertretung mit Arreft von Einem Tage bis zu — 


Einem Monate zu beſtrafen. Strafe. 
$. 469. (II. 217.) Schloffer und andere Feuer- — 


arbeiter, welche Dietriche oder Hauptſchluͤſſel für un— "Dierie 
befannte Perfonen, oder welche Schlüffel nach be- —— 
denklichen Formen oder bloßen Abdrücken verfertigen, 
oder welche ohne Vorſicht und gehoͤrige Erkundigung 

nicht bekannten Leuten Schlüſſel nachmachen oder 
Schlöſſer aufſperren; Schloſſermeiſter, welche das ſo— 
genannte Sperrzeug (die Dietriche) nicht gehörig ver— 

wahren oder unficheren Händen anvertrauen; Tröpler, 

welche Schlüffel, Dietriche oder Auffperrhafen Faufen 

oder verfaufen, jind einer Mebertretung fchuldig, und 94) 

für den erften Ball mit einer Gelvftrafe von fünf 
undzwanzig bis fünfzig Gulden zu belegen; bei wie— 
derholter Uebertretung ift die Strafe zu verdoppeln; 

die dritte Mebertretung foll mit Verluft des Gewer— 

be3 beftraft werden. 


$. 470. (II. 218.) Wenn ein Gemerbödiener, Gewerbe: 


Handwerkögefelle oder eine Dienftperfon 95) ohne Vor« —— 
wiſſen ihres Herrn oder Meiſters ſich einer der vor— a 
genannten Mebertretungen fehuldig macht, ift derfelbe weiche N 

chne or⸗ 


mit ſtrengem Arreſte bis zu Einer Woche zu bes Siem ihres 
firafen 96). Bei einem zweiten Balle ift der Arreft Herrn dieſer 


zu verfchärfen, und der Sträfling, wenn er ein Aus— —— 
machen. 


24) Die Worte: „Trödler — verkaufen“ „einer Uebertretung ſchuldig, 
und“ fehlten im Strafgeſetz von 1803. 

ss) Die Worte: „ober eine Dienſtperſon“ fehlten im Strafgeſetz 
von 1803. 

**) Etrafgejeg dv. 1803: .... mit ftrengem Arreſte von Einer Woche 
zu beftrafen. Bei einem zweiten alle ijt der Arreft mit Falten und 
Züchtigung zu verfhärfen; und ber Sträfling nad vellendeter Arreftzeit, 
wenn er ein Ausländer ift, aus ben ſämmtlichen Erbländern abzuſchaffen. 
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länder ift, aus fämmtlichen Kronländern des Kaifer- 
ſtaates abzufchaffen. 

Strafe gg $. 471. (II. 219.) Troͤdler (Tandler), Hauflrer, 

Haufirer, vie Oder mer immer mit bereitö gebrauchten, abgelegten 

Nee Her oder alten Sachen Gewerbe und Handel treibt, follen, 
"wenn fie von unmündigen Kindern etwas Faufen oder 
eintaufehen, für dieſe Uebertretung nach Umftänden 
der Perfon und Sache mit fünf bis fünfzig Gulden 
oder mit Arreft von Einem bis zu zehn Tagen be- 
ftraft werden 97). 


— $. 472. (TI. 220.) Bet wiederholten Fällen 

Betretung. iſt die Geldſtrafe zu verdoppeln, oder Die einfache 
Geldftrafe Durch Arreft von Einem bis zu acht Ta— 
gen, und nad Umftänden auch diefer noch zu ver- 
fehärfen 98). Zeigt ſich durch öfters fortgefegte Ueber- 
tretungen, daß Feine Befferung erfolgt, fo find die 
Mebertreter, wenn fie ein bürgerliches Gewerbe oder 
eine obrigfeitliche Crlaubnig haben, derſelben veg 
luftig; ohne befondere Erlaubnig handelnde Inländer 
find auf unbeftimmte Zeit aus dem Orte, Ausländer 
aber auf beftändig aus allen Kronländern des Kaifer- 
ſtaates abzufchaffen. 

— $. 473. (II. 221.) Juwelen- und ſogenannte 

teriehändter, Galanteriemaarenhändler, wie auch Gold- und Silber- 

and arbeiter, denen Juwelen oder Gold- und Gilber- 


rg waaren zum Kaufe von Semandem angeboten werben, 
a ’ 


m) Strafgefeg von 1303: .„... Gulden im Gelbe, oder mit körper: 
licher Züchtigung beftrafet werden. — 
„für diefe Uebertretung“ fehlte. 
2) Strafgefeg von 1803: „... durch Arreft von Einer Woche, mit 
Faften und körperlicher Züchtigung zu verfhärfen u.f.w. .... aus ben 
bländern abzuſchaffen. 
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welcher, nach den Umftänden zu fehließen, davon nicht 
der Eigenthümer oder nicht von dem Gigenthümer 
abgeschickt ift 99), find verbunden, Die Sache und den 
Berfaufer anzubalten, und wenn diefer fich nicht zu= 
reichend auszumeifen im Stande ift, feine Stellung 
vor die Behörde zu veranlaffen 99). Die Unterlaffung 
diefer Vorfchrift ift eine Uebertretung, und 99) mit fünf- 
undzwanzig bi8 hundert Gulden zu beftrafen. 

$. 474. (II. 222.) Wenn fie eine ihnen auf Strafe, wenn 
folche Art angebotene verdächtige Waare an ſich vyerdäntine 
bringen, tft der Käufer nach Verſchiedenheit des Waare an ic 
Werthes der Waare mit einer Strafe von fünfzig arte 
bis fünfhundert Gulden zu belegen, 


$. 475. (II. 223.) Gold- und Silberarbeiter, ——— 
welchen geſchmolzenes Gold und Silber, das nicht 100) ————— 
mit dem Namen eines anderen befugten Gold- und Fans und 


Silberarbeiterd bezeichnet ift, zu Faufen angeboten 
wird, jind verbunden, den Verfäufer anzuhalten, und 
deffen Stellung vor die Behörde zu veranlaffen. 

Sın alle fte dieſes unterlaffen, oder dergleichen 
unbezeichnetes Gold und Silber an jich bringen, 
findet Die auf diefe Mebertretung in dem vorhergehen— 
den Paragraphe gefegte Strafe ftatt. 


$. 476. (II. 224.) Aber nicht Handels- und Verbindlich: 


keit, jeb 
Gewerbsleute allein, fondern auch fonft $edermann — 


— — 


”) Strafgeſetz von 1803: .... abgeſchickt ſein kann, find verbunden 
. . . . im Stande iſt, ihn ſogleich verhaften zu laſſen. 
Die Worte: „eine Uebertretung und“ fehlten. 
00) Strafgeſetz v. 1803: .... das nicht, nach der beſtehenden Vor— 
ſchrift, mit dem Namen eines andern bürgerlichen Gold- oder Silber: 
arbeiter8 .... anzuhalten und verhaften zu laſſen. U. f. w. 
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Strafe für 
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gegen 
Sapungen 
ober Taxord⸗ 
nungen, 
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bat die Verbindlichkeit, wenn ihm Gegenftände zum 
Kaufe oder um darauf zu leihen, angeboten werden, 
die nach ihrer Eigenfchaft gegen den Anbietenden 
den Verdacht, daß fie entwendet find, erwecken, dieſen 
nach Möglichkeit anzuhalten, und wenn er jich nicht 
ausweiſet, feine Stellung vor die Behörde zu ver- 
anlaffen 1). 

Wer Diefe Verbindlichkeit zu erfüllen aus feiner 
Schuld unterläßt, ift nach dem $. 473. zu beftrafen. 


$. 477. (II. 225.) Ebenſo begeht Jedermann 
eine Uebertretung und unterliegt je nach dem Werthe 
der Sache einer Geldftrafe von fünfundzwanzig bis 
fünfhundert Gulden 2), welcher auf vorermähnte Art 
eine verdächtige Sache an fich fauft, oder Darauf als 
auf ein Pfand leihet. 


$. 478. (II. 226.) Inſoweit an einzelnen Orten 
bejondere Satungen oder Tarordnungen für den Ver— 
fauf beftimmter Waaren oder den Preis gemiffer 
Reiftungen beftehen, ift das Zumiderhandeln gegen 
diefelben Durch Uebervortheilung entweder in dem 
Gebrauche von Maß oder Gemicht, wenn diefe auch 
acht find, oder in der Eigenfchaft oder in dem Preife 
der Wanren oder 2eiftungen, nach den dafür gegebe- 
nen befonderen Borfchriften zu beftrafen. Die dritte 
fo geartete Weberfchreitung aber fol, wenn fie fich 
nicht ohnehin als eine fchwerer verpönte ftrafbare 


Y Strafgejeg von 1803: .... ausweiſet, verhaften zu laſſen. Wer 
u. ſ. w. 


2) Strafgejeg von 1803: Nach eben biefem Maße unterliegt ber im 
$. 222. fejtgejegten Strafe Jedermann, der eine auf vorerwähnte u. ſ. w, 
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Handlung darſtellt, als eine Uebertretung mit dem 
Gewerbsverluſte beſtraft werben 3). 


$. 479. (II. 227.) Verabredungen von Ge— Verabredun— 


werbsleuten, Fabriks- oder Arbeitsunternehmern oder Kerysteuten, 
Dienſtgebern, um eine Umänderung in den Arbeits— — 
oder Lohnverhältniſſen zu erwirken, oder um Den nenmern oder 


Preis einer Waare oder einer Arbeit zum Nachtheile Dienſtgebern. 
des Publifums zu erhöhen oder zu ihrem eigenen 


2) Am Strafgeſetz von 1803 war S. 478. redigirt: 


„Da auf die jedesmalige Uebertretung der Tarorbnungen durch Uns 
ächtheit im Make, Gewicht oder Figenihaft Taut der hierüber befteben- 
ben beionderen Borichriften, die Strafe beftimmet ift: jo ſoll bie dritte 
Uebertretung, welche die ruchtlofigfeit ver vorhergebenden Bejtrafungen 
beweijet, als eine ſchwere Polizeiübertretung mit dem Gewerbäverfufte 
bejtraft werden.” 

au $ 478. erſchien folgende Berorbnung der Minijterien 
bes Innern und der Aujtiz vom 18. Jänner 1855 (wirkſam für 
alle Kronländer, mit Ausnahme der Militärgrenze), womit eine Erläu— 
terung des 8. 478. des allgemeinen Strafgejeked vom 27. Mai 1852 er: 
lajien wird. (Reichägejegblatt V. &t.:Nr. 15. ©. 62.) 

Aus Anlap der entitandenen Zweifel über die Frage: „ob bie in 
dem $. 475. des allgemeinen Strafgefepet vom 27. Vai 1852 auf bie 
britte Webertretung der Sapungsvorihriften over Taxordnungen durch 
Uebervortheilung in dem Gebrauche von Maß oder Gewicht, oder in ber 
Eigenjchaft, oder in dem Preiſe der Waaren oder Zeiftungen verhängte 
Etrafe nur dann in Anwendung zu kommen babe, wenn gegen den Ihäter 
wegen ber Ichon früher von demselben begangenen eriten zwei Ueber— 
tretungen diejer Art bereits das höchſte, in den politifchen Vorſchriften 
feftgejegte Strafausmaß angewendet worden ift, wie dies durch das 
Hojkanzleidefret vom 3. Oktober 1822, Zahl 27,183, 1. Abſatz (in der 
politiichen Geſetzſammlung Band 50., Seite 645. u. fg.) austrüdlid ans 
georbnet war?“ finden die Minijterien bed Innern und der Auftiz zu 
erklären: da das ebenerwähnte Hofltanzleidefret dur das neue Straf: 

ejeß (Artikel L bes Kundmachungspatented) außer Kraft gejegt worden 
tjt, und der 8.478, des jept geltenden Strafgejeged bie in Frage jtebende 
Beſchränkung nicht aufgenommen hat, jo iſt nach demjelben die Strafe 
ber britten Uebertretung der bezeichneten Art jeden Falles in Anwendung 
zu bringen, wenn der Schuldige von ber politifhen Behörde wegen früherer 
Uebertretungen derjelben Art bereitd zweimal nur überhaupt zu irgend 
einer, wenn gleich noch jo geringen Strafe rechtäfräftig verurtheilt wor: 
ben war; ohne Rüdficht darauf, ob dieſe früher verhängten Strafen ganz 
oder theilweije volljtredt worben find oder nicht. 
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Bortheile Herabzufegen, oder um Mangel zu ver= 
urfachen, find als Uebertretungen zu beftrafen 4). 


$. 480. (II. 228.) Die Urheber folcher Ver— 
abredungen find nach der größeren oder minderen 
Wichtigkeit des Gegenftandes mit firengem Xrrefte 
von Einem bis zu drei Monaten, und wenn fie zus 
gleich Gewerbsvorſteher find 5), nebſtdem mit Ent- 
fegung und fernerer Unfähigkeit zum Vorſteheramte 
zu beftrafen. 

Die Strafe der übrigen Mitfchuldigen iſt ver- 
fchärfter Arreft von drei Tagen bis zu Einem Mo— 
nate, je nachdem jedem derfelben eine ftärfere Mit- 
wirkung zur Laft fällt. 


$. 481. (II. 229.) Verabredungen von Berg- 
und SHüttenarbeitern, Handwerfägefellen, Hilfsleuten 
der im $. 479. erwähnten Arbeitsgeber, von Lehr— 
jungen, Dienftboten, oder überhaupt von Arbeitern, 
um ſich Durch gemeinfchaftliche Weigerung, zu arbei- 
ten, oder Durch andere Mittel einen höheren Tag— 
oder Wochenlohn, oder andere Bedingungen von ihren 
Arbeitögebern zu erzwingen, find Uebertretungen, und 
an den Näbdelsführern mit verfchärftem Arrefte von 


) Strafgeich von 1803: Die Verabredung von mehreren, oder jämmt> 
lichen Gewerbsleuten eines Gewerbes, ‚in ber Abſicht den Preis einer 
Waare .... zu verurjachen, iſt als eine fchwere Polizeiübertretung, nad 
Mat dev ã an derſelben, zu beſtrafen. 

Vgl. zu 88. 479 -481. bayer. Str.⸗“G.⸗Bch. Art.415., oldenburg. 
Art. 443., alten urg. Art. 111., heſſ. Art. 184. 185., thüring. Art. 109., 
ſächſ. Art. 145. 


s) Strafgeieh von 1803: .... und wenn bie Vorfteher des Gewerbes 
die Urheber find, nebjtvem .... Die Strafe ber übrigen Mitſchuldigen 
ee A der Reihe ift mit enger Verſchließung und Faften verfhärfter Arreft 
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acht Tagen bis zu drei Monaten zu beftrafen; auch 
ind Diefelben, je nachdem jle Inländer oder Aus- 
länder find, aus dem Kronlande oder dem ganzen 
Reiche abzufchaffen 6). 


$. 482. (II. 230.) Wenn Gewerböleute, welche Strafe gegen 
MWaaren, die zu den nothwendigen Bedürfniſſen des — 
täglichen Unterhaltes gehören, zum allgemeinen Anz den Sorrath 
faufe feilbieten, ihren Vorrath verheimlichen, oder —— 
davon was immer für einem Käufer zu verabfolgen ee 
fich weigern, find diefelben einer Uebertretung fehuls tigen over zu 
dig, und ?) nach Befchaffenheit, als die Waare un= yenenen 
entbehrlicher ift, das erftemal mit einer Gelpftrafe 
von zehn bis fünfzig Gulden zu belegen; bei dem 
zweiten Falle ift die Strafe zu verdoppeln; der dritte 


dal zieht den Verluft des Gewerbes nach fich. 
$. 483. (II. 231.) Hätten die Fälle der g$. 478. Strafe, wenn 


479. 481. und 482. Veranlaffungen zu einer öffent- rupen veran 
lichen Unruhe gegeben, fo ift die für die drei erften 8) Tabt wurden, 
Bälle beitimmte Strafe des einfachen in firengen 
Arreft zu verwandeln, bei dem Falle des $. 482. 
aber der Gewerböverluft fogleich auf das erjtemal zu 


verhängen. 


9 Strafgeſetz von 1803: Bei Verabredungen der Handwerksgeſellen, 

ch durch .... oder andere Bedingungen von ihren Meiſtern zu er— 

er a — die Rädelsführer mit durch Faſten und Züchtigung ver— 

Härten Arrefte von drei Tagen bis zu Einer Woche zu betrafen, und 

nachdem fie entweder Eingeborne oder Ausländer find, aus der Provinz, 
oder ben fämmtlichen Erbländern abzuſchaffen. 


) Strafgejeg von 1803: .... find felbe nach Beſchaffenheit, als u. j. w. 
») Strafgejeh von 1803: „die zwei erjten.“ 
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Denn $. 484. (II. 232.) Wenn die in dem $. 482, 


die Verheim⸗ 


tigung oder angeführte Verheimlichung oder Weigerung zur Zeit 
een, einer Öffentlichen Unruhe gefchieht, fo ift der Schul- 
öffentlichen dige, wenn fich in feiner Handlung nicht ein Ver— 


Unrube ge⸗ 


ihieht. brechen darftellt, nebft dem Gewerböverlufte mit Ein- 
bis fechsmonatlichem ftrengen Arreſte zu beftrafen 9), 


—2**4 F. 485. Wer aus dem Geldausleihen auf Pfän— 
rei "der ein eigeneö Gewerbe macht, Prfänderbücher führt, 


Derfagfcheine ausgibt, macht fich einer Uebertretung 
fchuldig, und fol im erften Falle mit unentgeltlicher 
Zurücgabe der angenommenen Pfänder an den Eigen 
thümer, im zweiten Balle nebjtvem auch mit dem 
Erlage des auf die Pfänder geliehenen Betrages, und 
im wiederholten Betretungsfalle überdies mit Arreſt 
bis zu Einem Monate beftraft werden, | 


Verſchulden. F. 486. Wenn ein Schuldner in Coneurs ver— 


von in Eon: 


curs verfalte: fällt und fich nicht ausmweifen kann, daß er nur Durch 
— Unglüdsfälle und unverſchuldet in die Unmöglichkeit 
Strafe. gerathen fei, feine Gläubiger vollftändig zu befriedi- 


) Strafgejeß von 1803: .... einer wirklichen öffentlichen Unruhe ge 
Ihieht, ift der Schuldige, nebjt dem Gewerbsverluſte mit ſechsmonat⸗ 
lihem ftrengen Arrefte zu beitrafen, ed wäre denn, daß dabei auch bie 
Abficht, die öffentliche Unruhe zu vergrößern, erwiejen würde, wo ber 
Fall, eine jchwere Polizeiübertretung zu fein, aufböret, und als ein Vers 
breden nad dem $. 64. des erjten Theiles zu behandeln fein wird. 

Hier blieb $. 233. weg, welcher lautete: 


„Alle wucheriſchen Verträge find als ſchwere Poligeiübertretungen 
egen die Sicherheit des Eigentbums zu betrachten. Aber da der Wucher 
— mannigfaltige Geſtalten annimmt, und zur Verkleidung und Verheim— 
lichung desſelben ſtets ſo viele Argliſt angewendet wird, welche die Unter— 
ſuchung ſehr verwickelt macht und ſolche daher nothwendig verlängert; ſo 
iſt die Behandlung dieſer Uebertretung einer beſonderen Behörde nach 
einem eigens darüber erlaſſenen Patente zugewieſen worden.“ 

Die 88. 455. 486. find neu. Bol. zu letzterem Anm. 69. ©. 100. 
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gen; oder wenn ihm übermäßiger Aufwand zur Laſt 
fällt; oder wenn er, nachdem der Paſſtvſtand den 
Activſtand bereits uberftieg, den Concurs nicht fogleich 
felbft bei Gericht angemeldet, fondern neue Schulden 
gemacht, Zahlungen geleiftet, Bfand oder Bedeckung 
angemwiejen hat; jo ift er, infoferne fich in feiner 
Handlung nicht das Verbrechen des Betruges ($. 199. 
lit. f) darjtellt, eines Vergehens fchuldig, und mit 
firengem Xrrefte von drei Monaten bis zu Einem 
Sabre zu beftrafen, der nach Umftänden auch zu ver- 
fchärfen ift, 

Derfelben Strafe unterliegen in Coneurs ver— 
fallene Sandelöleute in&befondere auch in folgenden 
Fällen: 

a) wenn der Gemeinfchuldner Die Handlung fchon 
in verfchuldetem Zuftande oder, foferne nad 
den Handelögefegen zur Ausübung eines Hand— 
lungsbefugniffes ein bejtimmter Handlungsfond 
erforderlich ift, ohne den Beſitz desſelben und 
mit Hintergehung der Behörde über Die wahre 
Beichaffenheit ſeines Vermögensſtandes, ange— 
treten hat; 

b) wenn er ſchon einmal in Coneurs verfallen war, 
und die Erlaubniß zum Wiederantritte ſeines 
Geſchäftsbetriebes, inſoferne derſelbe durch die 
Vorſchriften über die Ausübung der Handels— 
befugniſſe an beſtimmte Bedingungen gebunden 
iſt, durch falſche Angaben über den Beſtand 
derſelben erlangt hat; 


c) wenn er die vorgeſchriebenen Handlungsbücher 
gar nicht oder ſo mangelhaft geführt hat, daß 
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d) 


e) 


f) 


8) 
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der Gang feines Gefchäftäbetriebe8 und Der 
Stand feines Vermögens nicht darnach beurtheilt 
werben fann; 

wenn er bei der Buchführung auch nur in An 
fehung einzelner Poften abfichtliche Unrichtig- 
feiten begangen, wenn er die Bücher ganz oder 
theilweife vernichtet, unterdrüdt oder den In— 
halt derfelben auf was immer für eine Weiſe 
entftellt hat; 


wenn er über die Entftehung von Schulden oder 
über die Verwendung bedeutender Empfänge an 
Geld, Waaren oder anderen Gegenftänden Feine 
befriedigende Aufklärung zu geben vermag; 


wenn er fich in verftellte, ihrer wahren Be— 
fchaffenheit nach auf bloße Wetten gerichtete 
Rieferungsverträge uber Ereditöpapiere oder Waa— 
ren, oder in andere gewagte, mit feinen Ver— 
mögendfräften in feinem Verhältniffe ftehende 
Geſchäfte eingelaffen hat; 

wenn er zu einer Zeit, Da es ihm bereitö be- 
fannt war, daß der Pafllvftand den Xctivftand 
überfteige, die Eröffnung des Concurfes Durch 
Verfchleuderung feiner Waaren unter ihrem 
wahren Werthe oder durch andere feinen Gläu— 
bigern verberbliche, obgleich nicht betrügliche 
Mittel zu verzögern gefucht hat. 


Wenn eine Handlungsgefelfchaft in Concurs ver- 


fallt, jo tft die Strafe gegen alle Mitglieder, welchen 


Das 
ein 


erhobene Verſchulden zur Laft fällt, und wenn 
in Eoncurs gerathener Handeldmann die Gefchäfte 
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nicht felbft geführt hat, auch gegen den ſchuldtragen— 
den Verwalter der Handlung zu verhängen. 

Zeigt fich bei Unterfuchung wider einen in Con— 
curs verfallenen Handelsmann, daß fich derſelbe 
Binfichtlich des Ausweiſes über den Belt des vorge- 
fehriebenen Handlungsfondes bei Antritt feines Ge— 
ſchäftsbetriebes oder zur Grlangung der Wieder: 
befähigung, falls er fchon einmal in Concurs verfallen 
war, einer Hintergehung der Behörde über den wahren 
Stand feines Vermögens fehuldig gemacht hat, fo 
find alle Perfonen, welche zu dieſem Zwecke durch 
fälfchliche Beftätigung eines von dem DVerfchuldeten 
vorgegebenen Bermögenderwerbes, durch Behändigung 
von Geldern oder Effecten zum fcheinbaren Ausmeife 
über den Beſitz derfelben, durch Anerkennung erdich- 
teter Forderungen, Verheimlichung von Gegenan— 
fprüchen oder fonft auf was immer für eine Weife 
mitgewirkt haben, als Mitfchuldige diefes Vergehens 
zu beftrafen. 
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Bwölftes Hanptftüc. 


Bon Vergehen und Hebertretungen gegen die Sicherheit 
der Ehre 10), 


Ehrenbeleitis 8. 487, Giner Chrenbeleidvigung macht fich 


gungen: R 
a) un Fr ſchuldig: 
—— a) Wer einen Andern fälſchlich eines Verbrechens, 
ger ohne daß die Befchuldigung fo weit gegangen ift, 
Bergepens um Die nach dem $. 209. zum Verbrechen der Ver- 


oder einer , , 
Webertretung; leumdung erforderlichen Cigenfchaften zu erreichen, 


oder fälfchlich eines DVergehend oder einer Uebertre— 
tung befchuldiget. 


Mi Die in dieſem Hauptjtüde enthaltenen $$. 487 — 495. find neu 
Fr rt. An ihrer Stelle befanden fih im Strafgefeg von 1803 folgende 
88. 234—240.: 


„$- 234. Schwere Polizeiübertretungen gegen die Sicherheit ber 
Ehre werben Ehrenbeleidigungen genannt. Die Fälle der Ehrenbeleidi: 
gungen find: 


„a) Wann Jemandes guter Name Far ungegrünbete Beichuldigung 
eines Verbrechens angegriffen wird, die $ ug 1 jedoch nicht fo 
weit gegangen iſt, um bie nach dem $.188. des erſten Theiles zum Ber: 
brechen der Verleumbung erforberlihen Eigenſchafien zu erreichen. Iſt 
dem Beſchuldigten dadurch keine nachtheilige Folge zugezogen worden, ſo 
iſt die Beſtrafung des Beleidigers, im Verhältniiie des Schuld gegebenen 
Verbrechens, Arreft von Einem bis zu drei Monaten. Hat ver Be 
ſchuldigte Nachtheil gelitten, fo ift der Beleidiger mit ftrengem Arreite 
von Einem bis zu brei Monaten zu beftrafen.“ 


„$. 235. b) Wer gegen Jemanben eine, mit erdichteten wahr: 
ſcheinlichen Umftänden begleitete Beihuldigung einer ſchweren Polizei: 
übertretung ausgebracht hat. Die Strafe ift, nach Verhältniß der Be 
Ihuldigung, Arreft von drei Tagen bis zu Einem Monate, wenn für ten 
DBeihuldigten Fein Nachtheil erfolge. Iſt das Letztere geſchehen, io fol 
ber Beleidiger mit durch engere Verſchließung und Faften verſchärftem 
Arreſte von Einem bis zu drei Monaten beſtrafet werben.“ 

„S. 236. c) Wann au fonft Jemand einer Handlung fälſchlich 
beſchuldiget wird, welde, dafern fie wahr befunden würde, die bürger- 
tige Achtung des Beſchuldigten vermindern, und daher auf fein Fort 
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$. 488. 5b) Wer auch fonft durch Mittheilung 


b) ag Fee 
dete 


eſchul⸗ 


von erdichteten oder entſtellten Thatſachen Jemanden digung wegen 


namentlich oder durch auf ihn paſſende Kennzeichen 
fälſchlich einer beſtimmten unehrenhaften oder ſolchen 
unſittlichen Handlung beſchuldiget, welche dieſen in 
der öffentlichen Meinung verächtlich zu machen, oder 
berabzufegen geeignet ift. 


fommen, feinen Gefhäftsbetrieb oder feine Erwerbung einen fhädlichen 
Einfluß haben kann. Die Beftrafung ift abermals, mit Rüdfiht auf ben 
wirklich nachtheiligen Erfolg, Arreft von Einem bis zu drei Monaten, 
der nach Umftänden auch zu verichärfen ift.* 

„8. 237. d) Bann Jemand durch Schmähſchriften oder durch bild: 
liche Me von was immer für einer Gattung, es ſei namentlich 
oder burd auf ihn bejtimmte und einzeln anwendbare Kennzeichen dem 
öffentlihen Spotte ausgefeget wird. Die Strafe ijt Arreft von Einem 
bis zu drei Monaten.” 

„$. 233. Die Strafe jämmtliher bisher gebachter Ehrenbeleidis 
gungen verwirkt nicht nur ber erfte Urheber, ſondern aud) Jeder, ber 
die Beihuldigung oder ſchmähliche Schilderung weiter zu verbreiten, 
wre berfelben mehrerer Deffentlichkeit beizutragen fib zum Geſchäfte 
macht,“ 

„F. 239, Tritt bei dieſer Uebertretung noch insbeſondere zwiſchen 
dem Beleidiger und dem Angegriffenen das Verhältniß der Ehrerbietung 
oder auch naher Verwandtſchaft ein, jo iſt dieſer Umſtand als erſchwerend 
anzuſehen, und darauf die Strafe des ſtrengen Arreſtes von Einem bis 
zu drei Monaten zu erkennen. 

„8. 240. —2 erſchweret auch das Verhältniß eines Vorge— 
ſetzten gegen ſeinen Untergebenen dieſe Uebertretung; und ein Vorge— 
ſetzter, der bei der ihm durch ſein Amt angebotenen Gelegenheit gegen 
ſeinen Untergebenen fälſchliche Beſchuldigungen anbringt, wodurch dieſer 
in feinem weiteren Fortkommen gehindert wird, oder ſonſt in der beſſeren 
Meinung von feiner Pflihtmäßigkeit verliert, joll zum Widerrufe vers 
pflichtet, bie Art feiner weiteren Beftrafung aber feinem unmittelbaren 
Oberhaupte vorbehalten fein.“ 

Zu ben neuen Beitimmungen erfhien folgende Berorbnung ber 
Minijterien des Aeußeren und der Jujtiz vom 1. Oftober 1353 
(Reichägefepblatt LXIV. St. Nr. 192. ©. 1051.) (giltig für die Krons 
länber, in welchen das Etrafgejeß über Verbrechen, Vergehen und Ueber— 
tretungen vom 27. Mai 1852 in Wirkfamteit jtebt.) 


Nachdem die k. E. öfterreihiihe und bie k. bayeriiche Regierung fich 
dahin verftändiget Haben, daß die gegenjeitige Handhabung der Beſtim— 


anderer uns 
ehrenhafter 
oder unſitt⸗ 
licher Hand⸗ 


lungen, 
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c) Veröffent- $. 489. e) Wer in Drusfwerfen, verbreiteten 


— Schriften oder bildlichen Darſtellungen, oder wer, 
en ohne hierzu Durch beſondere Umſtände genöthiget zu 
au wahren fein, öffentlich wider Semanden ehrenrührige, wenn 
et, auch wahre Thatfachen des Privat- oder Yamilien- 


u. Samilien- lebens befannt macht. 
Inwieferne 8. 490. Wurde eine der in den $$. 487. und 


— 488. erwähnten Beſchuldigungen von dem Beſchuldiger 
—— in einer der im 8. 489. bezeichneten Arten veröffent- 


der Wahrheit licht, fo tritt feine Strafbarkeit ein, wenn er nicht 

‚utäpig fei die Wahrheit feiner Angabe beweifet, oder wenn bie 

ſchuidigung Befchuldigung ſich auf eine folche ftrafbare Hand— 

dienen konne. lung bezieht, die nur auf Verlangen eines Dritten 

ftrafgerichtlich verfolgt werden kann. In leßterem 

Valle, gleichwie auch Hinfichtlich der im $. 489. er- 

wähnten Thatſachen, ift er nie zum Beweife ver 
Wahrheit feiner Angaben zuzulaffen. 

MWurde aber eine der in den $$. 487. und 488. 

angeführten Beichuldigungen in anderer als der im 


mungen ber Strafgejege, welche fih auf den Schuß fremder Souveräne 
und der öffentlich beglaubigten Vertreter fremder Staaten gen Ehren: 
befeidigungen beziehen, dur eine ausbrüdliche äffentliche unbmadhung 
efichert werben foll, jo wird hiermit befannt gemacht, daß die 88. 487. 
Bis einfchließlich 493., dann der $. 494. lit. a) bed Strafgeſetzes vom 
27. Mai 1852, Nr. 117. des Reichsgeſetzblattes, insbefondere auch auf 
Ehrenbeleidigungen, welhe gegen Seine Majeftät den König von Bayern, 
ferner gegen bie bei dem k. k. öfterreichiichen Hofe beglaubigten Gejandten 
oder andere mit öffentlihdem Charakter bekleidete Bevollmächtigte bes 
bayeriſchen Staates begangen werben, jedoch mit der Beſchränkung in 
Anwendung zu kommen haben, baß ein jtrafgerichtlihes Einſchreiten 
immer nur auf Verlangen bes beleidigten Theiles Plag greifen kann. 
Bgl. bayer. Str.⸗G.-Bch. Art. 234 — 289. 393 — 395., oldenburg. 
Art. 239294. 404 -412., altenburg. Art. 194—203., würtemberg. Art. 
283—294., braunjchweig. en bannov. Art. 261—269., befl. 
Urt. 303 — 321., bad. $$. —325., thüring. Art. 186—194., preuß. 
88. 152—163., ſächſ. Art. 230—246, 
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$. 489. bezeichneten Weife geäußert, fo wird ber 
Beſchuldiger ftraflos, wenn er entweder die Wahr- 
beit feiner Angabe beweifet, oder Doch folche Um- 
fände darthut, aus welchen fich hinreichende Gründe 
ergaben, um die vorgebrachte Befchuldigung für wahr 
balten zu können. 


$. 491. d) Ebenſo begeht eine Ehrenbeleidigung, ®, andere 
wer einen Anderen öffentlich oder vor mehreren Leuten, — 122 — 
in Druckſchriften, verbreiteten Schmähſchriften oder 9 
bilplichen Darftelungen von was immer für einer 
Art, es fei namentlich oder durch auf ihn pafjende 
Kennzeichen, ohne Anführung beftimmter Thatfachen, 
verächtlicher Eigenfchaften oder Gefinnungen zeiht, 
oder dem öffentlichen Spotte ausſetzt. 

Beruft fich der Schmähende bei der firafgericht- 
lichen Unterfuchung zur Begründung feiner Schmähung 
auf entehrende Handlungen des Gefchmähten, fo hat 
er, um ftraflos zu werden, die Wahrheit feiner An 
gabe zu bemeifen. 


F. 492. Der in den vorftehenden $$. 487—491. 
beftimmten ftrafbaren Handlungen macht fich auch) 
derjenige fehuldig, welcher die dafelbft bezeichneten 
Angriffe gegen Bamilien, öffentliche Behörden ober 
einzelne Organe der Negierung mit Beziehung auf 
ihre amtliche Wirkfamfeit, gegen gefeglih anerkannte 
Körperfchaften, oder gegen den Auf eines Berftorbe- 
nen richtet. 

g. 493. Alle in den vorftehenden $$.487— 492. Strafe, 
bezeichneten Ehrenbeleidigungen find in der Regel 
als Uebertretungen mit Arreft von Einem bid zu 
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fech8 Monaten, wenn fie aber Durch Druckſchriften 


. begangen werben, als Vergehen mit Arreft von fechs 


Belondere Er⸗ 
ſchwerungs⸗ 
umſtände. 


Monaten bis zu Einem Jahre zu beſtrafen. 

Die Strafe verwirkt nicht blos der erſte Urheber, 
ſondern auch Jeder, der eine ſolche Ehrenbeleidigung 
weiter zu verbreiten ſucht. 


Wurde die Ehrenbeleidigung durch eine Druck— 
ſchrift verbreitet, ſo iſt, wenn es der Beleidigte ver— 
langt, das wider den Schuldigen erfloſſene Straf— 
erkenntniß auf deſſen Koſten auch durch den Druck 
zu veröffentlichen, und das Strafgericht hat zu be— 
ſtimmen, in welcher Weiſe dies nach Beſchaffenheit 
der Umſtände zu geſchehen habe. 


$. 494. AUS beſondere Erſchwerungsumſtände 
einer Ehrenbeleidigung find anzufehen: 


a) wenn diefelbe gegen das Oberhaupt oder gegen 
einen mit öffentlichem Charafter befleideten Ver: 
treter eines dem öfterreichifchen Kaiferftaate in 
anerfannt völferrechtlichem Verkehre ſtehenden 
Staates, oder 


b) wider Jemanden begangen wurde, zu welchem 
der Beleidiger in einem befonderen Berpflichtungs- 
verhältniffe geftanden ift, oder gegen den er 
Pflichten der Ehrfurcht zu beobachten hat, oder 
wenn 

c) der Beleidigte Dadurch einen Nachtheil oder eine 
Gefahr an feiner Freiheit, an feinem bürger- 
lihen Fortkommen oder Ermerbe erlitten bat, 
oder an der Geltendmachung anderer Nechte ges 
hindert worden ift. 


Xu Kaiſerthum Defterreich. 223 


ERS. 495. In allen durch die 88. 487—494. be= 
zeichneten Ballen hat jedoch die Unterfuchung und 
Beitrafung nur auf Verlangen des beleidigten Theiles 
ftattzufinden. 


Mar der Angriff gegen den Nuf eines Verftor- 
benen gerichtet, fo find deſſen Blutsverwandte, Ehe— 
gatten, Wahl- und Zieheltern, Wahl- und Zieh: 
finder, Miündel oder Verfchwägerte in auf- und ab— 
fteigender Linie, die Gefchwifter des Chegenoffen und 
die Ehegenoſſen der Gefchwifter berechtiget, zum 
Schuge des Andenfens des Verftorbenen die ftraf- 
gerichtliche Verfolgung zu begebren. 


$. 496. (II. 241.) Wer Jemanden öffentlich 
oder vor mehreren Leuten thätlicdy mißhandelt, oder, 
jei e8 auch in deffen Abmefenheit, mit Schimpf: 
worten belegt, oder laut, und um gehört zu werben, 
mit Mißhandlungen bedroht, tft, wenn fich darin 
nicht eine ſchwerer bverpönte ftrafbare Handlung dar— 
ftellt, einer Uebertretung fchuldig, und auf Verlangen 
des Beleidigten mit einfachem Arreſte von drei Tagen 
bis zu Einem Monate zu beftrafen. Es ift jedoch 
auf firengen Arreft bis zu drei Monaten zu erfennen, 
wenn die Beleidigung an einem Orte vor fich ge— 
gangen ift, der befondere Anftändigfeit vorfchreibt, 
oder wenn das Betragen abjichtliche Geringichägung 
gegen ganze Klaſſen oder Stände der bürgerlichen 
Gefellfchaft, gegen Neligionsgenoffenfchaften oder 
Nationalitäten an den Tag legt 11). 


11) Strafgejek von 1803: Wer Jemanden auf ber Straße, oder an 
einem äffentligen Orte mit Schimpfnamen belegt, mit Schlägen behan— 
belt, ober laut, und um gebört zu werben, bamit bebrobet, joll, wenn 


—— 
liche Verfol⸗ 
gung findet 
nur auf Ver⸗ 
langen des 
Beleidigten 
ſtatt. 


Oeffentliche 
Beſchimpfun⸗ 
gen oder Miß⸗ 
handlungen. 
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Vorwürfe $. 497. (II. 242.) Wer Iemanden wegen einer 


wegen einer 


ausgeitande- ausgeftandenen oder auch durch Nachficht erlaffenen 
nen oder Strafe, oder demjenigen, der nach einer ftrafgericht- 


erlajienen 


Strafe. lichen Unterfuchung nicht fehuldig gefprochen worden 
ift, fo lange er fich rechtfchaffen beträgt, in der Ab— 
fiht, ihn zu fohmähen, einen Vorwurf macht, if 
fur Diefe Uebertretung, wenn e8 der Gefchmähte ver— 
langt, mit Arreſt von Einem Tage bis zu Einer 

soche zu beftrafen 12), 


Aufoedung $. 498. (II.243.) Ein Heil- oder Wundarzt 13), 
Mitte ver Geburtähelfer oder eine Wehmutter, welche die Ge- 
Kranken von heimniſſe der ihrer Pflege anvertrauten Perfon Je— 


Hei, Bund: mand Anderem, ald der amtlich anfragenden Behörde 


arzte u. del. entdecken, follen für diefe Uebertretung 13) das erfte 
Mal mit Unterfagung der Praris auf drei Monate, 
das zweite Mal auf Ein Jahr, das dritte Mal für 
immer beftraft werden. 


Betrafung $. 499, (II. 244.) Wenn ein Apotheker die ihm 


Webertretimg mittelft der einfommenden Recepte befannt werdenden 


Apotheterm, Geheimniſſe eines Kranken anderen Perfonen, als 


der Mißhandelte ed verlangt, nad Verhältniß und der Behandlung, mit 
einfachem oder ftrengem Arrefte von drei Tagen bis zu Einem Monate 
beftrafet, ftet® aber auf ftrengere Strafe erkannt werben, wenn bie Ber 
feidigung .... Geringfihägung gegen eine Klafje an Tag legt. 

12) Strafgefeg von 1803: .... Unterfuhung, als nicht überwieien, 
oder ſchuldlos freigeſprochen worben ift, fo lange ſich folder mit Recht: 
haffenheit beträgt, .... Vorwurf macht, iſt nah Beſchaffenheit ber 

erjon, mit Ginmonatlihem Arrefte, oder mit fünfundzwanzig Streichen 
zu bejtrafen. 


1’) Im Strafgefeb von 1803 fehlte: „Heil- oder Wund-“ und „für 
biefe Uebertretung.“ 
Berg. bayer. Str.⸗“G.-Bch. Art. 441., oldenb. Art. 470. 414. 415., 
altenb. Art. 323., würtemb, Art. 465., braunfchweig. * 265., rn 
Art. 366., heſſ. Art. 479., bad. $. 541., thüring. Art. 320., preuß, $. 155. 


XI Kaiſerthum Defterreich. 225 


der amtlich anfragenden Behörde mittheilt, begeht er 
eine Uebertretung, und fol, wenn er der Eigen- 
tbümer oder Provifor ift, für jeden Fall mit fünf 
bi8 fünfzig Gulden, der Gehilfe aber mit Arreft von 
Einem bis zu vierzehn Tagen, der nach Umftänden 
zu verfchärfen tft, beftraft werben 14), 


Dreizehntes Hauptſtück. 


Bon Bergehen und Hebertretungen gegen die öffentliche 
Sittlichfeit. 


$. 500. (II, 245.) Die Sorgfalt der Geſetz⸗ Vergeben und 
gebung ſchränkt nach ihrer Abſicht den Begriff einer —— bie 
Verletzung 15) der öffentlichen Sittlichkeit nicht blos auf Slate 
diejenigen Handlungen ein, welche an fich Abfcheu j 
und Öffentliches Aergerniß zu erregen fähig find; fie 
zieht Darunter auch Kandlungen, die nach ihrer Ei- 
genfchaft zur Verbreitung des Sittenverderbniffes bei- 
tragen, wie auch folche, womit Unorbnungen und 


1) Strafgeſetz von 1803: Wenn ein Apotheker von ben einkommenden 
NRecepten, Jemanden bie Geheimnifje eines Kranken zu entveden, Miß- 
brauch machet, foll jelber, bafern er ber Eigenthümer oder PBrovifor it, 
für jeden Fall mit fünfzig Gulden; der Gefel mit Arreft, der nach Um— 
ftänden durch Falten, und engere Verſchließung zu verſchärfen ift, be— 
ftrafet werben. 

15) Im Strafgejeg von 1803 fehlen die Worte: „einer Verlegung,“ 

Bloß.” m Abſ. 2. aber bie Beitimmungen sub lit. b. und f., wonach 


fich bie übrigen lit. abändern. 


Deutſche Strafgefegbüdher. XIL 15 


ung? * 
ſchen V 


wandten —— 


——— 


—— 19), 
Strafe, 
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Ausfchweifungen als gemöhnliche Folgen verbun- 
den find. 

Nach: diefer Beftimmung find ald Vergehen oder 
Mebertretungen 16) gegen die öffentliche Sittlichkeit 
in den bier ausgedrückten Fällen zu beftrafen: 
a) Unzucht; b) gröbliche und öffentliches Aergerniß 
verurfachende Verlegung der Sittlichfeit oder Scham— 
baftigfeit; c) Betteln ; d) verbotene Spiele; e) Trunfen- 
beit; f) andere größere Unftttlichkeiten. 


$. 501. (II. 246.) Unzucht zwifchen voll- und 
——— Geſchwiſtern, mit den Ehegenoſſen der 
Eltern, der Kinder oder Geſchwiſter iſt als Ueber— 
tretung mit Ein- bis dreimonatlichem Arreſte, der 
nach Umſtänden verſchärft werden ſoll, zu beſtrafen 17). 
Diejenigen, die durch die Unterſuchung als die 
Verführer erkannt werden, ſind zum ſtrengen Arreſte 
von Einem bis zu drei Monaten zu verurtheilen. 
Nach vollendeter Strafzeit iſt von Amtswegen Vor— 
ſorge zu treffen, daß die Gemeinſchaft zwiſchen den 
Schuldigen durch ihre Abſonderung aufgehoben werde. 


$. 502. (II. 247.) Eine verheirathete Perſon, 
die einen Chebruch begeht, wie auch eine unverhei— 


16) Strafgejeß von 1803: „als ſchwere Volizeiübertretungen.” Vergl. 
Anmerf. 94. 

ır) Strafgejep von 1803: .... ift als jchwere Polizetübertretung, mit 
Ein= bis dreimonatlichem Arrefte, der nad ben mitunterlaufenen Um— 
ftänden durch Faſten, engere Verſchließung und Züchtigung verichärft 
werben fol, zu beitrafen. 

18) Vergl. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 297. 298. 401—403., oldenburg. 
Art. 302. 303. 420—423,, altenb. Art. 211—222., würt. Art. 304—307., 
ggg $. 187—189., hannov. Art. 257—260,, heſſ. Art. 322—328., 
n r $; — ſhüring Art. 202- 212., preuß. 69.139. 140,, fächf. 

r — 
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tathete, mit welcher ein Ehebruch begangen wird, ift 
einer Mebertretung fehuldig, und mit Arreft von 
Einem bis zu ſechs Monaten, die rau 19) aber ald» 
dann ftrenger zu beftrafen, wenn durch den begangenen 
Ehebruch über die Rechtmäßigkeit der nachfolgenden 
Geburt ein Zweifel entftehen kann. 


$. 503. (II. 248.) Der Ehebruch kann jedoch, 
den Ball des folgenden $. 510. ausgenommen, nie 
von Amtswegen, fondern nur auf Verlangen des 
beleidigten Theiles in Unterfuchung "gezogen und be= 
firaft werden. Selbſt diefer ift zu einer folchen For— 
derung ferner nicht berechtiget, wenn er die ihm be— 
kannt gewordene Beleidigung ausdrüdlich verziehen 20), 
oder von der Zeit an, da ihm folche befannt ge= 
worden, durch ſechs Wochen darüber nicht Klage 
geführt hat. Auch die bereit3 erfannte Strafe er- 
liſcht, Sobald der beleidigte Theil ſich erflärt, mit 
dem Schuldigen wieder leben zu wollen. Doch hebt 
eine folche Erklärung die ſchon erfannte Strafe in 
Anfehung der Mitfchuldigen nicht auf. 


$. 504. (II. 249.) Ein Hausgenoſſe, der eine 


Wann eine 
Unterſuchung 
gegen Ehe⸗ 
bruͤch Platz 
greift. 


Entehrung 
einer minder⸗ 


— — Tochter oder eine zur Haushaltung ſahrigen An- 


gehörige minderjährige Anverwandte des Hausvaters 
oder der Hausfrau entehrt, fol für dieſe Ueber- 
tretung 21) nad) Unterfchied feines DVerhältnifjes zu 


19) Strafgefeß von 1803: „Das Weib." Die Worte: „einer Ueber⸗ 
tretung jhuldig und“ fehlten. 


20) Strafgejeg von 1803: .... eo. oder ſtillſchweigend baburd 
nachgejehen, daß er von ber Zeit an u. j. 


20) Im Strafgeſetz von 1803 fehlte: dieſe Uebertretung.” 
15 


verwandten 
durch einen 
Haut: 
genofien, 
Strafe, 
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der Bamilie mit firengem Arreſte von Einem bis zu 
drei Monaten beftraft werben, 
Unzugt eine 6.505. (II. 250.) Gleiche Beftrafung tft zu ver- 
Frauense hängen gegen eine in einer Familie dienende Frauens— 
— perſon 22), die einen minderjährigen Sohn oder einen 
verjährigen Im Haufe lebenden minderjährigen Anverwandten zur 
im Sole Unzucht verleitet. 
Sohne ober Die Unterfuchung und Beftrafung diefer beiden 
Anvervands Uebertretungen findet aber nur auf Verlangen der 


Strafe. Eltern, AUnverwandten oder der Vormundfchaft ftatt. 
Entehrung $. 506. (II. 251.) Die Verführung und Ent- 


— ehrung einer Perſon unter der nicht erfüllten Zufage 
Che. der Ehe foll ald Mebertretung mit firengem Arrefte 
von Einem bi8 zu drei Monaten beftraft werben. 
Außerdem bleibt der Entehrten das Necht auf Ent- 
ſchädigung vorbehalten 23). 
— 8.507. (IL. 252.) Wer ſich mit Verſchweigung 
— * She en ibm befannten gefeglichen Chehinderniffes trauen 
ohne — läßt, ohne vorher die ordentliche Dispenſation er— 
Era, halten zu haben; oder wer fich in ein fremdes Land 
begibt, um daſelbſt eine Ehe zu fchließen, Die nad 
den Landesgefegen nicht flattfinden konnte, ift einer 
Vebertretung fchuldig 24), und mit firengem Arreſte 
von drei bis zu fechd Monaten, der Verführende 


aber ftet3 ſtrenger zu beftrafen. 


22) Strafgejeh von 1803: „Weibsperfon.* 

23) Strafgefeß von 1803: .... Ehe ſoll nebftbem ber Entehrten auf 
Entihädigung vorbehaltenen Nechte, mit firengem u. |. w. 

2°) Die Worte: „einer Uebertretung ſchuldig und“ fehlten im GStraf- 
gejeh von 1803. 


XH Kaiſerthum Defterreidh. 229 


Der Arreft fol noch verfchärft werden, wenn 
einem Theile das Hinderniß verheimlicht, und er 
folchergeftalt ſchuldlos zu einer nichtigen Ehe ver- 
leitet worden, 


6. 508. (II. 253.) Eben diefe Strafe tft gegen Stxafe ber 
die Mebertretung der 25) Eltern zu verhängen, die an 
durch Mißbrauch der elterlichen Gewalt ihre Kinder rich 
zu einer Ehe zwingen follten, welche nach den Ges gen Ehen 


ſetzen nichtig ift. | zwingen. 
5. 509. (II. 254.) Die Beftrafung derjenigen, „„Tarut,, 


die mit ihrem Körper unzüchtiged Gemerbe treiben, Strafe. 
ift der Ortöpolizei 26) überlaffen. Wenn jedoch die 
Schanddirne durch die Deffentlichkeit auffallendes 
Aergerniß veranlaßt, junge Leute verführt, oder da 
fie wußte, daß fle mit einer venerifchen Krankheit 
behaftet war, dennoch ihr unzüchtiges Gewerbe fort- 
gefegt hat, fol dieſelbe für dieſe Uebertretung 26) 
mit firengem Arreſte von Einem bis zu drei Mo— 
naten beftraft werben. | 

$. 510. (U.255.) Eine verheirathete Perfon, Unzügtiges 
welche mit der Unzucht Gewerbe treibt, unterliegt — 
der oben gedachten Beſtrafung nicht weniger als eine air ggg 
unverheirathete, obgleich von dem Manne deßhalb Strafe. 
nicht Klage geführt wird. Der Umftand, daß die 
das Schandgemerbe treibende Perfon verheirathet ift, 
ift als erfchwerend anzufehen 27), 


2) Im Strafgefeg von 1803 fehlte: „bie Uebertretung ber.” 
2) Am Strafgeſetz von 1803: anftatt „Drtspolizeit „Polizei — 
„für dieſe Uebertretung“ fehlte. 


2") Strafgefeh von 1803: .... verheirathet ift, muß als ein beſchwe⸗ 
render Umſtand die Strafe verſchärfen. 


Wenn der 


Mann ein: 
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$. 511. (II.256.) Zeigt ſich durch Die Unter- 


williget, und ſuchung, daß der Mann zu dem Schandgewerbe des 


davon Bor: 


theil zieht. 
Strafe. 


Kuppelei. 


Etrafe. 


Weibes eingewilliget, und an dem Ermerbe Antheil 
genommen oder fonjt offenbar DVortheil Daraus ge— 
zogen hat 28), fo ift derfelbe einer Mebertretung 
fhuldig, und fol mit firengem Xrrefte von drei bis 
zu ſechs Monaten, nach Umftänden auch mit Ver— 
ſchärfung desſelben beftraft werden. 


$. 512. (II. 257.) Der Uebertretung der Kup- 
pelei machen ſich ſchuldig Diejenigen: 

a) welche Schanddirnen zur Betreibung ihres un— 
erlaubten Gewerbes bei fich einen ordentlichen 
Aufenthalt oder fonft Unterfchleif geben 29); 

b) welche vom Zuführen folcher PBerfonen ein Ge— 
ſchäft machen; 

c) welche fonft fich zu Unterhänblern in uner- 
laubten Verſtändniſſen dieſer Art gebrauchen 
laſſen. 


$. 513. (II. 258.) Die Strafe dieſer Ueber— 
tretung ift ſtrenger Arreſt von drei bis zu ſechs Mo— 
naten; ſie ift aber zu verfchärfen 30), wenn bie 
Schuldigen dad Gewerbe bereitö durch längere Zeit 
fortgefegt haben. 


a") Strafgefeb von 1803: .... gezogen bat; jo fol berfelbe zu ber 
böchften, in den folgenden Baragraphen auf die Kuppelei gejesten Strafe, 
verurtheilet werben. 

29) Strafgefeg von 1803: Der Kuppelei machen fi jhuldig: a) Dies 
jenigen, welde Schandbirnen bei fi einen orbentliben Aufenthalt, ober 
zur Xreibung ihres Gewerbes Unterjchleif geben; u. f. w. 

4 Strafgeieh von 1803: Die Strafe ber Kuppelei ift ....; fie ift 
aber in der Dauer zu verlängern, auch mit Faſten und Züchtigung zu 
verihärfen, wenn bie Schuldigen u, ſ. w. 
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$. 514. (II. 259.) Eine wegen Kuppelei ſchon Strafe auf 
beftrafte Perfon ift bei abermaliger Betretung 31) yepekeehm. 
nach vollftredter Strafe aus dem biöherigen Aufent— 
haltsorte, und wenn ſie eine Fremde ift, aus ſämmt— 
lichen Kronländern des Neiches abzufchaffen. 


$. 515. (II. 260.) Wenn Gaft- oder Schanf- Unterjöteif 
wirthe, außer den im $. 509. bezeichneten Fällen In Suiketer 
der Uebertretung der Kuppelei, zur Unzucht Gelegen- Gaits ober 


beit verfehaffen, find ſie einer Uebertretung fchuldig, und ihrer 


und das erfte Mal mit einer Gelvftrafe von fünf- a 
undzwanzig bis zweihundert Gulden zu belegen. Bei 
weiterer Fortſetzung des Unterfchleifes werden ſie von 

dem Gaft- oder Schanfgewerbe abgeihafft, und zu 

einem folchen Gewerbe für die Zufunft unfähig er- 

Härt. Machen ſich Dienftleute ohne Wiffen des Gaft- 

oder Schanfwirthes diefer Uebertretung ſchuldig, To 

find Diefelben mit Arreft von acht Tagen bis zu drei 
Monaten zu beftrafen 32). 


$. 516. Wer durch bildliche Darftellungen oder Gröstiges 
durch unzüchtige Handlungen die GSittlichfett oder Lieb Ninaen 


Schamhaftigkeit gröbli und auf eine öffentliches nik verur- 


31) Strafgefeß von 1803: .... abermaliger Betretung mit einer Tafel 
vor ber Bruft, unter der Auffchrift: Wegen Kuppelei, ober: wegen Ber: 
führung zur Unzucht, in einem Kreije auszuftellen, ſodann durch ſechs 
Monate in firengem Arrefte, mit Verfhärfung durch Faften und Züchti— 
gung anzubalten, nad volljtredter Strafe aber aus dem bisherigen Auf: 
Fr und eine Fremde aus ben ſämmtlichen Erbländern abzu— 
ſchaffen. 

22) Strafgeſetz v. 1803: Wenn Gaft: oder Schenkwirthe zur Unzucht 
Gelegenheit verjhaffen, jo find dieſelben bei ber erften Betretung mit 
einer Gelbftrafe.... erflärt. Haben bie Dienftleute, ohne Wiſſen des 
Wirthes oder Schenken, ben Unterjchleif gegeben; jo find felbe gleich 
andern Kupplern zu beftrafen. 

$. 546. ift neu. 
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—* Der Aergerniß erregende Art verlegt, macht ſich einer 


© — 
oder Scham⸗ 
haftigkeit. 


Betteln. 


Strafe. 


Betteln mit 
verſtellten 
körperlichen 
Gebrechen. 


Uebertretung ſchuldig, und ſoll zu ſtrengem Arreſte 
von acht Tagen bis zu ſechs Monaten verurtheilt 

werden. Wurde aber eine ſolche Verletzung durch 
Druckſchriften begangen, ſo iſt ſie als ein Vergehen 
mit ſtrengem Arreſte von ſechs Monaten bis zu Einem 
Jahre zu ahnden. 


$. 517. (II. 261.) Die Vorkehrung gegen das 
Betteln fteht mit den Armenverforgungsdanftalten in 
Verbindung, und ift im Allgemeinen der Ortöpolizei 33) 
übertragen. Das Betteln wird aber zu einer Ueber— 
tretung 33), wenn bei beftehenden Verforgungsanftalten 
eine mehrmalige Betretung Hang zum Müfflggange 
und FBruchtlofigfeit der gefchehenen Abmahnung oder 
erften Beftrafung bezeugt. 


$. 518. (II. 262.) Sn foldien Ballen ift die 
Strafe Arreft von acht Tagen bis zu Einem Monate, 
die nach der öfteren Betretung auf drei Monate vers 
längert, und nach det hHervorleuchtenden größeren 
Unverbefferlichfeit 34) verfchärft werden fol. 


$. 519. (II. 263.) Ein Bettler hingegen, der, 
um größered Mitleid zu erweden, Berftellung von 
förperlihen Gebrechen, Wunden, Krankheiten und 
dergleichen anwendet, ift fogleich bei der erften Be— 


) Strafgejeh von 1803: „ber Ortisobrigkeit“ „eine ſchwere Polizei: 
m. 
Vgl. würtemb. Str.⸗“G.«Bch. Art. 196—198., Lil Urt. 244—250,, 
bad, Sg 639—642., preuß. 88. 117. XI 120. 341 


ss) Strafgefeß von 1803: .... Unverberfrtäteit durch ſchwere Arbeit, 
Haften und Eörperlihe Züchtigung verfhärft werben fol. 
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tretung zu Arreſt bis zu Einem Monate zu berut= 
theilen 35). 

$. 520. (II. 264.) Wenn ein Kind unter vier— Detteln ber 
zehn Jahren im Betteln betreten wird, ſind bie Sam. 
Eltern, oder diejenigen, unter deren Aufficht oder 
Pflege das bettelnde Kind ſteht, dafern fie Davon 
Kenntniß gehabt oder es felbft dazu veranlaßt hätten, 
mit Arreft von acht Tagen bis zu Einem Monate 
für Diefe Mebertretung zu beftrafen 36), 


8. 521. (II. 265.) Diejenigen Eltern, ſowie alle Herlethen ber 
nber zum 


jene Berfonen, welchen die Erziehung, Pflege oder "Betten, 
Obhut über Kinder obliegt, und 37) welche Kinder Strafe. 
herleihen, um von Andern ald Werkzeuge des Bet- 

telnd gebraucht zu werben, find auf die im $. 518. 
audgevrücte Art zu beftrafen. 


$. 522. (II. 266.) Das Spielen aller Hazard- Berbotene 
ober reinen Glücöfpiele, fo wie aller derjenigen Share, 


Spiele, welche durch beſondere Vorfchriften nament- 
Itch verboten find, unterwirft ſowohl alle Spielen- 
den, als denjenigen, der in feiner Wohnung fpielen 
läßt, für jeden Ball dieſer Uebertretung der Strafe 
von zehn bis neunhundert Gulden, wovon das ein= 


») * 263. hatte noch folgenden Zuſatz: Hätte er zu einem ſolchen 
Endzwecte feinem Körper wirklich Gewalt zugefüget; jo greift die auf 
Selbftverftümmelung und abſichtliche Selbtverlegung in dem $. 161. 
verhängte Strafe Pla. - 

s) Strafgefeg von 1803: ...., bafern fie davon Wiſſenſchaft ges 
— oder es ſeibſt geheißen hätten, mit Arreſt von acht Tagen bis zu 

inem Monate zu beſtrafen. 

J Die Worte: „ſowie alle — obliegt und“ fehlten im Strafgeſeh 

von 1803. 
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gebrachte Drittheil dem Anzeiger zufällt, und wäre 
er ſelbſt im Falle der Strafe, auch dieſe ganz nach— 
geſehen wird 38), 

Ausländer, welche wegen dieſer Uebertretung in 
Strafe verfallen, ſind aus dem Reiche abzuſchaffen. 


Trunkenheit. 8. 523. (II. 267.) Trunkenheit ift an demjeni— 
RAN, gen als Uebertretung 39) zu beftrafen, der in der 
Beraufchung eine Handlung ausgeübt hat, die ihm 
außer diefem Zuftande ald Verbrechen zugerechnet 
würde. ($. 236.) Die Strafe ift Arreft von Einem 
bi8 zu drei Monaten. War dem Trunfenen aus 
Erfahrung bewußt, daß er in der Beraufchung Hefti= 
gen Gemüthsbemegungen ausgefegt fei, fo fol der 
Arreft verfchärft, bei größeren 39) Uebelthaten aber 
auf firengen Arreft bis zu fechs Monaten erkannt 

werben. 
malen $. 524. (II. 268.) Eingealterte Trunkenheit ift 
Etrafe. bei Handwerkern und Taglöhnern, welche auf Dächern 
und Gerüften arbeiten, oder die mit feuergefährlichen 
Gegenftänden umzugehen haben, ſowie bei derjenigen 
Klaffe von Dienftperfonen, durch deren Bahrläßigkeit 
leicht euer entftehen kann, als Uebertretung mit 
Arreft von Einem bis zu acht Tagen, bei Wieder- 


”) Straf nA von 1803: Das Spielen eines verbotenen Spieles unter: 
wirft .... fir eden Fall der Strafe von neunhundert Gulden .... 
— wird. Bei denjenigen, welche die Strafe zu bezahlen außer 
Stand ſind, iſt die Geldſtrafe in ſtrengen Arreſt von Einem bis zu drei 
Monaten umzuändern. Ausländer, ...., find aus ben Erbländern ab— 
zuſchaffen. 

29) Strafgeſetz von 1808: „bei gräßlicheren Uebelthaten.“ — Die 
Worte: „als Uebertretung“ fehlten. 
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bolung auch bis zu Einem Monate, und nad Um« 
fländen auch noch mit Verſchärfung zu beftrafen 40). 


Die Beftrafung eingealterter Trunfenheit wird 
zwar bei Fällen, welche durch ihre Deffentlichkeit zur 
obrigkeitlichen Kenntnig gelangen, von Amtswegen 
verhängt, außerdem aber nur, wenn Meifter oder 
Dienftherren darüber bei der Behörde Beſchwerde 
führen. 

$. 525. (II. 269.) Andere größere Unftttlich- Bann zäne, 
Feiten, ald: Diebftähle und Veruntreuungen zwifchen — 
Verwandten, Verlegung der ehelichen Treue, thätige Zuht unters 
Verlegung fchuldige Ehrerbietung der Kinder gegen — 
die Eltern, der Dienſtleute gegen die Dienſtherren By Seen gie 
und dergleichen find zwar, fo lange fie im Inneren Simigheit 
der Familien verfchloffen bleiben, lediglich der Häug- Perden. 


lien Zucht zu überlaffen. 


Menn aber diefe Unordnungen fo weit geben, 
dag Eltern, Vormünder, Erzieher, Verwandte, Ehe- 
genofjen, Dienftherren u. a. dgl. ſich bemüßiget fehen, 
die Hilfe der Behörden anzurufen, fo Werden ſie 
Hebertretungen gegen die Öffentliche Sittlichkeit. Die 
Behörben find in foldyen Fällen verpflichtet, zur Ab⸗ 
wendung der Unordnung die Hand zu bieten, und 
nach gehöriger Unterfuchung jene Strafe zu verhän- 


20) Strafgefeg von 1803: ... . entjtehen kann, als eine ſchwere 
Polizeiübertretung, anfangs durch Züchtigung mit fünfzehn bis funfund⸗ 
zwanzig Streichen; ray mit burd Saften und Züchtigung verſchärf⸗ 
tem N von drei en bis zu Cinem Monate zu Geftzafen. Die 
Beitrafung „... bei ber Obrigkeit Befchwerbe führen. 
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gen, die fle nach den Umftänden zu einem wirf- 
famen Erfolge am zweckmäßigſten erachten 41). 


Vierzehntes Hanptfüc. 


Don Erlöfhung der Vergehen und Mebertretungen und 
ihrer Strafen. 


Erlo ſchung $. 526. (II. 270.) Die in dieſem Strafgeſetze 

ber Bergeden vorkommenden Vergehen und Uebertretungen und ihre 

tretungen Strafen erlöfchen durch den Tod des Schulbigen; 

a durch die vollſtreckte Strafe; Durch Erlaſſung der— 
felben, und dur Verjährung 42). 


Ba bir $. 527. (II. 271.) Der Tod des Schuldigen 43) 

Schuidigen. hebt alle Unterfuchung auf, und wenn bereits ein 
Urtheil ergangen ift, auch ale Wirkung desfelben; 
außer infoferne dadurch auf Erfat oder Entfchädigung 
erfannt worden. 


#) Strafgefep von 1803: Obwohl insgemein auch größere Unfittlich- 
keiten, ald: GEntwendungen zwiihen Verwandten .... Zucht überlaffen 
fein müfjen: jo werden bieje Unorbnungen dennoch Uebertretungen gegen 
die öffentliche Sittlichkeit, fobald fie foweit gehen, daß Eltern .... Na 
bemüßiget finden, die Hälfte ber Obrigkeit anzurufen. Diefe ift baber 
in ſolchen Fällen .... erachten wird. 


+) Im Strafgeſetz von 1803 war $. 270. rebigirt: 


Die ſchweren Polizeiübertretungen und ihre Strafen erlöſchen durch 
ben Tod bes Mebertreterd, durch die entrichtete oder ausgeftandene Strafe, 
durch Erlafjung derjelben, und durch Verjährung. 


20) Strafgejep von 1803: „des Uebertreters.“ 
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$. 528. (II. 272.) Die vollſtreckte Strafe tilgt ——* 
Vergehen und Uebertretungen ($. 225) 49). Strafe. 


$. 529. (II. 273.) Die Erlaffung der Strafe, Durch Er 
foweit diefelbe von der dazu berufenen öffentlichen Mile, Per 
Behörde oder von dem dazu berechtigten Ankläger 
nachgefehen 45) worden, hat mit der vollitredten 
Strafe gleiche Wirfung. 


$. 530. In allen denjenigen Bällen, wo bie 
ftrafgerichtliche Verfolgung eines Vergehens oder einer 
Uebertretung nur auf Verlangen eined Betheiligten 
flattfinden darf, fol derjenige, welcher nad) dem Ge- 
fee dieſes Anfuchen zu ftelen hat, hierzu nicht mehr 
berechtigt fein, wenn er die ihm befannt gewordene 
ſtrafbare Handlung ausvrüdlich verziehen, oder von 
der Zeit an, mo ihm die ftrafbare Handlung befannt 
geworben ift, durch ſechs Wochen darüber nicht Klage 
geführt hat, oder wenn die ftrafbare Handlung be— 
reits Durch Verjährung erlofchen if. Wenn jedoch 
der zur Anklage Berechtigte fein Anfuchen um Be- 
firafung noch vor der Kundmachung des Urtheiles 
an den Unterfuchten widerruft, fo hat es von jeder 
weiteren Unterfuchung und ftrafgerichtlichen Verhand— 
lung fomwohl, ald auch bon jeder Wirkung des etwa 
bereits gefällten Urtheiles abzufommen; findet da— 
gegen ein ſolcher Widerruf erft nach erfolgter Kund— 





3) Am Strafgeſetz von 1803 war $. 272. rebigirt: 

Die vollfiredte Strafe tilgt die Mebertretung bergeftalt, daß in Ans 
ſehung berfelben Webertretung, auch wofern nachher Umftänbe hervor— 
fommen, bie, im Falle fie bekannt gewejen wären, eine größere Bejtrafung 
nach ſich gezogen hätten, weiter nicht verfahren werben kann. 


#) Strafgeſetz von 1803: „foweit jelbe erlaffen worden, bat u. ſ. w.“ 
$. 530. iſt nen. 


Durd bie 
Verjährung. 
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machung ded wenn auch noch nicht rechtöfräftigen 
Urtheiles ftatt, fo kann derfelbe in der Regel ($. 503.) 
nur als ein Grund zur Milderung der Strafe bei 
der höheren Behörde, an welche das Urtheil im Be- 
rufungsmwege gelangt ift, angefehen werden. 


$. 531. (II. 274.) Durch die Verjährung er- 
fifcht Unterfuchung und Strafe, wenn der Schuldige 
von dem Zeitpunfte der begangenen flrafbaren Hand- 
lung, oder in dem Balle, wenn er deßhalb fehon in 
Unterfuchung gezogen worden ift, von der Zeit des 
Urtheiles, wodurch er rechtöfräftig freigefprochen 
wurde, an zu rechnen, in der vom gegenwärtigen 
Gefege beftimmten Zeit von einem inländifchen Straf: 
gerichte nicht in Unterfuchung gezogen worden ift. 
Die Verjährung wird Daher unterbrochen, wenn gegen 
den Thäter ald Angefchuldigten eine Vorladung, ein 
Vorführungs- oder Verhaftöbefehl erlaffen, oder wenn 
er als folcher bereit3 vernommen oder verhaftet, oder 
mittelft der Nacheile oder durch Stedbriefe verfolgt 
worden mar, 


Nebſtbei darf aber der Thäter, um auf die Ver- 

jährung Anſpruch machen zu fönnen: 

a) aus dem Vergehen oder der Mebertretung feinen 
Nutzen mehr in Händen haben; ferner muß er, 

b) fomweit es die Natur der ftrafbaren Handlung 
zugibt, Erſtattung geleiftet haben, welche Be— 
dingung daher bei den Vergehen und Ueber- 
tretungen gegen die Sicherheit der Ehre nicht 
erforderlich ift, und 


ec) in der zur Verjährung beftimmten Zeit weder 
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ein Verbrechen, noch ein Vergehen oder eine 
Uebertretung begangen haben 46). 
$. 532. Die Zeit der Verjährung ift, infoweit Zeit ver Ber: 
nicht in dem Gefege bei einzelnen Fällen eine kürzere Aerıena ung 
Friſt für Die Geltendmachung des Klagerechtes ins— Be 
befondere feftgefegt ift, bei Vergehen und Uebertretun= 
gen, worauf im Geſetze als höchfte Strafe Arreft des 
erften Grades ohne Verfchärfung oder eine Geldſtrafe 
bis fünfzig Gulden 47) feftgefegt ift, Drei Monate; wo 
Arreft des erften Grades mit Verfchärfung, oder eine 
Geldftrafe bis zweihundert Gulden beftimmt ift, ſechs 
Monate; bei den fämmtlichen ſchwerer verpönten Ver— 
gehen und Mebertretungen, wie auch, wo Verluft von 
Mechten und Befugniffen ald Strafe gefegt ift, ein 
volles Jahr. 


*) Strafgeſetz v. 1803: .... Strafe, wenn ber Uebertreter von dem 
Tage der begangenen Uebertretung nicht in Unterfuhung gezogen worben, 
nebjtbei aber 

a) aus ber Uebertretung keinen Nugen mehr in Händen; 

b) jo weit e3 bie Natur ber Uebertretung zugibt, Erjtattung geleiftet, 
und 

c) in ber zur Verjährung beftimmten Zeit Feine ſchwere Polizeiüber: 

tretung begangen bat. 


) Strafgefeg von 1803: Die Zeit ber Verjährung ift bei Ueber: 
tretungen, worauf Arreft bes erften .... Gulden, unb eine Strafe von 
zehn Streihen .„... Gulden, eine Strafe von fünfundzwanzig Streiden 
bejtimmt ift, u. f. w. 
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XIII. Strafgeſetzbuch 


für das 
Königreich Sachſen 


vom 13. Auguſt 1855. 


Deutſche Strafgeſetzbücher. XI. 1 


Einleitung. 


Wie das thüring’fche Strafgefegbuch baftrt auch das neue 
f. fächjliche auf dem Griminalgefeßbuche von 1838, 

Es kann jedoch weniger eine Fortbildung, es muß viel- 
mehr in vielen Beziehungen eine Umbildung desfelben genannt 
werben, deren Bedürfniß nur mit der Strafrechtöpflege des 
Königreih8 Sachen genau befannte Juriften gründlich zu 
beurtheilen im Stande find. 

Im Entmwidelungsgange weicht das Strafgefegbuch vom 
13. Auguft 1855 wejentlih von den gleichzeitig erfchienenen 
anderer Staaten ab, und nahm fogar wiederum mehr ald das 
einer früheren Entwidelungsperiode angehörende Griminal- 
Geſetzbuch die difficilen Unterfcheidungen der gemeinrechtlichen 
Surisprudenz auf. 

Diefe Wahrnehmung feheint der Anſicht zu widerfprechen, 
als finde auch in den Partifulargefeßgebungen des deutſchen 
Volks eine gemeinfame, ftätige Entwidelung ftatt. Allein Die 
Entwickelung eines großen Volke kann nicht nach Einzel- 


Grfcheinungen beurtheilt werben, und oft ift es den Anſichten 
1* 
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Einzelner vergoͤnnt, eine vom Ganzen abweichende Einwirkung 
auszuüben. Um jener Anſicht zu widerſprechen, wäre es nöthig, 
nachzuweiſen, daß eine ſolche Abweichung ſich haltbar zeigt. 
Hierüber kann aber nur die Erfahrung entſcheiden, welche 
begreiflicher Weife bei einer fo neuen Erfcheinung, wie die 
des £, fächfifchen Strafgefeßbuches, eine allzu kurze ift und erft in 
der Zufunft fich bilden kann. 

Auf diefe müffen alfo alle Anhänger eines gemeinfamen 
deutfchen Rechtes mit Vertrauen blicken. 

Nach dem erwähnten organifchen Zufammenhange wer— 
den möglichft die Parallelftellen des k. ſächſtſchen Eriminal- 
Gefegbuches von 1838 (sub III. als fachfen - altenburgifches 
in dieſe Sammlung aufgenommen), dann des thüuring’fchen 
(Nr. X. diefer Sammlung) nachgemwiefen werben. 


Inhalts - Vetzeichniß. 


Erfter Theil, — Vorſchriften über Verbrechen und deren 
Beitrafung, Art. 1—115 

Erſtes u ar Borieriften über die Anwendung des Gefek- 
buched, Art. 1—9. 

Zweited Kapitel. Bon den Strafen und deren Vollziehung, 
Art. 10—36. 

Drittes Kapitel. Bon Vollendung und Verſuch verbreche— 
rifher Handlungen, Art. 37 —45. 

Viertes Kapitel. Vom rechtswidrigen Vorſatze und ber 
Unbedachtſamkeit, Art. 46—49. 

Fünfte Kapitel. Bon Teilnehmern und Begünftigern 
eines Verbrechens, ingleichen von der unterlafjenen Verhin— 
derung und Anzeige eines foldhen, Art. 50—72. 

Sechstes Kapitel. Bon der Zumeffung ber Strafe, der 
Eoneurrenz und dem Rückfalle, Art. 73—85. 

Siebented Kapitel. Bon den Gründen, welde die Zurech— 
nung ausſchließen oder vermindern, Art. 86—97. 

Achtes Kapitel. Allgemeine Beftimmungen wegen des zur 

— gewiſſer Verbrechen erforderlichen Antrags, Art. 
98— 


— Kapitel. Von der Verjährung der Verbrechen, 
Art. 109—115. 


Zweiter Theil. Von den einzelnen Verbrechen und deren 
DBeftrafung, Art. 116-375. 
Erfted Kapitel. Vom Hochverrathe, Staatdverrathe und 
— die Sicherheit des Staats gefährdenden Handlungen, 
tt. 116-—131. 


Inhalts » Verzeichniß. XIII 


Zweites Kapitel. Bon Beleidigung der Perſon des Staats— 
oberhauptes und einigen verwandten Verbrechen, Art. 132—141. 

Dritted Kapitel. Bon Auflehnung gegen die öffentliche 
Autorität und von Friedendftörungen, Art. 142—154.; 

Vierted Kapitel. Bon den Verbrechen wider bad Leben und 
einigen verwandten Verbrechen, Art. 155— 165. 

Fünftes Kapitel. Bon den Verbrechen wider die Gefund- 
heit, Art. 166—176. 

Schöted Kapitel. Bon Berbrehen gegen die perfönlidhe 
Freiheit, Art. 177— 207. j 

Siebente8 Kapitel. Bon gemeingefährlihen Handlungen, 
Art. 208— 220. 

Achtes Kapitel. Bon Verlegung der Ehrerbietung gegen die 
Religion und einigen verwandten Verbrechen, Art. 221—234. 

Neuntes Kapitel. Bon Berlegungen der Ehre, Art. 235— 246. 

Behnted Kapitel. Bon der Seldfihülfe und dem Bweis 
fampfe, Art. 247—258. 

Eilfted Kapitel. Bon Verlegung ber ehelichen Treue, Art. 
259—271. 

ZwölftesKapitel. Bon Eigenthumsverbrechen, Art. 272—302. 

Dreizehntes Kapitel. Bon dem Bantferott, der Fälfhung 
und andern Betrüglihen Handlungen, Art. 304—319. 

Vierzehntes Kapitel. Bon Müngverbrehen, Art.320—329. 

Fünfzehnted Kapitel. Bon andern Beeinträchtigungen 
fremden Eigenthums, Art. 330 -—- 339. 

Sehzehntes Kapitel. Vom Wucher, Art. 340—348. 

Siebenzehnted Kapitel. Bon Berlegungen der Sittlih- 
feit, Art. 349—361. 

Achtzehntes Kapitel. Bon Pflichtverletzungen in befonderen 
Berhältniffen, Art. 362—375. 

Geſetz, die Beihädigung an Eifenbahnen und Telegraphen, 
fowie einige damit zufammenhängende Vergehen betr. 
Gefesg, die Forft-, Feld», Gartens, Wild» und Fifchdiebftähle, 

fowie einige damit zufammenhängende Vergehen betr. 


Berordnung, 

Die Publikation des Strafgefeßbuches und 
zweier damit in Verbindung ftebender Gefete 
betreffend, 
vom 13. Auguft 1855. 


Wir, Iohann, von Gottes Gnaden König von Sachen, 
&c. &c. Er. 

haben für nöthig befunden, das Criminalgeſetzbuch vom 30. März 

1838 ſammt dem Geſetze, die Unterſuchung und Beſtrafung 

der Forſtverbrechen betreffend, vom 2. April 1838, einer 

Reviſton unterwerfen zu laſſen. 

Nachdem in Folge deſſen 

1) ein Strafgeſetzbuch für das Königreich Sachſen, 

2) ein Gefeg, die Beichädigung von Eifenbahnen und 
Telegraphen, ſowie einige Damit zufammenhängende 
Vergehen betreffend, 

3) ein Gefeß, die Forft-, Feld-, Garten, Wild- und 
Fiſchdiebſtähle, ſowie einige damit zufammenhängende 
Vergehen betreffend, 
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bearbeitet worden, machen Wir unter Zuflimmung Unferer 
getreuen Stände diefe Gefege hierdurch öffentlich befannt und 
beflimmen zugleich über deren Anwendung Folgendes: 


8. 1. 

Der Zeitpunkt, mit welchem die Drei gedachten Geſetze 
in Kraft treten follen, wird von Unferem Suftizminifterium 
Durch Verordnung beftimmt werden. Don diefem Zeitpunfte 
an tritt das Griminalgefegbuch vom 30. März 1838 fammt 
allen auf dasſelbe bezüglichen Gefegen und Verordnungen, 
ſowie das Geſetz, die Unterfuchung und Beftrafung der Forſt— 
Verbrechen betreffend, vom 2. April 1838, außer Kraft. 


$. 2. 
Gleichzeitig mit oberwähnten Gefegen wird ein neues 
Militärftrafgefegbuch verfündigt. 


$. 3. 
Neben den gedachten neuen Geſetzen bleiben noch ferner 
bis auf Weiteres in Kraft: 

1) die in dem neunten Kapitel des Geſetzes über die Er- 
füllung der Milttärpflicht vom 1. Auguft 1846 ent= 
baltenen Strafbeftimmungen, foweit fle nicht durch $. 20. 
des Gefebed vom 9. November 1848 aufgehoben jind, 
jedoch dergeftalt, daß an die Stelle der im $. 83. Des 
erfteren und im $. 20. des letzteren Geſetzes erwähnten 
Beitimmungen des Griminalgefegbuches die entfprechen- 
den Beftimmungen des Strafgefeßbuches treten, 
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2) das Disciplinar-Regulativ für die Communalgarde vom 
14. Mat 1851, 

3) die Gefege gegen die Vergehungen der Studirenden auf 
der Univerfität Leipzig, 

4) die das Verlagsrecht der Buchhändler und die Nach- 
bildungen von Erzeugniffen der Literatur und der Kunft, 
fowie die unbefugte Aufführung muflfalifcher und dra— 
matifcher Werke betreffenden Strafbeftimmungen, 

5) die zur Negulirung der Preßfreiheit und des Vereind- und 
Berfammlungsrechts beftehenden Strafbeftimmungen, 

6) die wegen GSteuer- und Zolleontraventionen, fowie 
wegen Hinterziehung anderer öffentlicher Abgaben oder 
Beeinträchtigung der Regalien beftehenden Strafbes 
ſtimmungen, 

7) die wegen polizeilicher Vergehungen beſtehenden Straf- 
beftimmungen, 

8) die in den verfchiedenen Zweigen der Staats- und 
Kirchenverwaltung, ſowie für befondere öffentliche An— 
ftalten zur Aufrechthaltung der Ordnung und Disciplin 
durch Gefege, Verordnungen und Inftruftionen anges 
drohten Ordnungs⸗ und Zwangöftrafen. 

$. 4. 

Auch verbleibt es bei den in einzelnen früher erlaffenen 
Strafgefegen enthaltenen Beftimmungen über die civilrechtlichen 
Folgen gewiſſer Verbrechen, ſowie bei den fonftigen darin 
enthaltenen nicht ftrafrechtlichen Vorfchriften, fomweit dieſe Be— 
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ftimmungen und Vorfchriften nicht anderwärts aufgehoben find. 
Wegen des Schmerzengelded wird durch befondere Verordnung 
das Nöthige feftgefekt. 

$. 5. 

Wo in den im $. 3. vorbehaltenen Gefegen und Ver— 
ordnungen Geld- oder Gefängnißftrafe wahlmeife angedroht 
ift, ift fünftig unter Beobachtung der in Art. 27., 28. und 
29. des Strafgefeßbuches enthaltenen Beftimmungen ſtets nur 
auf eine dieſer Strafarten ausfchlieglich, und zwar, wenn dieß 
Geldftrafe ift, unter Feftfegung des Betrags nach dem Dabei 
befonder8 angegebenen Maßſtabe, oder wenn ein folcher nicht 
angegeben ift, nach dem im Art. 27. des Strafgefeßbuches 
feftgefegten, zu erkennen. Deßgleichen ift, wo in den vorbe- 
haltenen Gefegen und Verordnungen Gefängniß- oder Hand— 
arbeitäftrafe angedroht ift, das Erkenntniß lediglich auf Ge— 
fängnipftrafe zu richten, und wegen Anwendung der Hand— 
arbeitöftrafe den Beftimmungen im Art. 23. des Strafgefeg- 
buches nachzugehen. 

$. 6. 

Die Vorfchriften des Strafgefeßbuches und die Straf— 
beftimmungen der anderen im Eingange gedachten Gefege find 
auch auf die vor dem Tage, mo diefe Gefege in Kraft treten, 
begangenen ftrafbaren Handlungen anzuwenden, dafern nicht 
die Anwendung vderfelben zu einem härteren Ergebnifje für den 
Angefchuldigten führt, ald die Anwendung derjenigen Gefege, 
unter deren Herrfchaft das Verbrechen begangen worden ift. 
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Bei Beantwortung der Frage, welches Gefeg zu einem 
bärteren Ergebnifje führt, ift die Strafe, welche nach den zur 
Zeit der That gültig gemwefenen Gefeten den Verbrecher, nach 
den im vorliegenden Balle vorhandenen befonderen Umftänden 
in ihrem Zufammenhange genommen, getroffen haben würde, 
mit der, welche ihn nach den Vorfohriften des Strafgefek- 
buches und der anderen im Eingange diefer Verordnung ge= 
dachten Geſetze, dieſe Vorfchriften ebenfalls in ihrem Zuſam— 
menhange genommen, treffen würde, zu vergleichen. 

Die im Strafgefegbuche angedrohte Zuchthausftrafe ift 
hierbei der zeitherigen Zuchthausftrafe zweiten Grades gleich 


zu achten, 
8. 7. 


Unter der im 8. 6. ausgedrüdten Borausfegung find Die 
dafelbft erwähnten DVorfchriften und Beftimmungen auch bei 
bereitd anhängigen Unterfuchungen zur Anwendung zu bringen, 
infofern darin noch Fein Erfenntnig gefprochen oder gegen 
dasfelbe noch ein Rechtsmittel zuläfftg ift. Iſt kein Rechts— 
mittel mehr zuläfiig, fo kann eine Abänderung der gefprochenen 
Erkenntniſſe nur im Wege der Begnadigung erfolgen. 


$. 8. 

Sind zu dem im $. 1. beflimmten Zeitpunfte Unter- 
fuchungen anhängig, welche nach dem Griminalgefegbuche oder 
dem Forftftrafgefege vom 2. April 1838 von Amtswegen ein- 
zuleiten waren, nach den im Eingange gedachten Gefegen aber 
nur auf Antrag angeftellt werden können, fo hat, infofern 
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ein ſolcher Antrag nicht bereits in den Akten vorliegt, der 
Richter vor Fortſtellung der Unterſuchung die berechtigte Perſon 
oder Behörde zu einer Erklärung deßhalb zu veranlaſſen, und 
im Falle dieſe nicht binnen einer ſächſiſchen Friſt, von Zeit 
der Auffoderung an, auf Fortftelung der Unterfuchung an— 
trägt, dieſelbe beizulegen. 

Die Angefchuldigten haben ſolchenfalls die bis dahin 
aufgelaufenen Unkoſten abzuftatten. Iſt aber die Verbindlich— 
feit zu der Koftenabflattung nach der Lage Der Unterfuchung 
zweifelhaft, fo find die Koften von ſtaatswegen zu übertragen. 

Urkundlich haben Wir diefe Verordnung eigenhändig unter- 
fohrteben und Unfer Fönigliched Siegel beidrucken Iaffen. 


Dresden, den 13. Auguft 1855. 


(L. 8.) Hohann. 
Dr. Ferdinand Zſchinsky. 


Erfter heil. 
Allgemeine Vorfchriften über Ver: 
brechen und deren Beftrafung. 


N——7, 


Erſtes Kapitel. 


Vorſchriften über die Anwendung des Geſetzbuches. 


Art. 1. Die Vorſchriften des gegenwärtigen gandlungen, 
Gefeßbuches finden Anwendung auf ſolche Hand—⸗ . * 
lungen und Unterlaffungen, welche nach den Worten gefebbuche zu 
oder nach dem Sinne der einzelnen Beftimmungen beutheilen 
desfelben mit Strafe bedroht find 1). 


Art. 2. Imländer werben wegen aller im In— Berfonen, 


Iande oder Auslande begangenen Verbrechen nach vom San 
den Borfchriften dieſes Geſetzbuches beftraft. —* 


Art. 3. Ausländer, welche wegen eines im In» werben. 
lande oder Auslande begangenen Verbrechens vor in» gortſehung. 
ländifchen Gerichten zur Unterfuchung zu ziehen find, 
werben ebenfalld, jenoch mit der im Art. 8. ange» 
gebenen Ausnahme, nach den Beftimmungen dieſes 
Gefeßbuches beftraft. 

1) Diefer Artikel 4 lediglich eine veränderte Redaktion bed Eriminals 


Gefetzbuches von 1838 Art. 1., ebenfo entſprechen Art. 2, und 3. benen 
des Triminalgeſetzbuches. 
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— Art. 4. Gegen Perſonen, welche nach den — 
—— * ſätzen des Völkerrechtes die Exterritorialität genießen, 
en und überhaupt gegen Ausländer, welche von ihrer 
TAnber ver Negierung zu Beforgung gemiffer Gefchäfte nach 
Gregens,. Sachfen gefendet und in dieſer Eigenfchaft bei der 
a) bei Er: Dießfeitigen Negierung beglaubigt find, deren Ehe— 
territorialien fequen, zum Hausſtande gehörige Kinder und nicht 
ftaatsangehörige Diener, ift megen eines von ihnen 
verübten Verbrechens vor inländifchen Gerichten nur 
auf Anordnung des Juftizminifteriums mit der Unter- 
Tmmung zu verfahren 2). 
b) bei ans Art. 5. Wegen von anderen Ausländern be— 
Sn sat, gangener Verbrechen ift ebenfalls nur auf Anordnung 
des Juftizminifteriumd mit ber Unterfuhung zu ver- 
Fähren, wenn das Verbrechen im Auslande verübt 
| worden ift. Selbit in dieſem Balle bedarf e3 jedoch 
; einer Anordnung des Juftizminifteriums nicht, 


1) wenn das Verbrechen gegen den Sächſiſchen 
Staat, deffen Behörden, oder dieöfeitige Unter- 
thanen oder Stantdangehörige, melche fich zur 
Zeit der That innerhalb Sachſen befanden, ge- 
richtet geweſen, 
2) wenn jich der Verbrecher bleibend nach Sachien 
gewendet bat und daſelbſt ſtaatsangehörig ge— 
worben ft 3). 
gäle, wo ed Art. 6. Im folgenden Fällen ift ohne Unter- 
Ratur des fehied, ob das Verbrechen von einem Ausländer oder 
Terbregent einem Inländer, im Auslande oder im Inlande ver 
orbnung bed 
2 nifterlums une — —— von Art. b. des Criminalgeſetzbuches nur 


Art. 5. entſpricht Art. 4. des Criminalgeſetzbuches; Ziff. 2. iſt 
jedoch neu, 
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übt worden, vor Einleitung der Unterfuchung . Die 
Anordnung des Juſtizminiſteriums zu ermarten: 

1) wenn eine3 der im erften Kapitel des zweiten 
Theile genannten Verbrechen gegen einen aus— 
mwärtigen Staat oder deffen Negenten, oder 

2) wenn eines der im dritten Kapitel des zweiten 
Theiled aufgeführten Verbrechen gegen auslän- 
difche Behörden begangen worden ift, 

3) wenn eines der im zweiten Kapitel des zweiten 
Theiles aufgeführten Verbrechen vorliegt 4). 

Art. 7. Der Staatsanwaltfchaft Tiegt es ob, in 
Ballen, mo nach Art. 4., 5. und 6. eine Entfchliegung 
des Juſtizminiſteriums vorausgefegt wird, an das— 
felbe Bericht zu erftatten. 

Die feinen Auffchub geftattenden, zur Aufklärung 
der Sache, zur Verhinderung der Flucht des Thäterd 
und zur Erhaltung der Spuren der That gereichen- 
den Maßregeln werden dadurch nicht ausgefchloffen. 

Art. 8. Kommt nach Art. 4. 5. und 6. eine 
That, welche von einem Ausländer im Auslande be- 
gangen worden ift, zur Unterfuchung, fo foll die— 
felbe nach den Gefegen des Landes, wo ſte begangen 
worden, beurtheilt werden, dafern bekannt tft oder 
nachgemiefen wird, daß fle nach dieſen Gefegen nicht, 
oder gelinder, als nach der Diesfeitigen Geſetzgebung, 
oder nur auf Antrag zu beftrafen fein würde. 

Ausgenommen hiervon find jedoch die im Art. 5. 
unter 1. erwähnten Bälle, ſowie Verbrechen gegen 
das Sächſiſche Staatsoberhaupt oder deffen Familie, 





2) Art. 6— 9. find neu. Vgl. Art. 8. mit Art. 5. bes wilrtemberg. 
Gtrafgefegbu@n und bie Artikel des erften Kapiteld mit Art. 1—5. des 
thüring. Strafgeſetzbuches. 


Vorſchrift 
wegen des 
Verfahrens. 


Berückſichti⸗ 
gung aus: 
ländiicher 
Strafgeſetze. 


Berüdfichtis 
gung aus: 
ländiſcher 

Straferkennt⸗ 
niſſe. 


Todesſtrafe. 
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bei welchen das gegenwärtige Strafgeſetzbuch unbe— 
dingt Anwendung findet. 

Iſt eine That, bei welcher nach Vorſtehendem 
der Richter ein ausländiſches Strafgeſetz zu berück— 
ſichtigen hat, in dem letzteren mit einer nach dem 
gegenwärtigen Strafgeſetzbuche unzuläſſigen Strafe 
bedroht, ſo hat der Richter ſtatt dieſer auf eine nach 
dem Sächjtfchen Strafgeſetzbuche zuläſſige, nicht här— 
tere Strafe zu erkennen. 

Art. 9. Iſt Jemand wegen eines verübten Ver— 
brechens bereits von dem zuſtändigen Gerichte eines 
anderen Staates beſtraft worden, ſo kann er wegen 
derſelben Handlung nur dann nochmals von einem 
inländiſchen Gerichte beſtraft werden, wenn dieſe 
Handlung durch beſondere ihm obliegende Verpflich— 
tungen gegen den diesſeitigen Staat, deſſen Ober— 
haupt, oder diesſeitige Staatsangehörige einen ſchwe— 
reren, bei der ausländiſchen Beſtrafung nicht in Be— 
tracht zu ziehen geweſenen ſtrafrechtlichen Charakter 
erhält; es iſt jedoch ſolchenfalls bei der Verurthei— 
lung die Strafe, welche der Angeſchuldigte wegen 
derſelben Handlung bereits anderwärts verbüßt hat, 
in Abzug zu bringen. 

Letzteres findet auch dann ſtatt, wenn von einem 
unzuſtändigen ausländiſchen Gerichte eine Strafe voll— 
ſtreckt worden iſt. 


Zweites Kapitel. 
Von den Strafen und deren Vollziehung. 


Art. 10. Die Todesſtrafe wird durch Enthaup- 
tung vollzogen, Befindet fich eine zur Todesſtrafe 
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berurtheilte Weibsperfon im Zuftande der Schwan⸗ 
gerfchaft, fo ift ihre Hinrichtung bis nach überftan- 
denem Wochenbette audzufegen. 

Wenn mehrere Verbrecher hingerichtet werben, fo 
ift Veranftaltung zu treffen, daß die Hinrichtung des 
Einen nicht vor den Augen des Anderen vor fich gehe. 

Der Körper des Enthaupteten wird an die nächfte 
anatomifche Anftalt abgeliefert, oder, wenn dieſes 
nicht thunlich ift, auf einem von dem gewöhnlichen 
Todtenader abgefonderten Orte begraben 5). 

Art, 11. Die Zuchthausftrafe mird im Zucht» Zugthaus— 
hauſe verbüßt. — 

Die Sträflinge tragen doppelfarbige Kleidung 
und werden zu ſchwerer Arbeit angehalten 6). 

Art. 12. Bei Zuchthausgefangenen, welche be— SHärfungen 
reits wenigſtens einmal Zuchthaus- oder wegen eines 2 
vorſätzlichen Verbrechens Arbeitshausſtrafe verbüßt 
haben, wird die Strafe entweder durch hartes Lager 
auf dreißig Tage oder durch Entziehung warmer Koſt 
auf ſechzig Tage geſchärft. 

Ueber die Wahl des Schärfungsmittels und die 
Zwiſchenräume, in denen dasſelbe anzuwenden iſt, 
hat die Direktion der Anſtalt nach vernommenem 
Gutachten des Arztes zu entſcheiden. 

Keine der gedachten Schärfungen darf ununter- 
brochen länger als zwei Tage hinter einander voll- 
zogen werden; es ift jedoch Damit fo lange fortzu= 
fahren, bis der Verbrecher wirklich dreißig und be- 
ziehendlich fechzig Tage gefchärfter Strafe verbüßt hat. 

Bei Zuchthausgefangenen, welche bereitö wenige 


3) Wörtlich Art. 6. bes Eriminalgejegbuches. 
RN Art. 7. des Criminalgeſetzbuches wejentlich vereinfacht. 


Dentſche Strafgeſetzbücher XIII. 2 


Fortſetzung. 


Fortſetzung. 
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ſtens einmal Zuchthausſtrafe verbüßt haben und deren 
körperliche Beſchaffenheit es geſtattet, kann ſtatt der 
obgedachten Schärfungsmittel körperliche Züchtigung 
von zwanzig bis zu ſechzig Hieben, welche mit einer 
am Angriffe nicht über einen Viertelzoll ſtarken Ruthe 
oder mit einer Ruthe von zuſammengebundenen Birken— 
reiſern, und zwar in beiden Fällen auf den Rücken 
oder auf das Geſäß vollſtreckt wird, angewendet 
werden. 

Ueber die Anwendung dieſes Schärfungsmittels, 
das Maß und die Art ſeiner Vollſtreckung entſcheidet 
ebenfalls die Direktion der Anſtalt nach vernommenem 
Gutachten des Arztes. 

Die Schärfung wird, inſofern nicht ärztliche Be— 
denken einen Aufſchub nöthig machen, gleich bei der 
Ginlieferung vollſtreckt 7). 

Art. 13. Männliche Zuchthausgefangene, welche 
bereitö wenigftens zweimal Zuchthaus- oder wegen 
eines borfäglichen Verbrechens Arbeitshausftrafe ver- 
büßt haben, tragen überdies während ihrer Strafzeit 
ein Beineifen, mweibliche im gleichen Falle einen mit 
einer Kette am Buße befeftigten Klotz. 

Diefe Schärfung Toll jedoch, wenn die Gtrafzeit 
länger als zehn Jahre dauert, für den Reſt derſelben 
wegfallen. 

Art. 14. Außer den in Art. 12. und 13. ex 
wähnten Fällen, in welchen die daſelbſt angedrohte 
Schärfung der Zuchthausftrafe Fraft des Gefeges von 
felbft eintritt, Fann diefe Strafe in den durch Das 
Geſetz befonders beftimmten Fällen auch mittels richter⸗ 
lichen Erkenntniſſes geſchärft werden, entweder 


?) Art. 12. und 13. find neu. Ueber den Vollzug ber körperlichen 
Züchtigung vgl. jedoch Art. 23. des Cr.-G.⸗Bch. i — 


XII Königreih Sachſen. 19 


1) durch hartes Lager bis zu dreißig Tagen, oder 

2) durch Entziehung warmer Koft bis zu fechzig 
Tagen, oder 

3) bei Berbrechern, deren Reibesbefchaffenheit es ge— 
ftattet, Durch körperliche Züchtigung bis zu fechzig 
Ruthenhieben. 

Die Art der Schärfung hat der Richter in dem 
Erkenntniſſe nicht auszudrücken, wohl aber das Maß 
derſelben, und zwar in der Art zu beſtimmen, daß 
entweder auf eine volle, oder auf eine Zweidrittheils— 
oder auf eine Drittheils-Schärfung erkannt wird. 

Ueber die Wahl zwiſchen den verſchiedenen Schär— 
fungsmitteln und über die Zwiſchenräume der Voll— 
ſtreckung bei den unter 1) und 2) genannten, bei 
denen die im dritten Abſatze des Art. 12. getroffene 
Beſtimmung ebenfalls gilt, ſowie über die Art der 
körperlichen Zuchtigung entſcheidet Die Direktion der 
Anftalt nach den im Art. 12, enthaltenen Grund- 
ſätzen. Körperliche Zuchtigung fol jedoch nur bei 
folchen Verbrechern, welche bereit3 wenigftens einmal 
Zuchthausftrafe oder wegen eines vorſätzlichen Ver— 
brechend Arbeitöhausftrafe verbüßt haben, gewählt 
werden. Auch foll, wenn in einem Falle, wo fchon 
nach Art. 12. eine Schärfung eintritt, auf Schär— 
fung erkannt ift, jedenfall3 nur eine diefer Schär- 
fungen durch förperliche Züchtigung vollftrecft werden. 

Lebenslängliche Zuchthausſtrafe ift Durch das Er— 
fenntniß niemals zu fchärfen. 

Tritt neben der im Art. 12. angeordneten Schär- 
fung auch eine nach dem gegenwärtigen Artikel er- 
kannte Schärfung ein, fo ift, dafern Die eine oder 
die andere derfelben Durch Förperliche Züchtigung voll- 
ftreeft wird, Diefe zuerft zum Vollzuge zu bringen 

2* 
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und mit der zweiten Schärfung fo lange Anftand zu 
nehmen, bi8 nach dem Ermeſſen des Arztes die letz— 
tere, ohne durch Die erlittene Fürperliche Züchtigung 
erfchwert zu werden, vollſtreckt werden kann. Wer- 
den dagegen andere Schärfungsmittel gewählt, fo ift 
die erfannte Schärfung nicht früher ald nach Ablauf 
von dreißig Tagen, von der Beendigung der nadh 
Art. 12. eintretenden an gerechnet, zu vollziehen ®). 
——— Art. 15. Die Arbeitshausſtrafe wird im Arbeits— 
rafe. 
hauſe verbüßt. 
Die Sträflinge tragen die vorgeſchriebene ein— 
farbige Kleidung und werden zur Arbeit angehalten 9). 
ehärftungen Art, 16. Die im Art. 12., erfter Abſatz, fo 
Hausftrafe. wie Die im Art. 14. unter 1. und 2. angegebenen 
Schärfungen finden unter den in den angezogenen 
Artikeln erfichtlichen Vorausfegungen und Beftimmun- 
gen auch bei der Arbeitshausftrafe flatt. 
seinen Art. 17. Gefängnißftrafen von und unter vier 
Monaten find in den Gerichtögefängniffen, höher an- 
fteigende in dem Landeögefängniffe zu verbüßen 10), 
Wenn bei Verbrechen, welche mit Gefängnißftrafe 
bis zu vier Monaten, im höheren Grade aber mit 
Urbeitshauöftrafe bevroht find, Beitimmungen zur 
Anwendung fommen, die unter den vorliegenden Um— 
ftänden zu einer Gefängnißftrafe von fechömonatiger 
oder noch längerer Dauer führen würden (vgl. 3.8. 
Art. 78. 82. 277.), To ift ftatt Diefer Gefängnif- 
firafe auf Arbeitshausftrafe, jedoch unter Verkürzung 


s) Neue Redaktion bed Art. 8. bed Cr.-G.-Bch. Dunt 
als Straffhärfung hinweg. 9 unkelarreſt fält 


8 
*) Yaft wörtlih Art. 10. bed Cr.-G.«Bch. Art. 16. tritt an die Stelle 
von Art. 12, 
*0) Bol. Art. 11. 12, des Cr.⸗G.Bch. 
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auf zwei Drittheile der Dauer (vergl. Art. 35.) zu 
erfennen. Diefe Vorfchrift findet indbefondere auch 
dann flatt, wenn in dem Falle des Art. 78. zwar 
nicht das fchmerfte der zufammentreffenden Verbrechen, 
wohl aber die übrigen, oder einige oder auch nur 
eines derfelben, zu denjenigen Verbrechen gehören, 
welche mit Gefängnig bis zu vier Monaten, im 
höheren Grade aber mit Arbeitshausſtrafe beproht 
find. (Vergl. jedoch Art. 90. Abf. 2.) 

Wird aber bei den im vorigen Abſatz gedachten 
Verbrechen in Folge der ebenvafelbft erwähnten Be— 
flimmungen auf eine Gefängnißftrafe erkannt, welche 
zwar Die Dauer yon vier Monaten überfteigt, aber 


noch nicht die von ſechs Monaten erreicht, fo tft diefe. 


Gefängnißftrafe ausnahmsweiſe (vergl. den erften Ab— 
faß dieſes Artifels) im Gerichtögefängniffe zu voll- 
ſtrecken. 

Art. 18. Die Gefängnißſtrafe kann in den vom 
Geſetze beſonders beſtimmten Fällen durch Entziehung 
warmer Koſt mit den im Art. 14. verb. mit Art. 12. 
angegebenen Beſchränkungen mittels richterlichen Er— 
kenntniſſes geſchärft werden. Die Zwiſchenräume der 
Schärfung, ſowie den Zeitpunkt, zu welchem ſie vor— 
zunehmen, beſtimmt bei Gefängnißſtrafen, welche im 
Gerichtsgefängniſſe zu verbüßen ſind, der Richter, 
welcher die Strafe zu vollſtrecken hat, nach vernom— 
menem Gutachten des Gerichtsarztes. Für Gefäng— 
nißſtrafen, welche im Landesgefängniſſe verbüßt wer— 
den, gelten über die Vollſtreckung der Schärfung die 
im Art. 12. gegebenen Beftimmungen 10), 

Art. 19. Peftungsftrafe kann gegen Civilper— 
fonen nur im Wege der Begnadigung ftattfinden 11), 
37) Art. 13. des 6r.0.:8%. 


—— 
der —2* 
nißſtrafe. 


Ge 


Auffhub und 


Aus ſetzung 
von Frei⸗ 
heitsſtrafen. 


Unter⸗ 
brechung 
durch Prozeß⸗ 
handlungen. 
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Art. 20. Freiheitsſtrafen jeder Art ſollen ſofort 
angetreten und ununterbrochen verbüßt werden. 

Nur aus erheblichen, aktenkundig zu machenden 
Grunden kann der Unterſuchungsrichter einen Auf— 
ſchub bis zu vier Wochen, und bei Gefängnißſtrafen, 
welche im Gerichtsgefängniſſe verbüßt werden, eine 
Ausſetzung bis auf eine Woche geſtatten oder ver— 
fügen. 

Längerer Aufſchub, ſowie eine längere Ausſetzung, 
kann nur vom Bezirksgerichte verwilligt werden. 


Beurlaubungen aus den Landesſtrafanſtalten kann 
in dringenden Fällen nur das Juſtizminiſterium an— 


ordnen. 


Wenn der Verbrecher zu der Zeit, wo er eine 
ihm zuerkannte Freiheitsſtrafe antreten ſollte, bereits 
eine andere Freiheitsſtrafe verbüßt, ſo iſt mit dem 
Antritte der erſteren bis zur vollſtändigen — 
der letzteren Anſtand zu nehmen. 


Urt, 21. Wird es nöthig, daß ein zu Frei— 
heitsitrafe Verurtheilter während feiner Strafzeit vor 
einer außerhalb des Strafortd befindlichen Behörde 
erfcheint, fo hat, wenn die Behörde, vor melcher er 
erfcheinen foll, ein Anpellationsgericht oder das Ober 
appellationsgericht ift, Diefe Behörde, in allen anderen 
Fällen aber das Bezirksgericht, in deſſen Bezirke er 
erscheinen fol, fomwohl über die Abführung oder einft- 
meilige Entlaffung aus der Strafanftalt, als auch 
darüber, ob und in mwieweit ihm die Zeit, welche er 
zu diefem Behnfe außerhalb der Strafanftalt zuzu— 
bringen bat, in die Strafzeit einzurechnen fei, Bes 
flimmung zu treffen. 
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Art. 22. Denjenigen, welche Gefängnißftrafe in Bepanbtung 


den Gerichtögefängniffen zu verbüßen haben, ift, ſo⸗ Pe 


fern fie im Stande find, außer den Unterfuchungs- 
foften ihren Unterhalt ſelbſt zu beftreiten, verftattet, 
fich mit eigner Ragerftätte zu verforgen, eine beliebige, 
mit der Disciplin des Gefängnifjes vereinbare Be— 
fehäftigung zu mählen, und befondere Beföftigung 
fich zufommen zu laffen, wobei ihnen jedoch Une 
mäßigfeit nicht zu geftatten ift. Sind die Gefangenen 
nicht vermögend, die Koften ihres Unterhalts felbit 
zu beftreiten, fo find fle auf die Zeit ihrer Detention 
mit Lagerftätte und nöthiger Bedeckung, auch im 
Falle des Bedürfniſſes mit nothdürftiger nicht aus— 
zeichnender Kleidung, ſowie mit ausreichender Koft, 
wobei ihnen täglich (vergl. jedoch Art. 18.) wenig» 
ftend einmal warme Speife, in Suppe oder Gemüfe 
beftehend, gereicht werden muß, zu verfehen, Dagegen 
aber, infomweit es thunlich ift, mit einer ihren Kräften 
und perfönlichen VBerhältniffen angemeffenen Arbeit 
zu befchäftigen, von deren Grtrage die Hälfte zur 
Sportelfaffe zu berechnen, die andere Hälfte ihnen 
bei ihrer Entlaffung auszuhändigen ift. 

Auch ift den Gefangenen die nöthige Bewegung 
in frifcher Luft, nach Befinden unter befonderer Auf— 
ficht, zu geftatten, In Kranfheitsfällen find jte mit 
ärztlichem Beiſtande, nöthiger Pflege und Arznei zu 
verfehen. 

Der Zutritt zu den Gefangenen ift außer dem 
Gerichtöperfonale nur dem Geiftlichen, dem Gericht$- 
arzte und andern Perſonen geftattet, welche über be= 
fondere Angelegenheiten mit ihnen zu fprechen haben, 


12) Abi. 2. 3. des Art. 11. des Cr.G.-Bch. 


Gefange⸗ 
nen 12), 


Handarbeits⸗ 
t 


ſtrafe. 
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jedoch den leßteren fomwie den Angehörigen nur nach 
vorgängiger Genehmigung des Gerichtd und nicht 
ohne Beifein eines Auffehers. 

Megen des durch die Verpflegung der Gefangenen 
verurfachten Aufwandes, foweit er nicht Durch den 
Arbeitöverdienft gedeckt wird, verbleibt dem Gerichte 
der Anſpruch an diejenigen, denen nach privatrecht- 
lichen Grundfägen die Sorge dafür obliegt. 

Die Behandlung der in den Landesftrafanftalten 
Detinirten Gefangenen richtet fich nach der Hausord⸗ 
nung der Anſtalt. Wegen der zu den Koften ihrer 
Verpflegung zu Ieiftenden Beiträge ift den dießfallſtgen 
befonderen Beftimmungen nachzugehen. 

Art. 23. Auf Handarbeitöftrafe ift niemals Das 
Erfenntniß zu richten. Es kann jedoch bei Gefäng- 
nißftrafen, welche im Gerichtögefängniffe vollſtreckt 
werden, folchen Perfonen, die ihrem Stande nad) 
Handarbeit verrichten, der Richter, welcher die Strafe 
zu vollftteden hat, diefe Strafe, infomweit hierzu Ge— 
legenheit vorhanden ift und infoweit nicht etwa Die 
im Artikel 18. beftimmte Schärfung eintritt, Durch 
Handarbeit verbüßen laffen. 

Jedoch fol in jedem einzelnen Falle die Straf- 
arbeit fich nicht über Die Dauer von vier Wochen 
erſtrecken, und bei höher anfteigenden Strafen Der 
übrige Theil der Strafzeit durch Gefängniß verbüßt 
werben. 

Die Handarbeit wird an jedem Tage in der Dauer 
der ortsüblichen Tagelohnarbeit geleiftet, Dabei jedoch 
die Woche zu fechd Arbeitstagen gerechnet. 

Bei Verweigerung oder ungehöriger Leiſtung der 
Handarbeit tritt flatt Derfelben ohne Weiteres ge= 
ſchärfte Gefängnißftrafe (Art. 18.) von gleicher, oder, 
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dafern der Verbrecher bereits einen Theil der Strafe 
verbüßt bat, von der noch übrigen Dauer ein. 
Perfonen, welche ihren Unterhalt mit Handarbeit 
erwerben, kann der Nichter nach feinem Ermeffen 
eine Unterbrechung der Strafarbeit geftatten, Doch 
find Diefelben in jeder Woche mindeftens zur Ver—⸗ 
büßung von drei Straftagen anzuhalten 13), 
S Art. 24. Bei Vagabunden und Bettlern kann 


—— 
ung der 


eine ihnen zuerkannte im Gerichtsgefängniſſe zu ver— Gefüngnipe 


büßende Gefängnißftrafe ganz oder theilmeife in 


ftrafe in 
törperliche 


körperliche Zuchtigung verwandelt werden, Dafern Züdtigung. 


und ſoweit nach ärztlichem Gutachten ihr Geſund— 
heitözuftand folches gejtattet. 

Unter derfelben Bedingung kann eine gleiche Ver- 
wandlung einer folchen Gefängnißftrafe flattfinden, 
wenn Jemand fich einer Verlegung der Eigenthums- 
rechte aus Eigennutz, Bosheit oder Muthmwillen, oder 
Der vorfäglichen Körperverlegung , oder der mider- 
natürlichen Unzucht ſchuldig gemacht und wegen des— 
felben oder eines gleichartigen Verbrechens (Urt. 83.) 
bereit8 zweimal Freiheits- oder Handarbeitäftrafe er= 
litten bat. 

Veber die Vollftrekung der Förperlichen Züchti- 
gung gelten dieim Art. 12. getroffenen Beftimmungen. 
Es dürfen jedoch bei höher anfteigenden Gefängniß- 
firafen nicht mehr als drei Wochen in Förperliche 
Züchtigung verwandelt werben. 

Drei Ruthenftreiche find einem Tage einfacher 
Gefängnißftrafe (Art. 35.) gleich zu achten 14), 


Art. 25. Defgleichen Tann bei Bagabunden und Astürzung 


Bettlern, fowie bet Perfonen, welche wegen eines 


m Aus Art. 14. 17, 19. des Cr.⸗G.-Bch. zuſammengeſetzt. 
14) Vgl. Art. 24. 25. mit Art. 12. 22. 23. des Cr.⸗G.⸗Bch. 
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fung ber 
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der im zweiten Abſatze des vorigen Artikels genannten 
Verbrechen, wenn auch zum erſten Male, zur Strafe 
zu ziehen ſind, dafern ihnen eine im Gerichtsgefäng— 
niſſe zu verbüßende Gefängnißſtrafe zuerkannt wird, 
dieſe Strafe durch Entziehung warmer Koſt bis zu 
ſechzig Tagen mit den im Artikel 12. angegebenen 
Beſchränkungen geſchärft werden. Es iſt jedoch ſolchen— 
falls die erkannte Gefängnißſtrafe um die Hälfte der 
Tage, an welchen die Schärfung vollzogen wird, zu 
verkürzen. 

Art. 26. Geldſtrafen ſind nur in den Fällen 
zuläßig, wo ſolche in Geſetzen oder Verordnungen 
ausdruͤcklich angedroht find 15). 

Art. 27. Geldſtrafe iſt nicht zuläßig gegen 
Gemeinſchuldner und unter Vormundſchaft geſtellte 


9° Merfchwender, 


Wo hiernach Geldftrafe unzuläßig ift, Hat der 
Nichter, wenn im Gefege Geld- oder Gefängnißftrafe 
angedroht ift, lediglich von der legteren Gebrauch zu 
machen, und wo das Geſetz nur Geldjtrafe androht, 
ftatt derjelben auf Gefängniß, und zwar Ddergeftalt, 
dag ein Tag Gefängniß einem Geldbetrage von zehn 
Grofchen bis zu fünf Thalern gleich geachtet wird, 
zu erfennen. 

Art. 28. Kommen die im vorigen Artikel ge- 
dachten Berbältniffe zu Tage, nachdem bereits auf 
Geldſtrafe erfannt ift, oder wird die erfannte Geld— 
ftrafe innerhalb der dem Verurtheilten zu geftatten- 
den Brift, melche nicht über vier Wochen betragen 
darf, nicht entrichtet, fo hat der Richter, welcher das 
Erkenntniß gefprochen, Diefelbe nach dem im vorigen 


15) Vgl. Art. 26—29. mit Art. 15. 20. 21. des Cr.⸗G.⸗Bch. 
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Artikel angegebenen Maßſtabe in Gefängnißſtrafe zu 
verwandeln. 

Es darf jedoch bei Verbrechen, wo die Straf— 
drohung auf beiderlei Strafarten gerichtet iſt, die 
ſtatt der erkannten Geldſtrafe eintretende Gefängniß— 
ſtrafe den Höchſtbetrag derjenigen Gefängnißſtrafe, 
welche für dieſes Verbrechen neben der Geldſtrafe im 
Geſetz angedroht iſt, nicht überſteigen. 

Dem zu Geldſtrafe Verurtheilten, mit Ausnahme 


der im Artikel 27., erſter Abſatz, genannten Per— 


ſonen, bleibt auch nach der Verwandlung der Strafe 
das Befugniß, ſich durch Erlegung des Strafgeld— 
betrags, ſoweit er durch die erſtandene Gefängniß— 
ſtrafe noch nicht getilgt iſt, von der letzteren frei zu 
machen. 

Dagegen bleibt es (mit obiger Ausnahme) auch 
dem Richter unbenommen, der Verwandlung un— 
geachtet die erkannte Geldſtrafe, wenn er ſolches für 
angemeſſener achtet, aus dem Vermogen des Ver— 
urtheilten einzubringen. 

Art. 29. In Fällen, wo das Geſetz die Geld— 
ſtrafe neben der Gefängnißſtrafe oder ſtatt derſelben 
zuläßt, hat der Richter gegen Perſonen, welche in 
öffentlichen Aemtern ſtehen, oder in ſtädtiſchen oder 
ländlichen Gemeinden communliche Ehrenämter be= 
Heiden, dafern nicht die im Urt. 27. erwähnten 
Berhältniffe entgegenftehen, nur von der Gelbftrafe 
Gebrauch zu machen. | 

Art. 30. Wenn die Unterfuchungshaft gegen 
einen Angefchuldigten ohne genügenden Grund ver— 
hängt, oder ohne fein Verfchulden verlängert worden 
ift, fo kann hierauf bei Zuerfennung einer zeitlichen 
Sreiheitäftrafe oder einer Geldftrafe dergeftalt Rück— 


Beſondere 
Beſtimmung. 


Anrechnung 
der Unter⸗ 
ſuchungshaft. 


Verweis. 


Beitimmun: 


gen über bas 


Map ber 
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ficht genommen werden, daß dieſelbe Durch Die er- 
littene Haft ganz oder zum Theile für verbüßt ge= 
achtet wird. 

An die im Art. 32, enthaltenen Befchränkungen 
der Strafdauer ift der Richter hiebei nicht gebunden 16). 


Art. 31. Ein Verweis findet flatt, wenn Die 
dem Angefchuldigten zur Laſt fallende Handlung mit 
Gefängnißftrafe oder mit Gelbftrafe, beides ohne Feſt— 
fegung eined Mindeftbetrags, bedroht ift, und der 
Richter auch das geringfte Maß diefer Strafen unter 
den befonderen Umftänden des Falles nicht angemeffen 
findet. 

Der Verweis wird von dem Richter mündlich 
an Gerichtöftelle, oder fchriftlich ertheilt, auch kann 
auf Verſchärfung des mündlichen Verweiſes Durch 
Zuziehung der Durch das Vergehen verlegten Per— 
fonen erfannt werden. Den Lebteren ift von dem 
Nichter folched zu eröffnen, und ihnen das Erfchei- 
nen bei der Verweisertheilung frei zu ftellen. 

Art. 32. Die Zuchthausftrafe ift Iebenslänglich 
oder zeitlich. 

Zeitliche Freiheitsftrafen dürfen unter feiner Be- 
dingung auf eine längere als breißigjährige Dauer 
erfannt werden. Außerdem fol, wo das Gefeß nicht 
ausdrücklich etwas Anderes beftimmt, Zuchthausftrafe 
nicht unter Einem Jahre, Arbeitshausftrafe nicht unter 
vier Monaten, Oefängnißftrafe nicht unter Ginem 
Tage, erfannt werden. 

Bei der Dauer aller auf eine gewiſſe Zeitfrift 
beftimmten Breiheitsftrafen ift der Tag zu vier und 


16) Art. 63. Er.:G.:Bdh. Vgl. Art. 104. bes bayer. Str.-G.-Bch. 
Art. 114. des würtemb. Str.⸗G.-Bch., öſterr. Str.“G.«Bch. $.46. lit. k. 
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zwanzig Stunden, die Woche zu fleben Tagen, der 
Monat und das Jahr nach der gewöhnlichen Kalender- 
zett zu berechnen. 

Auch follen Arbeitöhaus= und zeitliche Zuchthaus 
firafe, wo nicht das Gefe etwas Anderes beitimmt, 
nicht nach Fleineren Zeitabfchnitten, ald nach Mona— 
ten erfannt werden. MUeberfchüffe, welche fich bet 
vorfommender Verwandlung einer geringeren in eine 
höhere Strafart (Art. 17. 81.) ergeben, Eommen in 
Meofal. 

Geldſtrafe ift nicht unter zehn Grofchen zu er- 
fennen. 

Art. 33. In Fällen, wo die angedrohte Strafe 
oder der Mindeftbetrag derfelben in Bruchtheilen einer 
an einer anderen Gefehftelle angebrohten Strafe aus- 
gedrückt ift, Hat der Nichter zwar zunächft ſich an 
die Dafelbft angedrohte Strafart, oder die mehreren 
dafelbft angedrohten Strafarten, zu halten; erreicht 
jedoch Die in dem vorliegenden Falle zu erfennende 
Strafe nicht den im Art. 32. beftimmten gefeglichen 
Mindeftbetrag der fraglichen Strafart, fo ift auf Die 
nächſt niedrigere, unter Berüdfichtigung des im 
Art. 35. beftimmten Geltungsverhältniffes der ver- 
Ichiedenen Strafarten, zu erfennen. Es ift jedoch in 
diefen Falle von der Arbeitähausftrafe nicht in län— 
gerer Dauer, als der eines Jahres, von der Gefäng- 
nifftrafe nicht in längerer Dauer, ald der von bier 
Monaten Gebrauch zu machen. 

Art. 34. In Fallen, wo der Höchftbetrag der 
Strafe auf die im vorigen Artikel gedachte Weife 
beftimmt ift, hat der Richter zwifchen allen den— 
jenigen Straffägen die Wahl, die weder der Art noch 
der Dauer nach höher find, als diefer KHöchftbetrag. 


Vorſchrift 
über Bruch— 
theilſtrafen. 
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Beſteht derſelbe jedoch in Zuchthaus- oder Ar— 
beitshausſtrafe, ſo kann von der Gefängnißſtrafe nur 
in der Dauer bis zu vier Monaten Gebrauch gemacht 
werden, dafern nicht für das fragliche Verbrechen 
überhaupt, neben der höheren Strafart, zugleich Ge— 
fängnißſtrafe in längerer Dauer, als von vier Mo— 
naten, angedroht iſt. 


Art. 35. Wo es auf eine Vergleichung der ver— 
ſchiedenen Strafarten ankommt, iſt die Todesſtrafe 
und die lebenslängliche Zuchthausſtrafe einer dreißig— 
jährigen Zuchthausſtrafe gleich zu achten. 

Das Verhältniß der Freiheitsſtrafen zu einander 
wird dahin beſtimmt, daß einjährige Zuchthausſtrafe 
einer Arbeitshausſtrafe von Einem Jahre und ſechs 
Monaten, einjährige Arbeitshausſtrafe einer Gefäng— 
nißſtrafe von Einem Jahre und ſechs Monaten gleich 
zu achten iſt. 

Ferner ſollen bei geſchärfter Gefängnißſtrafe 
(Art. 18.) je zwei Tage, an welchen die Schärfung 
der Gefängnißſtrafe zu vollziehen ſein würde, drei 
Tagen einfacher Gefängnißſtrafe gleich geachtet wer— 
den. Auf die Geltung der Zuchthaus—- und der 
Arbeitshausftrafe haben die Schärfungen derſelben 
(Art. 12. 13. 14. 16.) feinen Einfluß 19). 


Art. 36. Wirklich erlittene Zuchthausftrafe zieht 
als nothwendige Folge den Verluſt aller politifchen 
Ehrenrechte, der Ehrenzeichen, des Ranges, des Ti- 
tels, der academifchen Würden, des Staatsdienftes 
und anderer öffentlicher Nemter, fowie der Advokatur 
und des Notariat3 nach fich. 

Gewerbtreibende, einem Innungsverbande ange- 


1) Art. 53. Cr.⸗G.⸗Bch. 
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hörige Perfonen fönnen zwar das Gewerbe fortfegen, 
oder das Meifterrecht, wenn ſie folches noch nicht 
gehabt, erlangen, dürfen jedoch den Innungsverfamm- 
lungen nicht beimohnen. Nichtsdeſtoweniger jind ſie 
verbunden, Die ublichen Innungsbeiträge zu entrichten. 

Außerdem zieht Die zuerfannte oder erlittene Zucht— 
hausſtrafe Diejenigen Folgen nach fich, welche in an- 
deren Gefegen daran gefnüpft find. 

Die Arbeitshaus- und Gefängnißftrafe, ſowie alle 
anderen Strafarten ziehen nur Diejenigen Folgen nach 
fich, welche in anderen Gefegen Daran gefnupft find 18). 


Drittes Kapitel. 
Bon Bollendung und Verſuch verbrecherifcher Handlungen. 


Art. 37. Gin Verbrechen ift vollendet, wenn Vollendung 
die mit Strafe bedrohte Handlung beendigt und, iM gupreiens, 
Ball ein gewiffer Erfolg zu den gefeglichen Erfoder- 
nifjen des Verbrechens gehört, auch Diefer eingetreten 
iſt. (Vergl. die befonderen Beftimmungen in Art. 

186. 211. 224. 273. 328. 358) 19). 


Art, 38. Als Erfolg ift jede Wirkung anzu— Begriff des 
fehen, welche durch die Handlung oder Unterlaffung Eolss. 
des Verbrechers verurfacht worden ift, gefeßt auch, 
daß zur Hervorbringung derjelben Umftände mitge- 
wirft haben, welche der Verbrecher nicht vorherge- 
fehen hatte. (Vergl. jedoch Art. 46. bis mit 49.) 


18) Art, 9. Er.:G.:dh. 

1 Art. 25. CECr.-G.-Bch.; vgl. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 37. 38.; 
würtemb. Str.-G..Bb. Art. 61.; braunſchw. Str.:G.:Bh. $.35.; thüring. 
Str.⸗G.-Bch. Art. 22. 
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Begriff des Art. 39. Handlungen und Unterlaffungen, wo— 

Verſuche. durch bie Ausführung eines unvollendet gebliebenen 
vorſätzlichen Verbrechens angefangen worden, ſind 
als Verſuch desſelben zu beſtrafen. (Vergl. jedoch 
Art. 47. und die beſonderen Beſtimmungen in Art. 
117. 224. 323) 20). 


er Art. 40. Der Verſuch ift ein beendigter, ſobald 

beendigter Der Verbrecher Alles gethan bat, was er zu thun 

Verſuch. fuür nöthig hielt, um die von ihm beabfichtigte Rechts- 
verlegung berbeizuführen. In allen anderen Fällen 
ift der Verfuch ein nicht beendigter. (Bergl. jedoch 
Art. 117. 179. 279. 323). 

Be Art, 4. Die Strafe des Verſuchs richtet ſich 
nach derjenigen Strafe, womit dad Verbrechen, melches 
bei dem Verſuche beabfichtigt wurde, bedroht iſt. 
Sie fol bei dem beendigten Verſuche ſtets niedriger, 
als der Höchftbetrag dieſer Strafe, aber nicht niedriger, 
als auf ein Drittheil des Mindeſtbetrags der Ießteren, 
bei dem nicht beendigten Verſuche nicht höher, als 
auf die Hälfte jenes Höchftbetrags beftimmt werben 21). 


a. Art, 42. Auch der beendigte DVerfuch ift nur 
Berfud wie wie ein nicht beendigter zu beftrafen, 

—— = 1) wenn der Verbrecher durch feine eigene Thätig- 
beftrafen ift. fett den Erfolg, der ohne diefelbe eingetreten 
fein würde, noch abgemwendet hat, 

2) wenn er zur Ausführung des Verbrechens aus 
Unfenntniß oder Irrthum ein Mittel gemählt 
bat, durch welches der beabfichtigte Erfolg über: 


haupt nicht herbeigeführt werden Fonnte. 


ö — $. 31. des preuß. Str.⸗G.-Bch. Art. 23. des thüring. Str.⸗ 
21) Art. 26. Cr.⸗G.«Bch., Art. 24. thüring. Str.:G.:dch. 
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Fälle, wo das an ſich geeignete Mittel nur wegen 
ſeiner mangelhaften Beſchaffenheit oder unzureichen— 
den Menge den beabſichtigten Erfolg nicht hervor— 
gebracht hat, ſind hierher nicht zu rechnen. 

Art. 43. Die Strafe des nicht beendigten Ver— 
ſuchs iſt auch dann anzuwenden, wenn bei einer in 
verbrecheriſcher Abſicht unternommenen Handlung dieſe 
Abſicht um deßwillen nicht hat erreicht werden kön— 
nen, weil der Thäter dad Vorhandenfein der that- 
fächlichen Bedingungen, unter welchen die That zum 
Verbrechen geworden fein würde, irrthümlich voraus— 
gefegt hat 22). 

Urt. 44. Der nicht beendigte Verſuch eines 
Verbrechens (Art. 40.) ift ftraflos zu laffen, wenn 
der Verbrecher fein Vorhaben, ohne an der Aus— 
führung desfelben durch äußere Umftände gehindert 
worden zu fein, gänzlich wieder aufgegeben hat. Iſt 
in dem, was der Verbrecher zur Ausführung des 
von ihm beabfichtigten Verbrechens gethan hat, eine 
an fich felbft ftrafbare That enthalten, fo wird die 
Beftrafung der letzteren Durch die Beftimmung dieſes 
Artikels nicht ausgefchloffen. 

Art. 45. Handlungen, wodurd; die Ausführung 
eines beabjichtigten Verbrechens erft vorbereitet, aber 
noch nicht angefangen worden ift, unterliegen feiner 
Strafe, infofern fie nicht eine an jich felbft ftrafbare 
That enthalten, oder befonders mit Strafe bedroht find, 


22) Art. 43—45. entiprehen Art, 27—29. des Cr.⸗G.-Bch. 
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Diertes Kapitel. 
Dom rechtöwidrigen Vorfage und der Unbedachtſamkeit. 


Art. 46. Zu den regelmäßigen Erforderniffen 
eined Verbrechens gehört, daß Die mit Strafe be- 
drohte Handlung mit rechtswidrigem Vorfage began- 
gen, und daß Daher, wenn zu Dem Begriffe Des 
fraglichen Verbrechens ein gewifler Erfolg voraus— 
gefegt wird, auch Diefer von dem Verbrecher beab- 
fichtigt worden fei. (Ngl. jedoch Art. 47. u. 49.) 23) 

Art. 47. Für die Zurechnung des eingetretenen 
Erfolgs zum Vorfage macht es feinen Unterichied, 
ob die Abjicht eine bejtimmte oder eine unbeftimmte 
war, (Vergl. jedoch Art. 169.) 

Dagegen kann dem Thäter in Hinſicht auf einen 
möglichen, aber nicht eingetretenen Crfolg feiner 
Handlung der Verſuch desjenigen Verbrechens, melches 
durch Den Gintritt Diefes Erfolges vollendet worden 
wäre, nur dann angerechnet werden, wenn feine Ab— 
ficht beftimmt auf Hervorbringung dieſes Erfolges 
gerichtet geweſen ift. 

Art. 48. Handlungen, wodurch unvorſätzlich 
eine Nechtöverlegung herbeigeführt worden ift, find 
nur, wenn diefe Nechtöverlegung durch Unbedachtfam- 
feit verfchuldet wurde, und nur in den vom Gefege 
ausdrucflich bezeichneten Fällen zu beitrafen. 

Bei allen anderen im Strafgefeßbuche genannten 
Derbrechen find Vorſatz und Abſicht (Art. 46. u. 47.), 
auch wenn ihrer in der Begriffsbeſtimmung derſelben 
nicht beſonders gedacht iſt, ein nothwendiges Er— 
forderniß der Beſtrafung. 


2) Pal, Art. 46—49. mit Art. 31. 32. bes Cr.⸗.G.⸗Bch., tbüring. 
Str.-G.«Vch. Art. 29. 30. 
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Eine ungewöhnliche Bedachtfamfeit ift von Dem 
Handelnden, außer wo eine befondere Verpflichtung 
dazu flattfindet, nicht zu verlangen. 

Art. 49. Auch bei einer mit rechtswidrigem Zufammen: 
Vorfage begangenen Handlung kann, wenn nach den galın un 
Umjtänden eine bejtimmte Grenze der Abficht anzu= Unbedagt— 
nehmen ift, der darüber hinausgehende rechtsverlegenne ſemtet. 
Erfolg, infofern nicht in den befonderen Vorfchriften 
des zweiten Theiles wegen eines folchen Erfolgs aus— 
drücflich eine höhere Strafe angedroht ift, nur ala 
ein Durch Unbedachtiamfeit verfchuldeter (Art. 48.) 
in Betracht gezogen werben, 


Fünftes Kapitel. 
Bon Theilnehmern (Urhebern, Anftiftern und Gehülfen) 


und Begünftigern eined Verbrechens, ingleichen von der 
unterlaffenen Verhinderung und Anzeige eines folchen. 


Art. 50. Haben an einem Verbrechen Mehrere Miturgever, 
Theil genommen, fo find alle Diejenigen, welche die 
That mit einander bejchloffen, und in Folge Diejes 
Befchluffes entweder zur Ausführung derſelben mit» 
gewirkt Haben oder Doch menigftens bei der Aus- 
führung gegenwärtig geweſen find, als Urheber zu 
betrachten 24). 

Haben Perfonen zu der Ausführung mitgewirkt, 
die an dem Befchluffe der That nicht Theil genom- 
men haben, fo ift nach den Umftänden zu erwägen, 
ob deren Wille nur auf Unterftügung einer fremden 


23) Art. 33. des Cr.-G.«Bch. Abi. 2. des Art. 50, ift neu. 
3 * 
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That (vergl. Art. 53.) gerichtet geweſen, oder ob 
jte durch ihre Handlungsmeife den Entſchluß zur 
That ftillfchmeigend zu dem ihrigen gemacht haben. 
Letzteren Balls find jle den Urhebern gleichfalld bei- 
zuzählen. 

Art. 51. Jedem, der an einem Verbrechen als 
Urheber Theil genommen hat, ift dieſes Verbrechen 
ganz zuzurechnen. Es ift fonach bei denjenigen Ver— 
brechen, mo bei Beftimmung der Strafe auch der 
Werth, welchen der Gegenftand des Verbrechens bat, 
zu berüdfichtigen ift, bei Beftfegung der Strafe für 
jeden einzelnen Miturheber der volle Betrag dieſes 
Werthes zu Grunde zu legen. 

Sn Ballen, mo die That für verfchiedene Mit» 
urheber vermöge der perfünlichen Verhältniſſe oder 
der befonderen Willensrichtung eines jeden eine ver— 
ſchiedene firafrechtliche Natur hat, wird jeder Mit 
urbeber wegen desjenigen Verbrechens beftraft, welches 
ihm nach feinen perfönlichen Verhältniffen oder feiner 
Willensrichtung zur Laft fällt. 

Art. 52. Haben einer oder mehrere der Mit- 
urbheber eines Verbrechens bei Ausführung desselben 
eine Handlung fich zu Schulden fommen laffen, oder 
beabjichtigt, welche nach den vorhandenen Umftänden 
ald in dem gemeinfamen Befchluffe begriffen nicht 
betrachtet werden Eonnte, fo ift Diefe Handlung den 
übrigen Theilnehmern, dafern fie Dazu weder ftill- 
ſchweigend noch ausdrüdlich ihre Zuftimmung ge— 
geben haben, nicht zuzurechnen 25), 

Art. 53. Ws Gehülfe ift zu betrachten, wer 
zu einem nicht von ihm, fondern von Anderen be- 








3) Art. 35. des Cr.-G.-Bch. 
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fchloffenen Verbrechen vor oder bei der Ausführung 
mitgewirkt, oder Rath und Anfchlag gegeben hat, 
ohne jedoch den Entſchluß zur That zu Dem feinigen 
zu machen. (Vergl. Art. 50) 26), 

Art. 54. Die Beihülfe ift, wenn der geleiftete 
Beiftand oder die gegebenen Anfchläge von der Art 
gemwefen find, daß ohne dieſelben das Verbrechen nicht 
ausgeführt worden fein würde, für eine nahe, in 
anderen Fällen für eine entfernte zu achten, 


Art. 55. Die Strafe der Beihülfe richtet fich 
nach der im Geſetz angedrohten Strafe derjenigen 
That, zu welcher die Beihülfe geleiftet wurde. 


Sie fol bei der nahen Beihülfe ſtets niedriger, 
ala der Höchjtbetrag dieſer Strafe, aber nicht niedriger, 
als auf ein Drittheil des Mindeftbetrags der letzteren, 
bei der entfernten Beihülfe nicht höher, ald auf die 
Hälfte jenes Höchftbetrages beftimmt werben. 

Hat die That nach den perfünlichen Verhältniffen 
des Urheberd eine andere ftrafrechtliche Natur, als 
nach denen des Gehulfen, fo richtet ſich Die Strafe 
des Gehulfen nach demjenigen Verbrechen, welches 
dem Urheber nach deffen Verhältniffen zur Laſt fällt, 
gefeßt auch, daß die That durch die perfünlichen Ver- 
hältniffe des Urhebers erſt firafbar geworden ift, 
Haben an der That mehrere Miturheber Theil ge— 
nommen, welche einer verfchiedenen Beurtheilung 
unterliegen (Art. 51. zu Ende), fo richtet ſich Die 
Strafe des Gehülfen nach dem fchmwerften der für Die 
Miturheber eintretenden Gefichtspunfte, es find aber 
die für andere Miturheber geltenden milderen Ge— 


2°) Bol. bayer. Str.-G.⸗Bch. Art. 73. 
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fichtöpunfte bei der Beftrafung des Gehuülfen ald Straf- 
zumeflungsgründe innerhalb des durch den fchmwerften 
beftimmten Strafmafes in Betracht zu ziehen. 

Milderungsgründe und Erſchwerungsgruͤnde, welche 
fich auf die perfönlichen Eigenfchaften und Verhält- 
niffe des Urheber gründen, ohne der That felbit 
nach diefem Gefegbuche eine andere ftrafrechtliche 
Natur beizulegen, ingleichen Strafausfchliefungs- 
gründe, melche fich auf die perfünlichen Eigenschaften 
und Berhältniffe des Urhebers gründen, fommen bei 
der Beurtheilung des Gehülfen nicht in Betracht. 

Art. 56. Hat das Verbrechen nach den per- 
fünlichen Berhältniffen des Urheber, oder nach der 
perfönlichen Willensrichtung desfelben eine fchmwerere 
ftrafrechtliche Natur, als nach denen des Gehülfen, 
fo ift diefe ſchwerere ftrafrechtliche Natur des Ver— 
brechens bei der Beurtheilung des Gehülfen nur in 
foweit in Betracht zu ziehen, als derſelbe von den 
Verhältniffen und der Willensrichtung des Urheberd 
unterrichtet war. 

Ebenſo ift, menn der Urheber bei der Ausführung 
des Verbrechens meiter gegangen ift, als der Gehülfe 
vermutben konnte, der Legtere nur nach dem Um— 
fange feiner Wiffenfchaft und feiner Abficht zu bes 
urtheilen. 

Art, 57. Berfonen, welche nur an dem Bes 
fchluffe oder an der Vorbereitung eined von Anderen 
begangenen oder verfuchten Verbrechens Theil ges 
nommen haben, find mit der Strafe der entfernten 
Beihulfe zu demjenigen Werbrechen, welches begangen 
oder beabfichtigt worden, zu belegen 27). 


27) Bol. bayer, Str.:G.:Bdch. Art. 52. 53. mit Art, 5759, 
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Art. 58. Iſt es zur Ausführung eines von Verbindung 


Mehreren beſchloſſenen Verbrechens nicht gekommen, 
ſo ſind Diejenigen, welche an dem gemeinſchaftlichen 
Beſchluſſe desſelben Theil genommen, oder ihre Bei- 
hülfe zu demfelben zugefagt haben, mit einer Strafe 
zu belegen, welche bi8 auf ein Drittheil vom Höchft- 
betrage der Strafe des befchloffenen Verbrechens an- 
jteigen fann. 

Art, 59. Iſt ein von Mehreren befchloffenes 
oder auch bereits unternommenes Verbrechen dadurch, 
dag Einzelne aus freiem Antriebe, und zu einer Zeit, 
wo ſie das Unternehmen noch nicht für entdedt oder 
vereitelt hielten, zurückgetreten find, gänzlich rüdgängig 
gemacht worden, fo ift wider Diejenigen, Durch deren 
Rücktritt Das Verbrechen rüdfgängig geworden, nur 
auf Gefängnißftrafe bis zu Einem Jahre, gegen die 
übrigen Iheilnehmer auf die Hälfte derjenigen Strafe, 
die jte nach Maßgabe deſſen, was bereits geichehen 
ift, ohne den Nüdtritt verwirft haben würden, zu 
erkennen. 

Hat jedody einer, oder haben einige der Verbun— 
denen aus freiem Antriebe, und zu einer Zeit, wo 
fie das Vorhaben noch nicht für entdeckt oder ver- 
eitelt hielten, durch ihren Einfluß auf die Anderen, 
durch Anzeige bei der Behörde, oder Durch andere 
geeignere Mittel, das Aufgeben oder die Untere 
drückung desfelben bewirkt, fo follen Diejenigen, 
welche folches bewirkt haben, felbit wenn ſte ald Ans 
ftifter zu betrachten wären, mit aller Strafe verfchont 
werben. 

Art. 60. Haben Perfonen ſich im Allgemeinen 
zu gewerbmäßigem Stehlen, zu Brandftiftungen, 
Räubereien oder anderen Gewaltthaten verbunden, 
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ſo trifft die Anſtifter der Verbindung und die An— 
führer Zuchthausſtrafe bis zu ſechzehn Jahren, jeden 
anderen Theilnehmer an derſelben Arbeitshaus= oder 
Zuchthausſtrafe bis zu zehn Jahren 28). 

Art. 61. Wer einem Verbrecher nach vollbrachter 
That Durch Verhehlung oder Unterflügung zur Flucht, 
durch Verbergung, Wegfchaffung oder Vertrieb ver 
Gegenftände des Verbrechens, durch Unterdrückung 
oder Vernichtung der Spuren oder Unzeigungen der 
ftrafbaren Handlung, Vorfchub leiftet, ift als Begün- 
figer des verübten Verbrechens mit einer Strafe zu 
belegen, welche bi3 auf ein Drittheil des Höchſtbe— 
trag3 der auf dieſes Verbrechen geſetzten Strafe an— 
ſteigen kann. Hinſichtlich der Verfchiedenheit perſön— 
licher Verhältniſſe und perſönlicher Erſchwerungs-, 
Milderungs- und Strafausſchließungsgründe gilt von 
den Begünftigern dasſelbe, was im Art. 55. und 56. 
wegen der Gehülfen beftimmt ift. 

Begünftiger, welche Die oben erwähnten Hand— 
lungen dem Verbrecher vor der That zugefagt haben, 
find als Gehülfen bei der That (vergl, Art. 53. 
und 54.) zu beurtheilen 29). 

Art. 62. Anftifter eines Verbrechens ift, wer 
einen Anderen durch Gewalt, Drohung, Befehl, Auf- 
trag, Verfprechen oder Geben einer Belohnung, Ueber: 
redung, oder andere vorfägliche Einwirkungen auf 
deffen Willensbeftimmung zu dem Berbrechen oder 
der Ausführung desſelben veranlaßt. 

Art. 63. Dem Anftifter ift gleich zu achten, 
wer einen Anderen vorfäglich Durch Erregung oder 

29) Er.⸗«G.⸗Bch. Art. 232., vgl. bayer. Etr.-G.:Bdh. Art. 54—56, 


») Cr.⸗G.Bch. Art. 33. 46., thüring. Str.⸗G.-Bch. Art. 36., vgl. 
baver. Str.⸗G.Bch. Art. 84. 85. 
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Benugung eines Irrthums zu einer Handlung, Die 
ohne Diefen Irrthum dem Letzteren als ein Verbre— 
chen überhaupt oder als ein fchmwereres Derbrechen 
zuzurechnen fein würde, veranlaft 30), 


Art. 64. Iſt es in Folge der Anftiftung zu Strafe ber 
der von dem Anftifter beabfichtigten That oder einem up Atirkung 
Verfuche derfelben gefommen, fo trifft den Anftifter thätiger 
die auf das Gefchehene geſetzte Strafe. re 

Hat die Anftiftung feinen Erfolg gehabt, fo trifft 
den Anftifter die Strafe des nicht beendigten Ver— 
ſuchs desjenigen Verbrechens, zu welchem er anftiften 
wollte. 

Iſt der Anftifter aus freiem Antriebe und zu 
einer Zeit, wo er das Vorhaben noch nicht für ent— 
deckt oder vereitelt hielt, ernftlich bemüht gemefen, 
durch Anzeige bei der Behörde, durch Zurüdnahme 
des Auftrags, oder auf andere geeignete Weife die 
Ausführung der That zu verhindern, fo ift er, wenn 
es Demungeachtet, ohne ferneres Zuthun von feiner 
Seite, zur Ausführung der That gefommen, mit der 
Strafe des beendigten Verfuchs Derfelben zu belegen, 
wenn aber die That durch feine Bemühungen wirk— 
lich verhindert worden ift, mit aller Strafe zu ver- 
fchonen. 

Art. 65. Hat das Verbrechen nach den perfün= Ergänzende 
lichen DVerhältniffen des Angeftifteten oder nach der Ylimmung. 
befonderen Willensrichtung desfelben eine andere ftraf- 
rechtliche Natur, als nach den Verhältniffen oder der 
Willensrichtung des Anftifters, oder ift der Ange- 
ftiftete bei der Ausführung des Verbrechens weiter 

) Cr.⸗G.⸗Bch. Art. 36., thüring. Str.-G.-Bch. Art. 34. 

Vgl. bayer. Str.:G.:dh. Art. 45. fg., öſterreich. Str. &.: dc, 

$. 5. 9., preuß. Str.:8.:8%. $. 34. fg. 
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gegangen, als der Anſtifter vermuthen konnte, ſo gilt 
für die Beurtheilung des Anſtifters das Nämliche, 
was für die gleichen Fälle in Art. 55. und 56. in 
Betreff des Gehülfen im Verhältniſſe zum Urheber 
oder den mehreren Urhebern beſtimmt iſt. 

Hat ſich jedoch der Anſtifter des Angeſtifteten 
nur als Mittels für ſeine eigenen Zwecke bedient, ſo 
richtet ſich die Strafe des erſteren lediglich nach ſei— 
nem Verhältniſſe zur That. 

Art. 66. Wenn Perſonen, welche dem Militär— 
Strafgeſetzbuche nicht unterworfen ſind, einer Anz 
ftiftung von Militärperfonen (Militärftrafgefegbuch 
$. 1. unter 1. und 2.) zu Berlegung ihrer Dienft- 
pflicht oder zu anderen im Militärftrafgefegbuche mit 
Strafe bedrohten Handlungen fi fchuldig machen, 
fo werden die Anftifter mit Gefängniß oder Arbeits- 
haus bis zu zwei Jahren, und wenn der Anftiftung 
Folge gegeben worden, bis zu drei Jahren beftraft. 

Auf Anftiftung zu den im $. 6. des Militär- 
Strafgefegbuches erwähnten Dienftwidrigfeiten leidet 
diefe Beltimmung nur dann Anwendung, wenn die 
Anftiftung Durch Öffentliche Mittheilung im Sinne 
des Art. 125. geſchehen tit. 

Iſt die Anftiftung auf thätliche Widerſetzlichkeit, 
auf Zerftörung yon Sachen, oder auf Mißhandlung 
von Perfonen gerichtet gewefen, fo tritt Gefängnif- 
oder Arbeitshausftrafe bis zu vier Jahren, und wenn 
der Anftiftung Folge gegeben worden, Arbeitshaus- 
oder Zuchthauöftrafe bis zu ſechs Jahren ein. 

Art. 67. Sind Militärperfonen zu einem in 
den Militärftrafgefegen mit Todesſtrafe bedrohten Ver— 
brechen angeftiftet worden, fo tritt für den Anftifter 
Arbeitöhaus= oder Zuchthausftrafe bis zu zehn Jahren, 
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und wenn der Anftiftung Folge gegeben worden, 
Zuchthausftrafe bis zu zwanzig Jahren ein. Bezog 
fich die Anftiftung auf das im $. 117. des Militär- 
Strafgefegbuches gedachte Vergeben, fo fommt dar- 
auf, ob die Anftiftung vor oder nach Ertheilung Des 
Befehls flattgefunden bat, nichts an. 

Art. 68. Auf Anftiftung zu folchen KHandluns Ergänzende 
gen, welche nach diefem Gefeßbuche nicht, fondern Veſtimmung. 
nur nach dem Militärftrafgefeßbuche mit Strafe be— 
droht find, leiden die Beflimmungen in Urt. 66. 
und 67. unbedingt, auf Anftiftung zu ſolchen Hand— 
lungen aber, welche zwar auch nach dieſem Geſetz— 
buche ftrafbar, im Militärftrafgefeßbuche aber ent- 
weder an fich oder unter befonderen Umſtänden mit 
höherer Strafe bedroht find, nur infomweit Anwen 
dung, als nicht für den Anftifter nach dieſem Geſetz— 
buche eine höhere Strafe ausfallen würde, wenn der 
Angeftiftete eine nicht nach dem Militärftrafgefegbuche 
zu beurtheilende Perfon wäre. 

Art. 69. Beihülfe zu Militärverbrechen und Beipütfe und 
Begünftigung derfelben wird, dafern nicht nach den unein Hin 
fonftigen Beftimmungen dieſes Gefegbuches eine höhere fiht auf 
Strafe ausfällt, mit Gefängniß bis zu ſechs Mona— —— 
ten beſtraft. 

Art. 70. Wer von dem Vorhaben eines Ver— Unterfaffene 
brechens unter Umftänden Nachricht erhält, wo er yinperung 
diefe Nachricht für wahr halten mußte, ift fehulbig, eines bevor— 
unverzüglich die geeigneten Schritte zu thun, um Die giebrenens, 
Ausführung ded Verbrechens, je nad) Verfchiedenheit 
der Fälle, durch Anzeige bei der Obrigkeit oder einem 
der nächften Auffichtsbeamten, oder durch Benach— 
richtigung des Bedrohten, oder auf jede andere ges 
feglich ftatthafte Weife zu verhindern, dafern nicht 


Unterlajiene 
Anzeige be- 
gangener 
Verbrechen. 


44 Strafgefesbuh für da3 XIII 


die Verhinderung mit Gefahr für ihn felbft oder 
feine Angehörigen verbunden ift, 

Die Verlegung diefer Pflicht zieht, wenn es ſich 
um dad Verbrechen des Hochverraths, des militäri- 
fhen Verrathes (Militärftrafgefegbuch $. 81. 82.), 
des Staatöverrathes, des Aufruhrs, des Mordes, Der 
Körperverlegung unter den Urt. 169. angegebenen 
Verhältniffen, des Raubes, der Nothzucht, des Dieb- 
ſtahls mit Waffen, der Branditiftung, oder des Falfch- 
münzens handelt, Gefängniß- oder Arbeitshausftrafe 
bis zu vier Jahren nach ſich. Iſt bei Unterlaffung 
der Verhinderung nicht zugleich ein eigener Vortheil 
beabfichtigt oder eine Amtspflicht verlegt worden, fo 
kann in Fällen, wo feine höhere Strafe als feche 
Monate Gefängnig ald angemefjen erfcheint, flatt Der 
Gefängnißftrafe auf Geldftrafe bis zu fechshundert 
Thalern erkannt werben. 

Bei anderen Verbrechen foll die Unterlaffung ver 
Verhinderung dann, und zwar mit Gefängniß bis zu 
Einem Jahre beftraft werden, wenn biefelbe wegen 
eines eigenen mittelbaren oder unmittelbaren Vor— 
theild dabei, oder mit Verlegung einer Amtspflicht 
geichehen ift, und das Verbrechen, um deffen Nicht: 
verhinderung es jich handelt, zu den von Aıntsmwegen 
zu beftrafenden gehört 31). 

Art. 71. Die unterlaffene Anzeige bereits ver- 
übter Verbrechen wird mit Gefängniß oder Arbeits- 
haus bis zu zwei Jahren beftraft, wenn derjenige, 
welcher jie unterlaffen hat, zur Anzeige Amtshalber 
verpflichtet war, oder wenn er wußte, daß ftatt Des 


) Cr.⸗G.⸗Bch. Art. 39, 47., thüring. Str.:G.:dG. Art. 33—40. 
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ihm befannten Thäters ein Unfchuldiger deßhalb fich 
in Unterfuchung befinde, oder Strafe verbüße 32). 

Art. 72. Die nicht zum Voraus verfprochene Ausnahme. 
Begünftigung eines Verbrechens (Urt. 61. erfter Ab- 
fa) und die Unterlaffung der in Art. 70. und 71. 
porgefchriebenen Anzeigen und Benachrichtigungen ift 
firaflos zu laffen, wenn ſie aus Rückſicht auf ver— 
wandtfchaftliche, fchmägerfchaftliche, oder nahe häus— 
liche Verhältniſſe, und weder um eigenen VBortheils 
willen, noch aus eigenem Intereſſe an der That“ 
ftattgefunden hat. 

Diefe Beftimmung leidet auf Diejenigen, welche 
Amtshalber zur Verhütung oder Anzeige von Ver— 
brechen verpflichtet find, nicht Anwendung. 

Geiftlihe, welche durch Die Beicht, oder durch 
andere im Bertrauen auf ihre geiftliche Amtsver— 
fchwiegenheit erfolgte Mittheilungen Kenntniß von 
dem Vorhaben eined der im Art. 70. erwähnten 
Verbrechen, oder davon, daß fich wegen eines Ver— 
brechens ein Unfchuldiger in Unterfuchung befinde, 
erlangt haben, find wegen Unterlaffung der in Art. 70. 
und 71. vorgefchriebenen Anzeigen und Benachrich- 
tigungen ftraflos zu laffen, wenn ſie zur Verhinde— 
rung Des bevorftehenden Verbrechens oder zur Ver— 
hütung der Beftrafung eines Unfchuldigen Dasjenige 
gethan Haben, was fie den Umftänden nah ohne 
Perlegung ihrer geiftlichen Amtsverfchwiegenheit thun 
fonnten. 


32) Art. 71. 72. entſpricht Art. 40. 41. des Cr.-&.:dh. 
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Serhstes Kapitel. 
Don der Zumeffung der Strafe, ber Coneurrenz und dem 
Rückfalle. 
—— Art. 73. In allen Fällen, wo geſetzlich die 
über die Strafe eines Verbrechens nach dem niedrigſten und 
ee höchſten Maße oder nach dem legteren allein beftimmt 
ift, hat der erfennende Richter innerhalb Diefer Gren- 
zen die Strafe für den einzelnen vorliegenden Fall 
unter Berüdfichtigung der Dabei eintretenden befon- 
deren Verhältniffe feitzufegen, welche den Schuldigen 
nach der befonderen Befchaffenheit der zu beftrafen- 
den Handlung und nach dem Grade der Dabei ge— 
zeigten Böswilligkeit mehr oder minder ftrafbar dar— 
ftellen 33). 

Zumefjung Art. 74. Bei Zumeffung der Strafe wegen aus 
— Unbedachtſamkeit begangener Verbrechen iſt vorzüg- 
— lich auf den Grad der Unbedachtſamkeit und daneben 
auf die Größe des dadurch verurſachten Schadens 

Rückſicht zu nehmen ). 
Zumeffung Art. 75. Haben an einem Verbrechen mehrere 
bei mehreren Verſonen ald Urheber, Anftifter oder Gebülfen Theil 
— genommen, fo iſt bei Abmeſſung der Strafe für jeden 
derſelben außer den im Art. 73. angegebenen Rück— 
fichten auch feine größere oder geringere Mitwirkung 
bei dem Beichluffe oder der Ausführung des Ver— 

brechens zu beachten 35), 


3) Art. 42. des Cr.-G.⸗Bch., Art. 41. fg. des thüring. Str.-G.:Bch. 
Vgl. bayer. Str.⸗GaBch. Art. 90. fg., oldenb. Art. 97., würtemb. 
Art. 107. fg., Öfterreich. $. 43. 
») Art. 43. des Gr.: :Bh. 
5) Art. 44. 45, bes * G.⸗Bch. 
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Art. 76. Treffen bei einem Verbrechen mehrere Zuiammen- 
gefegliche Erſchwerungs- oder Auszeichnungsgründe en meh 
zufammen, fo ift bei der Bejtrafung der fchwerfte ſqhwerungs— 
derfelben zum Grunde zu legen, und die übrigen find MM 
als Strafabmeifungsgründe innerhalb des durch jenen 
bedingten Strafmafes zu berücfichtigen. 

Art. 77. Liegt eine Handlung vor, welche den Zufammen- 
gefeglichen Erforderniffen eines geringeren, vermöge (Gonckerens) 
gewiſſer, dabei ebenfall3 vorhandener Umſtände aber — 
zugleich den geſetzlichen Erforderniſſen eines ſchwere— A 
ren Verbrechens entfpricht, fo ift auf die durch Das Pandlung. 
ſchwerſte dieſer Verbrechen verwirkte Strafe zu er- 
fennen, Es ift jedoch folchen Falls, wofern nicht 
das fchmwerere Verbrechen ſchon feinem Begriffe nach 
das leichtere in ſich enthält, bei der Feitfegung der 
Strafe innerhalb des Strafmaßes darauf Nückficht 
zu nehmen, dag der Verbrecher durch feine Hand— 
lung zugleich noch ein anderes, minder fehmeres Ver- 
brechen begangen hat. Auch kann in dem legteren 
Valle Die Strafe des fehmereren Verbrechens nach 
Urt. 14. 16. und 18. gefchärft werben 36), 

Art. 78. Liegen mehrere yon einer und Der= Zuſammen— 
ſelben Perſon durch verfchiedene Handlungen began- "fer mehrer 
gene Verbrechen zur Beitrafung vor, fo ift wegen nn 
diefer ſämmtlichen Verbrechen auf eine Geſammt- Handtungen. 
ſtrafe zu erkennen, welche dyrch Erhöhung derjenigen 
Strafe, Die für das fehmerfte derfelben (vergl. auch 
Art. 81.), wenn es allein zur Beftrafung vorläge, 
zu erfennen fein würde, gebildet wird. Handlungen, 
welche als Fortfegung eines und desſelben Verbre— 

3#) Art. 48. 49. bes Cr.⸗G.⸗Bch., Art. 50—53. des thüring. Str.=G.:dh. 


Vgl. Art. 108—110. des bayer. Str.G.:dh., würt. Art. 115—118., 
heſſ. Art. 104—113., preuß. 88. 55—57., öfterreidh. $8. 34. 35. 
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chend anzufehen find, fünnen nicht als eine Mehrzahl 
von Verbrechen in Betracht gezogen werben. 

Die megen mehrerer Durch verfchiedene Hand— 
lungen begangener Verbrechen zu erfennende Geſammt— 
ftrafe ann bis auf Das Doppelte der Strafe Des 
fchwerften Werbrechend anfteigen, darf jedoch dabei 
den Höchftbetrag, welchen nach Urt. 32. zeitliche 
Freiheitöftrafen überhaupt nicht überfteigen follen, 
nicht überfchreiten. Vergl. jedoch Art. 299. 

An die im Art. 32. enthaltene Bejtimmung wegen 
Beobachtung monatlicher Zeitabfehnitte ift der Nichter 
bei dieſer Straferhöhung nicht gebunden. 

Befindet fich unter den zufammentreffenden Ver— 
brechen ein folches, woran das Geſetz gewiſſe Nach- 
theile, aufer der Strafe, gefnupft bat, fo treten 
diefe Nachtheile auch dann ein, wenn Das fragliche 
Verbrechen nicht das fchmwerfte ift. 

Verweiiente Art. 79. Welche Verbrechen hierbei zu berücd- 
Veſtimmung. ſichtigen, beftimmt die Strafprozeßordnung. 
Geſichts⸗ Art. 80. Bet der Abmeſſung der nach Art. 78. 
Punse REDE zu erfennenden Straferhöhung hat der Nichter, nächft 
abmefjung. der Anzahl und der Schwere der zufammentreffenden 
Verbrechen, vorzüglich zu berüdfichtigen, ob zwiſchen 
denfelben ein näherer oder entfernterer urfachlicher 
Zufammenhang ftattfindet, ob Durch. diefen Zuſam— 
menhang die Mehrzahl der Handlungen ihre er= 
ſchwerende Bedeutung verliert, oder ob im Gegen 
theil in derfelben fich ein befonders hoher Grad von 
Böswilligkeit kundgibt, ingleichen ob den verfchie= 
denen Verbrechen gleichartige oder verfchiedenartige 
Triebfedern zum Grunde liegen. 
Ergängenve Art, 81. Bei Beantwortung der Frage, welches 
Beſtimmung. per zufammentreffenden Verbrechen das fehmerfte fei, 
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ift, wenn diefelben, jedes für fich betrachtet, mit ver- 
fchiedenen Strafarten zu ahnden fein würden, Das 
im Art. 35. feitgefegte Geltungsverhältnig Der ver- 
fchiedenen Strafarten zu beruͤckſichtigen. Befinden unter 
denjenigen Verbrechen, welche neben dem fchwerften 
vorliegen, fich folche, die mit einer höheren Straf- 
art, als das fchwerfte, zu ahnden fein würden, fo 
ift Die Strafe des ſchwerſten Verbrechens nach dem 
gedachten Geltungsverhältniffe auf die ſchwerſte unter 
den zufammentreffenden Strafarten zu redueiren, und 
die nad Art. 78. eintretende Erhöhung mit der 
hiernach jich ergebenden Strafe vorzunehmen. 


Art, 82. Wenn Jemand wegen eines begangenen 
vorfäglichen Verbrechens bereit3 Strafe verbüßt hat, 


Erhöhung 


verwirfter 


Strafen 


und fich desfelben oder eines gleichartigen Verbrechens "Ina 


von Neuem fchuldig macht, fo ift, infofern nicht für 
einzelne Bälle etwas Anderes beftimmt ift, Die gefeß- 
liche Strafe des neuen Verbrechens, jedoch nicht über 
das Doppelte Strafmaß, zu erhöhen. 

An die Beobachtung monatlicher Zeitabfchnitte 
ift der Michter hierbei nicht, wohl aber an den im 
Art. 32. feitgefegten Höchftbetrag zeitlicher Freiheits— 
ftrafen gebunden. 

Bei wiederholten Rückfällen kann die hiernach 
ausfallende Strafe zugleich nach Art. 14. 16. 18. 
gefchärft werben, 

Art. 83. Als gleichartig im Sinne des Art. 82, 
find alle ſolche Verbrechen zu betrachten, welche aus 


27) Cr.⸗G.⸗Bch. Art. 58—60., thüring. Art. 46. 47. 
Bol. bayer. Str.G.:dd. Art. 111—117., würtemb. Art. 124—128., 


braunfhweig. $. D8., heſſ. Art. 94—103., dfterreich. $. 44. lit. o., preuß. 
$. 58— 60. 
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Gleichartige 
Verbrechen. 
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gleichartigen Triebfedern hervorgegangen ſind, insbe— 
ſondere alſo 
1) alle Verbrechen, welche ihrem Begriffe nach auf 
Gewinnſucht beruhen, 
2) alle Verbrechen, welche die Befriedigung Des 
Gefchlechtstriebes zum Zweck haben. 

Der Verſuch und Die Beihülfe, ſowie die Ver— 
bindung und die Anftiftung zu einem Verbrechen find 
mit dem Merbrechen felbit, ſowie auch unter fich, 
für gleichartig zu achten. 

Verbrechen aus Unbedachtfamfeit begründen nie= 
mals die Annahme des Rückfalls. 

Art. 84. Bei der Abmeffung der Erhöhung Hat 
trage. Der Richter, nächft der Anzahl und der Schwere der 
Berlährung früher verbüßten gleichartigen Verbrechen, vorzüglich 
zu berüdjichtigen, ob die Wiederholungen derfelben 
in entfernteren, oder in näheren Zwifchenräumen auf 

einander gefolgt find. 

Der Rückfall verliert Die Gigenfchaft eines Straf⸗ 
erhböhungsgrundes, wenn feit der Verbüßung der 
Strafe wegen des früheren Vergehens bis zur Ver— 
übung des neuen, dafern erfteres zu den von Amts— 
wegen zu bejtrafenden gehört, eine fünfzehnjährige, 
wenn es zu den auf Antrag zu beftrafenden gebört, 
eine einjährige Frift abgelaufen ift, und der Thäter 
in’ diefer Zeit fein Verbrechen derfelben oder gleicher 
Art (Art. 83.) begangen bat. 

Zufammen: Art. 85. Wenn Jemand wegen mehrerer Ver- 


* has und brechen zu beftrafen ift, melche ſämmtlich oder von 
— denen einige oder auch nur eines im Ruͤckfalle ver— 
Verbrechen. bt worden, fo iſt Die im Art. 82. wegen des Rück— 

falls beftimmte Straferhöhung mit der nach Art. 78. 


bis mit 81. ermittelten Gefammtjtrafe vorzunehmen. 
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Es darf jedoch in dieſem Falle die zu erfennende 
Strafe nicht über das Dreifache der Strafe des 
fehwerften Verbrechens anjteigen. 


Siebentes Kapitel. 


Bon den Gründen, welche die Zurechnung ausſchließen oder 
vermindern. 


Art. 86. Eine ihrer äußeren Grfcheinung nach 
gefegwidrige That kann nicht als Verbrechen zuge= 
rechnet werden, 

1) wenn der Thäter zur Zeit der Begehung nicht die 
Fähigkeit der Selbſtbeſtimmung beſaß (Art. 87.), 

2) im Falle der erlaubten Selbſthülfe und der 
Nothwehr (Art. 91.), 

3) wenn der Thäter durch ächte Noth, Zwang, 
Befehl oder Irrthum (Art. 92. 93. 94. 95.) 
dazu beſtimmt worden iſt. 

Art. 87. Die Fähigkeit der Selbſtbeſtimmung 
iſt bei Perſonen, welche das vierzehnte Jahr ihres 
Alters zurückgelegt haben, vorauszuſetzen, dafern nicht 
nachgewieſen werden kann, entweder 

a) daß ihnen die Geiſteskräfte, welche dazu gehören, 
um das Rechte vom Unrechten unterſcheiden zu 
können, gänzlich fehlen, oder 

b) daß dieſe Kräfte bei ihnen gänzlich unentwickelt 
geblieben ſind, oder 

a20) Cr.⸗G.Bch. Art. 67., thüring. Str.-G.:Bch. Art. 62. 

Dal. über Zurechnung bayer Str.-G.«Bch. Art. 119. 120., dann 
Art. 3. des Gef. v. 20. Auguſt 1848, ſiehe oben I. ©. 50., würtemt. 


Art. 97. 98., rag 88. 30. 60., heſſ. Art. 37. 38., preuß.-$. M., 
djterreich. sg. 2. 
4 * 


Von der 


—— 
berhaupt. 


Zurech⸗ 
— 
kelt ). 


ei 


52 Strafgefesbud für das XII 


ce) daß ſie die That in einem bemußtlofen Zu— 
ftande, oder während einer Seelenfranfheit ver- 
übt haben, welche den Vernunftgebrauch ent— 
weder im Allgemeinen, oder in der befonderen 
Richtung, welche bei der That in Betracht 
fommt, gänzlich aufhebt. 


Verminderte Art. 88. Sind Zuftände oder Vorausfegungen, 
mingsfäbig Welche an die im vorigen Artikel gedachten angrenzen, 
keit. vorhanden, ohne daß die Fähigkeit der Selbftbeftim- 
mung dadurch gänzlich ausgefchloffen erfcheint, fo ift, 
dafern nicht der Verbrecher fich abjtchtlich, um Das 
Verbrechen zu begehen, in einen folchen Zuftand ver- 
fegt hat, verminderte Zurechnungsfäbigfeit anzunehmen, 
und hat demzufolge der Richter höchftend auf Die 
Hälfte der ohne diefen Milderungsgrund verwirkten 

Strafe zu erkennen, 


Beftrafung Art. 89. Kindern vor zurückgelegtem vierzehnten 
Rindern), Sabre kann eine gejeßwidrige Handlung nicht ala 
Verbrechen zugerechnet werden, es ift jedoch in einem 
folhen Falle von dem Nichter nach Befinden eine 
angemefjene Züchtigung derſelben durch Die Eltern, 
oder, injofern Diefes nach den Verhältniſſen nicht 
thunlich ift, durch andere Perfonen zu verfügen, auch 
nach den Umftänden nebenbei ihre Unterbringung in 
eine Erziehungs und Befferungsanftalt einzuleiten. 
Mirerunge Art. 90. Von dem Alter an, wo eine Zurech- 
—— nung ſtattfindet (Art. 87. 89.), bis zum vollendeten 
achtzehnten Jahre iſt die Jugend als ein Milderungs— 


) Cr.⸗“G.«Bch. Art. 66. 62., thüring. Str.⸗G.-Bch. Art. 61. 58. 
Bol. über Jugend bayer. Str.-Ge-Bch. Art. 98. 99., braunſchw. 
$$. 30. 60., Heil. Art. 37. Ziff. 1. Art. 115. 116., öfterreih. $$. 2. 46. 
lit. a. preuß. $$. 42. 43. 
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grund zu betrachten, und die geſetzlich verwirkte 
Strafe nach richterlichem Ermeſſen herabzuſetzen. 

Insbeſondere ſollen ſolche Verbrecher nicht mit 
Todes- oder Zuchthausſtrafe belegt werden, ſondern 
es iſt ſtatt derſelben auf Arbeitshaus- oder Gefäng— 
nißſtrafe zu erkennen, welche auch nach Art. 16. 18. 
geſchärft werden kann. Die im Art. 17. Abſatz 2. 
getroffene Beſtimmung leidet in dieſem Falle nicht 
Anwendung, vielmehr kann gegen jugendliche Ver— 
brecher auch wegen der dort bezeichneten Verbrechen 
auf Gefängnißſtrafe von längerer als ſechsmonatlicher 
Dauer erkannt werden, und ſind die denſelben auch 
wegen ſolcher Verbrechen auferlegten Gefängnißſtrafen, 
wenn ſie höher als auf vier Monate anſteigen, im 
Landesgefängniſſe zu verbüßen. 

Geht jedoch aus der Beſchaffenheit der That, 
ihrer Beweggründe, und der übrigen damit verbun— 
denen Umftände hervor, daß der Verbrecher nicht 
fomohl aus jugendlichem Leichtjinne, als vielmehr 
aus Bosheit und mit Ueberlegung gehandelt hat, fo 
ift Die Jugend desſelben nur bei der Abmeſſung der 
Strafe innerhalb des gefeglichen Strafmaßes zu be= 
rückjichtigen. Todes- und lebenslängliche Zuchthaus: 
ftrafe findet jedoch auch in dieſem Yale nicht ftatt, 
fondern es ift ftatt Derfelben auf eine verhältniß- 
mäßige zeitliche Zuchthausftrafe zu erkennen. 

Art. 91. Wer bei der Ausübung erlaubter Selbft- Notäwehr®). 
hülfe oder ohne eine folche Veranlaffung fich oder 
Andere von einem widerrechtlichen Angriffe auf Die 


»0) Art. 70-72. des Er.-G.-Bch., Art. 65-67. des thüring. 
Bd. 


Str.-G.: Bd A \ 
Vgl. bayer. Str.-G.:dch. Art. 125—133., würtemb. Art. 102—106., 


heſſ. Art. 45—53., preuß. $$. 40. 41., öſterreich. $. 2. lit. g. 


Aechte Noth. 


Zwang’), 


Befehl. 
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Verſon oder das Eigenthum bedroht ſteht, befindet 
fich im Stande der Nothwehr. 

In diefem Falle ift er befugt, obne daß er den 
wirflichen Angriff abzuwarten braucht, alle Mittel 
der Bertheidigung anzuwenden, von Denen er unter 
den obmwaltenden Umftänden annehmen konnte, Daß 
fte zur wirkſamen Abwehr desjelben erfoderlich und 
mit der Beichaffenheit der abzumendenden Gefahr 
nicht außer Verhältniß ſeien. 

Art. 92. Auch außer dem Falle der Nothwehr 
ift derjenige nicht ſtrafbar, melcher eine gefeßmwibrige 
Handlung in einem auf andere Weife nicht abwend— 
baren Nothitande, zur Rettung aus einer gegenwär— 
tigen dringenden Gefahr für Leib oder Xeben feiner 
jelbft oder feiner Angehörigen vorgenommen bat, 
vorausgefegt, Daß für den Gefährbeten nicht eine be— 
fondere Verpflichtung zum Beftehen folcher Gefahr 
obmwaltete, und nicht die Gefahr ald unmittelbare 
Holge einer von ihm begangenen ftrafbaren Hand— 
lung eingetreten ift. 

Art. 93. Zwang fchließt die ftrafrechtliche Zu— 
rechnung aus, wenn er in unmiderftehlicher körper 
licher Gewalt oder in folchen Drohungen befteht, 
wodurch der Bedrohte in den Zuftand ächter Noth 
(Art. 92.) verfegt wird, 


Art. 94. Der Befehl eines Vorgefegten kommt 
dem Untergebenen infofern zu ftatten, daß er wegen 
einer in Gemäßheit desfelben vorgenommenen Hand— 
lung, aud; wenn jle etwas Gefegwidriged enthält, 
nicht beftraft werden kann, dafern der Vorgeſetzte 
an und für fich zu der Anordnung diefer Handlung 


) Art. 69. des Cr.⸗G.-Bch., Art. 64. des thüring. Str.-G.«Bch. 
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berechtigt war, und Die Geſetzwidrigkeit des Befehls 
nicht fofort in das Auge fiel. 

Art. 95. Irrthum oder Unwiffenheit über That- Irrthum »). 

fachen, durch welche eine an fich erlaubte Handlung 
zu einem Verbrechen, oder eine ſchon an fich ſtraf— 
bare Handlung zu einem fchwereren Verbrechen wird, 
Schließen die Zurechnung aus, fomeit fie auf die 
Handlung von Einfluß gewefen find. Iſt jedoch der 
Irrthum oder die Unmiffenheit von der Art, daß fte 
von dem Handelnden Durch die nach feiner Perſön— 
lichkeit und der Natur feiner Handlung von ihm zu 
fodernde Aufmerkffamfeit hätten vermieden werden 
können, fo hat der Richter zu ermeffen, ob und wie 
weit dem Handelnden Unbedachtſamkeit oder felbft 
Abficht (vergl. Art. 47. 48.) beizumefjen fei. 

Durch Unbefanntfchaft mit dem Gefege, welches 
die Handlung mit Strafe bedroht, wird ein begangenes / 
Verbrechen eben fo wenig, als durch den Wahn, als | 
ob diefelbe nach dem Gewiſſen oder der Religion 
erlaubt oder verbienftlich fei, entfchulpigt. 

Art. 96. Liegen Umftände vor, welche an Die Verminberte 
in Art. 91. 92. 93. 94. gedachten angrängen, ohne Zurechnung. 
daß jedoch ein wirklicher Zuftand der Nothmehr, 
eine wirkliche ächte Noth, ein wirklicher unmibderfteh- 
licher Zwang, oder ein völlig entfchuldigender Befehl 
anzunehmen wäre, fo tritt Die Beftimmung im 
Art. 88. ein, 

Art. 97. Diefelbe Beftimmung tritt ein, wenn Berminderte 
Jemand in einem wirklichen Zuftande der Nothwehr, Zitemı 
der Achten Noth, oder der erlaubten Selbithülfe zwar — 


die geſetzlichen Gränzen überſchritten hat, Dabei je= peim Rechts: 


irrthume »). 








* Art. 68. des Cr.-G.-Bch., Art. 63. des thüring. Str.-G.-Bch. 
22) Art. 71. bes Cr.⸗G.Bch. 
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Doch angenommen werden kann, Daß er unter dem 
Einfluffe der durch jene Zuftände berbeigeführten Ge- 
müthserregung gehandelt habe, ingleichen wenn bie 
Handlung aus einem Rechtsirrtfume hervorgegangen 
ift, welcher jich nicht auf das Strafgefeg, fondern 
auf andere bei der Handlung in Betracht fommende 
Rechtsgrundſätze bezieht. 


Adıtes Kapitel. 


Allgemeine Beitimmungen wegen ded zur Beftrafung 
gewiffer Verbrechen erfoderlichen Antrags. 


Beretigunn Art. 98. In Fällen, wo nach den Beftimmungen 
sum Antrage. dieſes Geſetzbuches ein Strafverfahren nur auf An- 
trag einzuleiten ift, fteht das Necht zu folchem An— 
trage, wo nicht etwas Anderes beſonders fejtgefegt 
ift, nur Demjenigen zu, der Durch das Verbrechen 
unmittelbar in feinem echte verlegt ift. 
— Art. 99. Für Minderjährige, welche das vier— 
Rinder ae. zehnte Jahr ihres Lebens noch nicht zurückgelegt haben, 
für Geiftesfranfe, ingleichen für Taubftumme, melche 
zu bevormunden find, find Deren gefegliche Vertreter, 
jedoch der Bormund nur mit Genehmigung der Vor— 
mundfchaftsbehörde, zu dem Antrage berechtigt. 
— Art. 100. Bei Verbrechen gegen andere Min— 
Pinder- derjährige iſt ſowohl der Verletzte ſelbſt, als auch 
übrige fuͤr denfelben deſſen Vertreter zu dem Antrage be- 
rechtigt. Fuͤr eine minderjährige Ehefrau kann je— 
doch der Antrag auf Beſtrafung des Ehemannes von 
den geſetzlichen Vertretern derſelben nicht geſtellt werden. 
Bei Ber: Art. 101. Perfonen, melche gerichtlich für Ver— 


breden gegen » 
Werhtoonger ſchwender erklärt worden find, haben wegen Ver— 
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brechen gegen ihre Perfon den erfoderlichen Antrag 
felbft zu ftellen. 

Wegen Verbrechen gegen ihr Vermögen kann der- 
felbe fowohl von dem Verſchwender, als auch von 
dem VBormunde, und zwar von dem Lebteren jelbit 
wider den Willen des Verfchwenders, geftellt werden. 


Art. 102. Außerdem find Perfonen, denen die Ancere Fäle 
Verwaltung oder Beaufjichtigung eines fremden Ver- Ver 
mögend oder von Theilen desfelben übertragen ift, 
mit Ausnahme der im Art. 302. erwähnten Fälle, 
zur Stellung von Anträgen auf Beftrafung von Be- 
einträchtigungen dieſes Vermögens auch ohne befon- 
deren Auftrag für ermächtigt zu achten. 

Art. 103. Haben bei einem Verbrechen mehrere Bei mehreren 
Perfonen als Urheber, Anjtifter, Gehülfen oder Be— — 
günſtiger mitgewirkt, deren Beſtrafung von dem An— 
trage eines Betheiligten abhängt, ſo iſt das Straf— 
verfahren nur gegen diejenigen zu richten, gegen 
welche ein ſolcher Antrag vorliegt. Vergl. jedoch 
Art. 193. und 263. 

Gehülfen und Begünſtiger eines Verbrechens, 
deſſen Urheber nur auf Antrag ſtrafbar iſt, ſind je— 
doch nur dann zur Strafe zu ziehen, wenn gegen 
den Urheber oder wenigſtens gegen einen der Ur— 
heber ein Antrag auf Beſtrafung geſtellt worden iſt. 


Art. 104. Eine bei dem Staatsanwalte, dem Anzeigen 
Gerichte, einer Polizeibehörbe, oder einer Polizei Sea . 
perfon von dem zum Antrage Berechtigten gemachte 
Anzeige ift einem fürmlichen Antrage auf Beftrafung 
gleich zu achten, nicht aber die von der Behörde 
veranlaßte Ausfunftsertheilung uber Das Ihatfächliche 


des Verbrechens, 
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Befragung Art. 105. Bei Verbrechen, die unter gewiffen 

ed Umftänden nur auf Antrag, unter anderen Umftän- 
den aber von Amtswegen ftrafrechtlich zu verfolgen 
find, ift, Dafern es zweifelhaft erfcheint, ob Umftände 
der erfteren, oder der letzteren Art vorliegen, der 
zum Antrage Berechtigte Seitens der Staatsanwalt» 
ſchaft oder des Gerichts zu befragen, ob er das Ver— 
brechen beftraft wiſſen wolle oder nicht. 

Ebenſo ift der zum Antrage Berechtigte zu be= 
fragen, wenn im Laufe des Verfahrens der Thäter 
in einer Perfon ermittelt wird, deren Bejtrafung 
wegen des fraglichen Verbrechend von dem Antrage 
des DVerlegten abhängen wurde. 


Zurücknahme Art. 106. Der Antrag kann bis zur Bekannt» 
—** a) machung eines GStraferfenntnifjfed mit der Wirfung 
zurücdgenommen werden, Daß Dadurch Das meitere 
Verfahren, und zwar durch Zurüudnahme des Antrags 
gegen den Urheber oder Die fämmtlichen Urheber 
(vergl. Art. 103.) auch gegen die Gehülfen und Bes 
günftiger, ausgefchloffen wird, dafern nicht von Sei— 
ten anderer hierzu berechtigter Perfonen annoch ein 
Antrag vorliegt, oder geftellt wird. Vergl. jedoch 

Art. 264. 267. 
Eine bedingte Zurüdnahme ift nicht zu beachten, 
Minderjährige, welche das vierzehnte Jahr ihres 
Lebens zurückgelegt haben, Fönnen den für fle von 
ihrem gefeglichen DVertreter auch vor ihrem vierzehn 
ten Lebensjahre geftellten Antrag, nicht aber der 
Vertreter den von ihnen ſelbſt geftellten zurücknehmen. 
Verſchwendern tft die Zurüdnahme in den Fällen, 


Verlegten. 


*2) Art. 75. des Cr.⸗G.⸗Bch., Art. 72. des thüring. Str.-G.-Bch. 
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- wo der Vormund zum Antrage berechtigt ift (Art. 101.) 
und denfelben gejtellt hat, nicht geftattet. 


Der von anderen Stellvertretern (Art. 102.) ge= 
ftellte Antrag kann fomohl von dem Verletzten als 
auch von dem Stellvertreter, von Letzterem jedoch 
nicht wider den Willen des Erfteren, zurüdgenommen 
werden. 

Der Zurudnahme des Antrages gilt es gleich, 
wenn bei dem Gerichte zu einer Zeit, wo die Zus 
rücknahme noch zuläſſig ift, ein Vergleich beigebracht 
wird, durch melchen fich der zur Zurüdnahme des 
Antrages. Berechtigte hierzu verbindlich macht. 

St der BVerlegte, ohne den von ihm oder für 
ihn geftellten Antrag zurücdgenommen zu haben, ver= 
ftorben, fo gebt das Recht der Zurüdnahme, und 
zwar wegen der gegen einen Verſchwender verübten 
Verbrechen ohne die im dritien (vierten) Abfage 
diefes Artifeld enthaltene Beichränfung, auf die Erben 
des Verlegten über. 

Die zur Zurücknahme berechtigten Erben hat Das 
Gericht zur Erklärung über die Fortftellung aufzu= 
fordern. Erfolgt diefe nicht innerhalb einer Friſt von 
vier Wochen, fo gilt Dies für eine Zurücknahme des 
Antrags, Innerhalb dieſer vierwöchigen Frift kann 
die Verjährung, wenn ſie dem DVerlegten gegenüber 
bereit3 begonnen hatte, nicht beendigt werben, 

Art. 107. Wird in Folge ausdrücklicher oder Koftenpuntt. 
ftillfchweigender Zurücknahme (Art. 106. erfter Ab- 
fa und Schlußſatz) das Strafverfahren eingeftellt, 
fo hat ſich Das Gericht der bis dahin ermachfenen 
Koften halber an den Antragfteller, beziehendlich deſſen 
Erben, zu halten. 


Beiondere 


en 


in Bezu 
Berbregen 


60 Strafgeſetzbuch für das XIII 


Art. 108. In dem im Art. 202. erwähnten 
Falle der Nöthigung, fowie bei den im zwölften 
Kapitel des zweiten Theiles genannten nur auf An- 


von Beamten. trag ftrafbaren Verbrechen, wenn letztere von in be— 


Don ber 


Griminalver: 


jährung im 


Allgemeinen. 


riften für 
die Berjäh: 
rung ber 
Strafbarkeit. 


fonderen öffentlichen Pflichten ſtehenden Perſonen 
verubt worden, ift auch die Dienft- oder Aufſichts— 
Behörde des Thäters zu Dem Antrage auf Beitrafung 
berechtigt. 


Ueuntes Kapitel. 
Bon der Verjährung der Verbrechen 35). 


Art. 109. Durch Verjährung wird fomohl die 
Unterfuchung einer ftrafbaren That, ſoweit Diefelbe 
nicht zur Entfcheidung über das Dafein der Ver— 
jährung nöthig ift, als die erfannte Strafe aufge- 
hoben, wenn die in den folgenden Xrtifeln feftge- 
fegten Zeiträume verfloffen jind. 

Unverjährbar find die mit Todesftrafe und mit 
lebenslänglicher Zuchthausitrafe bedrohten Verbrechen, 
fomweit es ſich von einem vollendeten folchen Verbre— 
chen und von deffen Urheber, oder einem felchen An— 
ftifter des Verbrechend handelt, welcher mit dem Ur— 
heber gleich zu bejtrafen ift, fomie Die erfannte Todes- 
und lebenslängliche Zuchthausftrafe. 

Art. 110. Die Strafbarfeit der Verbrechen, 
welche von Amtswegen zu verfolgen und von Der 
Verjährbarkeit nicht ausgenommen jind (Art. 109.), 


#) Ueber ——— Art. 76—79. des Cr.⸗G.⸗Bch., Art. 71 -76. des 
tbüring. Str..G.:B 
Bol. bayer. &L :G.:Bh. Art. 139. 140., oldenb. Art. 144. 145., 
wiürtemb. Art. 129—133., braunihw. $$. 71. 72., hannov. Art. 38 90,, 
bad. $$. 190—202., öſterreich. 99. 227—232., preuß. 88. 45—49. 
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verjährt mit Ablauf von fünfzehn Jahren, Die der 
Verbrechen, welche nach den Vorfchriften des Straf- 
geſetzbuchs nur auf Antrag verfolgt werden, mit Ab— 
lauf von Einem Jahre. 

Art, 111. Die fünfzehnjährige Brift beginnt Iutgunnß 
mit dem Tage, an welchem der Thäter die That 
beendigt bat, ohne Unterfchien, ob überhaupt, und 
ob an diefem, oder an einem fpäteren Tage der nad) 
dem Geſetze zur Annahme der Vollendung der That 
nöthige Erfolg der Handlung eingetreten ift. 

Die einjährige Frift beginnt mit dem Tage, an 
welchem Die zum Antrage berechtigte Perfon oder 
Behörde Kenntniß von der Verletzung und der Per- 
fon des Thäters erlangt hat. Der Antrag findet 
jedoch auch innerhalb diefer einjährigen Friſt nicht 
ftatt, wenn vor Stellung desfelben feit Verübung 
der That ein Zeitraum von fünfzehn Jahren ohne 
Unterbrechung (Urt. 114.) abgelaufen ift. 

Art. 112. Bei fortgefegten Verbrechen beginnt Insbeſondere 
die Verjährung von der legten ftrafbaren Handlung, v nsekk 
bei fortdauernden mit dem Aufhören derfelben, in— dauernden 
fonderheit bei dem Verbrechen der mehrfachen Ehe Verbrechen. 
mit dem Tage, an welchem durch die Auflöfung der 
früheren oder fpäteren Che das Beftehen der mehr 
fachen Ehe aufgehört, oder der Verbrecher das ver- 
brecherifche Eheverhältnig völlig aufgegeben hat. 

Art, 113. Die Verjährung ift mit dem Anfange Zeitpuntt nes 
des legten Tages des gefeglich beftimmten Zeitraumes driſtablaufs. 
beendigt. 


Art. 114. Die Verjährung wird unterbrochen, Unter 
Durch jede Handlung des Gerichts oder der Staats- Geräpeuns 


Anwaltfchaft oder der Polizeibehörde, melche megen 


Verjährung 
ber Strafe. 
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der verübten That gegen den Thäter ald Angefchul- 
digten gerichtet wurde, und bei Verbrechen, zu deren 
Beftrafung ein Antrag des Verlegten erfodert wird, 
überdied durch jede aftenfundig gewordene Anregung 
des Antragftellerd bei Gericht oder, dafern nicht ein 
Val der Privatanklage vorliegt, bei der Staatsan- 
waltichaft behufs der Fortſtellung der Sache. 

Die Unzuftändigfeit des Gerichts, Dafern es nur 
überhaupt mit der Strafgerichtsbarfeit beauftragt ift, 
ift in dieſen Fällen ohne Einfluß. 

Von der Endigung der legten Handlung Des 
Unterfuchungsgericht8, der Staatdanwaltfchaft oder 
der Polizeibehörde, ſowie von der Anregung Des 
Antragftellers an, läuft die Verjährung von Neuem. 

Sit die Einleitung oder Fortſtellung des Der: 
fahrens von dem Ausgange eines Givilprozeffes ab- 
hängig gemacht worden, jo ruht von diefem Befchluffe 
an, fo lange derfelbe nicht zurückgenommen oder 
abgeändert wird, Die Verjährung bis zu Der rechts— 
kräftigen Entfcheidung des fraglichen Givilprozeffes. 

Art. 115. Die Verjährung einer erfannten 
Strafe wird in denfelben Friften vollendet, in welchen 
die Unterfuchung der That, wegen deren die Strafe 
erfannt wurde, verjährt fein würde, Insbeſondere 
verjährt Die wegen eines auf Antrag zu unterfuchen- 
den Berbrechens erfannten Strafe binnen Einem Sabre, 

Die Verjährung beginnt ſowohl bei den von 
Amtswegen, als bei den auf Antrag zu beftrafenden 
Verbrechen mit der Nechtöfraft des bezüglichen Er— 
fenntniffes, und wird unterbrochen Durch jede auf 
die Vollſtreckung der Strafe abzwedende, gegen die 
Perſon des DVerurtheilten gerichtete Handlung des 
Gerichts, fowie durch die Ergreifung desielben. 
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Wird die Vollſtreckung andermweit unterbrochen, 
fo beginnt die Verjährung von Neuem, ohne Rück— 
ficht Darauf, aus welchem Grunde die Bollitrefung 
der Strafe unterblieben ift. Hat fich der Verurtheilte 
der Strafvollftrefung durch Die Flucht entzogen, fo 
läuft die Verjährung nicht, fo lange er nicht vor 
Gericht fich ftellt oder gejtellt wird. 


a ee a „u 


Zweiter Theil. 


Von den einzelnen Verbrechen und 





EN 


Erfies Kapitel. 
Vom Hocverrathe, Stantäverrathe und anderen die Sicher- 
heit des Staats gefährdenden Handlungen. 


Art. 116. Wer die perfönliche Sicherheit des 
Staatöoberhauptes Durch ein gegen deifen Leben, 
Gefundheit oder Freiheit gerichtetes Unternehmen ver— 
legt, ingleichen wer 

1) gegen Negierungsrechte des Staatsoberhauptes, 
2) gegen die Selbſtſtändigkeit des Staates, um 
Dad ganze Königreich einem fremden Gtaate 
einzuverleiben oder zu unterwerfen, oder auch 
nur, um einen Theil feines Gebietes von dem 

anderen loszureißen, oder 
Art. 116—124. entſprechen im Wefentlichen den Art. 81—89. 


20) Die 
bes 55 Bch. in veränderter Redaktion. Thüring. Str.-G.-Bch. 
Art. 7784. 


Hoch⸗ 
verrath ). 


Verfuh des 
Hochverraths. 


Vor⸗ 
bereitungs⸗ 
handlungen. 


Wirkung 
thätiger 
eue. 
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3) gegen die Staatöverfaffung, in der Abſicht, die— 
felbe in ihren bauptfächlichen Beftandtheilen 
aufzuheben, 

einen gewaltfamen Angriff unternimmt, ift ald Hoch- 
verräther mit dem Tode zu beftrafen. 


Art. 117. Die Eingehung von Verbindungen 
zu einem hochverrätherifchen Unternehmen, die Er— 
laffung öffentlicher Aufforderungen (vgl. Urt. 125.) 
zu einem folchen, die Anfchaffung, Annahme oder 
Austheilung von Waffen oder anderen Angriffdmitteln 
und die Anmwerbung oder Einübung von Mannfchafe 
ten zu dieſem Zwede, ingleichen die Erregung von 
PVolksaufläufen oder Zufammenrottungen irgend einer 
Art, um folche zu einem hochverrätherifchen Angriffe 
zu benugen, ift nicht bloß als Vorbereitung, fondern 
als Verſuch des Hochverraths zu beftrafen. 

Der Berfuch ift für beendet zu achten, wenn es 
in dem lesteren Falle, ohne daß jedoch bereits ein 
Angriff der im Urt. 116. bezeichneten Art unter— 
nommen worden, zu einem Cinfchreiten der Behörde 
gefommen ift, in anderen Fällen, wenn der Zeit- 
punft der Ausführung des Unternehmens feftgefegt 
ift. Auch bei einem nicht beendigten Verſuche ift 
jedoch auf feine geringere Strafe, als drei Monate 
Gefängnif, zu erfennen. 

Art. 118. Andere Handlungen zur Vorberei— 
tung des Hochverrathd werden mit Gefängnif= oder 
Arbeitshausftrafe bis zu zehn Jahren geahndet. 

Art. 119. Hat der Verbrecher die Ausführung 
der That, ohne durch Aufere Umftände gehindert 
worden zu fein, gänzlich wieder aufgegeben, fo kommt 
ihm fomohl bei der Vorbereitung des Hochverraths 
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(Art. 118.), als bei dem nicht beendigten Verſuche 
desſelben (Art. 117.) die im Art. 44. zugeſicherte 
Strafloſigkeit zu ſtatten. 

Enthält das, was er gethan hat, zugleich eine 
Verbindung oder Anſtiftung zum Hochverrathe, ſo 
ſind die in Art. 58. 59. 64. getroffenen Beſtim— 
mungen anzuwenden. 

Der beendigte Verſuch iſt unter den im Ein— 
gange dieſes Artikels gemachten Vorausſetzungen, ſo 
weit nicht nach Art, 59. und 64. Strafloſigkeit ein— 
tritt, mie ein nicht beendigter zu betrachten. 

Art. 120. Die im Art. 116. bis mit Art, 119. Ergänzende 
angedrohten Strafen find unter gleichen Verhältniffen Veſtimmung. 
auch auf gewaltfame Angriffe gegen die Selbftftän- 
digkeit und Verfaffung des deutfchen Bundes anzu= 
menden, 

Art. 121. Wer mit Verlegung feiner Unter- Staats 
thanen- oder Dienftpflicht oder der Verpflichtung — 
für den während ſeines zeitlichen Aufenthaltes im 
Lande gewährten Rechtsſchutz eine auswärtige Regie— 
rung zu nachtheiligen Unternehmungen gegen das 
Königreich Sachſen oder den deutſchen Bund veran— 
laßt, oder in ſolchen unterſtuͤtzt, macht ſich des Staats— 
verrathes ſchuldig. 

Art. 122. Der Staatsverrath wird beſtraft: „Strafen, 

1) mit Zuchthausftrafe bis zu dreißig Jahren, wenn  verrathe. 
er im Kriege oder zum Behuf eines folchen 
durch Einverftändniß mit einer feindlichen Macht 
oder deren Truppenführern oder Durch Unter- 
ftügung des Feindes begangen worden ift, 

2) mit Arbeitshaus- oder Zuchthausftrafe bis zu 
zehn Jahren, wenn er außer dem Balle des 
Kriege durch Mittheilung von Regierungs— 


Deutſche Strafgeſetzbücher. XIU. 5 
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Depefchen oder Staatögeheimniffen, oder Durch 
Vernichtung, Unterdrückung, Verfälfchung oder 
Mittheilung von Urkunden oder anderen Be— 
weidmitteln für Rechte oder Anfprüche des Staa— 
tes, oder von Beamten durch irgend eine ans 
dere vorfägliche Verlegung ihrer Amtspflicht 
verübt worden ift; 
3) in anderen Fällen mit Gefängniß= oder Arbeits- 
hausſtrafe bis zu zehn Jahren. 
Beſondere Art. 123. Staatsangehörige, welche ſich wäh— 
em rend eines Krieges in feindlichen Kriegsdienſten be— 
ber er funden haben, follen wegen der in Diefer Stellung 
“ vorgenommenen, unter die Beftimmung des Art. 121. 
fallenden Handlungen ftraflos gelaffen werden, da— 
fern ſie nicht erft nach dem Ausbruche des Krieges 
oder in der Vorausſicht eines folchen freiwillig in 
die feindlichen Kriegsdienfte getreten find. 


Betinmuns Art, 124. Gegen Berfonen, welche fich ver in 

Auf das Aus, Art. 116. 117. 118. 121. 122. erwähnten Hand— 

fand. Jungen gegen einen auswärtigen verbündeten Megen- 

ten oder Staat ſchuldig gemacht haben, ift auf eine 

Strafe zu erfennen, welche bi8 auf zwei Drittbeile 

der in jenen Xrtifeln angedrohten Strafen anfteigen 

fann, wobei jedoch eintretenden Falls die Beſtim— 

mungen der Art. 119. 123. auch ihnen zu ftatten 
fommen. 


Deffexttige Art. 125. Wer durch öffentliche Mittheilung 
mn sin Wort oder Schrift Andere zum Ungehorſam gegen 
geborfam. Die Gefege oder gegen obrigkeitliche Anoronungen, 

oder zur Verweigerung rechtlich beftehender Abgaben 
oder Leiftungen, wer in gleicher Weiſe Staatspiener 


oder andere in befonderen öffentlichen Pflichten ſtehende 
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Verſonen zur Verlegung diefer Pflichten oder zum 
Ungehorfam gegen ihre VBorgefegten, oder Handwerks— 
Gefellen, Gehulfen, Lehrlinge, oder fonftige Arbeiter 
zur gemeinfamen Ginftelung ihrer Arbeitsleiftungen 
auffodert, ift mit Gefängniß bis zu Ginem Jahre 
zu beftrafen. 

Eine Mittheilung ift für eine öffentliche zu ach— 
ten, wenn fie nicht an einzelne, Durch gefchäftliche, 
häusliche oder freundfchaftliche Verhältniſſe verbun- 
dene Perfonen gerichtet ift, und jich nicht mit Hin— 
ficht auf dieſe Verhältniffe, fomie auf Ort, Zeit und 
Art und Weile der Mittheilung, als eine vertrau= 
liche und private Darftellt. 

Unter Schrift find fomohl hier, ald überall, mo 
das Gefegbuch Diefen Ausdruf gebraucht, Hand— 
fchriften, Drudichriften und bildliche Darftelungen 
jeder Art zu verftehen 47). 

Art. 126. Die im vorigen Artikel angedrohte Ausgezeig— 
Strafe kann bis auf Arbeitshaus von zwei Jahren "* Fe. 
gefteigert werben: 

a) wenn die Auffoderung vor einer zufammenge- 
laufenen oder zufammengerotteten Menge, oder 
vor einer Verfammlung gejchehen, 

b) wenn die Auffoderung auf thätliche Wiperfeg- 
lichkeit, auf Zerftörung von Sachen, oder auf 
Miphandlung von Perfonen gerichtet geweſen 
ift 48), 

Art. 127. Gefängnißftrafe bis zu Einem Jahre Verbreitung 
bat zu gewarten, wer durch Öffentliche Mittheilung jiger kehren 
(Art. 125.) die Rechtsinftitute der Ehe, der Familie, 


#7) Art. 94. des Cr.⸗G.«Bch., Art. 113. des thüring. Str..&.:Bch. 
ss) Art. 115. des Er.:G.:d. 
5 * 


Staats: 
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chmähun⸗ 
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oder des Eigentums, oder die beſtehende Staatd- 
Verfaffung herabwürbigt, oder Handlungen, welche 
das Geſetz verbietet, ald ehrenvoll oder verbienftlich, 
oder Perfonen wegen vergleichen Handlungen als 
Iobenswerth darftellt. 

Art. 128. Oeffentliche Mittheilungen (Art. 125.), 
durch welche die Regierung, öffentliche Behörden, oder 
ftantörechtlich beftehende Körperfchaften, oder einzelne 
Berufshandlungen dieſer Öffentlichen Organe einer 
tadelnden Kritif unterworfen werben, find ftrafbar: 

a) wenn te mit Erdichtung oder gefliffentlicher Ent= 
ftellung von Thatfachen verbunden find; 

b) wenn Dabei den genannten Organen Beweg— 
gründe oder Abſichten untergelegt, oder Eigen- 
fchaften oder Benennungen beigelegt werben, 
welche im Publikum Haß oder Verachtung gegen 
diefelben zu erregen geeignet find. 

Die Strafe befteht in Gefängniß bis zu Einem 
Sahre, und wenn das Vergehen durch Reden vor 
einer zufammengelaufenen oder zufammengerotteten 
Menge oder vor einer Verfammlung verübt worden 
ift, bi8 zu zwei Jahren. 

Art, 129. Die Theilnahme an Verbindungen, 
melche bezweden, die Vollſtreckung der Staatsgeſetze 
oder Die Ausübung der Verwaltungsbefugniffe der 
Staatsregierung zu hemmen oder unwirkſam zu mas 
chen, wird mit Gefängnig von Einem Monat bis zu 
drei Jahren oder Urbeitshaus bis zu vier Jahren 
beftraft 49), 

Art. 130. Gefängnißftrafe bis zu fechs Mona- 


giüigen ten hat zu gemwarten, wer wiffentlich falſche Nach- 


achrichten 


») Art. 93. des Cr-G.-Bch. 
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richten, welche im Publikum Beforgniß vor Gefähr- 
dung der öffentlichen Sicherheit oder Wohlfahrt, des 
Friedens, oder der bürgerlichen Freiheit, oder Un- 
zufriedenheit mit Maßregeln der Regierung zu er- 
regen geeignet find, mündlich oder durch Schriften 
(Art. 125.) ausftreut oder verbreitet 50). 


Art. 131. Hat ein Milttärpflichtiger Durch Selbft- Hinter 
verftummelung oder Durch Fünftlich hervorgebrachte "Hier 
Gebrechen ſich zum Militärdienfte untüchtig gemacht, Pit. 
fo ift er mit Arbeitshaus bis zu Einem Jahre zu 
beftrafen. 

War derfelbe jedoch fchon vorher untüchtig, fo 
ift nur auf Gefängnißftrafe von Einem bis zu Drei 
Monaten zu erkennen. 

Die vorftehenden Beſtimmungen leiden auch auf 
folhe Militärpflichtige Anwendung, welche in der 
Abſicht, ſich dadurch der Militärpflicht zu entziehen, 
ein Verbrechen, welches jle des Militärvienftes un- 
würdig macht, begehen. Wird jedoch dieſes Ver— 
brechen felbft mit einer höheren Strafe geahndet, fo 
ift bei Abmeffung der legteren Die auf Hinterziehung 
der Militärpflicht gerichtete Abſicht als Erfchwerungs- 
grund zu berüdjichtigen. 

Mer einen Anderen mit deffen Einwilligung be= 
hufs der Hinterziehung der Militärpflicht verftümmelt 
oder gebrechlicy macht, ift mit gleicher Strafe zu be- 
legen 51), 


je 


Art. 96. ded Er.-⸗G.Bch. 
u Art. 144. des CEr.-G.-Bch., Art. 139. des thüring. Str.-G.-Bch. 
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Zweites Kapitel. 


Bon Beleidigung der Perfon des Staatöoberhauptes und 
einigen verwandten Verbrechen 52). 


Majeftäts- Art. 132. Wer außer dem Falle des Hochver- 

verbrechen. rathes die geheiligte Berfon des Staatöoberhauptes 
thätlich beleidigt, ift mit Iebenslänglicher Zuchthaus 
firafe zu belegen. 

Fortfegung. Art, 133. Wer das Staatsoberhaupt mit Thät- 
lichkeiten oder Förperlichen DVerlegungen bedroht, ift 
mit Arbeitshaus- oder Zuchthausftrafe von Einem 
bis zu zwölf Jahren zu belegen. 

Sortfegung. rt, 134. Beleidigende oder verleumbderifche 
Aeuferungen über die Perfon des Staatsoberhauptes, 
oder über deſſen Negierungsbandlungen, ingleichen 
Handlungen, welche für das Staatsoberhaupt eine 
Beleidigung oder Verleumdung enthalten, find mit 
Gefängniß von Einem Monate big zu drei Jahren, 
oder Arbeitähaus bis zu vier Jahren zu ahnden. 

„sittig- Art. 135. Körperliche Verlegungen eines Gliedes 

die Familie Det Familie des Staatsoherhauptes, wodurch das 

— Sinai Leben oder die Geiftesfräfte der verlegten Perfon in 
Gefahr kommen, oder ihr ein bleibender Nachtheil 
an der Gefundheit zugefügt wird, find mit Zucht- 
hauäftrafe von vier bis zu dreißig Jahren zu ahnden. 

Andere Thätlichkeiten gegen diefelben Berfonen 
ziehen Zuchthaußftrafe von zwei bis zu zwölf Sahren 
nach ſich. 


2) Die Art. 132—138. entfpredhen mit unbebeutenben Aenderungen 
in Rebaftion und Strafmak ben Art. 97—104. bes Cr.⸗G.⸗Bch. (thüring. 
Str.⸗G.⸗Bch. Art. 89—95.) 

Qgl. bayer. Str⸗G.⸗Bch. Art. 309—314., würtemb. Art. 150—156., 
braunſchw. $$. 90—95., heſſ. Art. 147—153., dfterreich. $$. 63. 64., 
preuß. 88. 74—77. 
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Art. 136. Bedrohungen der im Art. 135. be— Bedrohung 
nannten Perfonen mit körperlichen Verlegungen oder reiben. 
Thätlichfeiten find mit Arbeitshaus bis zu vier Jahren 
zu beftrafen. 

Art. 137. Beleidigende oder verleumberifche Andere Des 
Aeußerungen über ſolche PBerfonen, ingleichen Hands 'seriersen. 
lungen, welche für diefelben eine Beleidigung oder 
Verleumdung enthalten, find mit Gefängniß bis zu 
Einem Jahre oder Arbeitshausftrafe bis zu drei 
Jahren zu beftrafen. 

Art. 138. Wegen der im Art, 132. bis mit Vorſqrift 
Art. 137. gedachten Verbrechen kann die ftrafrechte yes 
liche Verfolgung "nicht ohne vorgängigen Vortrag an 
das Staatsoberhaupt angeordnet werden. Vergl. 

Art. 6. unter 3. und Art. 7. 


Art. 139. Körperliche Verletzungen auswärtiger Xpättig- 
Negenten, der Familienglieder derfelben, oder ihrer kemge- 
mit öffentlichem Charakter befleiveten und bei der gene, deren 
Sächſiſchen Regierung beglaubigten Bevollmächtigten, * 85 
ingleichen thätliche Beleidigungen derſelben Perſonen nästigten") 
ſind mit Arbeitshaus bis zu zehn Jahren zu be— 
ſtrafen. 

Art. 140. Bedrohungen der im Art. 139. an⸗ Berrofung 
gegebenen Perfonen mit förperlichen Verlegungen oder Perfonen. 
Thätlichkeiten jind mit Gefängnißftrafe von Ginem 
Monate bis zu zwei Jahren oder Arbeitähausftrafe 


bis zu drei Jahren zu ahnen. 
Art, 141. Beleivigende oder verleumbderifche Belebigung 
Aeußerungen über diefelben Perfonen, ingleichen Hand⸗ 


s”) Ebenſo entipredhen Art. 139—141. den Art. 90— 92, des Cr.⸗G.-Bch., 
Art. 96—98. des thüring. Str.-G.:dd. 


Widerſetzlich⸗ 
keit. 


Widerſetzung 
egen 


erlaubte 
Selbſthülfe. 
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lungen, welche für dieſelben eine Beleidigung oder 
Verleumdung enthalten, ſind mit Gefängniß bis zu 
Einem Jahre zu beſtrafen. 


Drittes Kapitel. 
Don Auflehnungen gegen die öffentliche Autorität und von 
Friedensſtörungen. 


Art. 142. Wer ſich der Vollziehung von Ge— 
ſetzen oder Verordnungen oder von obrigkeitlichen 
oder richterlichen Verfuͤgungen, mit Anwendung von 
Gewalt oder Bedrohung mit ſolcher, gegen Civil— 
oder Militärperſonen, welche die Vollziehung ver— 
möge ihres Amtes oder beſonderer Befehle zu be— 
wirken haben, oder gegen diejenigen, welche auf deren 
Auffoderung ihnen Beiſtand leiſten, widerſetzt, iſt 
mit Gefängniß bis zu zwei Jahren oder Arbeitshaus 
bis zu drei Jahren zu beſtrafen. 


Art. 143. Die im vorigen Artikel getroffenen 
Beſtimmungen finden auch Anwendung, wenn Je— 
mand ſich Privatperſonen, welche in der Ausübung 
erlaubter Selbfthülfe begriffen find, auf Die angegebene 
Weiſe widerſetzt. 


Art. 144. Wer gegen eine öffentliche Behörde 
bei. der Ausübung ihrer Amtöthätigfeit mit Anwendung 
von Gewalt, oder Bedrohung mit folcher ich wider— 
fegt, hat Gefängnißftrafe von zwei Monaten bis zu 
zwei Jahren oder Arbeitshausftrafe bis zu vier Jahren 
verwirkt. Sind Dabei thätliche Beleidigungen oder 
Mißhandlungen gegen die Behörde verübt worden, 
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fo ift auf Arbeitshaus- oder Zuchthausftrafe bis zu 
vier Jahren zu erkennen 54). ‚ 

Art. 145. Gewerbtreibende, welche, um einen — 
hoͤheren oder geringeren Lohnſatz zu erzwingen, oder 
zu einem anderen unerlaubten Zwecke, die Einſtellung 
ihrer Arbeiten verabreden und ſich den deßfallſigen 
Anordnungen der Obrigkeit nicht fügen, find, ſoweit 
nicht Art. 125. eintritt, mit Gefängniß bis zu vier 
Monaten zu beftrafen 55). 

Art. 146. Wer die von einer öffentlichen Bes Verlegung 
Hörde angelegten amtlichen VBerfchlußmittel oder amt- en 
lichen Bezeichnungen eines Gegenftandes verlegt oder — 
vernichtet, oder die von ſolchen Behörden erlaffenen nungen. 
und an öffentlichen Orten aushängenden, angehefteten 
oder ausgelegten Bekanntmachungen oder aufgeftedten 
Zeichen abreißt, vernichtet, befchädigt, beſchmutzt oder 
fonft verunglimpft oder befeitigt, ift mit Gefängniß 
bis zu drei Monaten, oder, dafern die Gefängnip- 
ftrafe nicht über Einen Monat beträgt, mit Geldbuße 
bis zu Einhundert Thalern zu beftrafen 56), 

rt. 147. Jeder öffentliche Zufammenlauf und Auflauf. 
jede öffentliche Zufammenrottung, denen die Abitcht 
zum Grunde liegt, die öffentliche Ruhe und Ordnung 
durch Gefchrei oder andere Ungebübrlichkeiten zu 
ftören, oder deren Theilnehmer auf die Auffoderung 
der mit der Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung beauftragten Perfonen nicht ruhig aus— 
einander gehen, begründet das Verbrechen des Auf- 


) Cr.⸗G.⸗Bch. Art. 105. 106., — Str.⸗G.⸗Bch. Art. 100. 101. 
Pol. bayer. Str.“G.Bch. Art. 310 — 30., würtemb. Art. 169-—132., 
braunichw. $$. 107—109., hannov. Art. 156—168. 170—172., bad. 
88. 615—633., öſterreich. S 63—75., preuß. $$. 87—92. 
ss) Art. 111. des Gr.6.:B., Urt. 109. des thüring. Str.-&.:dh. 
3 Art. 107. des Er.⸗G.-Bch., Art. 102. des thüring. Str.-G.-Bch. 
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laufs. Theilnehmer an einem Auflaufe werden mit 
Gefängniß bis zu zwei Monaten, Anſtifter oder An— 
führer bei demſelben mit Gefängniß von Einem bis 
zu ſechs Monaten beſtraft. 

Iſt von Seiten der zuſammengelaufenen oder zu— 
ſammengerotteten Menge den mit der Aufrechthaltung 
der öffentlichen Ruhe und Ordnung beauftragten 
Perfonen Durch Gefchrei oder fonft Miffallen oder 
Geringfchägung bezeigt worden, fo können dieſe 
Strafen bis um die Hälfte erhöht merden 57). 

Art. 148. Hat eine öffentlich zufammengelaufene 
oder öffentlich zufammengerottete Menge die Abſicht 
zu erkennen gegeben, Gewalt gegen Perſonen oder 
deren Eigenthum auszuüben, oder Jemanden durch 
erregte Beforgnig vor folcher Gewalt zu einer Hande 
lung, Duldung oder Unterlaffung zu nöthigen, fo 
liegt das Verbrechen des Landfriedensbruchs vor. 

Diefes Verbrechen wird an Anftiftern und An— 
führern mit Arbeitshaus oder Zuchthaus bis zu fechs 
Sahren, an bewaffneten Iheilnehmern mit Gefängniß 
oder Arbeitshaus bis zu vier Jahren, an unbewaff- 
neten Theilnehmern mit Gefängniß oder Arbeitshaus 
bis zu zwei Jahren beftraft. 

St es zur wirklichen Ausübung von Gewalt 
gegen Perfonen oder Sachen gefommen, fo fünnen 
die in Diefem Artikel angedrohten Strafen bis um 
die Hälfte erhöht werden. 

Sft aber die Gewalt von einer fo großen Menge 
und unter folchen Umftänden verübt worden, daß 
dadurch die Wirffamkeit der Behörde gelähmt und 
ein Einfchreiten derfelben verhindert wurde, fo tritt 


s”) Art. 112. des Cr.⸗G.-Bch., Art. 110. des thüring. Str.⸗G.eBch. 
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für die Anſtifter und Anführer Zuchthausſtrafe bis 
zu zwölf Jahren, für die bewaffneten Theilnehmer 
Zuchthausſtrafe bis zu acht Jahren, für die nicht 
bewaffneten Theilnehmer Arbeitshaus- oder Zucht— 
hausſtrafe bis zu vier Jahren ein 58), 

Art. 149. Hat ein öffentlicher Zufammenlauf Aufruhr. 
oder eine öffentliche Zufammentrottung gleich Anfangs 
oder im weiteren Verlaufe fich gegen eine obrigfeit- 
liche oder richterliche Behörde gerichtet, um eine Ver— 
fügung, oder die Unterlaffung oder Zurücknahme 
einer folchen zu erzwingen, oder eine getroffene Ver— 
fügung zu bereiten, oder um wegen einer Amts— 
handlung Rache gegen die Behörde zu nehmen, oder 
diefelbe an der Ausübung ihrer Befugniffe zu hin— 
dern, fo liegt das Verbrechen des Aufruhrs vor. 

Anftifter und Anführer bei einem Aufruhre find 
mit Zuchthaus von drei bis acht Jahren, bewaffnete 
Theilnehmer mit Zuchthaus von zwei bis fech8 Jahren, 
unbewaffnete Theilnehmer mit Arbeitshaus oder Zucht- 
haus bis zu drei Jahren zu beftrafen. 

Sit es bei dem Ginfchreiten der Behörde zu 
thätlichem Widerftande gegen diefelbe oder Deren Diener 
gefommen,, fo fünnen dieſe Strafen bi8 um die 
Hälfte, ift aber der thätliche Widerftand gegen die 
zum Schuge der Ordnung aufgetretene bewaffnete 
Macht gerichtet worden, bis auf das Doppelte er- 
höht werben. 

Dem letzteren Falle ift e8 gleich zu achten, wenn 
der Aufruhr von einer fo großen Menge und unter 
ſolchen Umftänden begangen worden ift, daß Dadurch 


ss) Art. 118. des Cr.“G.Bch., Art. 116. des thüring. Str.G.-Bch. 


76 Strafgefegbud für das XII 


die Wirkfamkeit der Behörde gelähmt und ein Ein- 
fohreiten derfelben verhindert worden ift 59). 
Strafaus: Art. 150. Haben Theilnehmer an einem Auf- 
Taufe, Landfriedensbruche oder Aufruhre auf die Auf- 
Winerunge foderung der mit der Aufrechthaltung der öffentlichen 
e Ruhe und Ordnung beauftragten Perfonen oder ſchon 
vor derſelben ſich gänzlich zurückgezogen, fo follen 
fie mit Strafe verfchont merden. 

Diefe Beftimmung leidet jedoch Feine Anwendung: 

1) auf folche Berfonen, welche bereit durch Ge— 
fchrei, Drohungen, oder auf andere ähnliche 

MWeife an dem Ungebührniffe perfönlich heil 

genommen Haben, ift e3 jedoch für dieſe Per- 
fonen unter den im Eingange Diefes Artikels 
gedachten Vorausfegungen die Strafe innerhalb 
des Strafmaßes herabzufegen und kann felbft 
beit Aufruhr bis auf Gefängniß von der fürzeften 

Dauer ermäßigt werben; 

2) auf Anftifter und Anführer; 

3) wenn, bevor die Entfernung erfolgt ift, einer 
der in den beiden legten Abſätzen der Artikel 
148, und 149. erwähnten erfchwerenden Um— 
jtände eingetreten, oder die Abficht der zufam- 
mengelaufenen oder zifammengerotteten Menge 
bereit8 erreicht worden ift. 

Bei Anftiftern und Anführern, fowie in dem 
unter 3. gedachten Balle, findet auch eine SHerab- 
fegung der Strafe unter das gefegliche Orrefmaf 
nicht ſtatt. 

Störung Art; 151. Wer in eines Anderen Wohnung; Ge⸗ 


ee ſchäftslokal, oder Dazu gehörigen gefchloffenen Bezirk 


s”) Art. 113. 114. bed CEr.⸗G.-Bch., Urt, 111. 112, des thüring. 
Str.⸗G.⸗Bch. 


xım Königreih Sachſen. 77 


miderrechtlich einbringt, oder ohne gefeßliche Befugniß 
und wider den erklärten Willen des Beſitzers oder 
feiner Stellvertreter daſelbſt verweilt, ſoll wegen 
Störung des Hausfriedens auf Antrag beftraft werben: 

1) mit Gefängniß bis zu ſechs Wochen oder Geld- 
ſtrafe bis zu Einhundert und fünfzig Thalern, 
wenn weder an Perfonen noch an Sachen Ge— 
walt begangen murbe; 

2) mit Gefängnif von drei Wochen bis zu Einem 
Jahre oder Arbeitshaus bis zu drei Jahren, 
dafern das Eindringen mit Waffen gefchehen, 
oder Gewalt an Perfonen oder Sachen verübt 
wurde 60), 

Art. 152. Gefangene, welche ſich ohne Gemalt 
gegen Perfonen und ohne Bedrohung mit folcher, 
allein oder in Gemeinfchaft mit einander, befreien, 
unterliegen den für diefe Fälle beſtehenden VBorfchriften 
der Gefängnifdisciplin. 

Dritte Perfonen, welche, fei es im Einverftänd- 
niffe mit den Gefangenen oder ohne ein folches, Die 
Befreiung bewirken oder zu felbiger mitwirfen, find 
mit Gefängniß bis zu Einem Jahre, und wenn der 
Befreite fich in Straf- oder Unterfuchungshaft be= 
fand (vergl. jedoch Art. 61. in Verbindung mit 
Art. 77.), mit Gefängniß- oder Arbeitshaus bis zu 
zwei Sahren zu betrafen. 

Haben die zur Bewachung oder Beaufilchtigung 
der Gefangenen beftellten Perfonen zur Befreiung 
mitgewirkt, fo trifft dieſe letzteren, fomwie Diejenigen, 
von denen fle zu diefem Behufe durch Beitechung 


“ Art. 119. des Cr.⸗G.«Bch., Art. 117. bed thüring, Str.:G.:Bch. 
“) Art. 109. des Er.:G.:Bch., Art. 106. des thüring. Str.-G.:dh. 


Befreiung 


von Gefanges 


nen #1). 


Gewaltfame 
Befreiung. 


Fortjegung. 
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oder auf andere Weife zu Pflichtwidrigfeiten verleitet 
worden find, Arbeitshausſtrafe bis zu vier Jahren. 

Art. 153. Gefangene, welche fi mit Gewalt 
gegen Perſonen oder durch Bedrohung mit folcher 
befreien, werden mit Gefängniß oder Arbeitshaus 
bis zu vier Jahren beitraft. 

Befand fich der Gefangene im Arbeitshauſe oder 
im Zuchthaufe, fo ift die Strafe, welche er bereits 
zu verbüßen hat, jedoch höchitens um den Betrag 
von vier Jahren, zu verlängern. 

Haben jich Gefangene behufs ihrer — zu 
einer Gewalthandlung gegen das aufſehende oder 
bewachende Perſonal zuſammengerottet, ſo tritt gegen 
jeden derſelben Arbeitshaus- oder Zuchthausſtrafe, 
und dafern ſie ſich im Zuchthauſe befinden, unbedingt 
Zuchthausſtrafe bis zu ſechs Jahren ein. Bei Sträf— 
lingen, welche lebenslängliche Zuchthausſtrafe zu ver— 
büßen haben, tritt disciplinariſche Beſtrafung ein. 

Art. 154. Perſonen, welche zu einer gewalt— 
famen Befreiung der Gefangenen mitgewirkt, oder 
diefelbe Durch Gewalt gegen Perfonen oder Be— 
Drohung mit folcher bewirkt haben, trifft Arbeitshaus- 
oder Zuchthausftrafe bis zu ſechs Jahren, 

Haben ſie fich zu dieſem Behufe zu giner Ge⸗ 
walthandlung gegen das aufſehende oder bewachende 
Perſonal zuſammengerottet, oder an einer ſolchen 
Zuſammenrottung der Gefangenen Theil genommen, 
fo tritt Urbeit3haus- oder Zuchthausftrafe bis zu acht 
Sahren ein. Es kann jedoch wider ſie ftatt der an— 
gedrohten Zuchthaus oder Arbeitshausftrafe auf 
Gefängnißftrafe von gleicher Dauer erfannt werden, 
wenn der Schuldige mit den Gefangenen, oder einem 
der Gefangenen, von deren Befreiung es fich han— 
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delt, durch verwandtichaftliche oder nahe häusliche 
Berhältniffe verbunden war. 

Diefe Beitimmung leidet auf Mitgefangene, welche 
bei ihrer eigenen Befreiung zugleich Die eines Mit- 
gefangenen bewirkt oder zu derſelben mitgemirft 
haben, fowie auf Auffichtsbeamte, Feine Anwendung, 
jedoch jind bei den Aufjichtsbeamten, fomwie in den 
Fällen des Art. 152. die obgedachten Verhältniffe 
als Strafminderungsgrund innerhalb des angedrohten 
Strafmaßes zu berückfichtigen. 


Diertes Kapitel. 
Bon den Verbrechen wider dad Leben und einigen 
verwandten Verbrechen. 


Art. 155. Wer vorfäglich und widerrechtlich 
einen Menfchen um das Leben bringt, wird, wenn 
er die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt hat, ala 
Mörder mit dem Tode beftraft, ſoweit nicht für be= 
fondere Fälle etwas Anderes feftgefegt ift 62). 


Art. 156. Iſt die vorfägliche und miderrecht- 
Tödtung eined Menfchen nicht mit Ueberlegung aus— 
geführt worden, fo ift fie al3 Todtſchlag anzufehen, 
und, fomeit nicht für befondere Fälle etwas Anderes 
beftimmt ift, mit Zuchthausftrafe von acht bis zu 
dreißig Sahren zu ahnden. War der Thäter Durch 


2) Art. 155—157. entſprechen den Art. 121. 123.125. des Er.-6.:2., 
Art. 119. 120. 123. d. thüring. Str.-.:dh. 

Bol. über Verbrehen gegen das Leben Bayer. Str.-G.-Bch. Art. 
142—171., oldenburg. Art. 147—176., würtemb. Art. 3622 ‚ braune 
Be gz. 145 - 164., hannov. Art. 226—234., heſſ. Art. 251—261., 

d. $. HM 224., preuß. 88. 175—186,, öfterreich. 88. 134—148. 


Morb, 


Tobtihlag. 


80 Strafgeſetzbuch für das XIII 


Mifhandlungen oder befonders ſchwere Beleinigungen 
anderer Art zum Zorne gereizt und Dadurch auf Der 
Stelle zur That hingeriffen worden, fo fann bis auf 
Arbeitshaus von Einem Jahre herabgegangen werden. 


eines Ci Art. 157. It Jemand durch das ausdrückliche 
wiligenden. und ernftliche Verlangen des Getödteten zu der Töd— 
tung beftimmt worden, fo tft auf Gefängniß oder 
Arbeitshaus bis zu vier Jahren zu erkennen. 
Unterftügung Art. 158. Die DVerleitung eines Anderen zum 
nn Gelbftmorde oder einem Verſuche desfelben, ſowie Die 
Unterftügung bei dem einen oder dem anderen wird 
mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beftraft 63), 
Kindes Art. 159. Eine Mutter, welche ihr außer Der 
— Ehe empfangenes und geborenes, und wenn ſie in 
der Ehe lebt, ihr im Ehebruche oder vor Eingehung 
der Ehe mit einem Anderen als ihrem Ehemanne 
erzeugtes Kind während der Geburt oder in den 
erſten vierundzwanzig Stunden nach derſelben um 
das Leben bringt, iſt mit Zuchthausſtrafe von drei 
bis acht Jahren, und wenn ſie den Entſchluß zur 
Todtung des Kindes fchon vor der Entbindung ge= 
faßt hat, mit Zuchthausftrafe von fünf bis fünfzehn 
Jahren zu belegen. 
Sit jedoch mit Gemißheit oder großer Wahr- 
fcheinlichkeit anzunehmen, daß das lebend geborene 
Kind zur Kortfegung feines Lebens unfähig gemwefen, 
fo find die nach vorftehender Beitimmung verwirften 
Strafen auf die Hälfte herabzufegen 64). 
Abtreibung Art. 160. Wenn eine Frauensperſon, verehe- 
feugt, licht oder unverehelicht, durch äußere ober innere 
in Str.⸗G.Bch. Art. 121. 


Die Art, 159— 163. entiprehen den Art. 126. 123 131, des 
Cr.⸗G.⸗Bch., Art. 126—130, des thüring. Str.⸗G.⸗Bch. 
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Mittel ihre Frucht im Mutterleibe tödtet, oder vor 
der gehörigen Reife abtreibt, fo tft fte mit Arbeits- 
baus= oder Zuchthausftrafe bis zu vier Jahren zu 
belegen. 

Art. 161. Hat Jemand ohne_oder wider den Schwererer 
Willen der Schwangeren durch Mittel der im vori= * 
gen Artikel gedachten Art deren Frucht im Mutter— 
leibe getödtet oder vor der gehörigen Meife abge— 
trieben, fo tritt Zuchthausftrafe bis zu ſechs Jahren 
ein, welche Strafe, wenn hierdurch der Tod der 
Schwangeren verurfacht worden tft, bis auf zwölf 
Sahre gefteigert werden kann. 

Art. 162. Eine Frauensperfon, welche ihre Verheim— 
Nieverkunft in der Maße verheimlicht oder geheim uns Fi 
halt, Daß dadurch Die nöthigen Hülfeleiftungen von 
Seiten anderer Berfonen ausgefchloffen werden, ift, 
wenn folches in der Abficht, das Kind um das Leben 
zu bringen, gefchehen, die Ausführung diefer Abjtcht 
aber durch Äußere Umftände verhindert morden ift, 
mit Arbeitshaus von Einem bis zu ſechs Jahren, 
ohne dieſe Abjicht mit Gefängnig bis zu drei Mo— 
naten zu bejtrafen. - 

Art. 163. Wenn Perfonen, welche wegen jugend Ausiesung 
lichen Alters, Krankheit oder Gebrechlichkeit fich ſelbſt perſonen. 
zu helfen unvermögend jind, von ihren Eltern oder 
anderen Perſonen, in deren Obhut fie fich befinden, 
oder denen ihre Ernährung, Verpflegung, Fortſchaf— 
fung oder Aufnahme obliegt, vorfäglich, jedoch nicht 
in der Abjicht, fie um das Leben zu bringen, aus— 
gefeßt, oder in einem hülflofen Zuftande gelaffen 
werden, fo find die Thäter, 

1) wenn die Rettung der audgefegten Perfon nad 
den Umftänden, unter welchen die Ausfegung 
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geſchah, mit Wahrfcheinlichkeit nicht erwartet 
werden Fonnte, mit Zuchthaus von vier bis zu 
zehn Jahren, 

2) wenn bei der Ausſetzung die Rettung der aus— 
gefegten Perſon mit Wahrfcheinlichkeit zu er— 
warten war, mit Gefängniß bis zu zwei Jahren 
oder Arbeitshaus bid zu vier Jahren, 

3) wenn nach der Urt der Ausfegung gar feine 
Gefahr für das Leben oder Die Gejundheit Der 
ausgefegten Perfon zu befürchten war, mit Ge— 
fängniß bis zu vier Monaten zu beftrafen. 

— Art. 164. Perſonen, welche ohne Geſtattung 
der zuſtändigen Behörde ſich ärztlicher oder wund— 
ärztlicher Funktionen oder der Funktionen eines Ge— 
burtshelfers oder einer Hebamme anmaßen, ſind mit 
Geldbuße bis zu Einhundertundfünfzig Thalern oder 
Gefängniß bis zu ſechs Wochen zu beſtrafen. Haben 
ſie dergleichen Geſchäfte gegen Entgelt betrieben, ſo 
tritt Gefängnißſtrafe von Einem bis zu vier Mona— 
ten ein. 

ee Art. 165. Wer durch Unbedachtſamkeit den Tod 

famfeit*). eines Menfchen verurfacht hat, ift mit Gefängniß von 
Einem Monate bis zu zwei Jahren, oder Arbeitähaus 
bis zu Hier Jahren zu beftrafen. 


2 Vol. Art. 267. des Cr.⸗G.-Bch., Art. 247. des thüring. Str.-G.-Bch. 
— 66) Art. 127. des Cr.⸗G.-Bch., Art. 125. des thüring. Str.-G.-Bch. 
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FSünftes Kapitel. 


Bon den Verbrechen wider die Gefundheit 67). 


Art. 166. Als Körperverlegungen find außer 
denjenigen Einwirkungen auf den Körper eined An— 
deren, durch welche eine Zerreifung oder Zerbrechung 
von Körpertheilen verurfacht worden tft, auch folche 
zu betrachten, welche eine Entzündung derfelben, oder 
eine Störung des Gefammtbefindend zur Bolge ge— 
habt haben. Sind Nachtheile für die Gefundheit 
durch gemüthliche Eindrüde herbeigeführt worden, fo 
ift folches einer Körperverlegung gleich zu achten, 
wenn der Thäter gerade hierdurch einen folchen Nach— 
theil herbeizuführen beabjtchtigte. Vergl. auch Art. 168. 

Art. 167. Vorfäglich zugefügte Körperverlegun- 
gen werden bejtraft: 

1) mit Arbeitshaus oder Zuchthaus von Einem big 
zu fech8 Jahren, wenn der Verletzte Dadurch 
der Sprache, des Geſichts, des Gehörs oder 
der Zeugungsfähigkeit beraubt, oder zu feinen 
Berufsarbeiten völlig unbrauchbar gemacht wor— 
den ift; 

2) mit Arheitshaus bis zu vier Jahren, wenn dem 
Verletzten ein fonftiger Nachtheil an feiner Ge— 
fundheit zugefügt worden, zu deſſen Befeitigung 
feine gegründete Ausſicht vorhanden ift, oder 
wenn durch die That eine Verftüummelung oder 
auffallende Verunftaltung verurfacht worden ift; 


*) Bol. bayer. Str.⸗“G.-Bch. Art. 173—185. 367—369., ofdenburg. 
Art. 183—1%. 372—375., würtemberg. Art. 260—273., braunſchweig. 
$ 159—165., bannov. Art. 241—246., heſſ. Art. 262 — 280., bat. 
. 225—250., preuß. 88. 187—203., dfterreich. $$. 152—157. 

*”) Art. 167—172. entjipredhen, mit Ausnahme bed neu hinzugekom⸗ 
menen Art. 170., den Art. 132— 134. des Cr.-G.Bch., Art. 131. 133. 
134. des thüring. Str.-G.-Bch. 
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3) in geringeren Fällen mit Gefängniß bis zu 
Einem Jahre. Beträgt die ausfallende Gefäng— 
nißſtrafe nicht über drei Monate, jo kann ſtatt 
derfelben auf Gelvftrafe bis zu dreihundert Tha— 
lern erfannt werben. 

Art. 168. Als Körperverlegung ift es auch zu 
betrachten, wenn Jemand einen Anderen in den Zu— 
ftand der Geifteözerrüttung verfeßt, oder die Aus— 
bildung der zu felbitftändigem bürgerlichen Beſtehen 
erfoderlichen Geiftesfräfte eines Menſchen unterdrückt 
bat. Und zwar find bleibende Nachtheile dieſer Art 
den im Art. 167. unter 1., folche aber, zu deren 
Befeitigung eine gegründete Ausjicht vorhanden if, 
den im Urt. 165. unter 2. erwähnten Körperver- 
legungen gleich zu achten. 


Art. 169. Iſt die Abficht des Thäters beftimmt 
auf eine der im Art. 167. unter 1) oder 2) oder 
im Urt. 168. erwähnten Verletzungen (ſchwere Körper- 
Verlegung) gerichtet gewefen, und dieſe Abjicht er- 
reicht worden, fo tritt Zuchthausftrafe von vier bis 
zu zwanzig Jahren ein. 

In Fällen, mo eine beftimmte Abftcht nicht an— 
zunehmen ift, der Thäter jedoch eines gefährlichen 
Snftrumentes ich bedient, oder befondere Veranftal- 
tungen, woraus leicht eine gefährliche Verlegung 
hervorgehen kann, getroffen hat, Kann der Richter 
auch fehon in den nach Art. 167. unter 2) zu be= 
urtheilenden Ballen auf die daſelbſt unter 1) ange 
drohte Strafe, bei leichten Körperverlegungen aber 
(Art. 167. unter 3) und felbft wenn gar feine Ver— 
legung erfolgt ift, auf Arbeitshaus bis zu zwei Jah— 
ren erfennen, 
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Art. 170. Wenn in Folge einer vorfäglich zus Körper 
gefügten Körperverlegung der Tod des Verlegten ein= mit ie 
getreten ift, ohne dag vieler Erfolg dem Thäter zum lichem 
Vorſatz angerechnet werden kann, fo ift, dafern nicht Ic 
nach Art. 169. eine fchmerere Strafe eintritt, auf 
Arbeitshaus oder Zuchthaus von Ginem bis zu zehn 


Jahren zu erfennen, 


Art. 171. Sind vorfäglich zugefügte Körper- — 
Verletzungen werunge, 
1) mittelft hinterliftigen Anfalls, oder 
2) von Mehreren nach vorgängiger Verabredung, 
oder 
3) an Verwandten oder DVerfchwägerten in aufs 
fteigender Linie, an Pflegeeltern während Der 
Dauer dieſes Verhältniffes, oder an Wahleltern 
begangen worden, 
fo find die nach Art. 167. 169. oder 170. verwirk— 
ten Strafen nach Maßgabe der Art. 14. 16. und 18, 
zu fchärfen. 
Bei den im Art. 168. erwähnten Verlegungen 
tritt dieſe Schärfung außer den unter 1) 2) und 3) 
gedachten Fällen auch dann ein, wenn ſie gegen 
Verwandte oder Verſchwägerte in abfteigender Linie, 
gegen Wahlkinder oder gegen Pflegefinder während 
der Dauer diefes Verhältniffes, begangen worden find, 


Art. 172. War der Thäter durch Mißhandlun— — 
gen oder beſonders ſchwere Beleidigungen anderer 
Art zum Zorne gereizt und auf der Stelle zur That 
hingeriſſen worden, ſo kann ſtatt der Zuchthaus— 
oder Arbeitshausſtrafe auf die nächſt niedrigere Straf— 
art in gleicher Dauer erkannt, verwirkte Gefängniß— 
ſtrafe aber bis auf die Hälfte herabgeſetzt werden. 
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Auf Die im Art. 171. angedrohte Schärfung ift bei 
dem Eintritte Diefes Milderungsgrundes in den Art. 171. 
unter 3. und im Schlußfage aufgeführten Fällen nicht 
zu erfennen. 
Rauf⸗ Art. 173. Wenn bei einem Raufhandel ein 
handelv). Menſch eine ſchwere Körperverlegung (Art. 167., 
1. 2. Art. 168.) erlitten hat oder getödtet worden 
ift, fo ift jeder Theilnehmer an dem Raufhandel ſchon 
wegen diefer feiner Theilnahme mit Gefängnig oder 
Arbeitshaus, in dem erfteren Falle bis zu Einem 
Sabre, in dem letzteren bis zu zehn Jahren zu be— 
ftrafen. 

ft Die eingetretene ſchwere Körperverlegung oder 
Tödtung mehreren Verlegungen zuzufchreiben, welche 
diefelbe nicht einzeln, fondern nur durch ihr Zu— 
fammentreffen herbeigeführt haben, fo ift jeder, dem 
eine dieſer Verlegungen zur Laſt fällt, in dem er— 
fteren Sale mit Arbeitshaus bis zu ſechs Jahren, 
in dem legteren Falle mit Arbeitöhaus oder Zucht» 
haus bis zu zehn Jahren zu beftrafen, 

Die Anwendung der zu fchmwererer Beftrafung 
führenden Beftimmungen gegen Diejenigen, welche 
nach allgemeinen Grundfägen ald Urheber, Anftifter 
oder Gehülfen eines Mordes, eines Todtichlags, oder 
einer Körperverlegung anzufehen jind, wird durch Die 
Beftimmung dieſes Artikels nicht ausgefchloffen. 

— Art. 174. Leichte Körperverlegungen (Art. 167. 3.) 

fichen Ber, werden nur auf Antrag beftraft, dafern nicht einer 

fahrens ”). Der im Art. 171. angegebenen Erfcehwerungsgründe 
eintritt. 

“) Art. 124. 136. des Cr.⸗G.-VBch., Art. 124. 132, des thäring. 


Eir.:G.:Bdh. 
o) Art. 135. des Cr.⸗G.⸗Bch. 
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Art, 175. Körperverletzungen aus Unbedacht— 
ſamkeit ſind, ohne Ausnahme, nur auf Antrag zu 
beſtrafen. 

Die Strafe iſt nach dem Verhältniſſe der auf 
vorſätzliche Körperverletzungen geſetzten Strafen ab— 
zuſtufen und kann bei Verletzungen der im Art. 167. 
1. 2. Art. 168. gedachten Art bis auf Gefängniß 
oder Arbeitshaus von Einem Jahre, bei leichteren 
bis auf Geldbuße von dreihundert Thalern oder Ge— 
fängniß von drei Monaten anſteigen. 


Art, 176. Wegen Körperverlegungen, welche 
durch Meberfchreitung eines gefeglich beftehenden Züch— 
tigungsrechtö zugefügt worden find, kann bis auf 
die Hälfte der in diefem Kapitel angedrohten Stra— 
fen erfannt werden. Lag denfelben jedoch die im 
Art. 169., erfter Abfchnitt, erwähnte beftimmte Ab— 
fiht zu Grunde, fo tritt die volle gefegliche Strafe 
ein. Hinfichtlich des Verfahrens gelten die im Art. 
174. 175. enthaltenen Borfchriften. 


Sechstes Kapitel, 
Bon Berbrechen gegen bie perfünliche Freiheit. 


Art. 177. Wer durch Anwendung von Gemalt 
gegen Perfonen, oder durch mörtliche oder thatfäch- 


1) Art. 138. ded Er. a Art. 135. des thüring. Str.:G.:Bh. 

72) Art. 138. i. f. Er. 

3) Ueber Raub vgl. — tr.=®. ⸗Bch. Art. 233—243,, —— 
Art. 238 -248., würtemb. Art. 311—315., braunſchw. sg. 175—180., 
bannov. Art, 3A— 335., heſſ. Art. 344—353., bab. 88. 410—422,, preuß. 
88. 230—236., öfterreich. 88. 98 - 100. 180 06. 

Die Art. 177—179. entſprechen mit weſentlichen Abänderungen ben 
Art. 163—166. des Er.-G,:Bh., Art. 152—157. des thüring. Str.-G.«B. 


Körpers) 
verlegung 
aus Uns 
bedachtſam⸗ 
keit 1), 


Körper: 
verlegung 
bei Aus: 

übung bes 


Züchtigungss 


rechts 72), 


Raub”), 
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liche Drohungen, welche mit gegenwärtiger Gefahr 
für Leib oder Leben des Bedrohten oder der Ange— 
börigen desfelben verbunden find, in gemwinnfüchtiger 
Abjicht ſich Fremden beweglichen Gute bemächtigt, 
oder deſſen Herausgabe erzwingt, wird ald Räuber 


beftraft: 


1) mit dem Tode, wenn Jemand in Folge der 
gegen ihn verübten Gewalt den Tod gefunden 
hat (vergl. jedoch Die Beitimmungen dieſes Art. 
unter 2.); 

mit lebenslänglicher Zuchthausftrafe: 


2) 


3) 


a) 


b) 


c) 


wenn der Tod nicht in Folge der verübten 
Gewalt, fondern durch andere Umftände her— 
beigeführt worden ift; 

wenn Semand in Folge der gegen ihn ver= 
übten Gewalt eine fchwere Körperverlegung 
(Art. 167. 1. 2. Art. 168.) erlitten hat; 
wenn Jemand, um die Entdeckung verbor=- 
gener Kabfeligfeiten zu erzwingen, körper— 
lich gepeinigt worden ift; 


mit Zuchthausftrafe von acht bis vierundzmwanzig 
Jahren! 


a) 
b) 


wenn fich der Näuber zur Verübung Des 
Raubes mit Waffen verfehen hat; 

wenn der Räuber in ein bemohntes Gebäude 
eingebrochen oder eingeftiegen oder zur Zeit 
der nächtlichen Ruhe in ein folches einge- 
drungen ift; 


c) wenn wenigftend Drei Perfonen an dem Raube 


als Miturheber Theil genommen haben. 


Treffen die unter a. b. und c. aufgeführten Er- 
ſchwerungsgründe oder zwei derfelben zufammen, fo 
tritt Tebenslängliche Zuchthausftrafe ein. 
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4) Bei dem Nichtvorhandenfein der vorangegebenen 
erfchwerenden Umftände mit fünf» bis fünfzehn 

jähriger Zuchthausftrafe, 

Sind in dem Falle unter 4) nur Drohungen 
angewendet worden, oder ift in Diefem Falle Die bei 
der That, allein oder neben den Drohungen, ange— 
wendete Gewalt nur eine geringe gewefen, fo kann 
bi8 auf AUrbeitshausftrafe von Einem Jahre herab— 
gegangen werben, 

Art. 178. Wer außer dem Falle des Naubes Räuberifge 
in der Abficht, ich oder einem Anderen einen Ver— Erpreſſung. 
mögensvortheil, auf den er Fein Recht hat, zu ver= 
Schaffen, Jemanden durch Die im Art. 177. angege- 
benen Mittel zu einer Handlung, Duldung, oder 
Unterlaffung nöthigt, ift ebenfalls mit den Strafen 
des Raubes zu belegen. 

Art. 179. Die Anwendung von Gewalt oder Berſuch. 
Drohungen der im Art. 177. und 178. gedachten 
Art zu den ebendafelbft erwähnten Zweden ift ala 
beendigter Verſuch dieſer Verbrechen zu beurtheilen. 

Die Strafe des Verſuchs richtet fich ebenfalls 
nach Den im Art. 177. erfichtlichen Abftufungen. 

Hat aber bei dem beendigten Verfuche des Naubes 
oder Der räuberifchen Erpreffung Jemand tn Folge 
der gegen ihn verübten Gewalt den Tod gefunden, 
fo ift auf Todesftrafe zu erkennen. 

Art. 180. Wer eine Frauensperfon zu aufer- Rothzucht m). 
ebelichem Beifchlafe Dadurch nöthigt, Daß er ihren 

7») Weber Notbzuct und die anderen Reate gegen bie Sittlichkeit vgl. 
baver. Str.-d.:8h. Art. 186-191. 377. 378., oldenb. Art. 191—196. 
429., würtemb. Art. 295—300., braunfhw. 88. 172—174. 195—197., 
bannov. Art. 270-273. 276., heil. Art. 329—343., bad. $$. 335—338. 
360—364. 371—375., preuß. $$. 143. 144., öſterreich. $$. 125—133. 

Die Art. 180-186. entipreden den Art. 157—162. des Er.:G.:B., 
Art. 291— 305. des thüring. Etr.-6..dch. 
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ernſtlichen Widerſtand entweder durch Gewalt uͤber— 
windet, oder durch wörtliche oder thatſächliche Be— 
drohung mit ſchweren, gegen ſie ſelbſt oder ihre An— 
gehörigen unverzüglich auszuübenden Mißhandlungen 
beſeitigt, macht ſich der Nothzucht ſchuldig. 

Dieſes Verbrechen wird mit Zuchthaus von vier 
bis zu zwölf Jahren beſtraft. 

Haben aber Mehrere die gewaltſame Zunöthigung 
gemeinſchaftlich vorgenommen, ſo tritt für Jeden der— 
ſelben, auch wenn nur Einer von ihnen den Bei— 
ſchlaf ausgeübt hat, Zuchthausſtrafe von ſechs bis 
zu ſechszehn Jahren ein. 

Fizinene Art. 181. Wenn eine Frauensperſon durch 
" Drohungen anderer, als der im Art. 180. angege- 
benen Art zur Duldung außerehelichen Beiſchlafs 
vermocht, ingleichen wenn Gewalt oder Drohungen 
irgend einer Art gegen Brauend- oder Mannöper- 
fonen zu anderen unzüchtigen Zweden ausgeübt wor— 
den find, fo tritt Gefängnißftrafe von Einem bis zu 
feh8 Monaten oder Arbeitshausftrafe bis zu fechs 
Sahren ein. 
ep Art, 182. Wer eine Frauensperfon, die fich in 
wehr- oder einem wehr- oder bemußtlofen Zuftande befindet 
ne (vergl. Art. 353.), zum auferehelichen Beiſchlafe 
mißbraucht, ift mit Arbeitshaus= oder Zuchthausftrafe 
von Einem bis zu vier Jahren zu belegen. Hat 
aber der Verbrecher die Gemißbrauchte zuvor in Diefer 
Abſicht auf argliftige Weile in einen Zuftand ver- 
fegt, in welchem ſie feinen Lüften nicht zu wider: 
ftehen vermochte, fo findet zwei- bis achtjährige 
Zuchthausſtrafe ftatt. 

Unzüchtigfeiten anderer Urt gegen Brauens- oder 

Mannsperfonen, die ſich in einem Zuftande obiger 
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Art befinden, werben mit Gefängniß- oder Arbeits- 
bausftrafe bis zu vier Jahren beftraft. 

Art. 183. Wer Kinder unter zwölf Jahren auf unzugt mit 
irgend eine Weife zu unzüchtigen Werfen mißbraucht, Lindern. 
bat Arbeitshaus- oder Zuchthausftrafe bis zu ſechs 
Fahren verwirft. 

Sit ein Mädchen unter zwölf Jahren Durch Ge- 
walt oder Drohungen der im Art. 180. angegebenen 
Urt zur Duldung des Beiſchlafs gendthigt worden, 
fo tritt Die Strafe der Nothzucht ein, melche nach 
Befinden in Gemäßheit des Art, 14. gefchärft wer- 
den kann. 

Art. 184. Bei dem Derbrechen der Nothzucht Mitderunge- 
und bei dem Beifchlafe mit wehr= oder bewußtloſen 
Berfonen kann die Strafe bis auf Arbeitshaus von 
Einem Jahre herabgefegt werden, wenn Die Gemiß- 
brauchte eine Perſon ift, welche die Unzucht als 
Gewerbe betreibt, oder wenn Diefelbe durch ihr Be— 
nehmen nach der That zu erfennen gegeben hat, 
dag fie die ihr angethane Schmach nicht als folche 
empfinde, 

Art. 185. Als ein allgemeiner Erſchwerungs— Algemeiner 
grund bei den in Urt. 180. bis mit 183. aufge- fönerunge 
führten Verbrechen ift e8 zu betrachten, wenn dadurch grund. 
ein Nachtheil für die Gefundheit der gemißbrauchten 
Perfon, oder der Tod derfelben verurfacht worden ift. 

Sn dem erfteren alle können die in den ge— 
dachten Artikeln in Verbindung mit Art, 184. an— 
gedrohten Strafen bis um die Hälfte, in dem legteren 
Falle bis auf das Doppelte gefteigert werden. 

Art. 186. Die in Art. 180. 181. 182. und Vollendung. 
183, gedachten Verbrechen, foweit zu deren Aus- 


Ent: 
füprung "). 


Fortſetzung. 
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führung der Beiſchlaf gehört, ſind für vollendet zu 
achten, ſobald die Vereinigung der Geſchlechtstheile 
erfolgt iſt. 

Art. 187. Wer einer Frauensperſon in der 
Abſicht, ſie zur Befriedigung des Geſchlechtstriebes 
zu mißbrauchen oder mißbrauchen zu laſſen, durch 
Gewalt, Bedrohung mit widerrechtlichen Handlungen, 
oder durch Liſt dergeſtalt ſich bemächtigt, daß ſie 
dadurch außer Stand geſetzt wird, den Schutz der 
Geſetze anzurufen, hat Arbeitshaus⸗ oder Zuchthaus— 
ſtrafe bis zu drei Jahren, und wenn die erwähnte 
Abſicht erreicht worden iſt, bis zu vier Jahren ver— 
wirkt. 


Iſt die Entführung zu dem Zwecke verübt wor— 
den, um eine unbeſcholtene Frauensperſon zu gewerb— 
mäßiger Unzucht zu verleiten, fo tritt Zuchthausftrafe 
bis zu ſechs Jahren ein. 


Art. 188. Mit ein- bis dreijähriger Gefängniß— 
ſtrafe ift Derjenige zu belegen, melcher in der zu 
Anfange des Art. 187. bezeichneten Abficht eine 
Srauensperfon über zwölf, jedoch unter vierzehn 
Jahren, zwar im Einverftändniffe mit derfelben, aber 
wider Wilfen und Willen der Eltern, der Wahl- 
Eltern, oder des Vormundes derfelben entführt. Sft 
die gedachte Abficht erreicht worden, fo tritt ein= 
bis dreijährige Arbeitshausftrafe ein. Iſt die Abficht 
auf den im legten Sage des Art. 187. angegebenen 


») Die Art. 187 — 19. —— mit geringen Abänderun en den 
Art. 148 -154. des Er.G.⸗Bch. (Art. 144—149. des thür. Str.“G.«Bch.) 
Vol. bayer. Str.⸗G.«Bch. Art. 192.203. 371., oldenb. Art. 197_208. 
377., wiürtemb. Art. 274—282., braunſchw. $$. 4169—171., bannover. 
Art. 247—254., bel. Art. 296— 302., bad. 88. 267 — 277, preuß. 
$$. 204—211., öſterreich. $$. 90. 91. 93—97. 
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Zweck gerichtet geweſen, fo ift auf die dafelbft an— 
gedrohte Strafe zu erkennen. 

Art. 189. Wenn zur Erreichung eines der im Fortiegung. 
Art. 187. 188. gedachten Zwecke eine über vierzehn 
Sabre alte und noch im Haufe ihrer Eltern oder 
der Stellvertreter derfelben lebende Frauensperfon mit 
ihrer Zuftimmung, aber wider den Willen der Eltern, 
der MWahleltern, oder des Wormundes, oder eine 
Ehefrau mit ihrer Zuftimmung, aber wider den 
Millen ihres Ehemannes, entführt wird, fo find der 
Entführer und die Entführte, ein Jedes, im erfteren 
Balle mit Gefängnif von Einem bis zu vier Monaten, 
im zweiten mit Gefängniß von Einem bis zu acht 
Monaten zu beftrafen. 


Art. 190. Die Strafen der Entführung find Riterunge- 
in den Art. 187. 188. angegebenen Fällen auf drei— 
monatliches bis einjähriges Gefängniß zu ermäßigen, 
wenn der Entführer freiwillig den dabei gehabten 
Endzweck aufgegeben und die entführte Perfon un— 
verlegt aus feiner Gewalt entlaffen bat. In den 
Art. 189. erwähnten Fällen ift diefer Umftand bei 
der Strafabmeffung zu berüdfichtigen. 


Art. 191. Wer eine unverheirathete Frauens- un 
perfon wider ihren Willen entführt, um fie zur Cine ver? 
gehung einer Che zu nötbigen, wird mit ein⸗ bis 


dreijähriger Arbeitshausſtrafe belegt. 

Art. 192. Die Entführung einer unverheiratheten, dortſehung. 
über vierzehn Jahre alten Frauensperſon mit ihrer 
Einwilligung, um ſie zu ehelichen, jedoch wider den 
Willen derjenigen, deren Einwilligung nach den Ge— 
ſetzen zur Verehelichung erfoderlich ift, wird an dem 
Entführer mit Gefängniß von Einem bis zu drei 


Beihränfung 


bes richter 
fahrens. 
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Monaten, an der Frauendperfon mit Gefängniß von 
zwei Wochen bis zu Einem Monate beftraft. Hat 
aber die entführte Perfon das vierzehnte Altersjahr 
noch nicht zurückgelegt, fo tritt nur gegen den Ent- 
führer Beftrafung ein, und zwar mit Gefängniß von 
Einem Monat bis zu zwei Jahren. 

Art. 193. Wegen der in den Art. 188. bis 


ichen Ber: mit 192. erwähnten Vergehungen, jedoch mit Aus- 


nahme des im Schlußfabe des Art. 188. erwähnten 
Falles, ift nur auf den Antrag einer durch ein foldyes 
Vergehen in ihren Rechten verlegten Perfon mit der 
Unterfuchung zu verfahren. 

Iſt eine Ehefrau mit ihrer Einwilligung entführt 
worden (Urt. 189.), jo gilt der Antrag auf Be— 
firafung des einen Theils zugleich als folcher gegen 
den anderen. 

Art, 194. Wer ſich eines Menfchen durch Ge- 
walt, Bedrohung mit widerrechtlichen Handlungen, 
oder durch Lift, oder vor deſſen zurüdgelegtem vier- 
zehnten Lebensjahre mit deifen Einwilligung, jedoch 
ohne Zuftimmung der Eltern, der Wahleltern, over 
des Vormundes desfelben, dergeitalt bemächtigt, daß 
ihm dadurch der Schuß der Gefege in Beziehung 
auf feine perfünlichen oder Bamilienverhältniffe ent- 
zogen wird, ift zu beftrafen: 

1) mit acht= bis fechzehnjähriger Zuchthausftrafe, 
wenn dabei Die Leibeigenfchaft oder Sklaverei 
der geraubten Perſon beabjichtigt worden ift; 

2) mit vier- bis zwölfjähriger Zuchthausitrafe, 
wenn der Geraubte zum auswärtigen Kriegs- 


7) Die Art. 194— 19%. re ben Art. 145—147. ded Er.-G.:B,, 
Art. 140—143. des thüring. Str.⸗G.Bch. 
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oder Schiffsvienfte gebraucht werden fol, oder 
der Raub von Bettlern, Randftreichern, Gauflern, 
oder anderen dergleichen Perfonen an Kindern 
unter vierzehn Jahren verübt worden ift; 


3) in anderen Fällen mit Arbeitshaus- oder Zucht: 
hausſtrafe von drei bis zu fechd Jahren. 


Mit den unter 1. angedrohten Strafen des Men- 
fchenraubes wird auch der Negerhandel beftraft. 


Art. 195. Eltern und die deren Stelle vertre- 
tenden Perfonen, welche ihre Kinder oder Pflegbe— 
fohlenen anderen Perſonen zu den im vorigen Art. 
unter 1. gedachten Zweden überlaffen, find, gleich 
diefen legteren Perfonen, mit den daſelbſt angedrohten 
Strafen zu belegen. 


Menn Kinder unter vierzehn Jahren von Seiten 
der Eltern, oder folcher Perſonen, welche Die Stelle 
derfelben zu vertreten haben, aus gewinnfüchtiger 
Abficht, den im vorftehenden Artikel unter 2. ge— 
nannten, oder anderen Perfonen zu den ebenvajelbit 
angegebenen Zwecken überlaffen werden, fo find Die 
Ueberlaffer mit Arbeitshaus oder Zuchthaus bis zu 
zwei Jahren, die Annehmer mit Gefängniß bis zu 
vier Monaten zu betrafen. Die ohne gewinnfüchtige 
Abficht erfolgte Meberlaffung von dergleichen Kin— 
dern an die unter 2. erwähnten Perfonen wird an 
den Veberlaffern mit Gefängniß von ſechs Wochen 
bi8 zu Einem Jahre und an den Unnehmern mit 
Gefängniß bis zu drei Monaten beftraft, infofern 
nicht, foviel den legteren Fall anlangt, die Behörde 
die Genehmigung zu der Ueberlaffung an folche Per- 
fonen, welche nicht als Bettler oder Landftreicher zu 
betrachten find, ertheilt Hat. 


Menſchen⸗ 
handel. 


Gewalt in 
infibt auf 
eligions⸗ 
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Art. 196. Wer Kinder unter vierzehn Jahren 
in der Abſicht, ſie einer anderen Religion oder Con— 
feſſion, als in der ſie ſich befinden, zuzuführen, oder 
die beabſichtigte Aenderung derſelben zu verhindern, 
der Gewalt ihrer Eltern, oder der die Stelle der— 
ſelben vertretenden Perſonen wider den Willen der 
Eltern, der Wahleltern, oder des Vormundes ent— 
zieht, iſt mit Gefängniß bis zu zwei Jahren zu be— 
ſtrafen. 

Art. 197. Wer widerrechtlich einen Menſchen 
durch Einſperrung oder auf andere Weiſe der per— 
ſönlichen Freiheit beraubt, oder deſſen Verhaftung 
oder Enthaltung in einem öffentlichen Gefängniſſe 
durch wiſſentlich unwahre Angaben oder ſonſt auf 
rechtswidrige Weiſe veranlaßt, iſt nach Verhältniß 
der Dauer und der Art der Freiheitsberaubung mit 
Gefängniß bis zu zwei Jahren oder mit Arbeitshaus 
bis zu ſechs Jahren zu beſtrafen. 

Hat aber Jemand unter dem erdichteten Vor— 
wande einer Geiſteskrankheit die Enthaltung eines 
Anderen in einer Irrenanſtalt veranlaßt, ſo iſt auf 
Arbeitshaus oder Zuchthaus bis zu zwölf Jahren 
zu erfennen. ’ 

Art. 198. Auf Beamte, welche ihr Amt zu 
einer widerrechtlichen Freiheitöberaubung gemißbraucht 
haben, leidet die im vorigen Artikel getroffene Be— 
flinmung dann Anwendung, wenn fle Dabei aus 
eigennügiger Abficht oder aus Bosheit gehandelt haben, 
es ift jedoch in dieſem Bulle auf Feine geringere 
Strafe, als zwei Monate Gefängniß, zu erkennen. 


”) Die Art. 197. 199. entſprechen den Art. 155. 156. bed Er.:&.:B,, 
Art. 150. 151. des thüring. Str.-G.-Bch. 
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Art. 199. Eltern und deren Stellvertreter, welche Einſperrun— 
dad Züchtigungdrecht zu einer der Gefundheit ce 
Untergebenen nachtheiligen oder gefährlichen Ein- 
fperrung mißbrauchen, find megen Körperverlegung 
nah Urt. 176. zu beftrafen. Die in Art. 174. 

175. enthaltenen Vorfchriften wegen des Verfahrens 
leiden bier gleichfalls Anwendung. 

Art. 200. Iſt bei einer widerrechtlichen Preis Beſonderer 
heitäberaubung (Art. 197. bis mit 199.) die Abſicht * 
dahin gegangen, einen Menſchen für immer ſeiner 
perſoͤnlichen Freiheit zu berauben, fo tritt Zuchthaus— 
ſtrafe von vier bis zwanzig Jahren ein. 

Art. 201. Wer außer den in dieſem Gefeg- Nötpi- 
buche befonders erwähnten Fällen, um Jemanden zu 3 
einer Handlung, Duldung oder Unterlaffung zu be— 
flimmen, Gewalt oder Drohungen anwendet, wird, 
wenn entweder Die Gewalt oder Bedrohung eine 
rechtöwidrige ift, oder der Andere durch die Gewalt 
oder Bedrohung zu etwas Unrechtem oder Unfitt- 
lichem beftimmt werden fol, wegen Nöthigung mit 
Gefängniß bi8 zu zwei Jahren oder Arbeitshaus bis 
zu vier Jahren beftraft. 

Art. 202. Auf Beamte, welche ihr Amt zu Infonberpeit 
einer Nöthigung gemißbraucht haben, leidet die im wurun, 
vorigen Artikel getroffene Beitimmung unter den im 
Urt. 198. angegebenen Vorausſetzungen, und auch 
ohne dieſe Vorausfegungen dann Anwendung, wenn 
die Abficht dahin ging, Jemanden zu etwas Unrech- 
tem oder Unftttlichem zu beflimmen. Auch ift in 
den nach diefem Artikel ftrafbaren Fällen auf Keine 


) Die Art. 201. 203. 205. 206. find den Art. 168— 170. des Er.: 
&.:dd., Art. 158—160. des thüring. Str.-&.:B. entnommen, 
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geringere Strafe, als zwei Monate Gefängniß, zu 
erkennen. 

Art. 203. Sind Drohungen oder Gewalt an— 
gewendet worden, um einen Staatsbürger an der 
Ausübung ſeiner ſtaats- oder gemeindebürgerlichen 
Rechte oder Pflichten, oder ein Mitglied der Stände— 
Verſammlung oder der ſtädtiſchen oder ländlichen Ge— 
meindevertretung an der Ausübung ſeiner verfaſſungs— 
mäßigen Funktionen, oder einen Beamten an der 
Verwaltung ſeines Amtes zu hindern oder zu einer 
Amtshandlung widerrechtlich zu beſtimmen, ſo kann 
die nach Art. 201. verwirkte Strafe bis um die 
Hälfte erhöht werden. | 

Art. 204. Iſt zu dem im Eingange des Art. 201. 
erwähnten Zwecke mit Brandftiftung oder Mord ge— 
droht worden, fo tritt Arbeitähaus- oder Zuchthaus 
ftrafe bis zu zehn Jahren ein, 

Sind ganze Ortfchaften, um Einwohner derfelben 
zu einer Handlung, Duldung oder Unterlaffung zu 
beitimmen, durch aufgeſteckte Brandzeichen, ausge— 
worfene oder ausgefendete Drohbriefe, mit Mord, 
Raub oder Brandftiftung bedroht worden, fo findet 
Zuchthausſtrafe von vier bis zu fechzehn Jahren ftatt. 

Art. 205. Eltern, Pflegeeltern, Wahleltern 
und Vormünder, welche ihre Kinder, Pflege=- oder 
MWahlkinder, oder Mündel durch Gewalt oder Drohun— 
gen zu einer aus dieſem Grunde von dem Chege- 
richte für ungültig erklärten Che genöthigt haben, 
trifft Gefängnißftrafe bis zu ſechs Monaten. 

Art. 206. Bedrohung mit widerrechtlichen Hand— 
lungen aus Haß, Veindfchaft, Neid oder fonft aus 
Bosheit oder Muthwillen, wobei feine Handlung, 
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Duldung oder Unterlaffung des Anderen zu erreichen 
beabjichtigt wird, tft, wenn jle irgend eine Beforgniß 
zu erregen geeignet tft, unter Berückjichtigung der 
angedrohten Uebel und der Verhältniſſe des Be— 
drohers und des Bedrohten, mit Gefängniß oder 
Arbeitshaus bis zu zwei Jahren zu beftrafen. Ueber— 
fteigt die Gefängnißftrafe nicht die Dauer von fechs 
Wochen, fo kann ftatt Derfelben auf Gelpftrafe bis 
zu Einhundertundfünfzig Thalern erfannt werben. 


Art. 207. Wegen Nötbhigung und Bedrohung 
ift ein Strafverfahren nur auf Antrag einzuleiten. 

Ausgenommen find die in Art. 203. und 204. 
erwähnten Bälle, und zwar die im Art. 204. er= 
wähnten auch dann, wenn die Abflcht einer Nöthi— 
gung nicht zum Grunde gelegen hat. 


Siebentes Kapitel. 


Bon gemeingefährlihen Handlungen. 


Art. 208. Wer fremde Gebäude, wohin auch 
Schiffe, Schiff» und Windmühlen, Wachhütten, 
Brüden und andere dergleichen Baumerfe zu rech- 
nen, ingleichen wer fremde Holzuorräthe, Waldungen, 
Anpflanzungen, Fruchtfelder, Getreivefeimen, Stein- 
und Braunfohlenlager oder andere dergleichen Gegen- 
ftände in Brand ſteckt, begeht das Verbrechen der 
Branditiftung. 

2) Vgl. bayer. Str.:G.:Bdh. Art. 247—2353., oldenb. Art. 92—2583,, 
würt. Art. 373—384., braunfhi. $$. 204—203., bannov. Art. 181—1897., 


heſſ. Art. 411—419,, bad. $$. 546-—-562., preuß. $$. 244. 285 -289., 
djterreih. 99. 166—170. 
7 * 
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Strafen Art. 209. Das Verbrechen. der Brandftiftung 


der Brand 


fiftung so), Wird geahndet: 
1) mit dem Tode: 
a) wenn durch das entftandene Feuer ein Menfch 


b) 


um das Leben gefommen ift und diefer Er— 
folg unter den obmaltenden Umftänden von 
dem Thäter vorausgefehen werben Fonnte; 

wenn von dem Verbrecher allein, oder von 
Mehreren auf vorgängige Verabredung, an 
verfchiedenen Orten einer Stadt oder eines 
Dorfes zugleich Feuer angelegt worden, und 
wenigftend an einem Orte der zur Voll» 
endung gehörige Erfolg (Art. 211.) einge- 
treten ift; 


c) wenn der Brand in der Abficht angeftifter 


d) 


worden ift, um unter deſſen Begünftigung 
Raub oder Mord auszuführen; 

wenn drei oder mehrere Berfonen fih zu— 
fammengerottet haben, um das Verbrechen 
mit offener Gewalt auszuführen; 


2) mit lebenslänglicher Zuchthausftrafe: 
a) wenn durch das entftandene Feuer ein Menfch 


— 


des J 


b) 


eine ſchwere Körperverlegung (Art. 167. 
1. 2. Art. 168.) erlitten hat, und dieſer 
Erfolg von dem Thäter unter den obmal- 
tenden befonderen Umftänden vorausgefehen 
werben konnte; 

wenn der Verbrecher, um die Löfchung zu 
verhüten, die Löfchmittel entfernt oder un— 
brauchbar gemacht hat; 


Die Art. 208 - 220. entſprechen im en den Art. 171—182, 
Bch. 


:G.:8., Art, 161-171, des thür, Str.® 
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c) menn das Feuer an Gebäuden angelegt wor- 
den ift, in welchen fich eben eine große An- 
zahl von Menfchen verfammelt befindet; 
3) ohne die unter 1) und 2) erwähnten Erfchmwe- 
rungsgründe mit Zuchthausftrafe von zehn bis 
zu dreißig Sahren. 
In Fällen der unter 3) gedachten Art kann jedoch 
der Richter, wenn weder eine befondere Gefahr vor— 
handen gemefen, noch ein erheblicher Schade entftan- 
den ift, bis auf Arbeitshaus von Einem Sahre ber- 
abgeben. 
Art. 210. Hat Jemand einen ihm felbft ge— — 
hörigen Gegenſtand der im Art. 208. gedachten Art, her ochtuhe, 
oder einen fremden dergleichen Gegenftand mit Ein— 
willigung des Eigenthümers, in rechtswidriger Ab— 
ficht in Brand geftedt, fo tritt, und zwar in dem 
legteren Balle ſowohl für den Thäter, als für den 
einwilligenden Gigenthümer, Arbeitshaus= bis zu 
zehn oder Zuchthaugftrafe bis zu fünfzehn Jahren ein, 
Mar jedoch eine befondere Gefahr für fremde 
Gebäude oder für Menfchen vorhanden, fo kann die 
Strafe bis auf dreißig Jahre gefteigert werben. 
Tritt bei dDiefem Verbrechen einer der im Art. 209. 
unter 1. a. bis mit d. oder unter 2. a, big mit c. 
gedachten Erfchwerungsgründe ein, fo ift auf die da— 
felbft angedrohten Strafen zu erfennen. 
Art. 211. Die in Art. 208. und 210. ermähn- Vollendung. 
ten Verbrechen find vollendet, fobald der Gegenftand, 
welcher in Brand geftecft werden follte, von Dem 
Feuer ergriffen worden ift, und daher entweder in 
beller Flamme gebrannt oder doch geglimmt hat. 
Art. 212. Wenn Jemand Sachen, melche fich „Beiontere 
in oder an Gegenftänden der in Art. 208. 210. Fit 
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gedachten Art befinden, oder irgend einen anderen 
Gegenftand, außer den in Urt. 208. 210. genann= 
ten, in rechtöwidriger Abficht angezündet hat und 
dadurch ohne feine Abficht einer der in Art. 208. 
210. genannten Gegenftände in Brand gerathen ift, 
fo Kann die nah Art. 335. oder fonft vermirfte 
Strafe bi8 um die Hälfte erhöht werben. 

Sf das Anzünden unter Umftänden gefchehen, 
wo es an fich nicht ftrafbar fein würde, und Dadurch 
einer der in Art. 208. 210. genannten Gegenftände 
in Brand gerathen, fo tritt die Strafe der Brand— 
ftiftung aus Unbedachtfamkfeit (Art. 220.) ein. 

7 Art. 213. Hat der Thäter das ausgebrochene 

Reue. Feuer auf der Stelle und ohne daß es einen erheb— 
lichen Schaden verurfacht Hat, felbft wieder gelöfcht, 
fo ift der Fall einem nach Art. 42. Nr. 1. zu be= 
urtheilenden Verſuche gleich zu achten. 

Erziofionen. Art. 214. Die Hervorbringung einer gefähr= 
lichen Erplofion von Pulver oder anderen vergleichen 
Stoffen zieht Gefängniß- oder Arbeitshausftrafe bis 
zu zwölf Jahren nach fih. Iſt Dadurch ohne Die 
Abficht des Thäterd ein Gegenftand der im Art. 208. 
oder 210. gedachten Art in Brand gerathen oder 
zerflört worden, fo kann ftatt der Arbeitshausftrafe 
auf Zuchthaus von gleicher Dauer erfannt werden. 
Iſt Dagegen die Abficht des Thäters auf Zerftörung 
eines der tm Art. 208. oder 210. genannten Gegen— 
flände gerichtet gemwefen, fo ift die That den dafelbft 
gedachten Verbrechen gleich zu achten. 

Andere Art. 215. Die Vergiftung von Brunnen, von 


gefäbrtige Öffentlich verkäuflichen Waaren, oder anderen zum 
Handlungen. Hffentlichen Gebrauch dienenden Gegenftänden, mit 
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Gefahr für das Reben oder die Gefundheit von Men- 
ſchen, ift mit Zuchthausftrafe bis zu zwölf Jahren 
zu ahnden. 

Art. 216. Diefelbe Strafe hat zu gewarten, Fortfegung. 
wer Ueberfchwemmungen mit Gefahr für Menfchen 
oder deren Wohnungen verurfacht, wer Brüden, 
Kunftftraßen, oder andere zum öffentlichen Gebrauch 
dienenden Baumerfe, ingleichen wer Fahrzeuge oder 
Majchinen auf eine Weile befchädigt, wodurch das 
Leben oder die Gefundheit anderer Perfonen in Ge— 
fahr gejegt wird. 

Art. 217. Hat in Folge der im Art. 214. Schwerere 
215. 216. gedachten Handlungen ein Menfch eine Fl 
Körperverlegung erlitten, oder das Leben verloren, fo 
fann, dafern nicht nach den fonftigen Beftimmungen 
über Körperverlegung und Tödtung eine höhere Strafe 
eintritt, die nach Art. 214. 215. oder 216. vermwirfte 
Strafe in dem erfteren Balle bi8 um die Hälfte, in 
dem leßteren bis auf das Doppelte erhöht werben. 

Urt. 218. Gemeingefährlihe Handlungen im Verweifende 
Beziehung auf Eifenbahnen und Telegraphen werden Petimmung. 
nach den befonderen hierüber beftehenden Gefegen 
beitraft. 

Art. 219. Die Berbreitung von Viehfeuchen, Gefägrdung 
ſowie die Vergiftung von Weiden oder Viehtränken, Kine 
um fremdes Vieh zu befchädigen oder zu tödten, ift 
nach Verhältnig des verurfachten Schadens mit Ar— 
beitshaus= oder Zuchthausftrafe bis zu ſechs Jahren 
zu abnden. 

Art. 220. Wenn die in diefem Kapitel ange- Aus Un 
gebenen Verbrechen aus Unbedachtfamkeit verübt wor- ya —— 
den find, fo iſt der Thäter mit Gefängnißſtrafe big gene gemein⸗ 


zu zwei Jahren oder Arbeitshausftrafe bis zu vier — 


Meineib. 
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Jahren, oder, inſofern die Gefängnißſtrafe die Dauer 
von ſechs Wochen nicht überſteigt, mit Geldſtrafe bis 
zu Einhundertundfuͤnfzig Thalern zu belegen. 


Achtes Kapitel. 


Don Verlegung ber Ehrerbietung gegen die Religion und 
einige verwandte Verbrechen 81), 


Art. 221. Wer vor einer öffentlichen Behörde 
in eigenen oder fremden Angelegenheiten eine Aus— 
fage, von der er meiß oder überzeugt ift, daß ſie un— 
wahr fei, eidlich erftattet, wird wegen Meineids mit 
Arbeitshaus oder Zuchthaus bis zu zwei Jahren, und 
wenn die wahrheitswidrige Ausfage in einem Zeug- 
niffe zu Ungunften eined Anderen befteht, mit Ar— 
beitöhaus von acht Monaten bis zu vier Jahren 
oder Zuchthaus bis zu vier Jahren beftraf. Zu 
den Ausfagen im Sinne diefes Artikels find auch 
die Ausfprüche von Sachverftändigen zu rechnen. 


Als eine eidliche Ausfage ift diejenige zu be— 
trachten, welche mittel Eides befräftigt, oder unter 
Beziehung oder Verweiſung auf einen bereits gelei- 
fteten Eid, wenn dies auch nur ein allgemeiner 
Dienſt- oder Verpflichtungseid ift, erftattet wird. 


s) In die Art. 221— 234, find mit —— die ——————— 
des —— — bed CEr.G.-Bch 183—193. (tbüring. 
Str.:®.: 172—134.) auf enomment , je als Art. 229. ber 
Art. 325. des © G,:Bh. (Art. 321. des thüring. Str.-G.-Bch.) 

Vgl. über Meineid bayer. Str.-G.-Bch. Art. 269-272. 290-—292., 
oldenb. Art. 274—277. 295 —297., würtemb. Art. 227—234., braunichw. 
N 135—142., hannov. Art. 208—215., heil. Art. 233-——243,, bad. 
$. 484—508,, preuß. 88. 125—132.. öfterreich. $. 199. 204 
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Art. 222. Iſt ein Meineid in der Abſicht ge— 

Ieiftet worden, ſich oder Andern einen rechtöwidrigen —8* 
Vermögensvortheil zu verſchaffen, ſo iſt nicht unter 

Einem Jahre Arbeitshaus zu erkennen, und kann 

die Strafe mit Hinſicht auf die Größe des beabſich— 

tigten oder erlangten Vortheils bis auf ſechs Jahre 
Zuchthaus gefteigert werben. 

Art. 223. Ift in einer Unterfuchung über ein — 
Verbrechen meineidig geſchworen worden, um einen rin 
Unfchuldigen in Strafe, oder einen Schuldigen in 
eine fchmwerere Strafe, ald er verwirkt hat, zu brin- 
gen, fo tritt Arbeitshaus- oder Zuchthausftrafe von 
Einem bis zu acht Jahren ein. 

Iſt Die Abſicht erreicht, und in Folge des Mein- 
eided eine gänzlich oder theilweiſe unverbiente Strafe 
an Jemanden vollftredt worden, fo fann die nach 
dem erften Abſatze dieſes Artifeld verwirfte Strafe 
bis auf den Betrag der unverdient vollitrediten Strafe 
erhöht werden. 

Sit in Folge des Meineides die Todesftrafe voll- 
ftredft oder diefer Erfolg bei der Leiſtung des Mein- 
eides beabjichtigt worden, fo ift wegen der dadurch 
zugleich begangenen oder verfuchten Tödtung Dem 
Art. 77. nachzugehen. 

Art. 224. Das DVerbrechen des Meineides ift Verſuch der 
für verfucht zu achten, fobald der Schwörende das Aus- ech 
fprechen der Eidesworte begonnen hat, für vollendet, 
wenn er die Betheuerungsformel ausgefprochen bat. 

Sit jedoch die Eidesleiftung der wahrheitwidrigen 
Ausſage vorausgegangen, fo ift der Meineid mit dem 
Scluffe der Abhörung, wobei die wahrheitwidrige 
Ausfage gefchehen, für vollendet zu achten. Wegen 
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verfuchten Meineides findet in diefem Falle ein Straf- 
verfahren nicht ftatt. 
Miterungee Art. 225. Wenn Jemand in einer Unterfuchung 
grund. als Zeuge einen Meineid geſchworen hat, und ſich 
nachher ergibt, daß er wegen Schuld oder Mitſchuld 
an dem unterſuchten Verbrechen nicht als Zeuge zu 
vereiden geweſen wäre, ſo iſt die nach den vorſtehen— 
den Beſtimmungen verwirkte Strafe auf die Hälfte 
herabzuſetzen. 
oigen des Art, 226. Bei jeder Verurtheilung wegen Mein- 
“ eidd, oder Verſuchs desfelben, oder der Anftiftung 
zum Meineide, mit Ausnahme der im vorigen, ſo— 
wie im Urt. 230, und 231. erwähnten Bälle, tritt 
als gefegliche Folge für den Verurtheilten Unfähig- 
feit zum eiblichen Zeugniffe ein, was in dem Straf: 
erfenntniffe auszubrüden ift. 
a Art. 227. Wer aus Unbedachtfamfeit eine falfche 
eidliche Ausfage (vergl. Art. 221.) erftattet, ift mit 
Gefängniß bis zu Einem Jahre zu betrafen. In 
Fällen, mo die zu erfennende Strafe nicht über fechs 
Wochen Gefängnif anfteigt, kann ftatt derfelben auf 
Geldbuße bis zu Einhundert und fünfzig Thalern er- 
fannt werden. 
Verſiherunu- Atrt. 228. Förmliche Verficherungen an Eides— 
eibesftatt. ftatt, infoweit folche nach den Gefegen ſtatt wirk— 
licher Eide zuläfftg ſind, fowie die Bekräftigungs- 
formeln folcher chriftlichen Religionspartheien, bei 
welchen nach ihrem Glaubensbefenntniffe und nad 
den Gejegen eine gewiſſe Befräftigung ftatt des Eides 
gilt, werden dem wirklichen Eide gleich geachtet. 
— Art. 229. Wer in einer ihn nicht ſelbſt be— 


wi 
— treffenden Angelegenheit vor einer öffentlichen Be— 
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hörde eine Ausfage, von der er weiß oder überzeugt 
ift, daß fle unmwahr fei, jedoch nicht eidlich (vergl. 
Art. 221.), erftattet, ift, wenn die Ausfage in einer 
Unterfuchung wegen eined im Mindeftbetrage mit 
Arbeitshaus oder einer höheren Strafart bedrohten 
Verbrechens erftattet wird, mit Gefängniß oder Ar- 
beitähaus bis zu zwei Jahren, in allen anderen 
Ballen mit Gefängnig oder Arbeitshaus bis zu Ginem 
Sahre zu beftrafen. In Fällen, wo die zu erfennende 
Strafe nicht über ſechs Wochen Gefängniß anfteigt, 
kann ftatt derfelben auf Geldbuße bis zu Einhundert 
und fünfzig Thalern erfannt werben. 

Sind wahrheitwidrige, nicht eidliche Ausfagen 
aus Unbedachtfamfeit erftattet worden, fo findet Ge— 
fängnißftrafe bis zu dreihundert Thalern ftatt. 

Die wahrheitwidrige Ausfage ift mit dem Schluffe 
der Abhörung, mobei le erftattet worden, für vollendet 
zu achten. Wegen Verſuchs derfelben findet ein Straf= 
verfahren nicht ftatt. 

Art. 230. Sind Berfonen, welche gefeglich be= Strafaus: 
fugt find, das Zeugniß in einer gewiſſen Sache ab- Meines 
zulehnen und diefes Befugnig in Anfpruch genommen ges 
haben, demungeachtet zur eidlichen Ausfage ange- — 
halten worden, ſo iſt höchſtens auf die Hälfte der 
wegen des Meineides oder des leichtſinnigen Falſch— 
eides verwirkten Strafe zu erkennen. Bei nicht eid— 
licher Ausſage iſt dieſer Fall ſtraflos. 

Art. 231. Iſt Die wahrheitwidrige eidliche oder Widerruf. 
nicht einliche Ausfage von dem, der fie erftattet hat, 
aus eigenem Antriebe, und bevor noch ein Rechts— 
nachtheil für einen Anderen daraus entftanden, wider— 
rufen worden, fo ift der Fall einem nach Art. 42, 

Nr. 1. zu beurtheilenden Verſuche gleich zu achten. 


Schmähun: 
gen in Bes 
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Wurde die wahrheitwidrige Ausſage jedoch bei 
einer Hauptverhandlung oder in einem Verhandlungs⸗ 
termine vor einem Strafgerichte erftattet, und noch 
vor dem Schluffe der Verhandlung widerrufen, fo 
fol eine Strafe nicht eintreten. 


Art. 232. Wer zum öffentlichen Aergerniffe, in 
Mort oder Schrift (vergl. Art. 125.), über Gott 
oder göttliche Dinge, oder über andere Gegenftände 
der religiöfen Verehrung, oder über Religionslehren 
oder Gebräuche, verhöhnende oder verächtliche Aeuße- 
rungen ſich erlaubt, ingleichen wer in Kirchen oder 
an anderen zur Gottesverehrung beftimmten Orten, 
oder an Gegenftänden, melche dem Gottesdienfte ge- 
widmet jind oder eine Firchlich-[ombolifche Bedeutung 
haben, bejchimpfenden Unfug verübt, ift mit Ge— 
fängniß oder Arbeitöhaus bis zu zwei Jahren zu 
beftrafen. 


Art. 233. Muthmwillige oder boshafte Hand— 
lungen, wodurch die Ruhe und Ordnung in einer 
gottesdienftlichen Verſammlung geftört, eine religiöfe 
Handlung oder Feierlichkeit unterbrochen, oder Geift- 
liche, welche behuf3 einer Amtshandlung gegenwärtig 
find, beleidigt werben, ingleichen die Verhinderung 
gotteödienftlicher Berfammlungen oder religiöfer Hand» 
lungen und #eierlichfeiten durch Gewalt oder Be- 
drohung mit folcher, find mit Gefängnif- oder Ar- 
beitähausftrafe bi8 zu vier Jahren zu ahnden. Sit 
ein Geiftlicher während einer Amtshandlung thätlich 
beleidigt oder gemißhandelt worden, fo ift auf Xr- 
beitshaus⸗ oder Zuchthausftrafe bis zu vier Jahren 
zu erkennen. 


Art. 234. Die in Art. 232. und 233. ge— 
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teoffenen Strafbeftimmungen fegen zu ihrer Anmwen- 
dung eine vom Staate anerfannte Religionsgefell- 
fchaft voraus, 


Ueuntes Kapitel, 
Bon Berlekungen der Ehre. 


Art. 235. Wer wider befferes Wiffen durch üble 
Nachrede in Wort oder Schrift (vergl. Art. 125.) 
oder auf irgend eine andere Art Jemanden gegen 
Andere Handlungen beimift, welche ihn in der all- 
gemeinen Achtung herabzufegen und feinen guten 
Ruf zu gefährden geeignet find, oder durch argliftige, 
auf Täufchung berechnete Veranftaltungen Semanden 
folcher Handlungen verdächtig zu machen fucht, tft 
mit Gefängnig bis zu ſechs Monaten oder, dafern 
Die Strafe nicht über drei Monate Gefängnig an— 
fleigt, mit Geldbuße bis zu dreihundert Thalern zu 
beftrafen 83). 

Art, 236. Geht die Verleumdung auf ein Ber- Sinner 
brechen, welches im Mindeftbetrage mit Arbeitshaus 
oder mit einer fchmereren Strafe bedroht ift, oder 
ift die Abſicht dahin gerichtet, den Anderen, fei ed 
auch megen eines leichteren Verbrechens, in Unter- 
fuchung zu bringen, fo fann die im vorigen Artifel 
angedrohte Strafe bi8 auf Arbeitshaus von zmei 
Jahren erhöht werben. 

2) Ueber Verleumbung vgl. bayer. Str.“G.-Bch. Art. 284—289, 
393—3%., oldenb. Art. 289-294. 404—412., würtemb. Art. 283—294,, 

Braunihw. $$. 198—203., hannov. Art. 261—269., heil. Art. 303—321., 


. 68. —325., thüring. Art. 185—194., preuß. 88. 133. 134. 
152—163., öfterreich. 88. 209. 210. 487—499. 


Ber: 
feumbung #). 


Geringerer 
Fall. 


Strafloſe 
Fälle. 


Beleidigung. 
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Art. 237. Die Verbreitung eines Gerüchtes Der 
in Art. 235. und 236. bezeichneten Art ohne Kennt- 
niß von deffen Unmwahrheit ift mit Geldbuße bis zu 
dreihundert Thalern oder Gefängniß bis zu Drei Mo- 
naten zu bejtrafen. 

Art. 238. Die Erwähnung eines Gerüchtes der— 
felben Art, ald eines folchen, im Intereffe deſſen, der 
ed erwähnt, ingleichen die Mittheilung eines der— 
gleichen Gerüchtes, ald eines folchen, an Perfonen, 
welche an deſſen Kenntniß ein Intereſſe haben, ift 
nicht ftrafbar. 

Ebenso ift Die Erzählung einer wahren Thatjache, 
wenn jle auch der Ehre eined Anderen nachtheilig 
ift, ftraflos, wenn fie nicht in beleidigender Form 
geſchieht. 

Dieſem Falle iſt es gleich zu achten, wenn Je— 
manden ein Gerücht der in Art. 235. und 236. be— 
zeichneten Art auf glaubhafte Weiſe als Thatſache 
mitgetheilt worden iſt und er das Mitgetheilte ohne 
rechtswidrige Abſicht weiter erzählt. 

Art. 239. Wer außer dem Falle der Verleum- 
dung einem Anderen Handlungen der in Art. 235. 
und 236. bezeichneten Art wider befferes Wiffen bei— 
mißt, oder fich fonft gegen ihn Handlungen oder 
Yeußerungen erlaubt, die an fich oder nach der ge— 
meinen Meinung Verachtung ausdrüden oder eine 
Ehrenfränfung enthalten, ift mit Gefängniß bis zu 
drei Monaten, und bei thätlichen Beleidigungen mit 
Gefängniß bis zu zwei Jahren zu beftrafen. In 
Fällen, wo die zu erfennende Gefängnifitrafe die 
Dauer von drei Monaten nicht überfteigt, kann ftatt 
derfelben auf Geldbuße bis zu dreihundert Thalern 
erfannt werden, 
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Art. 240. Die Borhaltung einer ehrenrüßrigen 
Handlung oder Thatfache ift ftraflos, wenn derjenige, 
der ſie thut, entweder durch feine Stellung zu dem 
Befchuldigten dazu berechtigt ift, oder an der Er- 
wähnung des DVorgehaltenen oder der Grmittelung 
der Wahrheit desfelben ein Intereſſe hat, oder fonit 
nach den vorliegenden Verhältniffen eine beleidigende 
Abficht nicht angenommen werden fann, und die Vor- 
haltung nicht in einer an und für ich befchimpfen- 
den Form gefchieht. 

Dasfelbe gilt, wenn ſich Jemand bei der Abwehr 
unerlaubter oder unfittlicher Handlungen oder Zu— 
muthungen von fich oder Anderen zu verdienter, wenn 
gleich ehrenrühriger Beurtheilung diefer Handlungen 
oder Zumuthungen veranlaßt gefunden hat. 

Art. 241. Sowohl bei der Verleumdung als bei 
der Beleidigung find folgende Umftände als bejon- 
dere Erſchwerungsgruͤnde innerhalb der angedrohten 
Strafmaße zu berudjichtigen: 

a) wenn dieſe Vergeben für den Beleidigten einen 
Nachtheil für feinen Gefchäftöbetrieb oder fein 
Fortfommen herbeizuführen geeignet jind ; 

b) wenn fle gegen Perfonen, denen der Beleidiger 
oder DVerleumder eine befondere Achtung oder 
Ehrerbietung ſchuldig ift, gerichtet geweſen; 

c) wenn die Beleidigung oder Verleumdung öffent- 
lich zugefügt, oder durch Schrift (vgl. Art. 125.) 
verbreitet worden ift. 

Art. 242. Sind PVerleumdungen oder Beleidi- 
gungen ohne Namen oder unter falſchem Namen 
durch Schrift (Aut. 125.) verbreitet worden, fo kann 
die nach Art. 235. 239. verwirkte Strafe bis auf 
das Doppelte erhöht werben. 


Straffofe 
Vor: 
haltungen. 


Er⸗ 


ſchwerungs⸗ 


gründe. 


Pasquille. 


Straflofer 
Fall. 
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Art. 243. Die ſofortige Erwiederung einer Be— 
leidigung iſt ſtraflos, wenn ſie nicht die voraus— 
gegangene Beleidigung erheblich überſteigt. Es kann 
jedoch in dieſem Falle auch von dem zuerſt Belei— 
digten nicht auf Beſtrafung wegen Beleidigung an— 


Thatliche An, Getragen werden. 


riffe auf bie 
an 


feit, 


Privat⸗ 


genugthuung. 


Art. 244. Thätliche Angriffe auf die Scham— 
haftigkeit ſollen mit Gefängniß oder Arbeitshaus bis 
zu Einem Jahre beſtraft werden. In Fällen, wo die 
zu erkennende Strafe in Gefängniß nicht über Einen 
Monat befteht, kann flatt deſſen auf Gelvftrafe big 
zu Einhundert Thalern erkannt werden. 

Art. 245. Der Beleidigte oder Verleumdete er— 
halt eine auf Koften des Verurtheilten zu fertigende 
beglaubigte Abfchrift des Straferfenntniffes nebit den 


zugehörigen Entfcheidungsgründen. 


— — 


ſuchung. 


Iſt der Beleidigung oder Verleumdung eine 
mehrere oder mindere Oeffentlichkeit gegeben worden, 
ſo iſt auf den Antrag des hierzu nach Art. 246. 
Berechtigten, welcher Antrag jedoch noch vor der 
Bekanntmachung eines Straferkenntniſſes geſtellt wer— 
den muß, überdem darauf zu erkennen, daß das 
Straferkenntniß auf eine entſprechende, in dem Er— 
kenntniſſe zu beſtimmende Weiſe veröffentlicht werde. 
Die Veröffentlichung der Entſcheidungsgründe hängt 
ſolchenfalls von dem Ermeſſen des Richters ab. 

Art. 246. Wegen der in dieſem Kapitel auf— 
geführten ſtrafbaren Handlungen, mit Ausnahme der 
zu Ende dieſes Artikels erwähnten Fälle, iſt ein Straf- 
verfahren nur auf Untrag einzuleiten. 

Zu einem folchen Antrage find bei Ehrenver- 
legungen gegen Ehemweiber, Kinder, im öffentlichen 
Dienft angeftellte Perfonen und öffentliche Behörden 
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nicht nur Die DVerlegten felbft, fondern auch die Ehe- 
männer, die Eltern, die Wahleltern und die amt- 
lichen Vorgefegten, bei Ehrverlegungen gegen ganze 
Stände oder Körperfchaften jedes Mitglied derfelben 
berechtigt. 

Ehrverlegungen, welche einem VBerftorbenen bei 
deſſen LZebzeiten zugefügt worden find, fünnen daher 
von dem Chemanne, den Eltern, Wahleltern und 
amtlichen Vorgeſetzten auch nach dem Tode desfelben 
zur Anzeige gebracht werden. Beftand die Ehrver- 
legung in der Beimeffung einer Handlung der in 
Art. 235. und 236. gedachten Art, fo kann ſie auch 
von der Ehefrau des Verlegten, fomwie außer den 
Eltern auch von anderen Berwandten in auffteigen- 
der Linie, ingleichen von Verwandten in abfteigender 
Linie, einfchlieglich der Wahlfinder, jedoch nur dann 
zur Anzeige gebracht werden, wenn der Verlegte yon 
der Verlegung oder dem Thäter bei feinen Lebzeiten 
feine Kenntniß erlangt hat oder innerhalb der ihm 
laufenden Verjährungäfrift verftorben iſt. Diefen 
Perfonen läuft folchenfalls die Berjährungsfrift, wenn 
fie von der Verlegung erft nach dem Tode des Ver— 
legten oder dem Thäter Kenntnig erlangt haben, von 
dem Zeitpunfte an, wo ſie diefe Kenntniß erlangten, 
wenn fte aber fchon bei Lebzeiten des Verlegten davon 
Kenntniß hatten, von dem Tode des Letzteren an. 

Wegen Ehrverlegungen, welche einem Verſtorbenen 
erft nach feinem Tode zugefügt worden, find Die Ehe- 
gatten, die Verwandten und Verſchwägerten in ge= 
rader Linie, wohin auch Wahleltern und Wahlfinder 
zu rechnen, fowie in der Seitenlinie bi mit dem 
dritten Grade, ingleichen, ohne Rückſicht auf Ver— 
wandtfchaft, die Erben zu dem Antrage berechtigt. 

Deutiche Strafgefegbücher. XII. 8 
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Sn allen Fällen, mo wegen einer und derfelben 
beleidigenden oder verleumberifchen Handlung eine 
Mehrzahl von Perfonen zum Antrage berechtigt ift, 
findet nur eine einmalige Beftrafung ſtatt. Es kön— 
nen daher, wenn von einem der Betheiligten der 
Antrag geftellt worden ift, die Anderen zwar dieſem 
Antrage fi) anfchliegen oder den zurüdgenommenen 
wieder aufnehmen, auch kann jeder auf Veröffent- 
lihung des Erfenntniffed antragen, nicht aber neben 
demjenigen, welcher bereit3 auf Beftrafung angetra- 
gen hat, einen Antrag auf befondere oder nochmaltge 
Beftrafung ftellen. Ingleichen ift in einem folchen 
Falle nur Eine beglaubigte Abfchrift des Erfennt- 
niſſes auszufertigen, welche demjenigen behändigt wird, 
welcher den Antrag auf Beftrafung geftellt oder wieder 
aufgenommen bat. 

Don Amtswegen ift zu verfahren: 

1) wegen thärlicher Beleidigungen gegen Verwandte 
oder Verſchwägerte in auffteigender Linie, gegen 
Pflegeeltern während der Dauer diefed Verhält- 
nifjes, oder gegen Wahleltern; 

2) wenn Die zu Ende des Art. 236. bezeichnete 
Abficht untergelegen bat. 

Auch kann von dem Juftizminifterium die Staats- 
Anwaltfchaft zur ftrafrechtlichen Verfolgung folcher 
Ehrverlegungen, welche Staatsbeamten verbündeter 
Staaten in Beziehung auf ihre amtliche Thätigkeit 
durch Schrift (Art. 125.) zugefügt worden, ermächtigt 
werben. 
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Behntes Kapitel. 


Bon der Selbſthülfe und dem Zweikampfe 3%). 


Art. 247. Wer außer den Fällen erlaubter Selbft- 
bülfe ein mirfliches oder vermeintliched Recht eigen- 
mächtig und mit Umgehung der obrigkeitlichen oder 
richterlichen Hülfe verfolgt, wird mit Geldbuße bis zu 
Einhundert und fünfzig Thalern oder Gefängniß bis 
zu ſechs Wochen beftraft. Iſt zu diefem Behufe Gewalt 
gegen Perfonen oder Bedrohung mit folcher angewen— 
bet worden, fo treten die Strafen der Nöthigung ein. 
Ein Strafverfahren findet wegen dieſes Verbrechens 
nur auf Antrag ftatt. 

Art. 248. Die Herausfoderung zu einem Zwei⸗ 
kampfe mit tödtlichen Waffen, fowie die Annahme 
einer folchen Herausfoderung, ift mit Gefängniß von 
Einem bis zu vier Monaten, und wenn die Aus— 
foderung ausdrücklich dahin gerichtet war, daß der 
Kampf bi8 zum Tode eines der ftreitenden Theile 
fortgefegt werben folle, mit Gefängniß von zwei 
Monaten bid zu zwei Jahren zu beftrafen. 

Art. 249. Die Strafe der Herausfoderung, fo 
wie der Annahme derfelben, fällt weg, wenn die 
Parteien den Zweikampf vor deffen Beginn aus eig- 
ner Bewegung oder auf Zureden wieder aufgeben. 


— — 


ws * AI > baver. Str.:G.:Bh. Art. 420, 421., oldenb. 
Art. 449. 450., würtemb. Art. 200., braunſchw. $. 118., hannov. Art. 
178. 13, Hefi. Art. 167., bad. $$. 279—233., thüring. Art. 195. 196. 
Leser weitampf: würtemb. &tr.:G. :Bch. Art. 201—205., braun: 
——— 19—122., hannov. Art. 174—177., heſſ. Art. 292—295., 
bad. $. 3 m... „hüeing. Art. 197—201., preuß. 88. 164—174,, 
djterreich. 88. 158— 
s) Die Art. DT 2B8. entſprechen in anberer Drbnung ben Ueber: 
fhriften gemäß den Art. 204—210. des Er.-G.-Bch.; (Urt. 195— 201. 
des thüring. Str.:G.:Bh.), jedoch find bie Art. 251. 353. 257. neu. 


8* 


Unerlaubte 
Selb 
bülfe ®), 


Aus: 
foberung, 


Strafaus: 
ſchließungs⸗ 
grund. 
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Strafen bes Art. 250. Hat der Zweikampf wirklich begon- 
Zweifampfet. yon, fo treten für die Kämpfenden, außer dem in 
Art. 252. befonderd erwähnten Falle, folgende Stra- 
fen ein: Ä 
1) Gefängnißftrafe von vier bis zu zwanzig Jahren, 
wenn unter beiden Theilen verabredet wurde, 
dag der Zweikampf bis zur Tödtung des einen 
Theild fortgefegt werden folle, und die Tödtung 
erfolgt ift; 
2) Gefängniß von drei bis zu fechs Jahren, wenn 
ein Theil, jedoch ohne die unter 1. erwähnte 
Verabredung getödtet worden; 
3) Gefängnißftrafe von Einem bis zu drei Jahren, 
wenn ein Theil oder beide eine ſchwere Körper- 
Verletzung (Art. 167. 1. 2. Urt. 168.) er- 
litten haben; 
4) Gefängnig von zwei Monaten bis zu Einem 
Sabre, wenn nur eine leichte oder gar Feine 
Verlegung erfolgt ift. 
föwerung: Art. 251. Iſt der Zweikampf ohne Secundan- 
grund. ten oder ohne ärztlichen Beiftand vollzogen worden, 
fo fönnen die im vorigen Artikel unter 2. 3. und 
4. angedrohten Strafen bi8 um die Hälfte erhöht 
werben. 
— Art. 252. Iſt einer der Kämpfenden getödtet 
Körper- oder ſchwer (Art. 167. 1. 2., Art. 168.) verlegt 
ven im worden und ift bie eingetretene Tödtung oder ſchwere 
Körperverlegung die Folge einer ihrem Urheber zur 
Laft fallenden vorfäglichen Uebertretung der herge— 
brachten oder beſonders verabredeten Kampfregeln, fo 
ift Diefelbe nach den Beftimmungen über Todtſchlag 
oder über Körperverlegung zu beurtheilen. 
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Art. 253. Secundanten, zugezogene Zeugen und Nebenperfos 
Aerzte follen ftraflos fein. Vergl. jedoch Art. 257. — 
Art. 254. Cartellträger, d. h. Perſonen, welche Garteitträger. 
im Auftrage eines Anderen eine Ausfoderung über— 
bringen, verfallen in die Strafe der Ausfoderung 
(Art. 248.), welche, wenn die Ausfoderung zugleich 
dahin gerichtet war, daß der Zweikampf ohne Zeus 
gen vollzogen werden folle, und es zur Ausführung 
diefer Bedingung gefommen ift, bi8 um die Hälfte 
erhöht werden Fünnen. | 

Sft der Zweikampf in der Art. 249, gedachten 
Meife aufgegeben worden, fo follen auch die Gartell- 
träger mit Strafe verfchont werden. Vergl. jedoch 
Art. 257. 

Art. 255. Die Anreizung Anderer zum Zwei— Anreizung 
fampfe mit dritten Perfonen, oder zur Vortfegung aweitampfe. 
desfelben, oder zur Erfehwerung der Kampfbedingun= 
gen fol, und zwar auch in dem Falle, wenn der 
Zweifampf nicht vor fich geht oder nicht weiter fort- 
gefegt wird, mit Gefängniß von zwei Wochen bis 
zu zwei Jahren beftraft werben. 

Art. 256. Mit Gefängnißftrafe bis zu vier Deripottun 
Monaten find Diejenigen zu belegen, melche einem repnungeines 
Betheiligten wegen Ablehnung oder Beilegung eines Zweikampfes. 
Zweikampfes, wegen Ablehnung fchwererer Kampf- 
bedingungen, oder wegen Unterlaffung oder Anzeige 
einer Herausfoderung Berachtung bezeigen. 

Art. 257. Die im Art. 255. und 256. ange- —— 
drohten Strafen treffen auch die Nebenperſonen beim er 
Zweifampfe und die Cartellträger, wenn fie fich Der 
in Art. 255. 256. erwähnten Handlungen fchuldig 


gemacht haben. 
In dem 252. erwähnten Kalle find Nebenperfonen 


Beftimmung 
über bie 


Straf: 
abmeſſung. 


Elnfacher 
Ehebruch. 


Doppelter 
— 
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und Gartellträger, wenn fle bei der Mebertretung ber 
Kampfregeln mitgewirkt haben, nad) den allgemeinen 
Grundfägen von Theilnahme und Anftiftung zu be= 
urtheilen. 


Art. 258. Bei der Abmeffung der wegen Her- 
ausfoderung zum Zweikampfe, Annahme derfelben, 
und megen des Zweikampfs felbft zu erfennenden 
Strafen ift weniger darauf zu fehen, von wem bie 
Ausfoderung ausgegangen, und wer in dem Kampfe 
den Anderen verlegt hat, ald darauf, wer durch fein 
Benehmen die hauptfächlichfte Veranlaffung zur Her- 
ausfoderung oder zur Erfchwerung der Bedingungen 
oder des Erfolgs des Kampfes gegeben hat. 


Eilftes Kapitel. 
Don Berlepung der ehelichen Treue 86). 


Art. 259. Ein Ehegatte, welcher die dem an— 
deren fchuldige Treue durch außerehelichen Beifchlaf 
verlegt, ift mit Gefängnig von Einem bis zu drei 
Monaten zu beftrafen. 


Art. 260. Sind beide Perfonen, welche fich 
mit einander des Ehebruchs fchuldig machen, ver- 
ehelicht, fo tritt für eine jede berfelben zwei= bis 
piermonatige Gefängnißftrafe ein. 

s) Bol. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 401—403. 297. 298., oldenb. 
Art. 420—423, 302. 303., würtemberg. Art. 404—407., braunfchweig. 


9 187—189., hannov. Art. 257—260., heſſ. Art. 322—328., bad. 
— thiing. Art. 202—212., preuf. 66. 139. 140., öfterreich. 


66. 206—20 603. 
Die 8 259— 271. entſprechen mit geringer Abweichung in ber 
Ordnung u. Redaktion den Art. 211— 222, des CEr.⸗G.Bch. (Art. 202— 212. 


des thüring. Str.“G.«Bch.) 
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Art. 261. Der Ehebruch fegt eine nach gefeh-  Boraus- 


licher Form eingegangene und noch nicht durch Die hunde 
zuftändige Behörde für getrennt oder für nichtig er⸗ und Mil: _ 
flärte Ehe voraus. — 

War der ſchuldige Ehegatte von Tiſch und Bette 
geſchieden, oder hatte ſich der andere Ehegatte eigen— 
mächtig von ihm geſondert, ſo iſt die nach Art. 259. 

260. von Erſterem verwirkte Strafe auf die Hälfte 
herabzuſetzen. 

Art. 262. Eine unverehelichte Perſon, welche Strafe des 
mit einer verehelichten den Beiſchlaf ausübt, hat Ge— —— 
fängnißſttafe von zwei Wochen bis zu zwei Mona— nehmers. 
ten verwirkt. 


Art. 263. Wegen einfachen und doppelten Ehe— Bedingungen 
bruchs ift nur auf Antrag des beleidigten oder eined ſuchung. 
der beleidigten Ehegatten mit der Unterfuchung zu 
verfahren. Der Antrag auf Beftrafung des fchul- 
digen Ehegatten gilt zugleich ald Antrag auf Be— 
firafung feines Mitfchuldigen und umgekehrt. Ehe— 
gatten, welche für beftändig von Tifch und Bette 
gefondert find, koͤnnen auf Beftrafung eined von dem 
anderen begangenen Ehebruchs nicht antragen. 


Art. 264. Wird nachgewiefen, daß der andere Yortfegung. 

Ehegatte den Ehebruch ſtillſchweigend oder ausdrück— 
lich verziehen babe, fo kann auf deffen Antrag eine 
Beftrafung nicht ftattfinden. Auch bei dem doppel- 
ten Ehebruche kann, wenn die Verzeihung des einen 
der beleidigten Ehegatten beigebracht wird, Das Straf: 
verfahren nur auf Antrag des anderen eingeleitet 
oder fortgeftellt werben. 


Die Zurüdfnahme des Antrags auf Beftrafung 
gilt, auch in Hinſicht ihres Einfluffes auf die Fort- 


Bögliche 
Verlaſſung. 


Er⸗ 
ſchwerungs⸗ 
grund. 


Bedingungen 
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ſtellung des Scheidungsproceſſes, für eine Verzeihung. 
Die Verzeihung mit der im erſten Abſatze erwähnten 
Wirkung und die Zurücknahme iſt bei dieſem Ver— 
brechen auch nach der Bekanntmachung eines Straf— 
Erfenntniffes und felbft nach dem Antritte der Strafe 
zuläſſig, dafern nicht inmitteljt die Ehe gefchieden 
worden ift. 


Art. 265. Ein Ehegatte, welcher den anderen 
wider deſſen Willen und in der Abſicht, Die Che mit 
demfelben nicht fortzufegen, eigenmächtig verläßt, und 
entweder feinen Aufenthaltsort verheimlicht, oder fich 
in dad Ausland begiebt, ift mit Gefängnig bis zu 
zwei Monaten zu beſtrafen. 

Art. 266. Die Strafe der böslichen Verlaffung 
fann bis auf ſechs Monate gefteigert werden, wenn 
ein Ehemann feine Ehefrau in einem mittellofen und 
hülfsbedürftigen Zuftande zurückläßt. 

Art. 267. Die Beſtrafung der böslichen Ver— 


APR laffung fest einen Antrag von Seiten des verlaffenen 


Doppelehe. 


Theild voraus, Eine bei dem Ehegericht angebrachte 
Klage auf Trennung der Ehe wegen böglicher Ver— 
laffung gilt für einen folchen Antrag. Der Antrag 
fann auch nach der Bekanntmachung eined Straf= 
Erfenntniffes und felbit nach dem Antritte der Strafe 
zurücdgenommen werden, die Zurüdnahme desjelben 
gilt jedoch zugleich als Verzicht auf Die wegen der 
böslichen Verlaſſung angeftellte Chefcheidungskflage. 
Nach erfolgter Ehefcheidung kann der Antrag in kei— 
nem alle mehr zurüdgenommen werben. 


Art. 268. Ein Ehegatte, welcher während des 
Beſtehens feiner Ehe (vergl. Art. 261.) jich mit 
einer anderen Perfon ehelich verbindet, wird: 
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a) wenn die legtere ebenfalld verehelicht ift, mit 
Arbeitshaus von zwei bis zu vier Jahren; 

b) wenn die andere Perfon unverehelicht, jedoch 
von feinem ehelichen Stande unterrichtet ift, 
mit Arbeitshaus von Einem bis zu Drei Jahren 
beftraft. 

Art. 269. Hat dagegen eine verehelichte mit Berteitung 
einer unverehelichten Perfon, welche von der erfteren MP 
ebelichem Stande nicht unterrichtet war, eine eheliche 
Verbindung eingegangen, fo trifft Die erftere Arbeits— 
haus- oder Zuchthausſtrafe von zwei bis zu ſechs 
Jahren. 

Art. 270. Eine unverehelichte Perſon, welche Strafe nes 
mit einer bereitö verheiratheten eine Ehe eingeht, ee 
wird mit Gefängniß von Einem bis zu ſechs Mona- —— 
ten beſtraft. Dagegen kann eine unverehelichte Per- che. 
fon, welche jich mit einer bereit verheiratheten ver- 
ebelicht hat, ohne von deren ehelichem Stande unter- 
richtet zu fein, um deßwillen, weil jte fpäter nach 
erlangter Kenntniß von dieſem Verhältniſſe das ehe— 
liche Zufammenleben mit derfelben bis zur Trennung 
der Doppelebe durch die Behörde fortgefegt bat, 
weder wegen Ehebruchs, noch wegen Doppelebe be— 
jtraft werben. 

Art. 271. Milderungsgründe bei der Doppel- Milderunge— 
ehe find: se 

1) wenn die erfte Verehelichung als nichtig anzu= 
fehen, aber bei der zweiten Verehelichung noch 
nicht dafür erflärt geweſen ift; 

2) wenn eine Sonderung von Tifch und Bette für 
beftändig oder mwenigftend auf unbeftimmte Zeit 
fhon vor der zweiten Verehelichung rechtlich 
eingetreten tft; 
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3) wenn der unfchuldige Ehegatte abmwefend und 
bei Eingehung der zweiten Che mit Wahrfchein- 
lichkeit anzunehmen war, daß er verftorben fei, 
oder die Abficht der Ruͤckkehr aufgegeben habe; 

4) wenn in der zweiten Ehe die eheliche Beiwoh— 
nung nicht erfolgt ift. 

Der unter 4) gedachte Milderungsgrund hat in 
jedem Falle Herabfegung der Strafe auf die Hälfte 
zur Folge. 

Beim Vorhandenfein der unter 1) 2) und 3) 
erwähnten Milderungsgründe ift: 

a) im Balle der zmeifeitigen Doppelehe (Art. 268. a.), 
wenn nur bei einem der Schuldigen einer Diefer 
Milderungdgründe eintritt, deffen Strafe auf 
Gefängnif von vier Monaten bi zu zwei Jahren 
herabzufegen, gegen den anderen Theil aber auf 
Arbeitöhaus von Einem bid zu drei Jahren zu 
erkennen. 

Iſt aber für jeden der fchuldigen Ehegatten 
einer der gedachten Milverungsgründe vorhan— 
den, fo trifft Beide Gefängnißftrafe von zwei 
Monaten bis zu Einem Jahre. 

b) Bei der einfeitigen Doppelehe ift in Folge eines 
der gedachten Milderungsgründe flatt der im 
Art. 268. b. angebrohten Strafe auf Gefäng- 
niß von zwei Monaten bis zu Einem Sabre, 
ftatt der im Art. 269. beftimmten auf Arbeits- 
haus bis zu drei Jahren, ftatt der im Art. 270. 
feftgefegten auf Gefängniß bis zu zwei Mona- 
ten zu erfennen. 
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Bwölftes Kapitel. 


Dom Eigenthumsverbrechen. 


Art. 272. Des Diebftahls macht ſich ſchuldig, Diebſtahl "m. 


wer eine fremde bewegliche Sache, die einen Schätzungs⸗ 
werth hat, um folche fich zuzueignen und dadurch 
fich oder einem Anderen einen unrechtmäßtgen Ge- 
winn zu verfchaffen, aus fremder Inhabung, ohne 
Einwilligung des Inhabers an fich nimmt (entwendet). 
Sind Inhaber und Eigenthümer verfehtedene Per- 
fonen, fo ſchließt ſchon die Einwilligung des Einen 
von Beiden den Begriff des Diebftahld aus. 


Art. 273. Der Diebftahl ift für vollendet zu 
achten, fobald der Dieb die Sache, melche er zu 
ftehlen beabfichtigt, an fich genommen hat. 

Iſt die Abftcht auf Entwendung mehrerer Sachen, 
oder einer unbeftimmten Anzahl von Sachen gerichtet 
gewefen, fo tft der Diebftahl Hinfichtlich derjenigen 
Sachen, welche der Dieb oder die Diebe wirklich an 
fich genommen haben, für vollendet zu achten; es 
find auch diefe Sachen, foweit auf deren Entwen- 
dung diefelben Strafbeftimmungen anzuwenden find, 
ala ein Ganzes zu betrachten. 

Art. 274. Hat Jemand eine ihm felbft gehörige 
Sache aus dem Gemwahrfam eines Anderen entwendet, 
fo ift die That, wenn fie in der Abſicht gefchah, dem 

e7) Bgl. über Diebftahl bayer. Str..&.:B. Art. 209—228. 379—381., 
ofdend. Art. 214—233. 388—390., würtemb. Art. 316—343., braunſchw. 
66. 213—219., hannov. Art. 279., beff. Art. 354—378., bad. $6. 376—400., 

ring. Art, 213—231., preuß. 66. 215—229., öfterreich. $6. 171179. 
185189. 460—466. 

Den Art. 272—281. a bie Art. 223—236. bed Cr.⸗G.⸗Bch. 

(Art. 213—228. des Ben. tr.⸗ G.⸗Bch.), jedoch find ald Art. 274. 


dem Art. 205. des Er.:G.:dh., und zu Art. 280. dem Art. 163. bes 
Er.⸗G.⸗Bch. entiprehende Beftimmungen aufgenommen und Art. 279. neu. 


Vollendung. 


Entwenbung 
ber eigenen 
Sache. 
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Inhaber Die Sache oder deren Werth veffenungeachtet 
abzufodern, dem Diebftahle gleich zu achten, in allen 
anderen Fällen aber, wofern ſie nicht ald bloße Selbft- 
hülfe (Art. 247.) erfcheint, auf Antrag mit Gefängniß 
bi8 zu vier Monaten zu beftrafen. 


Entwenbung rt. 275. Die Entwendung einer Sache, woran 
ea. dem Thäter ein Miteigenthum oder Miterbrecht zu- 


fteht, ift zum Betrage des ihm felbft gehörigen An- 
theil8 nach Art. 274. zum Betrage ded Anderen 
gehörigen Antheild nach Art. 272. zu beurteilen. 
else des Art. 276. Der Diebftahl ohne die in Art. 277. 
Diebftapte. bis mit 280. angegebenen erfchwerenden Umftände 
wird beftraft: 

1) bei einem Betrage bi8 mit zehn Thalern mit 
Gefängniß bis zu vier Monaten; 

2) bei einem Betrage über zehn Thaler bis mit 
fünfzig Ihalern mit Gefängniß von zwei bis 
zu vier Monaten oder Arbeitshaus bis zu zwei 
Sahren ; 

3) bei einem DBetrage über fünfzig Thaler mit Ar— 
beitöhaus von Ginem bis zu vier Jahren. 

„Einfagper Art. 277. Die Strafen des einfachen Diebftahls 
iebſtahl mit » R 

eriäweren: (Art. 276.) können in Gemäßheit der Art. 16. und 
—2 18. geſchärft oder bis um die Hälfte erhöht werden: 

1) wenn der Diebſtahl in zum Gottesdienſte be— 
ſtimmten Gebäuden oder Lokalen zur Zeit des 
Gottesdienſtes, oder an daſelbſt aufbewahrten 
Gegenſtänden, ingleichen wenn er aus oder an 
Grabſtätten verübt worden iſt; 

2) wenn er an öffentlichen Sammlungen für Kunſt, 
Wiſſenſchaft oder Gewerbe; 

3) wenn er an Vieh auf der Weide, im Pferch, 
oder im Triebe, an Bienenſtoͤcken, an landwirth⸗ 
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fchaftlichen Geräthfchaften im Freien, an Bleich- 
ftüden, an Reifegepäd in Poſthäuſern, Eifen- 
bahnhöfen oder auf Landungsplätzen, an nutz— 
baren Mineralien vom Gemwinnungsbaue weg 
oder überhaupt an Gegenftänden, welche ohne 
befondere Verwahrung der öffentlichen Sicher- 
heit anvertraut zu werden pflegen, verübt wor— 
den ift; 

4) wenn Gelegenheiten, welche die Aufficht über 
das Eigenthum erfchweren, wie z. B. Feuers— 

. oder Waffersgefahr (jedoch außer den im nächit- 

folgenden Artikel unter 5. erwähnten Fallen), 
Aufruhr oder Tumult, Wochen- oder Jahre 
märfte oder Mefien, zum Stehlen benugt wor— 
den find; 

5) wenn der Diebftahl nach eingetretener Nacht- 
ruhe in bewohnten Gebäuden verübt worden ift; 

6) wenn Mehrere den Diebftahl nach vorgängiger 
Verabredung gemeinfchaftlich ausgeführt haben; 

7) wenn ſich der Dieb ald ein Menfch darftellt, 
der auf rechtswidrigen Eigenthumserwerb aus— 
zugehen pflegt. 

Art. 278. Iſt der Diebftahl durch einen oder Ausgezeig- 
mehrere der nachftehend angeführten Umftände aus- Diebftapt. 
gezeichnet, nämlich 

1) daß der Diebftahl mitteld Erbrechung ausge— 
führt worden ift, indem der Dieb auf gemalt- 
fame Weife 
a) in ein Gebäude, um in dasfelbe einzubringen, 

oder um Gegenftände, melche fich im Innern 
deöfelben befinden, zu erlangen, eine Oeff— 
nung gemacht, oder eine in einem folchen 
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bereitö vorhandene Deffnung erweitert, oder 
den Verfchluß derſelben bejeitigt, oder 

b) verfchloffene Behältniffe, welche zum Schuß 
gegen fremde Eingriffe beftimmt jind, ge— 
dffnet bat; 

2) daß der Dieb zur Oeffnung verfchloffener Ge— 
bäude oder Behältniffe falfche Schlüffel oder 
andere zur ordnungsmäßigen Deffnung des Ver— 
fchlufjes nicht beftimmte Werkzeuge angewendet 
bat; 

3) daß der Dieb, um zu fehlen, in ein Gebäude 
eingeftiegen if; 

4) daß der Dieb, um in einem bewohnten Gebäude 
nach eingetretener Nachtruhe zu ftehlen, vor 
+ dem Eintritte der le&teren in Dad Gebäude oder 
in eine der nach der Schlußbeftimmung dieſes 
Artikels Dazu gehörigen Räumlichkeiten einge- 
fohlichen ift oder fich hat einfchließen laſſen; 

5) daß der Diebftahl während einer Feuers- oder 
Wafferögefahr an gefährdetem oder geborgenem 
Gute verübt worden tft, 

fo treten folgende Strafen ein: 

a) bei einem Betrage bis mit zehn Thalern 
Arbeitshaus bis zu Einem Jahre. 

In Fällen von geringerer Bedeutung iſt 
jedoch der Richter ermächtigt, auf Gefängniß 
von zwei bis vier Monaten zu erkennen; 

b) bei einem Betrage über zehn bis mit fünfzig 
Thalern Arbeitshaus von acht Monaten big 
zu drei Jahren oder Zuchthaus bis zu drei 
Sahren; 

c) bei einem Betrage über fünfzig Thaler Suche 
haus bis zu ſechs Jahren. 
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Zu den Gebäuden im Sinne der Beftimmungen 
unter 1., a. 2. und 3. ift auch Der Dazu gehörige 
geichloffene Hofraum nebft allen darin befindlichen 
Baulichkeiten jeder Art zu rechnen. 


Art. 279. Der Verfuch eines Diebftahls ver 
im vorigen. Artikel unter 1. bis mit 4. gedachten 
Art ift für beendigt zu achten, wenn diejenigen Hand- 
lungen, welche ven Diebftahl zu einem ausgezeichneten 
machen, vorgenommen worden find. 


Art. 280. Hat der Dieb fich mit gefährlichen 
Merkzeugen oder mit Waffen verfehen, welche nicht 
zur Ausführung des Diebftahls beftimmt find, fo 
tritt, und zwar ohne Unterfchied, ob der Diebftahl 
vollendet worden oder nicht, Arbeitshaus bis zu zwei 
Jahren oder Zuchthaus bis zu acht Jahren ein. 
Hat er, bei der That oder auf der Ylucht betroffen, 
von dergleichen Werkzeugen oder Waffen, oder auch) 
von den zur Ausführung des Diebftahld beftimmten 
Werkzeugen oder Waffen gegen den= oder diejenigen, 
welche ihn betroffen haben, Gebrauch gemacht, fo 
kann obige Strafe bis auf zehn Jahre Zuchthaus 
gefteigert werden. 

Arbeitshausſtrafe bis zu zwei, oder Zuchthaus 
firafe bis zu zehn Jahren tritt auch in dem Falle 
ein, wenn ein bei der That oder auf der Ylucht be— 
troffener Dieb fich in dem Beſitze des geftohlenen 
Gutes mit Gewalt oder durch Bedrohung mit folcher 
zu behaupten fucht. Iſt durch Die Hierbei verübte 
Gewalt eine ſchwere Körperverlegung (Art. 167. 1. 
2. Art. 168.) verurfacht worden, fo ift auf Zucht- 
bauöftrafe zu erfennen und kann Ddiefelbe bis auf 
zwanzig Jahre gefteigert werden. Kat aber Jemand 


Verſuch. 
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in Folge der dabei gegen ihn verübten Gewalt Den 
Tod gefunden, fo tritt Todesftrafe ein. Iſt jedoch 
der Tod nicht in Folge der Gewalt, fondern durch 
andere Umftände herbeigeführt worden, fo tft auf 
lebenslängliche Zuchthausftrafe zu erkennen. 

Art. 281. Forſt-, Feld-, Garten, Wild-, Fifch- 
und Perlenmufchel= Diebftähle werden nach den be- 
fonderen, darüber beftehenden Gefegen bejtraft. 


Art. 282. Wer in der Abficht, ſich oder einem 
Anderen einen VBermögensdvortheil, auf den er Fein 
Necht hat, zu verfchaffen, Jemanden durch Bedrohung 
mit Nachtheilen irgend einer Urt zu einer Handlung, 
Duldung oder Unterlaffung nöthigt, macht fich ver 
Erpreffung ſchuldig. 

Art. 283. Die Erpreffung wird, dafern nicht 
die Beitimmungen im Art. 178. eintreten, mit den 
Strafen des Diebftahls (Art. 276.) geahndet, welche, 
wenn einer der im Urt. 277. unter 6. und 7. er— 
wähnten Erſchwerungsgründe eintritt, oder wenn 
Aufruhr oder Tumult zur Verübung einer Erprefjung 
benugt worden, in der im Art. 277. angegebenem 
Maße gefchärft oder erhöht werden können. 

Hat jedoch eine in befonderen öffentlichen Pflichten 
ftehende Perfon die in ihrer öffentlichen Stellung 
liegenden Eigenfchaften. oder Befugniffe zu einer Er— 
prefjung gemißbraucht, fo treten die Strafen des aus— 
gezeichneten Diebftahls (Art. 278.) ein, 

Art. 284. Wer durch Täufchung, fet ed mittels 
DVorfpiegelung unmwahrer oder Verheimlichung wahrer 

*s) Art. 282. 283. find dem Art. 166. bed Cr.-G.-Bch. (Art. 157. bes 
thüring. Str.⸗G.⸗Bch.) entnommen. 


s”) Weber Betrug vgl. bayer. ©tr.:&.:Bdh. Art. 256— 283. 387 —39., 
oldenb. Art. 261— 288, 397—403,, würtemb, Art. 35—351., braunſchw. 
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Thatfachen oder Verhältniffe, deren Angabe nach Rage 
der Sache mit Recht erwartet werden Konnte, fich 
oder Anderen zum Nachtheile des Getäufchten einen 
rechtöwidrigen Vermögensvortheil verfchafft, macht ſich 
des Betrugs fehuldig. 
Art. 285. Der Betrug wird beftraft: 
1) mit den Strafen des ausgezeichneten Diebftahls 

(Art. 278.) 

a) wenn die Täufchung durch den Gebrauch 
unächter oder verfälfchter öffentlicher oder 
Privaturfunden oder obrigkeitlicher Bezeich- 
nungen einer Sache, oder Durch Verheim— 
lihung, Bernichtung oder Unbrauchbar- 
machung Achter Urkunden, oder von Kauf: 
leuten durch falfche Einträge in ihre Hand— 
lungsbücher oder Verfälfchung der letzteren; 

b) wenn fie von einer in befonderen öffent- 
lichen Pflichten ftehenden Perfon durch Miß— 
brauch der in ihrer öffentlichen Stellung 
liegenden Eigenschaften oder Befugniffe, oder 
dadurch, daß Diefelbe öffentliche Gigenfchaften 
oder Befugniffe, welche in ihrer wirklichen 
Öffentlichen Stellung nicht liegen, fich beilegt; 

ec) wenn fie durch Unterdrüdung oder Ver— 
beimlichung der Bamilienrechte eines Men- 
fhen verübt worden, ingleichen 

d) wenn dadurch das Leben oder die Gefund- 
beit anderer Perfonen in Gefahr gefegt 
worden ift; 

$6. 224—239., hannov. Art. 308—320., heſſ. Art. 385—399., bab. 

" 450-—476., thüring. Art. 236—259., preuß. 66. 241—262., dfterreic). 

— —— entſprechen ben Art. 240—249. 253255. des 

6r.G.:8h. (Art. 236—241. 47. 205. des thüring. Str.-G.: 8.) 
Deutſche Strafgefegbücher XII. 9 
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mit den Strafen des einfachen Diebſtahls unter 

erfchwerenden Umftänden (Art. 277.), 

a) wenn zur Erreichung der betrügerifchen Ab- 
ficht der Thäter abergläubifche Vorftellungen 
benugt, ober 

b) fich die Eigenfchaften oder Befugnifje einer 
in befonderen öffentlichen Pflichten ſtehen— 
den Verſon fälfchlich beigelegt bat; 

c) wenn Mehrere das Verbrechen nach vor— 
beriger Verabredung gemeinſchaftlich aus— 
geführt haben; 

d) wenn der Thäter ſich als ein Menſch dar— 
ſtellt, der auf rechtswidrigen Eigenthums— 
Erwerb auszugehen pflegt; 

in anderen Fällen treten die Strafen des ein— 

fachen Diebſtahls (Art. 276.) ein. 


Art. 286. Betrug bei Vertraͤgen wird nach den 
im Art. 284. und 285. getroffenen Beſtimmungen 


beſtraft: 


1) 


2) 


3) 


wenn der Betrüger die Eingehung des Ber 
trags nur ald Täufchungsmittel gebraucht bat, 
um den DVertragsgegenftand, oder die in Der 
vertragsmäßigen Leiftung des anderen Theils 
enthaltenen Bortheile ohne die bedungene Gegen- 
leiſtung fich widerrechtlich zu verfchaffen ; 

wenn bei der Gingehung eines Vertrags Die 
Täuſchung fih auf folche Eigenfchaften einer 
Sache oder Perjon bezieht, welche ausdrücklich 
zur Bedingung des Geſchäfts gemacht oder aus— 
drücklich vorausgeſetzt worden find; 

wenn bei der VBollziehung eines Vertrags Der 
eine Theil jtatt des Vertragdgegenftandes einen 
anderen, minder werthvollen, untergefchoben, 
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oder fonft ſich feinen Obliegenheiten argliftig 
entzogen bat. 

Es fol jedoch in’ den vorftehend unter 2. und 3. 
gedachten Fällen, dafern nicht einer der im Art. 285. 
unter 1. angegebenen GErfchwerungsgründe eintritt, 
ein Strafverfahren nur auf Antrag eingeleitet werben. 

Sit bei Eingehung eines Vertrags eine Täufchung 
nur in der Abficht verübt worden, Geld oder Geldes— 
werth auf Credit zu erhalten, fo tft unter Berück— 
fichtigung der für den Betrogenen erwachfenen Gefahr 
und feined etwaigen Verluſtes, auf Gefängnig bis 
zu vier Monaten oder Arbeitshaus bis zu zwei Jah— 
ren zu erkennen. Gin Strafverfahren findet in dieſem 
Valle nur auf Antrag ftatt. Sind jenoch bei einem 
folchen Betruge Erfchwerungsgründe der im Art. 285. 
unter 1. angegebenen Art vorhanden, fo ift von 
Amtswegen zu verfahren und kann die vorftehend 
angedrohte Strafe bis auf vier Jahre Arbeitshaus 
gefteigert werben. 

Betrügerifche Handlungen, wodurch unentgeltliche 
Zumendungen erichlichen worden find, werden nicht 
nach Dem gegenwärtigen Artikel, fondern, ſoweit jte 
nicht unter $. 127. der Armenordnung fallen, nach 
Art. 284. 285. beitraft. 

Art. 287. Unterfchlagung begeht, wer eine 
fremde bewegliche Sache, in deren Inhabung er fich (öfagung®) 
befindet, dem Eigenthümer oder fonft Berechtigten, 
um fie fich oder einem Anderen zuzueignen, rechts— 

so) Vgl. über Unterjchlagung Bayer. Str.-G.:B. Art. 229—232. 382,, 
olvdenb. Art. 234—237. 391,, würtemberg. Art. 344—350., braunfciw. 
66. 220—223., heil. Art. 379—384., bad. $6. 401 —409., —2— 
Art. 232—235., preuß. 66. 225—229., öfterreich. 66. 181—189. 46046 i 

Art. 287. 289. 291. entiprehen ben Art. 242. 243. 245. bes 
Cr.⸗G.-⸗Bch. (Art. 232. 233. 235. des thüring. Str.-G.:dh.) Art, 288. 
290. find neu, gs 
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widrig entzieht, oder, wenn die Sache in gangbaren 
Münzen oder in anderen nur in derſelben Gattung 
zu gewährenden Gegenſtänden beſteht, dieſelbe ohne 
die wohlbegründete Ueberzeugung, die Gewähr zur 
beſtimmten Zeit, oder wenn eine ſolche nicht be— 
ſtimmt worden, auf jedesmaliges Verlangen des 
Berechtigten ohne Verzug leiſten zu können, verbraucht. 

Der Unterſchlagung iſt es gleich zu achten, wenn 
ein Geſchäftsführer über Foderungen oder Vermö— 
gensſtücke des Geſchäftsherrn, welche er nicht in 
Beſitz hat, in gewinnſuͤchtiger Abſicht zum Nachtheile 
des Geſchäftsherrn verfügt. 

Art. 288. Die rechtswidrige Verpfändung einer 
fremden Sache ohne die wohlbegründete Ueberzeugung, 
dieſelbe zu der Zeit, wo ſie dem Berechtigten zu ge— 
währen iſt, wieder einlöſen zu können, iſt nach Höhe 
des für den Berechtigten aus der Verpfändung ent- 
fpringenden Schadens für eine Unterfchlagung zu 
achten. 

Art. 289. Die Unterfchlagung wird beftraft: 

1) mit den Strafen des ausgezeichneten Diebftahls 
(Art. 278.), wenn fie von in befonderen öffent- 
lichen Pflichten ftehenden oder von einer Be- 
hörde oder einem Notar zu einem Privatpienfte 
verpflichteten Perfonen an Geldern oder anderen 
Gegenftänden, welche vermöge der Gefchäfte, 
zu welchen le verpflichtet worden, in ihre Hände 
gefommen find, verubt morben ift. 

Hat ein verpflichteter Kaffenbeamter Geld oder 
andere Gegenftände, welche er zu vereinnahmen 
oder zu verwahren hat, zu Privatzwecken ver- 
wendet, fo ift er mit dem Einwande, daß er 
die wohlbegründete Ueberzeugung gehabt habe, 


XIII Königreich Sachſen. 133 


die Kaffe zur rechten Zeit wieder ergänzen zu 
fönnen, nicht zu hören; 

2) mit den Strafen des einfachen Diebftahls ohne 
erfehwerende Umftände (Urt. 276.), wenn ſie 
an geliehenem oder fonft anvertrautem Gute oder 
bet Gelegenheit einer Gejchäftsführung, welcher 
fih der Thäter für einen Anderen vertrags- 
mäßig ober von freien Stüden unterzogen, ver= 
übt worden ift. 

3) Außer den obgedachten Fällen ift auf die Hälfte 
der Strafen des einfachen Diebftahls zu erkennen. 

Auch fol bei Unterfchlagungen der unter 3. 
gedachten Art ein Strafverfahren nur auf An— 
trag eingeleitet werden. 

Art. 290. Unterfchlagung von Gegenftänden, 
woran dem Thäter ein Miteigenthbum oder Miterb- 
recht zufteht, ift zum Betrage des Antheils, welcher 
Anderen daran zuftehbt, nach Art. 289. Nr. 2., 
und wenn die Voraudfegungen des Art. 289. Nr. 1. 
eintreten, nach dieſer Beftimmung zu beftrafen. 

Art. 291. Wer eine verlorene Sache, wohin 
auch angeſchwemmte Sachen und Schäßge zu rechnen, 
findet und folche unterfchlägt, wird auf Antrag mit 
der Hälfte der auf den einfachen Diebftahl gejegten 
Strafen (Art. 276.) beftraft. 

Die Unterfchlagung wird angenommen, wenn Der 
Binder eine Handlung vorgenommen hat, aus welcher 
die Abficht, Die Sache fich anzueignen, hervorgeht, 
infonderbeit, wenn derfelbe Die Sache in Verwahrung 
genommen und auf gejchehene Nachfrage verleugnet, 
oder an den ihm befannten Verlierer, Eigenthimer 
oder fonftigen Berechtigten innerhalb vierzehn Tagen 
von dem Tage an, wo ihm eine biefer Perſonen 
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befannt geworben, nicht zurüdigegeben Bat, ohne für 
fein Verhalten genügende Entfchuldigungsgründe bei- 
bringen zu koͤnnen. 

Hat eine Unterfchlagung noch nicht flattgefunden, 
der Finder aber die Sache in Verwahrung genommen 
und innerhalb vier Wochen, von der Auffindung an 
gerechnet, weder bei der Behörde eine Anzeige. Davon 
gemacht, noch fonft etwas gethan, um den ihm un— 
befannten Eigenthümer, zu ermitteln, fo trifft ihn 
auf Antrag Gefängnißftrafe bis zu zwei Monaten 
oder Geldſtrafe bis zu zweihundert Thalern. 

Eine Beftrafung findet nicht flatt, wenn der 
Werth der Sache einen Thaler nicht überfteigt, oder 
der Finder fle nur deßhalb, weil fie dem Verderben 
ausgefegt war, verbraucht, dafern er nur nicht zu 
einer Zeit, mo er die Sache noch im Beſitz hatte, 
auf gefchehene Nachfrage diefelbe verleugnet bat. 

Partirereie). Art. 292. Wer Gegenftände, welche Durch eines 
der in Diefem Kapitel und in Art. 177. und 178. 
genannten Verbrechen oder auch durch ein zugleich 
den Thatbeftand eined der vorgenannten in fich 
ſchließendes Militärverbrechen (vergl. Kap. 5. u. 7. 
im zweiten Theile des Militärftrafgefegbuches) er- 
langt worden find, mit Kenntniß von der Unrecht 
mäßigfeit des Erwerbes, oder unter Umftänden, mo 
‚er die legtere vermuthen mußte, durch Schenkung, 
Kauf, oder auf andere Weife an fich bringt, macht 
fich der Partirerei fchuldig und wird nach Maßgabe 
ded Werthed der Sache, unter Abzug deffen, mas 
er dafür gegeben hat, mit der Hälfte der Strafe 
des einfachen Diebftahls (Art. 276.), und wenn er 


9) Art. 292. 293. find größtentheild dem Art. 239. des Cr.-G.-Bch. 
eninommen. 
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den vollen Werth der Sache bezahlt hat, mit Ge— 
fängnig bis zu vier Monaten beftraft. h 

Bei Ehefrauen und Kindern, wohin auch Wahl- 
und Pflegefinder zu rechnen, ift ed nicht als Par- 
tirerei zu betrachten, wenn fie von dem Ehemanne 
oder den Eltern ihren Unterhalt in unrechtmäßig 
ermorbenem Gute oder aus dem Grlöfe desſelben 
empfangen haben. 

Art. 293. Perfonen, welche Dieben, Räubern 


Gewerb: 
väßige Hehe 


oder Gaunern Auflage bei jich zu verftatten, oder "Terei und 
die ihnen zu Gebote ſtehenden Räumlichkeiten zur Partirerel. 


Einfchleppung oder Niederlegung geftohlenen, ge— 
raubten, oder Durch fonftige DBerbrechen erlangten 
Gutes herzugeben pflegen, oder aus dem Anfaufe 
oder Bertriebe folchen Gutes ein Gewerbe machen, 
find mit Arbeitshaus- oder Zuchthausftrafe von Einem 
bis zu ſechs Jahren zu beſtrafen. 


Art. 294. Die im vorigen Artikel erſichtliche Verleitung 


Strafdrohung ift auch auf Diejenigen anzumenden, 


90.), oder Altere Berfonen, die fich in einem Ab- 
bängigfeitöverhältniffe zu ihnen befinden, aus ge= 
winnfüchtiger Abftcht zu gewerbmäßigen Gigenthums- 
verbrechen verleiten. 


zu Eigen: 


Art. 295. Der Betrag ift bei allen in dieſem gehftellung 
Kapitel erwähnten Berbrechen, bei welchen er in — v). 


Betracht kommt, nach dem gemeinen, den Vorſchriften 
der Strafprozefordnung gemäß zu ermittelnden Werthe 
Des Gegenftandes, bei folchen Sachen, die einen 
Marktpreis haben, nach dem legteren, bei Goldmünzen 
und Greditpapieren nah dem Courſe, und zwar 


92) Art. di. des Cr.⸗G.«Bch., Art. 43. bes thüring. Str.⸗G.⸗Bch. 





Erſatz als 
Straf- 
milderungss 
und Straf⸗ 


aus⸗ 
ſchließungs⸗ 
grund 2). 


Insbeſondere 


bei mehreren 


Theil⸗ 


nehmern oder 
Begünſtigern. 
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allenthalben mit Hinſicht auf die Zeit der That zu 
beſtimmen. 

Iſt das Verbrechen an Theilen eines Gegenſtan— 
des, die an und für ſich feinen, oder nur einen un— 
verhältnigmäßig geringen Werth Haben, verübt wor— 
den, fo ift derjenige Betrag bei der Beftrafung zum 
Grunde zu legen, welcher zur Wiederherftelung des 
Ganzen erfoderlih if. Läßt jih ein Werth nicht 
ermitteln, fo ift Art. 330. zur Anwendung zu bringen. 

Art. 296. Wenn bei den in Diefem Kapitel 
aufgeführten Verbrechen, mit Ausnahme Des ausge- 
zeichneten Diebftahld (278. 280.) und der mit Den 
Strafen desfelben bedrohten Verbrechen, der Thäter 
zu einer Zeit, wo er fich noch nicht für entdeckt 
hielt, Durch Nüdgabe oder MWerthserftattung voll» 
ftändigen Erfag leiter, fo ift er mit Strafe gänzlich 
zu verfchonen. Sit unter denfelben Vorausjegungen 
der Erfa von ihm nur theilmeife bewirkt worden, 
fo ift bei Feſtſtellung der Strafe nur auf den nicht 
erfegten Betrag Rüdficht zu nehmen. 

Bei dem im Art. 278. erwähnten ausgezeichneten 
Diebitahle und den mit den Strafen desſelben be— 
drohten Verbrechen kann in den obigen Fällen die 
Strafe bis zu einem Drittheile der an fich verwirkten 
Strafe herabgefeßt werden. 

Art. 297. Haben mehrere Theilnehmer oder Be- 
günftiger bei dem Verbrechen zu dem Erfage mitge- 
wirkt, jo foll er einem jeden berjelben zum vollen 
Betrage des von ihnen insgeſammt Grfegten nach 
den Grundfäßgen des vorigen Artikels ald Strafaus— 
ſchließungs- oder Milderungsgrund angerechnet wer= 


*) Art. 60. bed Er.G.-Bch., Art. 49. des thüring. Str.⸗G.-Bch. 
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den. Theilnehmer oder Begüunftiger, melche zum 
Erjage nicht mitgewirkt haben, find nach Dem vollen 
Merthöbetrage der Sache zu beftrafen; iſt jedoch der 
Erfag vollftändig von einem oder einigen derſelben 
geleiftet worden, fo fol den Anderen dieſer Erfas 
gleichfall8 zu flatten fommen, wenn jle zu einer 
Zeit, wo fie fich noch nicht für entdeckt hielten, ihre 
Theilnahme an dem Verbrechen freiwillig entweder 
gegen den Befchädigten oder bei Gericht eingeräumt 
aben. 

Art. 298. Inſoweit der Erfah als Strafaus- in. 
fchliegungs= oder Milderungsgrund dem Verbrecher minterungs- 
nicht zu ftatten kommt, kann derfelbe bei Abmefjung: grund 
der Strafe innerhalb des gefeglichen Strafmaßes be— 
rüdjichtigt und hierbei auch die zufällige Wieder- 
erlangung der Sache, fomwie Der nicht von dem 
Thäter jelbft, fondern von einem Dritten für ihn, 
oder bon einem Mitjchuldigen geleijtete Erfa in 
Betracht gezogen werben. 

Art. 299. Hat Semand fich mehr ald zwei ver= Seſondere 
ſchiedener, nach Art. 276. 277. oder 278. zu be= — 
ſtrafender Eigenthumsverbrechen, von denen keines —— 
für ſich allein einen höheren Werthsbetrag, als von vinger Eigene 
zehn Thalern erreicht, ſchuldig gemacht, fo kann „ehrenen, 
wider ihn, auch wenn dieſe Verbrechen verfchiedener 
Art find (Art. 276. 277. 278.), flatt der nach Urt. 
78.ff. verwirften Strafe, 

1) wenn der Gefammtbetrag dieſer Berbrechen nicht 
über zehn Thaler anfteigt, auf Arbeitshaus bis 
zu Einem Jahre, 

2) wenn der Gefammtbetrag über zehn, jedoch nicht 
über fünfzig Thaler anfteigt, auf Arbeits haus 
oder Zuchthaus bis zu zwei Jahren, 
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3) wenn der Gefammtbetrag über fünfzig Thaler 
anfteigt, auf Arbeitöhaus oder Zuchthaus bis 
zu vier Jahren 

erfannt werden. 

Solchenfalls find Ddiefe Verbrechen, wenn mit 
ihnen noch andere Verbrechen zufammentreffen, bei 
Anwendung der im Art. 78. ff. getroffenen Beftim- 
mungen ald ein einziges Verbrechen in Betracht zu 
ziehen. 

Straf: Art. 300. Macht ein wegen Raubes, Diebftahls, 
en s Grpreffung oder Betrugs bereitd zweimal, und dar— 
Rüdjals *). unter wenigftend einmal mit Arbeitähaus oder Zucht- 

haus Beftrafter, nach wenigſtens theilmeife erfolgter 
Bollftrefung der früher verwirkten Strafen, ſich 
andermweit eines Diebftahls, einer Erpreſſung, oder 
eines Betrugs fehuldig, fo ift wegen des neuen Ver— 
brechend, dafern ed außerdem nach den Beftimmungen 
dieſes Kapiteld und den allgemeinen Borfchriften 
über den Rückfall mit Gefängniß oder mit Arbeits- 
haus zu beftrafen fein würde, auf die nächfthöhere 
Strafart in gleicher Dauer, jedoch jedenfalls, felbft 
wenn dieſe höhere Strafart in Arbeitshaus befteht, 
nicht unter Einem Jahre zu erkennen, 

Hat Jemand, nachdem er wegen Diebftahls, Er- 
prefiung, oder Betrugs bereits wenigſtens zmeimal 
Gefängnißftrafe erlitten, jich andermweit eines dieſer 
Verbrechen fchuldig gemacht, fo ift, wenn megen 
diefes neuen Verbrechens nach den Beftimmungen 
diejes Kapitel und den allgemeinen Borfchriften über 
den Rückfall wiederum auf Gefängniß zu erkennen 
fein würde, flatt deffen wider ihn auf Arbeitshaus 


") Art, 240. des Cr.⸗G.⸗Bch., Art. 227. des thüring. Str.-@.-Be,. 
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bis zu ſechs Monaten zu erfennen, wenn aber nach 
denfelben Beftimmungen und VBorfchriften ohnehin 
auf Arbeitöhaus oder auf Zuchthaus zu erkennen ift, 
die Strafe nach Art. 14. und 16. zu ſchärfen. 
Art. 301. Der Verſuch der in diefem Kapitel Verſuch. 

erwähnten DBerbrechen, deren Strafe nach dem Be— 
trage abgeftuft ift, mird, wenn die Abſicht des Thä— 
terd auf Aneignung eines beftimmten Gegenftandes 
oder einer bejtimmten Geldfumme gerichtet war, nad 
den allgemeinen Grundſätzen beftraft. War aber die 
Abficht nicht auf Aneignung eines beftimmten Gegen- 
flandes oder einer beftimmten Geldfumme gerichtet, 
fo tritt bei den mit den Strafen des audgezeichneten 
Diebftahls bedrohten Verbrechen Gefängnig bis zu 
vier Monaten oder Arbeitöhaus bis zu vier Jahren, 
in andern Fällen Gefängniß bis zu bier Monaten 
oder Arbeitshaus bis zu zwei Jahren ein. 


Art. 302. Sind die in dieſem Kapitel ermähn- 
ten Verbrechen, mit Ausnahme der im Urt. 280. 
und 289. 1. gedachten Fälle, unter Ehegatten, Ber- 
wandten und Verfehmwägerten in auf- und abfteigen- 
der Linie, Seitenvermandten und Verfchwägerten bis 
mit dem vierten Grade, fowie unter Wahl- oder 
Pflegeeltern und Kindern verübt worden, fo follen 
diefelben nur auf Antrag zur Unterfuchung gezogen, 
und, wenn außerdem die Strafe des ausgezeichneten 
Diebftahls eintreten würde, mit Gefängniß bis zu 
vier Monaten oder Arbeitshaus bis zu Einem Jahre, 
in anderen Fällen mit Gefängnig bis zu vier Mo— 
naten, beftraft werden. Was in diefem Artikel yon 


— 2). 


ss) Art. 237. 238. bed Cr.⸗G.⸗Bch., Art. 229. 230. des thüring. 
Str.⸗G.⸗Bch. 


* — 
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Berfehwägerten, Wahl- und Pflegeeltern und Kin- 
dern bejtimmt ift, gilt auch nach Auflöfung dieſer 
Berhältniffe. 

Art. 303. Wer ef= oder trinfhare Gegenftände 


—— *). zum alsbaldigen Genuß und in einer auf Befriedi— 


Bboslicher 


Bankerott. 


gung der Lüſternheit oder des augenblicklichen Be— 
dürfniſſes berechneten Menge, ſei es nun für ſich oder 
für Andere, entwendet, durch Betrug an ſich bringt, 
oder unterſchlägt, iſt, mit Ausnahme der im Art. 280. 
erwähnten Fälle, ebenfalls nur auf Antrag und nur 
mit Gefängniß bis zu zwei Monaten zu beſtrafen. 


Dreizehntes Kapitel. 


Bon dem Bankerott, der Fälſchung und anderen betrũg⸗ 
lichen Handlungen 9%). 


Art. 304. Des böslichen Bankerotts macht fich 
ſchuldig, wer 
1) im Hinblick auf eine von ihm beabfichtigte oder 
bereit3 gefchehene gerichtliche oder außergericht- 
liche Erklärung feiner wirklichen oder vorgeb- 
lichen Zahlungsunfähigfeit, oder in Erwartung 
gerichtlicher Verfügungen zur Sicherftellung fei- 
ner Gläubigerfchaft, Handlungen irgend einer 
Art vornimmt, welche darauf berechnet find, Die 


”) Vgl. bayer. Str.G.:Bdh. Urt. 273—279., oldenb. Art. 278 -284., 
würtemberg. Art. 362—367., braunſchw. $$. 233—236., bannov. Art. 
220-—224., heſſ. Art. 402—408,, bad. 88. — ‚thüring. Art. 242 —245,, 
preuß. $$. 259—262., öfterreich. $. 199. lit. f£. 

An die Art. 304—308. find die Beftimmungen ber Art. 256—260. 
des Cr.⸗G.⸗Bch. (Art. 242—245. des thüring. GStr.=®. 3 aufgenom: 
men, jeboch ift der Art. 306. neu, ebenfo wie Art. 309. 310. 


— 
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vorhandene und zur Befriedigung der Gefammt- 
beit feiner Gläubiger, oder gewiſſer Klaffen der- 
felben, beftimmte Maffe ganz oder zum Theil 
widerrechtlich für fich zu behalten oder zu ver— 


werthen, oder widerrechtlich einem Anderen zu= 


zuwenden, ingleichen wer 

2) nach eröffnetem Gant- (Eoncurd=) Verfahren zu 
feinem Vermögen über die Gantmafje oder ein- 
zelne Beftandtheile derfelben miderrechtlich zum 
Nachtheile feiner Gläubiger verfügt. 

Die Befriedigung einzelner Gläubiger vor Ans 
deren ift für mwiderrechtlich im Sinne diefed Artifeld 
zu achten, wenn entweder dem Gläubiger ein Mehreres 
zugewendet wird, als feine Foderung beträgt, oder 
wenn die Befriedigung durch täufchende Rechtsge— 
fchäfte erfolgt, oder wenn dieſelbe nach bereits eröff- 
netem Gantverfabren gefchieht. 

Art. 305. Der bösliche Bankerott mird mit 
Arbeitshaus oder Zuchthaus bis zu vier Jahren be— 
ftraft. Hat aber ein in Gant verfallener Schuldner 

1) einen wahrheitwidrigen Manifeftationseid wider 
befferes Wiffen geleitet, ober 

2) zur Bevortheilung der Maſſe die fein Gefchäft 
betreffenden Bücher oder andere bei der Regu— 
lirung feines Schuldenwefens nöthige Papiere 
verheimlicht, verfälfcht oder vernichtet, oder Fäl—⸗ 
fehungen anderer Art vorgenommen, 

fo tritt Zuchthausftrafe bis zu fechd Jahren ein. 

Art. 306. Hat fich die begangene Unredlichkeit 
darauf befchränkt, daß der Schuldner, vor oder nad) 
dem Ausbruche der Gant, einzelne zu feinem Haus— 
rathe gehörige Gegenftände oder geringe zur Dedung 
feines Lebendunterhaltes für die nächfte Zeit beftimmte 


Strafen bes 
böslihen 
Bankerotts. 


Geringere 
Fälle. 


Leichtſinniger 


Bankerott. 


Schwerere 
Fälle. 
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Geldſummen bei Seite gebracht hat, ſo iſt nur auf 
Gefängniß bis zu zwei Jahren zu erkennen. Auch 
iſt in einem ſolchen Falle ein Strafverfahren nur 
auf Antrag eines Gläubigers einzuleiten. 


Art. 307. Wer ſich durch übermäßigen Auf- 
wand, unorbentlichen Haushalt, gewagte, mit feinem 
Vermögen in feinem Verhältniß ftehende Unterneb- 
mungen, oder andere ähnliche Handlungen in Ueber- 
fchuldung gebracht und eine Gant herbeigeführt bat, 
ift mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten zu beftrafen. 

Der Schuldner fol jedoch in dieſem Falle mit 
Strafe verſchont werden, wenn por dem Straferfennt- 
niffe die fämmtlichen Gläubiger ſich für abgefunden 
erklären. 


Art. 308. Hat außer dem Falle bes böslichen 
Bankerotts ein Schuldner, gegen den die Gant er- 
Öffnet worden ift, entweder Die zu feinem Gejchäfte 
je nach der Handeldfitte und dem Umfange desſelben 
erfoderlichen Bücher gar nicht, oder in folcher Un— 
ordnung geführt, daß daraus fein Activ= oder Pafjtv- 
Zuftand nicht erfehen werben fann, oder zu einer 
Zeit, wo er feine Zahlungsunfähigfeit Fannte und 
feine gegründete Hoffnung hatte, dieſelbe zu heben, 
annoch für fein Gefchäft Darlehen oder Waaren auf 
Credit aufgenommen oder andere Schuldverbindlich- 
feiten eingegangen, fo ift flatt der im vorigen Artikel 
angedrohten Strafe im erfteren alle auf Gefängnif 
von zwei Monaten bis zu Einem Sabre, im zweiten 
Falle auf Gefängniß von drei bis zu ſechs Monaten 
oder Arbeitähaus bis zu zwei Jahren zu erfennen. 


Die Schlußbeftimmung des Art. 307. leidet auf 
die in dieſem Artikel erwähnten Falle keine Anwendung. 
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Art. 309. Hat Jemand, ohne daß ed zu einem Leiätiiuniges 
Gantverfahren gefommen ift und ohne daß die Wor- Aufborgen. 
ausjegungen des böslichen Bankerotts eintreten, Durch 
leichtfinnige Eingehung von Zahlungsverbindlichkeiten 
fich außer Stand geſetzt, feinen Gläubigern gerecht 
zu werben, fo ift er auf Antrag eines feiner ver- 
fürzten Gläubiger mit Gefängniß bis zu ſechs Mo— 
naten zu beftrafen. 


Art. 310. Wer aufer dem Falle des böslichen Hinter: 
Bankerotts, um bei einer ihm drohenden Hülfsvoll- Fllen 
ftrefung die Befriedigung des Gläubigerd zu ver— vofre£ung 
eiteln, Beftandtheile feines Vermögens veräußert oder 
bei Seite fchafft, oder nach bereit3 erfolgter Hülfs- 
vollſtreckung in gleicher Abficht über die in Befchlag 
genommenen Gegenftände verfügt, ift nach dem Be- 
trage des verurfachten Schadens mit den Strafen des 
einfachen Betrugs zu belegen. 


Art. 311. Wer zu irgend einem rechtswidrigen gätfgung "PD 


Zwecke Urkunden unter erdichtetem, oder unbefugt 
unter fremdem Namen ausftellt, ächte Urkunden ver- 
fälfcht, vernichtet oder unbrauchbar macht, Blanquets 
eigenmächtig ausfüllt, oder in Handlungdbüchern un— 
richtige Einträge macht, wird, dafern nicht wegen 
eines durch den Gebrauch folcher Täufchungsmittel 
verübten oder verfuchten ſchwereren Verbrechens eine 
höhere Strafe eintritt, wegen Fälfchung mit Gefäng- 





") Bol. bayer. Str.-G.:Bch. Art. 257. 266-268. 279. 293. 294. 
337. 340. 425., oldenb. Art. 262. 271. 272. 284. 298. 209. 342. 454, 
würtemb. Art. 219—221. 356—361., braunfchw. $$. 223— 230. 131—132., 
bannov. Art. 196—199. 317., beil. Art. 385—390., bad. 8 423 -449., 
thüring. Art. 252—259.,preuß. 88. 247—258., öſterreich. 88. 199. lit. d. 

Die Art. 311. 312. entſprechen den Art. 247. 249. 251. 252, des 
Cr.⸗G.⸗Bchs., Art. 252. 255. 267. 258. des thüring. Str.-G.:dd. 
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niß bis zu ſechs Monaten oder Arbeitshaus Bis zu 
zwei Jahren beftraft. 

Sind Handlungen der vorftehend gedachten Art 
an öffentlichen Urfunden oder zur Herſtellung von 
Papieren, welche für öffentliche Urfunden ausgegeben 
werben follen, verubt worden, jo fann die Strafe 
bis auf Arbeitshaus yon drei Jahren gefteigert merden. 


— Art. 312. Wer Stempel oder andere beſondere 

Baarens Kennzeichen, womit Waaren oder Fabrikate eines 

Be beftimmten Handlungshaufes oder einer beftimmten 

Fabrik bezeichnet zu werden pflegen, nachmacht, und 

jolche, oder auch die Etikette eines Handlungshaufes 

oder einer Fabrik, zu Täufchungen im Handel miß- 

braucht, ift mit Gefängnißftrafe bis zu vier Mona- 

ten, oder, dafern dieſe nicht über zwei Monate an 

fteigt, mit Geldbuße bis zu zweihundert Thalern zu 

beftrafen,; es ift jedoch ein Strafverfahren deßhalb 

s nur auf Antrag des Handlungshaufes oder der Fabrik, 

deren Zeichen oder Etifette auf die angegebene Weife 
gemißbraucht worden find, einzuleiten, 

Ausländifche Handlungshäufer und Fabrifanten 
find mit dem Antrage auf Beftrafung dieſes Ver— 
gehend nur dann zu hören, wenn fie nachweifen, 
daß von Seiten des Staates, dem fie angehören, 
bierunter die Gegenfeitigkeit beobachtet wird. 

ee Art. 313. Die Erdichtung eines eigenen per- 

auf perjön- Jönlichen Verhältnifjes in rechtswidriger Abſicht zieht 

pättnifiern), als folche Geldbuße bis zu zweihundert Thalern oder 
Gefängnißftrafe bis zu zwei Monaten nach ſich. 

Insbeſondere trifft diefe Strafe Diejenigen, melche 
fich fremder Reiſepäſſe, Paßkarten, Wanderbücher, 


*) Art. 250. 261. des Cr.⸗G.⸗Bch., Art. 206. des thüring, Str.:G.:8. 
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Gewerbfcheine, Heimathsſcheine, Dienft-, Geburts: 
oder anderer Zeugniffe bedienen. 

Gfeiche Strafe hat zu gemwarten, wer die ihm 
gehörigen Legitimationsurfunden an Andere abtritt, 
oder an denſelben Falfchungen vornimmt, Dafern 
Iegtere nur zum Behuf eines erleichterten Fortkom— 
mend oder Unterfommens dienen follten. (Bergl. 

Art. 311.) 

Das ftrafrechtliche Verfahren tritt in den im 
zweiten und dritten Abfage dieſes Artikels erwähnten 
Fallen von Amtömwegen, fonft nur auf Antrag ein. 

Art. 314. Wer durch mwiderrechtliche Handluns Unter: 
gen die Familienrechte eines Menfchen umterbrüdt Famiflens“ 
oder verändert, wer in dieſer Abficht ein Kind den— Hl). 
jenigen, welchen e8 angehört, vorenthält, oder an= 
deren Perſonen ein fremdes Kind ald ihnen ange- 
horig unterfchiebt, ift mit Gefängniß bis zu zwei 
oder mit Arbeitshaus bis zu vier Jahren zu beftrafen. J 
(Bergl. jedoch Art. 285. Nr. 1. c.) 

Art. 315. Wer mit einem Menfchen, melcher  2evor- 
über Das Seinige nicht frei verfügen kann, ohne Ein- er Be 
wilfigung deſſen, der die häterliche Gewalt über ihn — 
ausübt, oder des Vormundes, ein demſelben nach— nigt frei ders 
theiliges Gefchäft eingeht, unterliegt auf Antrag des— tönen te), 
jenigen, deffen Einwilligung umgangen worden, einer 
Gefängnifftrafe bis zu vier Monaten. 

Art. 316. Wer eine Perfon, die unter elter- Berleitung 
licher oder vormundfchaftlicher Aufftcht fteht, verleitet, u ei 


Familie. 
) Vgl. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 282. 283. 391., oldenb. Art. 287. 

288. 402. würtemb. Art. 371., braunfhw. 88. 181. 182., hannov. Art. 

255. 256., heſſ. Art. 397., bad. $$. 471—476,, thüring. Art. 249. 


Art. 262. des Er⸗G.-Bch. faft wörtlich. 
100) "Die Art. 315318. entfprehen ben Art. 263. 264. 265. 266. bes 


&.:G.:Bh., Art. 239. 200. 211. 249, des thüring. Str.⸗G.-Bch. 
Deutfche Strafgejegbiicher. XIU. 10 
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daß ſie fich Diefer Aufficht durch die Flucht entzieht, 
oder ihr Dazu behülflich ift, oder wer eine folche 
Berfon, nachdem ſie fich der elterlichen oder vor— 
mundfchaftlichen Aufficht durch Die Flucht entzogen 
hat, verſteckt oder verheimlicht, ift auf Antrag der 
Eltern, der Wahleltern, oder des VBormundes mit 
Gefängnig bis zu vier Monaten zu beftrafen. 

Beträgtihe Art, 317. Wer eine Perſon durch betrügliche 

* Handlungen zu einer aus dieſem Grunde vom Ehe— 

gericht für ungültig erklärten Ehe mit ſich oder einem 
Dritten verleitet hat, ift auf Antrag der verleiteten 
Berfon oder der Eltern oder Wahleltern derſelben 
mit Gefängnig bis zu Einem Jahre zu beftrafen. 
Zu folchen betrüglichen Handlungen ift auch Die Ver— 
fhweigung der dem Thäter befannten öffentlichen 
Ehebinverniffe zu rechnen. 

Berführung Art. 318. Wer unbefcholtene Frauensperfonen 

* —— durch Argliſt zum Beiſchlafe verleitet, iſt mit Ge— 
fängniß von Einem Monate bis zu Einem Jahre zu 
beſtrafen. 

Hat die angewendete Argliſt in ſolchen Veran— 
ſtaltungen beſtanden, wonach die verleitete Frauens— 
perſon den Beiſchlaf für einen ehelichen halten mußte, 
fo tritt Arbeitshaus oder Zuchthaus bis zu Drei 
Jahren ein. 

Das in Diefem Artikel gedachte Vergeben fol 
nur auf Antrag beitraft werden. Zu ſolchem An- 
trage find außer der Berführten auch die Eltern und 
Mahleltern derfelben, ingleichen die Pflegeeltern wäh— 
vend der Dauer dieſes Verhältniffes, berechtigt. 

Iſt eine Ehefrau verführt worden, fo ift auch 
der Ehemann zu dem Antrage auf Beftrafung be- 
rechtigt. 
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Art. 319. Betrügliche Handlungen zur Hinter— 


— 
ziehung von 


ziehung öffentlicher Abgaben, ſowie zur Hinterziehung 3 


eommunlicher Leiſtungen und Gefälle, oder zur Er— 
fangung ſtaats- oder gemeindebürgerlicher Nechte, 
oder gewerblicher Befugniffe, fowie andere Täufchun- 
gen der Behörde zu eigennügigen Zwecken follen, 
infoweit nicht deßhalb befondere gejegliche Beſtim— 
mungen beftehen, auf Antrag mit Gefängniß bis zu 
ſechs Monaten oder Geldftrafe bis zu fechshundert 
Thalern geahndet werden. 


Dierzehntes Kapitel. 
Don Münzverbrechen1). 


Art. 320. Wer inländifches oder ausländifches 
Metall- oder Papiergeld, in der Abjicht, ed als Geld 
auszugeben, nachmacht, und dasfelbe als Geld, felbit 
oder durch Andere, ausgiebt, macht fich des Falſch— 
münzens fchulbig. 

Art. 321. Die Strafe des Falſchmünzens be- 
fteht in Arbeitshaus bis zu zwei Jahren oder Zucht- 
haus bis zu zehn Jahren. Bei der Abmefjung der 
Strafe ift nächjt der Menge und der Sorte des ver— 
fertigten Geldes, und dem limftande, ob bereit3 viel 
oder wenig Davon ausgegeben worden ift, indbejon- 


1) Bol. bayer. Str.-G.-Bch. Art. 341—346. 428—431., olbenb. 
Art. 346—351.457—460., würt. Art. 206—215., braunfchw. * 126—129., 
bannov. Art. 200—204., heil. Art. 204—217., bab. $$. 509—528,, 
preuß. $$. 121—124,, öfterreih. $$. 118—121. 

Die Art. 320—329. entipreden den Art. 2698—274. des Er.:G.:B. 
(thüring. Str.⸗G.⸗Bch. Art. 260—268.); neu find Art. 323. 325, 


10* 


Täufhung 
ber Behörben. 


Falſch⸗ 
munzen. 


Strafe d 
Falſch⸗ 


ſechs M 
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dere in Betracht zu ziehen, ob die Unächtheit des— 
felben mehr oder minder fehwer zu erfennen war, 
RR8*8 Art. 322. Wer ächtem Metall- oder Papier⸗ 
gelde Durch Veränderung feines Anfehens einen 
höheren Merth beilegt und es zu dieſem Werthe ver 
ausgabt, ift mit Gefängniß bis zu vier Dionaten 
oder Arbeitshaus bis zu vier Jahren zu beſtrafen. 
—— — Art. 323. Die Anſchaffung oder Anfertigung 
"ppm Werkzeugen zum Zwecke des Falſchmünzens oder 
der Geldverfälfchung ift als Werfuch dieſer Verbrechen 
zu_beurtheilen. | 
Der Verſuch ift beendigt, wenn ‚Geld mit Der 
Abficht der Ausgabe. nachgemacht oder verfälfcht wor⸗ 
den iſt. 


— —— Art. 324. Mit den im Art. 321. und 322, 

verbrehen angedrohten Strafen ift auch Derjenige zu belegen, 

—— welcher, wenn er gleich an der Nachmachung oder 
Verfälſchung des Geldes nicht Theil genommen hat, 
Doch im Einverftändniffe mit dem Falſchmünzer oder 
Berfälfcher Das falfche oder verfälfchte Geld m 
geben hat. 


Hat aber Jemand ohne Einverftändniß mit ** 
Falſchmünzer oder Verfälſcher falſches oder verfälſch— 
tes Geld in gewinnſüchtiger Abſicht am ſich gebracht, 
und als ächtes Geld, beziehendlich nach dem höheren 
MWerthe, verausgabt, fo trifft ihn die Strafe bes ein- 
fachen Betrugs. 

— — Art. 325. Die unbefugte Nachbildung gang⸗ 
gr eg baren Metall» oder Papiergeldes auf eine zu be 
von Geld. truͤgeriſchen Täufchungen geeignete Weile, jedoch ohne 
die Abjicht der Ausgabe, wird mit Gefängniß bis zu 
ſechs Monaten, oder, wenn die zu erfennende Strafe 
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nicht Drei Monate Gefängniß überſteigt, mit Gelb- 
buße bis zu dreihundert Thalern beftraft. 

St dergleichen Geld von dem Verfertiger oder 
von Anderen, und zwar bon den Legteren unter einer 
der im Art. 324. gedachten Vorausfegungen, aus— 
gegeben worden, fo treten die Strafen des einfachen 
Betrugs ein. Den Verfertiger treffen dieſe Strafen 
nur dann, wenn nicht gegen ihn fehon nach Dem 
erften Abſatze dieſes Artikels eine höhere Strafe aus- 
fat, die bei Hinzugetretener Ausgabe niemals in 
Geld beftehen darf. 

Art. 326. Wer den Werth ächter. Gold» ober 
Silbermünzen durch Befchneiden oder Abfeilen over 


Berrin- 
gerung bes 
Werthes 


auf irgend eine andere Weiſe in betruͤglicher Abſicht en 


verringert, ift mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten 
zu beftrafen. | 

Sind dergleichen Münzen von dem Urheber der 
Merthöverringerung oder von Anderen, welche ſie im 
Ginverftändniffe mit dem Urheber, oder zwar ohne 
ein folches Einverftändniß, jedoch in geminnfüchtiger 
Abſicht an fich gebracht haben, nach dem urfprüng- 
lichen Werthe verausgabt worden, fo treten die Stra- 
fen Des einfachen Betrugs ein. 

Den Urheber der Werthäverringerung treffen Diefe 
Strafen nur dann, wenn nicht gegen ihn ſchon nad) 
dem erften Abfate dieſes Artifeld auf eine höhere 
Strafe zu erkennen ift. 

Art. 327. Wer falfches Geld irgend einer Art 
(Art. 320. 322. 325.), in deffen Bel er ohne 
Einverſtändniß mit dem DVerfertiger oder Verfälſcher 
und ohne daß er Dabei eine gemwinnfüchtige Abficht 
gehabt hat, gekommen ift, nachdem er ed als unächt 
oder verfälfcht erfannt hat, als Acht oder beziehend- 


Wiederaus⸗ 
gabe falſchen 
Geldes. 
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lich nad; dem höheren Werthe wieder ausgiebt, hat 
Gefängnißftrafe bis zu drei Monaten oder Gelbftrafe 
bis zu dreihundert Thalern vermwirkt. 


288 Art. 328. Die Ausgabe iſt in allen Fällen 
durch das Angebot für geſchehen zu achten, wenn 
auch das falſche Geld ſofort als ſolches erkannt und 
zurückgewieſen worden iſt. 

Gleich 


— Art. 329. Auf den Inhaber lautende in- oder 
Gredit: Ausländifche Staatöfchuldfcheine, nicht minder in— 
papieren. nper ausländifche auf den Inhaber lautende Credit— 

Papiere, welche unter öffentlicher Autorität von Pri— 
vatperfonen, Corporationen, beftätigten Credit-, Actien— 
oder fonftigen Vereinen ausgeftellt worden find, in- 
gleichen die Deren Stelle vertretenden Interimsſcheine 
und Quittungen, find nebft den dazu gehörigen 
Zind- oder Dividendenfcheinen in Bezug auf Die Be- 
fliimmungen dieſes Kapiteld dem Papiergelde gleich 
zu achten. Gleiches gilt von den Briefmarken. 


Fünßehntes Kapitel. 


Bon anderen Beeinträchtigungen fremden Eigenthums. 


Entwerdtunne Art. 330. Entwendungen, deren Gegenftand 
Gepenfänke, feinen Schäßungswerth hat (vergl. Art. 295.), oder 
wiberrecht: welche ohne Die Abſicht, Das Entwendete fich zuzu— 
sum eignen und dadurch ſich oder Anderen einen unrecht— 
— mäßigen Gewinn zu verſchaffen, verübt worden, ſind, 
wofern fie nicht als bloße Selbſthuͤlfe (Art. 247.) 
erfcheinen, mit Gefängniß bis zu vier Monaten oder 
Arbeitshaus bis zu zwei Jahren zu beftrafen. 
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War die Abficht nur darauf gerichtet, den Gegen- 
ftand in den Nuten des VBerlegten zu verwenden, 
oder fann dem Gegenftande megen feiner Gering— 
fügigfeit kein Werth beigelegt werben (vergl. jedoch 
Urt. 295. zweiter Abfag), To tritt Geldbuße bis zu 
zehn Thalern ein. 

War die Abficht auf zeitweilige Benußung der 
Sache gerichtet, fo befteht Die Strafe in Gelpbuße 
bis zu Einhundert und fünfzig Thalern oder Gefäng- 
niß bis zu ſechs Wochen 2). 

Mit gleichen Strafen werden unter den obge— 
dachten Vorausfegungen auch Beeinträchtigungen frem= 
der Vermögensdrechte durch betrügerifche Handlungen 
und widerrechtliched, mit Gefahr oder Nachtheil für 
den Eigenthümer verbundenes Gebahren mit fremden, 
im Gewahrfam des Thäters befindlichen Sachen ge— 
ahndet. 

Ein Strafverfahren findet wegen der in dieſem 
Artikel erwähnten Vergehungen nur auf Antrag ftatt. 

Mar die Abficht auf Beichädigung oder Zer- 
flörung der fremden Sache gerichtet, fo ſind die Be- 
flimmungen der Art. 335. 336. anzuwenden. 

Art. 331. Die Entwendung von Leichnamen Entwendung 
oder Theilen derfelben aus Gräbern, Grabgewölben, zeichen ’). 
Reichenhäufern oder dem Gewahrfam Derer, welche 
die Leiche in ihrer Obhut haben, wird mit Gefäng- 
niß oder Arbeitshaus bis zu ſechs Monaten, und 
wenn ſie von Todtengräbern oder anderen zur Aufs 
fiht oder Bewachung angeftellten PBerfonen verübt 


2) Abf. 3. des Art. 330. —— dem Art. 287. bed Cr.⸗“G.Bch. 
Art, 280. des thüring. Str.⸗G.Bch. 
) Urt. 228. des 61.:6.:8., Art. 219. des thüring. Str.-G.:dd. 
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worden ift, mit Gefängniß bis zu vier Monaten oder 
Arbeitshaus bis zu Einem Jahre beftraft. 
Bei unbefugter Anfichnahme von Schädeln oder 
Iosgelöften Knochen aus Gräbern, Grabgemölben oder 
Beinhäufern tritt Geldftrafe bis zu zwanzig Tha— 
lern ein. 
Beeintrãchti⸗ Art. 332. Wer bei der Beſtellung von Feldern, 
Grönveinen bei der Anlegung von Gräben oder Wegen, bei der 
thums ). Setzung von Zäunen, bei der Aufführung von Däm— 
men oder Mauern, oder bei der Vornahme von ans 
deren bleibenden Veränderungen der Erdoberfläche 
die Grenzen eined Grundſtücks erweitert, ingleichen 
mer Grenzfteine oder andere zur Bezeichnung von 
Privatgrenzen beftimmte Merkmale wegnimmt, ver= 
rückt, vernichtet oder eigenmächtig jeßt, ift auf An— 
trag mit Gefängniß bis zu vier Monaten zu beftrafen. 
Sind die in diefem Artikel erwähnten Handlun= 
gen ohne gewinnfüchtige Abficht gefchehen, fo ift auf 
Gefängnißftrafe bis zu ſechs Wochen oder Gelvftrafe 
bis zu Einhundert und fünfzig Thalern zu erfennen. 
Dertegung rt. 333. Die Verrückung oder Vernichtung 
ven pon Landesgrenzzeichen wird mit Gefängniß bis zu 
zeihens). ſechs Monaten beftraft. 

Beeinträtir Art. 334. Die unbefugte Aneignung von metal- 
krgdegate, liſchen Mineralien in unverliehenem Felde zieht Ge- 
fängnißftrafe bis zu ſechs Monaten nach fich. 
Berhäbigung Art. 335. Die Beſchädigung oder Zerftörung 
Eigene fremden Eigenthums und die Befchädigung oder 
ums‘). Toͤdtung fremden Viehes aus Bosheit oder Muth— 

9) Art. 284. 286. des CEr.-G.-Bch., Art. 277. 279. des thüring. 
Str.G.⸗Bch. 

s) Art. 285. des CErG.-Bch., Art. 278. bes thüring. Str.-G.-Bch. 

°) Die Art. 335—337. entſprechen den Art. 233—2092, des Er.G.B., 


Art. 2831—234. des thüring. Str.-G.-Bd.. 
Dgl. bayer. Str.-G.:dch. Art. 383—386., würtemb. Art. 385. fg., 
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willen ift auf Antrag, unter Berüdfichtigung ber 
Beweggründe zur That und des angerichteten Scha= 
dens, mit Gefängnißftrafe big zu Einem Jahre oder 
Arbeitshausſtrafe bis zu ſechs Jahren zu ahnden. 
In Fällen, wo die Strafe nicht ſechs Wochen Ge— 
fängniß überſteigt, kann auf Geldſtrafe bis zu Ein— 
hundert und fünfzig Thalern erfannt werden. 


Art. 336. Iſt Die Beſchädigung an den im Er— 
Art. 277. unter 1. 2. und 3. genannten Gegen- — 
ſtänden, an Kirchen, Bethäuſern, zum öffentlichen 
Gebrauch dienenden Bauwerken, öffentlichen Denk— 
mälern, Gräbern oder Grabmälern, an öffentlichen 
Feuergeräthſchaften, an Frucht- oder andern Bäu- 
men, an Weinſtöcken, Hopfenanlagen, Sträuchern 
oder Holzpflanzungen oder an den bei dieſen Gegen- 
ftänden angebrachten Pfählen oder fonftigen Befefti- 
gungs= oder Sicherheitömitteln, verübt worden, fo 
tritt Beftrafung von Amtswegen ein und Fann die 
nach Art. 335. verwirkfte Strafe nach Art. 16. und 
18. gefchärft werden. Die im Art, 24. erwähnte 
Verwandlung der Gefängnißftrafe in Eörperliche Züch- 
tigung findet in dieſen Fällen auch dann ftatt, wenn 
der Verbrecher wegen vdesfelben oder eines gleich- 
artigen DVerbrechend nur erft einmal Freiheits- oder 
Handarbeitäftrafe erlitten bat. 

Art. 337. Iſt die Befchädigung an Frucht- oder Belohnung 
anderen Bäumen, an Weinftöden, Hopfenanlagen, wide 
Sträuchern, Holzpflanzungen, oder an den bei Diefen frevels. 
Gegenftänden angebrachten Pfählen oder fonftigen 
Befeſtigungs- und Sicherungsmitteln verübt worden, 


braunſchw. 88. 209—211., heil. Art. 424—430., öfterreich. 88.85. 468., 
preuß. $$. 281—283. 
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fo fol derjenige, welcher ven Thäter anzeigt, im Fall 
auf diefe Anzeige die Beftrafung erfolgt, aus dem 
Vermögen des Thäters eine Belohnung von fünf bis 
zehn Thalern erhalten. 

Berbreitunn Art. 338. Wer durch gefliffentliche Verbreitung 

ee unmwahrer Gerüchte über die Vermögens- oder per: 
fönlichen VBerhältniffe eines Anderen, oder Dadurch, 
daß er ſolche Gerüchte als Ihatfachen nacherzählt, 
denfelben in Nachtheil bringt oder in feinem Fort— 
fommen behindert, ift auf Antrag mit Gefängniß bis 
zu vier Monaten zu beftrafen. Meberfteigt Die zu 
erfennende Strafe nicht Die Dauer von zwei Mona= 
ten, fo kann flatt derfelben auf Geldſtrafe bis zu 
zweihundert Ihalern erfannt werben. 

Bier Art, 339. Wer ohne gefegliche Befugniß für 

ſqriftkeleret Andere Schriften fertigt, welche zur Einreichung bei 
einer DBehörbe beſtimmt find und deren zweckmäßige 
Abfaffung Rechtskenntniſſe vorausfegt, ift mit Geld— 
buße bis zu Einhundert und fünfzig Thalern oder 
Gefängniß bis zu ſechs Wochen zu beftrafen. Sf 
foldhes gegen Entgelt gejchehen, fo tritt Gefängniß— 
firafe von Einem bis zu vier Menaten ein. 


Sechszehntes Kapitel. 
Vom Wucher 7). 
Strafe bes Art, 340. Wer bei einem Darlehensgefchäfte 
Wuchers. den gefeglichen Zinsfuß durch Bedingung oder An- 


) : 
würtemb. Art. 365., braunſchw. $$. 231. 232., hannov. Art. 313. , beil. 
Art —— bad. 89. 533. 534., thüring. Art. 286290. , preuß, 
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nahme höherer, als der gefeglich geſtatteten Zinfen, 
oder anderer, den Betrag der gefehlich geftatteten 
Zinfen überfteigenden, zu Gelb zu veranfchlagenden 
Bortheile überfchreitet, wird mit einer Geldſtrafe be— 
legt, welche vom Doppelten bi auf das Zehnfache 
des bedungenen oder gezogenen unerlaubten Gewinns 
anfteigen kann. 

Sn Fällen, wo ein beftimmter Betrag des uner- 
laubten Gewinns nicht zu berechnen ift, tritt Geld» 
ftrafe bis zu fünftaufend Thalern ein. 

Art, 341. Perſonen, welche von ihren Dar a 
Iehensfchulpnern größere Summen oder beffere Münze 
forten, als ſie ausgeliehen haben, annehmen oder ſich 
verfprechen laffen, und dadurch den gefetlich geftatteten 
Zindbetrag überfchreiten, oder für die Geftundung 
eines Darlehens außer dem Betrage oder Werthe der 
geſetzlich geftatteten Zinfen noch einen anderen zu 
Geld zu veranfchlagenden Bortheil annehmen oder 
bedingen, find ebenfalls, menn ein beftimmter, bie 
gefeglich geftatteten Zinfen überfteigender Gewinn zu 
berechnen ift, mit einer vom Doppelten bis auf das 
Zehnfache desfelben (vergl. Art. 340.) anfteigenden 
Geldftrafe, in Fällen, wo ein beftimmter Betrag des 
unerlaubten Gewinns nicht zu berechnen ift, mit 
Geldftrafe bis zu fünftaufend Thalern zu belegen. 

Art. 342. In eine Geldbuße bis zu fünfhundert Fortiegung. 
Thalern find Diejenigen zu verurtheilen, welche bei 
der Ausleihung von Darlehen dem Schuldner ftatt 
baaren Geldes Sachen aushändigen. Grebitpapiere, 
welche einen Cours haben, find nicht ald Sachen im 


299. 301.5; Art. 345. 348. find neu. Die befonderen Rüdfallitrafen und 
Die Straffolgen der Art. 298. 300. des Er.-G.-Bch. fallen weg. 


Strafe 
ber Unter: 
händler. 


Gewerb⸗ 
mäßiger 
Wucher. 


Verkappter 
ucher. 


Betruͤglicher 
Wucher. 


Ausnahme⸗ 
beſtimmung. 
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Sinne dieſes Artifeld zu betrachten, wenn ſie dem 
Schuldner nach dem Courswerthe angerechnet wor— 
den find, 

Art. 343. Diejenigen, welche zu wucherlichen 
Darlehensgefchäften ald Unterhändler mitwirken, find 
außer dem DVerlufte des Mäflerlohnes, welches in 
diefen Fällen nicht eingeklagt, und dafern ed bereits 
gezahlt worden iſt, von dem, der es bezahlt Hat, 
zurücgefodert werden fann, mit einer Geldbuße bis 
zu Einhundert Thalern zu belegen. 

Art. 344. Berfonen, welche den Wucher ge- 
werbmäßig betreiben, ſind neben den in Art. 340, 
341, und 342. angebrobten Nachtheilen mit Ge— 
fängnig oder Arbeitshaus bis zu zwei Jahren zu 
beitrafen. 

Art. 345. Die Strafen des Wuchers treten 
auch dann ein, wenn ein wucherliched Darlehen in 
die Form eined anderen als des Darlehensvertrags 
eingefleidet worden til. 

Art. 346. Hat der Darleiher, um den Schuldner 
zu täufchen, den wucherlichen Vertrag fo eingefleidet, 
daß der Schuldner daraus Das wahre Verhältniß 
der Zinfen oder der jtatt derjelben bedungenen Vor— 
theile zu dem Kapitale nicht erfehen Fonnte, fo treten 
die Strafen des einfachen Betrugs (Art. 285. 3.) ein. 

Art. 347. Die Strafen des Wuchers finden 
feine Anwendung: 

1) wenn und ſoweit die Obrigkeit in einzelnen 
Fallen nach gefchehener Prüfung der Verhält- 
niffe die Feſtſetzung eines höheren ald des ge— 
feglich erlaubten Zinfes geftattet; 

2) auf Darlehen, melde vom Staate oder von 
einer unter befonderer Aufjicht des Staates 
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ftehenden Körperfchaft in gefeßmäßiger Weife 
aufgenommen werden ; 

3) auf die von Öffentlichen Leihanftalten in Ge— 
mäßheit ihrer beftätigten Statuten gegebenen 
Darlehen ; 

4) auf eigentlich faufmännifche, diefem Gemerbö- 
betriebe eigenthümliche Gefchäfte und auf Dar 
leben zum Betrieb von faufmännifchen ober 
Fabrikgeſchäften. 

Art. 348. Das Zuſchlagen der Zinſen zum dortſetzung. 
Kapital ſoll in keinem Falle als ſtrafbarer Wucher 
betrachtet werden. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Bon Verletzungen ber Sittlichkeit 8. 


Art. 349. Wenn Eltern mit ihren leiblichen unzucht 
Abkoͤmmlingen den Beifchlaf ausüben, fo haben bie rilpen der 
Eltern Arbeitshaus- oder Zuchthausftrafe von Einem * — 
bis zu vier Jahren, die Abkommlinge Gefängniß— ** nr 
ftrafe bis zu acht Monaten verwirkt, 

Art. 350. Eltern, welche mit Ehegatten ihrer er 
leiblichen Abktömmlinge den Beifchlaf ausüben, ſo⸗ Seitenver: 
wie Diefe Ehegatten felbft, ingleichen voll- und haib⸗ —— 
buͤrtige Geſchwiſter, welche mit einander den Bei— ſchwägerten. 
ſchlaf ausüben, werden mit Gefängniß von Einem 
Monate bis zu Einem Jahre beftraft. 

8%) Bol. oben Anmert. 74. 

R\ Die Art. 349-352. entiprehen ben Art. 302—304. des Er.:G.:B, 
re bes thüring. Str.-&.:dh.), Art. 353. dem Art. 161. Abſ. 2. 
des Cr.⸗G.-Bch. (Art. 297. des tbüring. = ⸗G.⸗Bch.), Art. 354— 367. 
360. 361. dem Birk 306-310, dee Gr 39. (Mt. 300-306. bes 


er 6&r.:G.:38.), Art. 358. dem Art. 02 des Cr.⸗“G.«B. (Art. 302 
des thuͤring. Str. 27 :Bch.) Art. 359 ift neu, 


Inſonderheit 
zwiſchen 
Stiefeltern 
und Stief⸗ 
kindern. 


Unzucht 
unter Miß⸗ 


brauch einer 


geſetzlichen 
Autorität, 


Mißbrauch 
junger 
Mädchen. 
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Art. 351. Wenn Stiefeltern mit ihren Stief- 
findern oder deren Abfömmlingen den Beifchlaf aus- 
üben, fo find die Stiefeltern, dafern nicht Die Be— 
flimmungen des nächftfolgenden Artikels auf fie an— 
zumenden jind, mit Gefängnif von Einem Monate 
bis zu Einem Jahre, die Stieffinder und die Ab- 
fömmlinge derfelben mit Gefängniß bi zu ſechs 
Monaten zu beftrafen. 

Art. 352. Pflegeeltern, fo lange dieſes Ver— 
hältniß befteht, Wahleltern, Erzieher und Vormün— 
der, welche ihre Pflegebefohlenen, ſowie Lehrer, welche 
ihre Schüler zum Beifchlafe gebrauchen, ingleichen 
Beamte, Aerzte und andere Bedienftete, melche an 
Gefängniß-, Straf- oder Correctiondhäufern oder 
öffentlichen zur Heilung oder Pflege von Kranken, 
Gebrechlichen, Armen, oder anderen Hülflofen be- 
ſtimmten Anftalten angeftellt find, und fich dieſes 
Vergehens mit den darin aufgenommenen Perfonen 
ſchuldig machen, endlich Beamtete jeder Art, welche 
unter Mißbrauch ihrer Amtsgewalt Andere zum Bei- 
ſchlafe mit ihnen verleiten, ſowie Geiftliche, welche 
ihre befondere Stellung Hierzu mißbrauchen, werden 
mit Gefängniß von zwei Monaten bi8 zu Cinem 
Sahre oder Arbeitshaus bis zu vier Jahren beftraft. 

Art. 353. Wer Mädchen über zwölf, jedoch 
unter vierzehn Jahren, ingleichen wer wahn- oder 
blödfinnige Srauensperfonen, infomeit ſolche nicht als 
Wehr- oder Bemwußtlofe (Art. 182.) anzufehen find, 
zum Beifchlafe mißbraucht, tft mit Gefängniß von 
Einem Monate bid zu Einem Jahre. oder Arbeitshaus 
bis zu Einem Jahre zu beftrafen. Iſt für Die ge- 
mißbrauchte Perfon aus dem Beifchlafe ein Gefund- 
heitönachtheil, zu deſſen Befeitigung Feine gegründete 
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Ausficht vorhanden tft, entftanden, fo tritt Arbeits— 
hausſtrafe bis zu drei Jahren ein. Iſt der Tod der 
gemißbrauchten Perfon herbeigeführt worden, fo kann 
die zulegt gedachte Strafe bis auf das Doppelte er- 
höht werben. 


Art. 354. Weibsperfonen, welche die Unzucht Bewerb 
als Gewerbe betreiben, find mit Gefängniß von drei " AR = 
Mochen bis zu zwei Monaten zu beftrafen. 

Art. 355. Wer dergleichen Perfonen Anderen nat 
zuführt oder ihnen das unzüchtige Gewerbe in feiner | 
Mohnung geftattet, hat Gefängnifßftrafe bis zu zwei 
Monaten verwirkt. Arbeitshaus bis zu Einem Jahre 
tritt ein, wenn die Weibsperfon mit der Auftfeuche 
behaftet geweſen tft, oder die Beförderung der Un— 
zucht gemwerbmäßig betrieben wird. 

Art. 356. Wer unbefcholtene Frauensperfonen Kuppelei. 

zur Unzucht mit Anderen verleitet, wird mit Ge— 
fängniß von drei Monaten bis zu Einem Jahre be— 
ftraft. Iſt Diefes Verbrechen an Kindern unter vierzehn, 
jedoch über zwölf Jahren, der eigenen Ehefrau, Ver— 
wandten oder Berfchwägerten in abfteigender Linie, 
Pflege- oder Wahlkindern, Gefchwiftern, dem eigenen 
Mündel, oder zur Erziehung anvertrauten Perfonen, 
oder von gemwerbmäßigen Beförberern der Unzucht 
begangen worden, fo findet Arbeitshausftrafe bis zu 
vier Sahren ftatt. 

Art. 357. Wer fich der mwidernatürlichen Un— Wivernatür- 
zucht mit einem Menfchen oder Thiere ſchuldig mache "Pe Unzucht. 
oder fich zu derfelben von Anderen gebrauchen läßt, 
wird mit Gefängniß oder Arbeitshaus bis zu Einem 
Sabre beftraft. Iſt jedoch die midernatürliche Un- 
zucht unter den in Art. 349. bis mit 354, erwähnten 
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PVerhältniffen verübt worden, fo treten, und zwar 
auch wenn das Verbrechen an oder von Mannd- 
perfonen verübt worden, Die in Diefen Artikeln an- 
gedrohten Strafen, fomweit ſie höher find, ein. 

Nicht minder leiden die Strafvorfchriften ver 
Art. 355. und 356. auf Diejenigen Anwendung, 
welche Anderen, feien dies Mannd= oder Frauend- 
perfonen, zur widernatürlichen Befriedigung oder Auf- 
reizung des Gefchlechtötriebes Anleitung geben, oder 
ihnen dabei Vorſchub leiſten. 

Vollendung rt. 358. Die in diefem Kapitel und im Art. 318, 

Bon erwähnten fleifchlichen Vergehungen, foweit zu deren 
Ausführung der Beifchlaf gehört, find für vollendet 
zu achten, fobald die Vereinigung der Gefchlechts- 
theile erfolgt ift. 

Anſteckung. Art. 359. Iſt bei Ausübung des Beiſchlafs 
oder widernatürlicher Unzucht der eine Theil wiſſent— 
lich mit der Ruftfeuche behaftet gewefen, und dadurch 
eine Anfterfung herbeigeführt worden, fo wird er mit 
Gefängniß von zwei bis zu vier Monaten oder Ar— 
beitöhaus bis zu Einem Jahre beftraft. 

Das Strafverfahren ifl, wenn die Handlung, 
durch welche die Anſteckung bewirkt worden, fchon 
an fih, ſei e8 in Folge eined geftellten Antrags, 
oder von Amtswegen, zur Beftrafung zu ziehen ift, 
auf die flattgefundene Anſteckung mit zu erftrecfen, 
fonft aber wegen der leßteren nur auf Antrag ein- 
zuleiten. 

— Art. 360. Die öffentliche Verlegung der Sitt- 

der Sinti; lichkeit Durch unzuchtige Handlungen oder Reden, 

fit. ingleichen Durch Feilbieten oder fonftige Verbreitung 
unzüchtiger Schriften (vergl. Art. 125.) zieht Ge— 
fängnißftrafe bi8 zu Einem Jahre nach fich. 
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Art. 361. Wer Thiere muthwillig quält, oder — 
durch rohe Behandlung derſelben öffentliches Aergerniß 
gibt, iſt mit Gefängniß bis zu drei Monaten zu be— 
ſtrafen. In Fällen, wo die Strafe nicht ſechs 
Wochen überſteigt, kann ſtatt des Gefängniſſes 
auf Geldbuße bis zu Einhundert und fünfzig Tha— 
lern erkannt werden. 


Achtzehntes Kapitel. 


Von Pflichtverletzungen in beſonderen Verhältniſſen 10). 


Art. 362. Staatsdiener und andere in beſonderen Amts: 
öffentlichen Pflichten ftehende Perfonen, welche ſich "ua 
Durch Mißbrauch der in ihrer öffentlichen Stellung lie— 
genden Eigenfchaften oder Befugniffe, oder durch ge— 
fliffentliche Verabfäumung ihrer Obliegenheiten, einer 
Bedrückung, Mißhandlung oder widerrechtlichen Be— 
günſtigung Jemandes ſchuldig machen, oder durch 
die obgedachten Handlungen oder Unterlaſſungen 
Jemanden Schaden zufügen, ſind, dafern nicht die 
That in ein ſchwereres Verbrechen übergeht, mit 
Geldbuße von zehn bis zweihundert Thalern, in 


— — — 


10) Bol. bayer. Str.⸗G.⸗Bch. Art. 3651—366. 437 - 459., oldenburg. 
Art. 356—371. 466—488., würtemberg. Art. 399—461., braunſchweig. 
N 248—287., hannov. Art. 340—373., heſſ. Art. 439 -484., bad. 





. 657—714., tbüring. Art. 307—322., preuß. 88. 309—331., oſterreich. 

* 11—105. 

11) Art. 320. 321. des Cr.⸗G.-Bch. (Art. 316-318. des thüring. 
Sir.⸗G.⸗Bch.) 
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ſchwereren Fällen mit Gefängniß von zwei Monaten 
bis zu zwei Jahren zu beftrafen. 


Art. 363. Staatsviener und andere öffentliche 


flicht⸗ 
ne Beamte, welche die in ihrer amtlichen Stellung lie— 
von Geige genden Gigenfchaften oder Befugniffe benugen, um 


Beſtechlich⸗ 
er 


| Schwererer 
Fall. 


Allgemeine 


Beſtimmung. 


von Jemanden etwas zu fodern, oder ſich verſprechen 
zu laſſen, oder ungefodert anzunehmen, wozu weder 
ein Geſetz, noch eine Inſtruction, noch die ausdrück— 
liche Erlaubniß der ihnen vorgeſetzten Behörde ſie 
berechtigt, ſind mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten 
zu belegen. 


Art. 364. Staatsdiener und andere in befon- 
deren öffentlichen Pflichten ftehende oder zu einem 
Privatgefchäfte von einer öffentlichen Behörde oder 
einem Notar verpflichtete Perfonen, melche Gefchente 
oder andere Vortheile annehmen, oder fich verfprechen 
laffen, um den ihnen obliegenden Pflichten entgegen 
etwas zu thun oder zu unterlaffen, find mit Ge— 
fängnig von Einem bi zu ſechs Monaten ober 
Arbeitshaus bis zu Einem Jahre zu beftrafen. 


Art. 365. Haben fid in Folge des Empfange- 
nen oder Verfprochenen fich wirklich eine Verlegung 
ihrer übernommenen Pflichten zu Schulden kommen 
lafjen, fo fann die Strafe bis auf Arbeitöhaus von 
zwei Jahren gefteigert werden. 


Art. 366. Die in den vorftehenden drei Artikeln 
beftimmten Strafen treten auch dann ein, wenn der- 
gleichen Perfonen ihren Angehörigen die Annahme 
folcyer Gefchenfe oder Leiſtungen zulaffen. 


17) Art. 363—374. entiprechen mit geringen Wenderungen ben Art. 
312—326. des Cr.⸗“G.-Bch. (Art. 308—320. des thüring. Str.:G.:BE.) 
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Art. 367. Diejenigen, welche durch Gefchente, Beſtechung. 
Reiftungen, oder Verfprechungen einen Staatödiener 
oder eine der genannten verpflichteten Perfonen zu 
einer ihrer Amts» oder Dienftpflicht entgegenlaufen- 
den Handlung oder Unterlaffung verleiten, find mit 
Gefängniß bis zu Einem Jahre, oder, wenn die zu 
erfennende Gefängnißſtrafe nicht über zwei Monate 
beträgt, mit Geldbuße big zu zweihundert Thalern 
zu beftrafen. 

Art. 368. Wer Stimm- oder Wahlberechtigten BeRegungen 
in Beziehung auf die ihnen obliegenven flantd- oder "* 
gemeindebürgerlichen Wahlen, oder Privatperfonen in 
Beziehung auf die ihnen zuftehende Ernennung zu 
öffentlichen Aemtern Gefchenfe oder Privatvortheile 
anderer Art zumendet oder verfpricht, wird mit Ge— 
fängniß bis zu Ginem Jahre beftraft. 

Diefelbe Strafe trifft Stimm-, Wahl- und Er- 
nennungäöberechtigte, welche vergleichen Gefchente, 
Bortheile oder Verfprechungen annehmen, oder ſich 
audbedingen, oder ihren Angehörigen die Annahme 
derjelben geitatten. 

Art. 369. Ueberdem fällt Alles, was unter —**8* 
den in Art. 363. bis 368. bemerkten Verhältniſſen 
als Geſchenk gegeben und angenommen worden iſt, 
der Armenkaſſe des Wohnortes des Empfängers zu. 

Iſt ſolches in Natur nicht mehr vorhanden, ſo hat 
der Empfänger, oder, wenn die Zurückgabe erfolgt 
iſt, der Geber, den Werth desſelben zu erſetzen. 

Art. 370. Perſonen, denen nach den Beftim- „Beinber, 
mungen dieſes Kapiteld Die Annahme von Gefchen- 
fen unter gewiffen Berhältniffen unterfagt ift, haben 
die ihnen unter folchen Verhältniffen ungefodert zu— 

11* 


bien, 
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gekommenen Gefchente bei Vermeidung der angedroh⸗ 
ten Strafen binnen einer Woche zurüdzugeben, ober 
darüber bei der Obrigkeit des Schenfenden, bei dem 
Staatöanwalte, oder bei ihren Vorgefegten Anzeige 
zu erflatten. 


— —4 Art. 371. Haus- oder Wirthſchaftsbeamte oder 

pie. andere Privatdiener, welche in ihren Dienftverhält- 

niffen ihre Dienftherrfchaften vorfäglich benachtheili- 

gen, um fich oder Anderen einen unerlaubten Bor- 

theil zu verfchaffen, find, dafern nicht Art. 364. zur 

Anwendung kommt, mit Gefängniß bis zu ſechs 
Monaten zu beftrafen. 


ae / “ Art. 372. Berfonen, welche in Privatvienften 

mäßiger Vers ftehen, oder ald Arbeiter in Fabriken oder für Fabrik— 

Nömiegeneit. herleger, oder in anderen gewerblichen Unternehmun- 
gen befchäftigt find, und dasjenige, was ihnen ver- 
möge ihres Dienftes oder ihrer Befchäftigung befannt 
oder anvertraut worden ift, und deffen Geheimhaltung 
ihnen obltegt, Anderen mittheilen, find mit Gefäng- 
nißftrafe bi8 zu vier Monaten oder Geldbuße bis zu 
vierhundert Thalern zu belegen. 


Unbefugtes -Hrt, 373. Gleiche Strafe trifft Diejenigen, 
in frempe welche auf unerlaubte Weife in fremde Geheimniffe 
Geheimniſſe. eindring en. 


Berjäriiten Art. 374. Bei allen in Art. 362. bis mit 373. 
— der erwähnten Verbrechen fol ein Strafverfahren nur 
— auf Antrag der Dienſt- oder Aufſichtsbehörde oder 

eines durch das Verbrechen Benachtheiligten ſtattfinden. 


Der Dienſt- oder Aufſichtsbehörde bleiben außer— 
dem die in Geſetzen, Verordnungen oder Inſtruktionen 
beſtimmten disciplinariſchen Verfügungen vorbehalten. 


u Königreich Sachſen. 165 


Art. 375. Haben Staatsdiener oder andere in Dienſt— 
befonderen öffentlichen Pflichten ftehende PBerfonen — 
in irgend einer anderen Beziehung den ihnen ver— 
möge der Gelege, ergangener Verordnungen und Be- 
fehle, oder befonderer Inftruftionen obliegenden Ber- 
pflichtungen zumibergehandelt, jo wird folched von 
der Dienft- oder Aufſichtsbehoͤrde im Disciplinarifchen 
Wege geahndet. 


13) Art. 311. des Er.:G.:Bh. Art, 307. des thüring. Str.⸗G.⸗Bch.) 


UNI IE NIS I NIELS” 
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Geſetz, 
die Beſchädigung von Eiſenbahnen und Telegraphen, 
ſowie einige damit zuſammenhängende Vergehen 
betreffend. 


A. 


Beſchaͤdigung der Eiſenbahnen und Telegraphen und der— 
ſelben gleich zu achtende Handlungen. 


Art. 1. Jede vorſätzliche Beſchädigung an Eiſen— 
bahnanlagen, deren Betriebs- oder Transportmitteln 
oder ſonſtigem Zubehör, ſowie an den zu öffentlichen 
Zwecken vom Staate oder mit deſſen Genehmigung 
hergeſtellten telegraphiſchen Vorrichtungen wird, wenn 
dabei ein Nachtheil oder eine Gefahr für den Betrieb 
der Anſtalt oder Vorrichtung weder beabſichtigt noch 
eingetreten iſt, mit Gefängniß bis zu Einem Jahre 
oder Arbeitshaus bis zu ſechs Jahren beſtraft. 

In Fällen, wo die Gefängnißſtrafe nicht über 
ſechs Wochen anſteigt, kann ſtatt derſelben auf Geld— 
ſtrafe bis zu Einhundert und fünfzig Thalern erkannt 
werden. 


Art. 2. Iſt durch eine ſolche Beſchädigung der 
Betrieb der Eiſenbahn oder der telegraphiſchen Anſtalt 
oder der Transport auf der erſteren behindert oder 
gefährdet worden, fo findet Arbeitshaus- oder Zucht⸗ 
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hausſtrafe bis zu zwölf Jahren ſtatt. In Fällen 
von geringerer Bedeutung ift jedoch der Richter er- 
mächtigt, auf Gefängniß von Einem bis zu vier Mo— 
naten zu erkennen. 


Art. 3. Hat in Folge einer Befchädigung der 
im Urt. 2. gedachten Art ein Menſch oder eine Mehr- 
zahl von Menfchen 

a) eine Körperverlegung erlitten, 
oder 

b) das Leben verloren, 
ohne daß dem Thäter diefer Erfolg zum Vorfag an- 
zurechnen ift, fo kann die nach Art, 2. verwirkte 
Strafe in dem Falle unter a) bis um die Hälfte, 
in dem Falle unter b) bis auf das Doppelte erhöht 
werden. 


Art, 4. Iſt der im vorigen Xrtifel unter a) 
erwähnte Erfolg unter Uınftänden eingetreten, wo 
derfelbe dem Thäter zum Vorfab anzurechnen iſt 
(Art. 47. des Strafgefeßbuches), fo tritt Zuchthaus 
firafe von fünf bis zu dreißig Jahren ein. 

Art. 5. Sit unter gleichen Umftänden ein Menfch 
oder eine Mehrzahl von Menfchen getödtet worden, 
fo tritt, je nachdem die That ald Todtfchlag oder 
ald Mord anzufehen ift, Tebenslängliche Zuchthaus— 
ftrafe oder Todesſtrafe ein. 

Art, 6. Der Befchädigung im Sinne der Art. 1. 
bis mit 5. wird gleich geachtet: 

1) bei Eifenbahnen: 
a) das Hinftelen, Hinlegen oder Hinwerfen 
von Gegenfländen, melde der Fahrt hin— 
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verlich fein Fünnen, auf das Fahrgleis oder 
in gefahrbringende Nähe. vesfelben; 
b) die Verrückung beweglicher Schienen oder 
anderer bemeglicher Theile des Fahrgleifes ; 
c) die VBeranftaltung eine auf den Eifenbahn- 
betrieb bezüglichen falfchen Allarms; 


2) bei den Telegraphen: 

a) jede mit dem Apparate, der Drabtleitung 
bei electrifchen Telegraphen, oder den fonfti- 
gen Signalmitteln bei Telegraphen anderer 
Art, vorgenommene DBeränderung ; 

b) die Fälſchung gegebener telegraphifcher Zeichen; 

c) die Verbindung fremdartiger Gegenftände mit 
der Drabtleitung bei electrifchen Telegraphen; 

3) bei Beiden: 

a) die Verhinderung des angeftellten Perfonald 
an feinen DVerrichtungen; 

b) die Nöthigung oder betrügliche Veranlaſſung 
des gedachten Perſonals zu Umtöverrichtungen, 
welche dem orbnungsmäßigen Betriebe zu= 
wider find; 

c) die Verhinderung der Wiederherftellung einer 
zerftörten oder befchädigten Anlage oder Vor 
richtung. 

Art. 7. Sind Handlungen der in Art. 1. und 
6. gedachten Art aus Unbedachtfamfeit vorgenommen 
worden und ift daraus eine Gefahr oder ein Nach» 
theil der im Art. 2. gedachten Art hervorgegangen, 
fo tft der Thäter mit Gefängnig bis zu zwei Jahren 
zu beſtrafen. In Fällen, wo bie zu erfennende Ge— 
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fängnißftrafe nicht über fechs Wochen anfteigt, kann 
ftatt derfelben auf Geldſtrafe bis zu Ginhundert und 
fünfzig Ihalern erkannt werben. Iſt aber durch 
folhe unbedachtfame Handlungen ein Menfch oder 
eine Mehrzahl von Menfchen befchädigt worden oder 
um das Leben gefommen, fo tritt Gefängnißftrafe bis 
zu zwei Jahren oder Arbeitähausftrafe bis zu ſechs 
Jahren ein. 


B. 


— Vergehen in Beziehung auf Eiſenbahn- und 
Telegraphen = Anftalten. 


Art. 8. Wer auf der Eifenbahn oder in der 
unmittelbaren Nähe der Schienen oder Telegraphen- 
vorrichtung den von Seiten der durch Dienftfleidung 
oder fonftige Dienftzeichen Tenntlichen Angeſtellten 
bei der Eifenbahn oder der telegraphifchen Anftalt 
an ihn ergebenden, auf den Eifenbahn- oder Tele- 
graphenbetrieb bezüglichen Weifungen nicht fofortige 
Folge leiftet, oder denfelben zuwiderhandelt, Hat Ge- 
fängnißftrafe bis zu Einem Monate oder Geldftrafe 
bis zu Einhundert Thalern verwirft. 


Art. 9. Auch ohne eine vorausgegangene Weifung 
wird mit Geldbuße beftraft: 


1) Wer in gefahrbringender Nahe der Eifenbahn 
nicht genügend befeftigtes Vieh oder befpanntes 
Fuhrwerk ohne Aufiicht läßt, bis zwei Thaler. 


2) Wer in der Nähe einer Eifenbahn den Schall 
der Dampfpfeife oder das beim Eifenbahnbetriebe 
übliche Hornfignal nachahmt, bis zehn Thaler. 
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3) Wer nach einem vorüberfahrenden Dampfwagen⸗ 
zuge wirft, bis fünfzig Thaler. 


4) Wer an den zur Eiſenbahn gehörigen Betriebs— 
oder Transportmitteln, an den zur Stellung ber 
Schienen dienenden Vorrichtungen, an den Signal= 
ftangen und Zeichen, oder an dem fonftigen 
Zubehör der Eifenbahnen oder der Telegraphen— 
Anftalten eigenmächtige Handlungen vornimmt, 
die nicht unter die Beftimmungen in Art. 1. 
bis mit 6. fallen, bis fünfzig Thaler. 


5) Wer eigenmächtig eine geheizte Rocomotive oder 
den Dazu gehörigen Tender beſteigt, von fünf 
bis hundert Thaler. 

6) Wer eigenmächtig mit dem Telegraphen ein Zeichen 
gibt, von fünf bis Hundert Thaler. 

7) Wer leicht entzündliche oder fewerfangende Ge— 
genftände zum Transporte auf der Eifenbahn 
aufgibt, ohne foldyes bei der Aufgabe zu decla— 
riren, von fünf bis fünfhundert Thaler. 


8) Wer ohne befondere Ermächtigung auf der Eifen- 
bahn geladene Gewehre mit ſich führt, von fünf 
bis hundert Thaler. 


Art. 10. Die eigenmächtige Ingangfegung einer 
Locomotive zieht Gefängniß= oder Arbeitöhausftrafe 
bie. zu Einem Jahre nach ji. 


Art. 11. Iſt durch die im Art. 8. bis mit 10. 
erwähnten Handlungen eine Befchäbigung der im 
Art. 1. gedachten Art, oder Gefahr oder Nachtheil 
der in Art. 2. bis mit 5. gedachten Art. verurfacht 
worden, jo fommen, wenn dieſer Erfolg dem Thäter 
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ald ein vorfäglicher anzurechnen ift, die in Art. 1. 
bi8 mit 5. erfichtlichen, ſonſt aber die im Art. 7. 
getroffenen: Beftimmungen in Anmendung. 


C. 
Ergänzende. Beftimmungen. . 


Art. 12. Iſt durd eine andere, in dieſem Ge: 
fege nicht aufgeführte, auf Eifenbahnen oder Tele— 
graphen bezügliche Handlung oder Unterlaffung ein 
Menſch oder eine Mehrzahl von Menfchen verlegt 
oder getödtet worden, fo wird foldye nach den Bes 
flimmungen des Strafgefegbuches über Körperver- 
legung oder Toͤdtung beftraft. 

Eines Antrags auf Beftrafung bedarf ed wegen 
Körperverlegungen, welche aus einer der in dieſem 
Gefege befonders erwähnten Handlungen hervorge— 
gangen find, nicht. Wegen Körperverlegungen, welche 
in Gemäßheit des gegenwärtigen Artikels nad) den 
Vorfchriften des Strafgefeßbuches zu beftrafen find, 
gelten auch hinfichtlich des Antrags die in dem legteren 
getroffenen: Beftimmungen. 

Auch find Eifenbahnzüge zu denjenigen Gegen 
ftänden zu rechnen, deren Inbrandſteckung nach Urt. 
208. des Strafgefegbuches das Verbrechen der Brand- 
ftiftung begründet. Deßgleichen findet in Bezug auf 
Erplofionen der Art. 214. des Strafgeſetzbuches bier 
Anwendung. 

Art. 13. Sämmtliche in diefem Gefege ange- 
drohte Gefängniß⸗ und WArbeitshausftrafen können 
nach Urt. 16. und 18. des Strafgefebbuches ges 
fchärft werden. 
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Die im Art. 24. des Strafgefeßbuches geftattete 
Verwandlung der Gefängnißftrafe in körperliche Züch— 
tigung findet bei den in dieſem Gefeße Art. 1. und 
2., vergl. mit Art. 6., ermähnten Verbrechen auch 
dann flatt, wenn der Verbrecher wegen desſelben 
oder eines gleichartigen Verbrechens nur erft einmal 
Freiheits- oder Handarbeitäftrafe erlitten hat. 


Art. 14. Die in Art. 8. 9. und 10. dieſes 
Geſetzes erwähnten Vergehungen, melche feine der 
im Urt. 11. gedachten Folgen nach fich gezogen 
haben, verjähren binnen einer einjährigen, von ber 
Verübung der That an zu berechnenden Friſt. Auch 
follen frühere Vergeben dieſer Art, wenn feit dem 
legten Tage der erfolgten Strafverbüußung ein Jahr 
abgelaufen ift, die Straferhöhung wegen Rüdfalls 
nicht bewirken. 


Art. 15. Im Uebrigen leiden auf die in Diefem 
Geſetze erwähnten Vergehen die allgemeinen Beftim- 
mungen des Strafgefeßbuches ebenfalld Anwendung. 


Die unterlaffene Verhinderung vorfäglicher Hand⸗ 
lungen der in diefem Gefege Art. 2. bis mit 6. und 
Art. 16. gedachten Art ift nach dem zweiten Abſatze 
des Art. 70. des Strafgefegbuches zu beitrafen. 

Hinfichtlich des Rückfalls find die fämmtlichen 
in diefem Geſetze aufgeführten ftrafbaren Handlungen, 
infofern fie nicht aus bloßer Unbedachtſamkeit ber- 
vorgegangen (vergl. Art. 83. des Strafgejeßbuches, 
legter Sat), unter einander für gleichartig zu achten. 

In Betreff der Gleichartigkeit derſelben mit an- 
deren Verbrechen gelten die allgemeinen Beftimmungen 
im Art. 83, des Strafgefegbuches. 
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Art. 16. Pflichtwidrige Handlungen und Un- 
terlafjungen, deren die bei den Gifenbahnen und 
Telegraphen angeftellten Berfonen, wohin auch die 
Directoren von Privatbahnen zu rechnen find, ſich 
in ihrer dienftlichen Stellung ſchuldig gemacht haben, 
find ebenfalld nach den Beftimmungen dieſes Gefeges 
zu beurtheilen, vorbehaltlich der in den Dienft- 
inftructionen oder fonft beſonders angedrohten Nach» 
theile. 

Art. 17. Das gerichtliche Verfahren wegen der 
nach Art. 8. 9. und 10. zu beſtrafenden Vergehungen 
gehoͤrt vor den Einzelrichter. Es ſteht jedoch bei 
Vergehungen dieſer Art den mittels Verordnung zu 
bezeichnenden Beamten der Eiſenbahnen und Tele— 
graphenanſtalten das Recht zu, wenn ſie eine Geld— 
ſtrafe bis zu und mit dem Betrage von zehn Thalern 
für ausreichend erachten, dieſe Strafe ſelbſt auszu— 
ſprechen, und, wenn der Angeſchuldigte zu deren Be— 
zahlung bereit iſt, ſolche ohne Weiteres von ihm zu 
erheben, entgegengeſetzten Falles aber ihm eine Friſt 
bis zu vier Wochen zur Bezahlung derſelben, nach 
Befinden gegen angemeſſene Sicherheitsleiſtung, zu 
ſetzen. Erfolgt die Bezahlung binnen der geſetzten 
Friſt nicht, oder wird die Geſtattung einer Zahlungs— 
friſt nicht angemeſſen befunden, ſo findet bei dem 
ſodann eintretenden gerichtlichen Verfahren Art. 368. 
der Strafprozeßordnung keine Anwendung und iſt 
der Richter an die von dem Verwaltungsbeamten 
ausgeſprochene Strafe und Strafart nicht gebunden. 
Beſtrafungen, welche lediglich von den Verwaltungs— 
behoͤrden verhängt worden find, find bei Beant— 
wortung der Frage, ob Rückfall vorliege, nicht mit 
in Betracht zu ziehen, 
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Die Gerichtszuftändigfeit und das Verfahren bei 
der Unterfiichung der übrigen in Diefem Gefege mit 
Strafe bedrohten Verbrechen richtet ſich nach den 
Vorfchriften der Strafproceßordnung. 


Geſeh, 


die Forſt-, Feld-, Garten-, Wild- und Fiſch— 
Diebſtähle, ſowie einige damit zuſammenhängende 
Vergehen betreffend. 


J. 
Entwendungen. 


Art. 1. Wer Holz, Moos oder Streu irgend 
“ einer Art in fremden Waldungen oder Gehölzen ent- 
wendet oder einer Holzentwendung an einzeln fteben- 
den Bäumen, Sträuchern oder Gebüfchen fich fchul- 
dig macht, wird bei einem Werthäbetrage 
bis mit drei Grofchen, zwei Tage, 
über drei Grofchen bis mit fünf Grofchen, vier 
Tage 
über nf Groſchen bis mit zehn Grofchen, ſechs 
Tage, 
über — Groſchen bis mit fünfzehn Groſchen, 
acht Tage, 
über fünfzehn Groſchen bi8 mit Einem Thaler, 
vierzehn Tage, 
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über Einen Thaler bis mit Einem Thaler fünfzehn 
Grofchen, drei Wochen lang 
mit Gefängniß beftraft. 

Bei höherem Werthäbetrage ift die Entwendung 
nach Art. 277. des Strafgefegbuches zu beftrafen, 
jedoch ift ſolchenfalls nicht unter drei Wochen Ge— 
fängniß zu erkennen. 


Art. 2. Nach denfelben Beftimmungen (Art. 1.) 


follen folgende Entwendungen geahndet werben: 


1) die Entwendung von Feld- und Gartenerzeug- 
niffen, fo lange dieſelben noch nicht in den Ge— 
wahrfam des Berechtigten gebracht find, 


2) unter derfelben Vorausfegung die Entwendung 
von Obſt jeder Art und von Gras, 


3) die Entwendung von unverarbeiteten Beftand- 
theilen des Bodens, wie Torf, Kied, Sand, 
Lehm, Steine und dergleichen, ſowie von Ader-, 
Garten= oder Rafenland, fo lange dieſe Gegen 
ftände noch nicht in Gewahrfam gebracht find, 


4) die Entwendung von Düngungsmitteln vom 
landwirthfchaftlichen oder Gartenboden, auf wel- 
chen fie gebracht find oder auf welchem ſie zu— 
bereitet werben, 

5) die Entwendung von Weinpfählen, Stützen an 
Bäumen oder fonftigen Gewächfen, Wegweiſern, 
MWachhütten, Ruhebänken, Einfriedigungen, Zäu— 
nen oder anderen zu Culturzwecken beftimmten 
Vorrichtungen im Freien, 

6) die Erlegung und die Einfangung von jagd— 
baren Thieren und von Fifchen, 


glei 
we 


Abſtreifeln 


von Laub ꝛc. 


Vollendung. 
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7) die Entwendung von Perlenmufcheln aus Ge— 
mäflern. 

Uebrigens find bei allen in dieſem Gefege ent- 
baltenen Beftimmungen unter Feldern die Wiefen, 
unter Gärten die Weinberge und Weinanlagen, unter 
Grad das Heu und Grummet, unter Fifchen bie 
Krebfe mit zu verftehen. 


Art. 3. : Das Abftreifeln von Raub, Kienaus- 
hauen aus ftehenden Hölzern, Anreifen von Stäm- 
men, um Harz daraus zu gewinnen, Rinden- und 
Baftfchälen in Laub- oder Nabelholz, Ausbrechen 
der Wurzeln noch ftehender Bäume, Saftabzapfen 
von Bäumen, Eichel- und Buchederfchlagen, Sam- 
meln von Kolzfämereien, Ausziehen von Holz=, Feld— 
und Gartenpflanzen, Ausnehmen von gelegten Kar- 
toffeln und Knollengewächfen anderer Art, Abreißen 
oder Abfchneiden noch unreifer Feldfrüchte, wird nach 
Verhältnig des dem Eigenthümer dadurch verurfach- 
ten Schadens mit Gefängnig bi zu drei Wochen 
beftraft, infofern nicht nach dem Werthsbetrage des 
Entwendeten oder wegen erfchwerender Umftände 
(vergl, Art. 5. zu Ende) eine höhere Strafe eintritt. 


Art. 4. Alle in den vorftehenden Xrtifeln er- 
wähnten Entwendungen find für vollendet zu achten, 
fobald der Thäter in biebifcher Abficht den Gegen- 
ftand an fich genommen oder wenigftend fo befchä- 
digt hat, daß das Fortwachlen desfelben verhindert 
oder zurücgehalten wird, 


Die Entwendung von Moos und Streu ift mit 


dem Abfragen oder Zufammenrechen, der Wild- und 


Sifchdiebftahl dann für vollendet zu achten, wenn das 
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Thier in diebifcher Abflcht verwundet oder gefangen 
worden ift, 


Art. 5. Die Dauer der nach Art. 1. und 2. 
verwirkten Gefängnißftrafen, auch wenn fle über- drei 
Wochen anfteigen, ift zu verlängern: 


1) um die Hälfte, 


2) 


2) 


b) 


c) 


d) 


wenn ber Dieb bei Entwendung von Holz, 
Feld- oder Garten-Erzeugniffen oder Gras 
eined zu diefem Zwede mitgebrachten, das 
Abmachen oder Ausgraben fürdernden eifer- 
nen Werkzeugd, bei der Entwendung von 
Wild oder Fifchen einer Windbüchſe, einer 
Schlinge, eined Netzes oder Fünftlichen Kö- 
ders fich bedient Hat, 

wenn die Entwendung an einem Sonne 
oder Feiertage begangen worden tft, 


wenn der Dieb zur Fortfchaffung des Ge⸗ 
ſtohlenen ſich eines Handwagens, eines Hand⸗ 
ſchlittens, eines Schiebebocks oder eines Kar- 
rens bedient hat, 


wenn drei oder mehrere Perſonen zu ge— 
meinſchaftlicher Begehung des verübten Ver- 
brechens ſich verabredet und dasſelbe ge— 
meinſchaftlich ausgeführt haben; 


nach richterlichem Ermeſſen von der Hälfte bis 
auf das Doppelte, 


2) 


wenn bereits gefälltes Holz oder bereitö vom 
Boden getrennte Feld- oder Oartenerzeug- 
niffe oder bereit gemähtes Gras, ferner 
bereitö gepflüctes oder fonft abgebrachtes 
Obft, bereitö geftochener Rafen, ſchon auf- 


Deutiche Strafgeſetzbücher. XIII. | 12 


Er⸗ 
chwerungs⸗ 
gründe. 
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3) 


b) 
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bereiteter Torf, bereit3 gebrochene Steine 
oder fchon gegrabener Lehm, Kied, Sand 
oder dergleichen entwendet worden; voraus— 
gefeßt, daß dieſe Gegenftände noch nicht in 
den Gemahrfam des Berechtigten gebracht find, 
wenn der Diebftahl vor Aufgang oder nach 
Untergang der Sonne verübt worden ift, 


c) wenn der Dieb zur Fortfchaffung des Ge— 


d) 


ftohlenen fich eines Spannfuhrwerfö bedient 
hat, 

wenn Wild aus Wildgärten oder fonftigen 
eingefchloffenen Räumen, oder wenn Fiſche 
aus Zeichen oder anderen, jedoch nicht ver= 
fchloffenen Fifchhältern entwendet worden 
find. Das Ablaffen von Teichen ift bierbei 
als Erfchwerungsgrund innerhalb des Straf- 
maßes zu berückjichtigen ; 


nach richterlichem Ermeſſen von der Hälfte bis 
auf Das Bierfache, 


2) 
b) 


wenn die Entwendung von den zur Aufiicht 
angeftellten Perfonen verübt worden ift, 
wenn der Dieb die fraglichen Gegenftände 
zum Berfaufe gejtohlen hat, fei es aud, 
dag er erſt ihre vorherige Verarbeitung zu 
diefem Zwecke beabjichtigte, 


c) wenn der Dieb, dafern er von dem Eigen— 


thümer oder den zum Forft-, Flur- oder 
Waſſerſchutz verpflichteten oder beauftragten 
Perfonen auf der That betroffen ward, auf 
deren Geheiß nicht ftehen geblieben ift oder 
fich gegen diefelben einen falfchen Namen 
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gegeben oder ſonſt unkenntlich zu machen 
geſucht, oder ſich geweigert hat, dem An— 
haltenden vor einen Gerichts- oder Polizei— 
Beamten zu folgen, | 

d) wenn Weinftöcde oder junge ftehende Bäume 
entwendet worden find, oder wenn Der Holz= 
diebitahl an jungen Holzkulturen, an Srucht- 
oder Zierbäumen oder Zierfträuchern aus 
Gärten, Anlagen, Alleen oder Baumfchulen 
verubt worden ift. 


Treffen mehrere dieſer erſchwerenden Umjtände 
bei demfelben Diebftahle zufammen, fo ift der Vor» 
fchrift des Art. 76. des Strafgefeßbuches nachzugehen. 


Bei den im Art. 3. erwähnten Vergehen, ſowie 
in Fällen, wo wegen des MWerthöbetrages des Ent- 
wendeten auf Arbeithaus zu erfennen ift, kann we— 
gen Hinzutritt eined oder mehrerer Der obigen er— 
fehwerenden Umftände die Strafe nach richterlichem 
Ermeffen, jedoch, wenn auf Arbeitähausftrafe erkannt 
wird, nicht bis über Die Hälfte, verlängert werden. 


Art. 6. Der Rüdfall ift bei den in dieſem 
Gefege mit Strafe bedrohten Entwendungen nad 
Art. 82, des Strafgefehbuches zu beurtheilen. 


Derfelbe foll jenoch in dem Falle, wenn die 
frühere Entwendung eine folche war, wegen Deren 
der Dieb nach diefem Gefege mit einer geringeren 
Strafe ald der des Arbeitshaufes belegt worden und 
feit dem legten Tage der erfolgten Strafverbüßung 
Ein Jahr abgelaufen ift, nicht weiter als Straf: 
erhöhungsgrund in Betracht fommen, und zwar ohne 
Unterſchied, mit welcher Strafe das neue Verbrechen 

12* 


Rückfall. 


180 Strafgeſetzbuch für das XIU 


bedroht und ob es nach dem gegenwärtigen Geſetze 
zu beurtheilen ift oder nicht. 


— Art. 7. Liegen bei den im Nüdfalle verübten 

erichwerender Entwendungen erfchmerende Umftände (Urt. 5.) vor, 

Des Rüdians, 10 ift fomohl bei der nach Art. 5., als bei der we— 
"gen des Rückfalls eintretenden Straferhöhung nur 
die einfache Strafe (Art. 1. 2. und 3.) zum Grunde 
zu legen und find derfelben fodann beide Erhöhungen 
(wegen des Rückfalls und megen der erfchmwerenden 
Umftände) hinzuzufügen. 


11. 


Andere Bergehungen, welche fih auf Korft-, Feld-, 
Garten-, Jagd- und Waffernupungen beziehen. 


Art. 8. 1) Wer mit einem zum Fällen, Roden 
oder Befchädigen des Holzes, zum Streurechen, 
zum Abbringen von Moo8 oder Grad oder zum 
Harzreigen dienenden Werkzeuge in einem frem- 
den Walde außerhalb eines geftatteten Weges 
fich betreffen laßt, ohne einen erlaubten Zweck 
nachmeifen zu können, wird mit Gefängniß be- 
ſtraft bis zwei Tage. 

2) Wer das Recht oder die Erlaubniß hat, dürres 
in den Waldungen liegendes Holz, nebſt ſolchen 
dürren Aeſten, welche ohne Schaden der Bäume 
abgebrochen werden koͤnnen (Leſeholz), zu er— 
holen, und zu dieſem Zwecke Bäume beſteigt 
oder eiſerne Werkzeuge anwendet oder die ihm 
hierbei ſonſt in Hinſicht auf Zeit, Ort oder 
Maaß der Erholung auferlegte Beſchränkung 
überſchreitet, bis vier Tage. 


Forſt⸗ 
vergehen. 
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3) Wer aus fremder Waldung erholte Streu, zu 


4) 


5) 


6) 


7) 


2) 


3) 


deren Entnehmung er nur für feinen Wirth— 
ſchaftsbedarf berechtigt ift, oder Lefeholz, an An— 
dere verfauft oder abläßt, mit vierundzmwanzig 
Groſchen bis zwei Thaler zwölf Grofchen. 


Mer eine Anmeifung zur Erholung von Xefe- 
holz oder Streu erhalten Hat, und foldhe an 
Andere abtritt, mit zwölf Grofchen. 


Mer bei dem Streurechen eiferner Werkzeuge 
ſich bedient, mit vierundzwanzig Grofchen. 


Wer an ftehendem oder gefälltem Holze das 
Maldzeichen, die Nummer oder fonftige Be- 
zeichnung befeitigt oder auf irgend eine Weiſe 
unfenntlich macht, mit ſechs Grofchen bis vier- 
undzwanzig Grofchen. 


Mer aufgefegte Klafter oder Schode, ſowie 
Holz= oder Torfhaufen einreißt oder umwirft, 
mit fech8 Grofchen bis vierundzwanzig Grofchen. 


Art. 9. 1) Wer ohne Befugnig über fremde Sonſtige 
Grundſtücke reitet oder fährt, oder den Pflug nr 
dafelbft wendet, mit ſechs bis vierundzwanzig „is arte, 


Groſchen. — 


Iſt durch Handlungen der vorſtehenden Art oder — 
durch unbefugtes Betreten ſolcher Grundſtücke 

ein Schaden angerichtet worden, ſo kann die 
Strafe anſteigen bis zehn Thaler. 


Wer unbefugt auf fremden Grundſtücken Schutt, 
Steine, Unkraut oder Abfälle anderer Art ab— 
wirft oder ausfchüttet, mit ſechs Grofchen bis 
drei Thaler, 


Hutungsver: 
gehen, 
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3) 
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Mer eine Anweifung zum Aehrenlefen erhalten 
bat und ſolche an Andere abtritt, mit zmölf 
Groſchen. 

Wer unbefugter Weiſe auf landwirthſchaftlichen 
Grundſtücken oder im Walde oder in gefahr— 
bringender Nähe des letzteren Feuer anzlındet 
oder ein befugter Weile angemachtes beim Weg— 
gehen nicht auslöfcht, mit Cinem Thaler bis 
fünf Thaler. 

Mer fich mit Geräthichaften, welche zur Ab— 
bringung oder Fortfchaffung von Feld- oder 
Gartenerzeugniffen, von Obft oder Gras geeig- 
net find, auf fremden Feld- oder Gartengrund- 
ſtücken betreffen läßt, ohne einen erlaubten Zmed 
nachmweifen zu können, mit Gefängniß bis zwei 
Tage. 


Art. 10. 1) Wer unbefugter Weife Pferde, | 


Rindvieh, Schweine oder Schafe auf fremden 
Grundſtücken hütet, treibt oder laufen läßt, nad 
Mafgabe der Studzahl des eingehüteten Viehes 
und des angerichteten Schadens, mit ſechs Gro— 
fhen bis fünfzig Thaler. 

Mer unbefugter Weife auf fremden Grundftücen 
Gänſe oder anderes Federvieh hütet, treibt oder 
laufen läßt, nach Maßgabe der Stüdzahl und 
des angerichteten Schadens, mit ſechs Grofchen 
bis fünf Thaler. 

Mer Ziegen in fremder Waldung oder fonft 
auf fremden Grundflüden, wo durch dieſe Vieh— 
gattung ein befonderer Schade angerichtet wer— 
den kann, hütet, treibt oder laufen läßt, für 
jedes Stück mit vierundzwanzig Grofchen. 
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4) 


5) 
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Außer den hier erwähnten Fällen wird das 
unbefugte Hüten, Treiben oder Raufenlaffen von 
Ziegen nach Nr. 1. dieſes Artikels beftraft. 
Der Hutungäberechtigte, welcher zugleich mit 
feiner Heerde fremdes Vieh auftreibt, wird we— 
gen des leßteren nach den unter 1. 2. und 3, 
enthaltenen Beftimmungen beftraft. 


Die unter 1. bis mit 4. getroffenen Beftim- 
mungen leiden auf Hirten nicht Anwendung, 
vielmehr wird jeder Hirt, der fich eines Hütungs- 
vergebens fchuldig oder theilhaftig macht, be— 
ftraft mit Gefängniß bis fünf Tage. 


6) Wer eine unzurechnungsfähige Perfon zum Hir— 


ten beftellt, wird wegen der von derfelben ver- 
übten Hutungdvergehen beftraft, ald ob er ſie 
jelbft verübt Hätte (vergl. Nr. 1., 2, und 3. 
dieſes Artikels). ö 


7) Wer an einer anſteckenden Krankheit leidendes 


Vieh unbefugt auf fremde Grundſtücke oder 
auf nicht erlaubten Wegen uber felbige treibt, 
über die etwa zugleich nach Nr. 1., 2., 3., 4., 
5. verwirfte Strafe mit Gefängnig bis acht- 
undzwanzig Tage. 


Art. 11. Wer in fremdem Jagdreviere unbefug- 


ter Weife eine Flinte oder Büchfe führt, von welcher 
das Schloß nicht abgefchraubt ift, wird mit Gefäng- 
niß bis zu vierzehn Tagen, oder Geldbuße bis zu 
fünfzig Thalern beftraft. Es ift aber diefe Vorfchrift 
nicht anzuwenden auf SJagbberechtigte, welche den 
Meg nach ihrem Jagdreviere über eine fremde Wilb- 
bahn nehmen müffen und Dabei entweder das Schloß 
verbunden halten, oder das Gewehr in einem Heber- 


Jagd⸗ 
vergehen. 


Fortſetzung. 


Vergehen in 


Beziehung 


auf Bafler- 


lauf unb 
Gewäfler. 
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zuge führen; auf Neifende, welche nicht von der ge= 
wöhnlichen Straße abweichen, fowie auf Militär-- 
perfonen, Genddarmen und andere zum öffentlichen 
Dienfte bewaffnete Perfonen bei Ausübung desfelben, 
wegen der zu ihrer Ausrüftung gehörigen Gewehre. 


Mer, mit einem Schiefgewehr auf fremdem 
Sagdreviere von dem Sagdberechtigten oder einem 
Aufleher des Reviers betroffen, auf deren Verlangen 
dad Gewehr nicht vorzeigt, oder nicht niederlegt, 
oder nicht abgibt, hat Gefängnifftrafe bis zu Drei 
Monaten vermwirkt. 


Art. 12. Berfonen, welche nicht felbft zur Aus- 
übung der Jagd berechtigt find und bei der Abwehr 
oder Vertreibung des Wildes von ihren Grundſtücken 
ein jagdbares Thier zufällig erlegen oder fangen, 
find fehuldig, hiervon binnen zwölf Stunden dem 
Sagpberechtigten behufs der Abholung Anzeige zu 
machen. Bei deſſen Unterlaffung werden ſie mit 
Gefängnig bis zu vier Monaten beftraft. 


Art. 13. Wer unbefugter Weife den natürlichen 
oder Durch Kunft geregelten Lauf des Waflerd zum 
Nachtheile für Andere ändert oder unterbricht, vie 
auf den Kauf oder den Gebrauch des Waffers be⸗ 
züglichen Merkzeichen wegnimmt, abändert, beſchädigt 
oder zerſtört, oder an Dämmen, Wehren, Nöhren- 
lagern, Kanälen, Abzugsgräben, Be— oder Entwäſſe— 
rungsanlagen, oder anderen auf die Benutzung des 
Waſſers und den Schuß gegen dasſelbe abzwecken— 
den Vorrichtungen, Abänderungen oder Beichädigun- 
gen vornimmt, wird mit Gefängniß bis zu fechs 
Wochen oder Geldbuße bis zu Ginhundert und fünf- 
zig Thalern beſtraft. Die Meberfchreitung der für 
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den Gebrauch des Waſſers feftgefegten Grenzen wird 
«mit Geldbuße bis zu Einhundert Thalern beftraft. 


Art. 14. Nüdfichtlih der in Art. 8. 9. 10. Erjäwerenbe 

und 13. erwähnten Vergehen kann bei dem Hinzu— 
tritte der Art. 5. unter 1. b., 2.b. und 3. c. an 
gegebenen Erfchwerungsgrunde nach den vorwalten⸗ 
den Umftänden die Strafe angemeffen erhöht, auch 
ftatt der vorgefchriebenen Geldſtrafe auf Gefängnif- 
firafe erfannt werden, und tft Ießteren Falles eine 
Geldbuße von fech8 Grofchen Einem Tage Gefäng- 
niß gleich zu achten. 


Art. 15. Die im Art. 14. wegen Verwandlung Rüdfall, 
der Geldftrafe in Gefängniß getroffenen Beſtimmun— 
gen finden auch bei der wegen Rückfalls eintretenden 
Straferhöhung ftatt. 

Die in Art. 8. bis mit 13. gedachten Dergehen 
find unter fih, nicht aber mit anderen ftrafbaren 
Handlungen für gleichartig (Art. 83. des Straf— 
gefeßbuches) zu achten. Es follen jedoch frühere 
Bergehen diefer Art, wenn feit dem legten Tage der 
erfolgten Strafverbügung Ein Jahr abgelaufen ift, 
die Straferhöhung wegen Rückfalls nicht begründen. 


Art. 16. Wegen des Zufammentreffens der im Zufammen 
Art. 14. gedachten Erfcehwerungsgründe und des Rüd- — 
falls gilt die Beſtimmung im Art. 7. Umpänhe 

bes idfals. 
III. 


Ergänzende Beftimmungen. 


Art. 17. Bei allen nach diefem Gefege zu be= — 
urtheilenden ſtrafbaren Handlungen, ſoweit ſie nicht &favens bei 


mit abſoluten Strafen bedroht ſind, hat der Richter —— 
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bei der Abmeffung der Strafe innerhalb des Straf- 
maßes, außer den im Art. 73. des Strafgefegbuches 
angegebenen allgemeinen NRüdfichten, den Schaden, 
welcher Dadurch dem Gigenthümer zugefügt worden 
ift, Hauptfächlich in Betracht zu ziehen. 
Zufammen Art, 18. Treffen mehrere nach dem erften Ab- 
ee Sage des Art. 1. oder nach Art. 3. zu beftrafende 
brechen. Entwendungen oder mehrere nach Art. 8. 9. und 
10. zu beftrafende Handlungen mit einander, oder 
Vergehen der erfteren Art mit folchen der letzteren 
zufammen, fo finden die in Art. 78. bis mit 81,, 
fowie, was die Entwendungen anlangt, im Art. 299. 
des Strafgefeßbuches enthaltenen Beftimmungen feine 
Anwendung, fondern es find die wegen jeder ein— 
zelnen diefer Vergehungen vermwirkten Strafen beſon— 
ders auszufprechen. Es find fodann fämmtliche er— 
fannte Geld- und Gefängnißftrafen zufammen zu 
rechnen und ift wegen Vollſtreckung, beziehendlich 
Verwandlung der Iegteren, dem Art. 25. dieſes Ge- 
feges in Verbindung mit Art. 17. des Strafgeſetz— 
buches nachzugehen. 

Diefe Vorſchrift findet auch dann Anwendung, 
wenn bei einem oder bei einigen der zufammentreffen- 
den Vergeben, oder bei allen, nad Art. 5. 6. 7. 
14. 15. 16. eine Straferhöhung eintritt. 

Treffen Vergehungen der Eingangs gedachten Art 
mit anderen Verbrechen zufammen, fo find Die Be— 
flimmungen des Strafgefeßbuches wegen der Behand- 
lung ceoneurrirender Verbrechen zur Anwendung zu 
bringen. 

en Art. 19. Die in Art. 8. bis mit 13, erwähn- 
und Boraus- ten Vergehungen, fowie die in Art. 1. 2. und 3, 
reng, gedachten Entwendungen, wenn fle mit den eben 
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dafelbft angedrohten Strafen oder nach Art. 277. des 
Strafgefegbuches in Verbindung mit Art. 276. Nr. 1. 
zu ahnden find, gehören vor den Einzelrichter. Die 
Zuftändigfeit des letzteren wird. durch den Eintritt 
der in Urt. 5. bis mit 7., fowie in Art. 14. bis 
mit 16. erwähnten Erſchwerungsgruͤnde nicht aus— 


geſchloſſen. 

Bei den in Art. 8. bis mit 13. erwähnten 
Vergehungen findet ein Strafverfahren nur auf An— 
trag ſtatt. 


Art. 20. Entwendungen, welche mit den im 
erſten Abſatze des Art. 1. oder im Urt. 3. ange— 
drobten Strafen zu ahnden find, ſowie die in Art. 8. 
bis mit 13. erwähnten Vergehungen verjähren binnen 
einer einjährigen, von der Verübung der That an 
zu berechnenden Frift. 


Die Verjährung wird jedoch auch durch jede 
aftenfundig gewordene Anregung des Antragftellers 
(Art. 114. des Strafgefeßbuches) oder des Verletz— 
ten unterbrochen. Diefe Verjährung findet auch dann 
ftatt, wenn bei den gedachten Entwendungen und 
Vergehungen na Art. 5. 6. 7. 14. 15. 16, eine 
Straferhöhung eintritt. 


Art. 21. Zur Ausmittelung des Werthes des 
Entmwendeten oder des verurfachten Schadens ift bei 
allen nad) dieſem Gefege zu beurtheilenden ftrafbaren 
Handlungen das Geftändnig des Thäters oder bie 
an Eidesftatt abgegebene Berficherung des Eigen- 
thümers oder die von dem verpflichteten Auffichts- 
Beamten auf feine Amtspflicht erftattete Angabe 
ausreichend, 


Verjährung. 


Aus⸗ 
mittelung des 
Betrags. 


Berwanb: 
lung von 
Gefängniß- 
ftrafe in 
Geld. 


Ausnahmen, 
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Art. 22. Erläßt der Richter eine Strafver- 
fügung von Art. 368. der Strafprozefordnung, fo 
bat er in dieſer Verfügung, wenn eine Gefängnif- 
ftrafe verwirkt ift, welche die Dauer von drei Wochen 
nicht überfteigt, ftatt der Gefängnißftrafe eine Geld— 
ftrafe feftzufegen, dafern nicht die im Art. 27. Des 
Strafgefeßbuches erwähnten Verhältniffe entgegen- 
ftehen. Es find Hierbei ftatt eines Tages Gefängniß 
fech8 Groſchen in Anſatz zu bringen. 


Diefe Strafverwandlung tritt auch in dem Falle 
ein, wenn der Angefchuldigte, auf der That oder 
auf der Flucht betroffen und vor Gericht geführt, Des 
ibm Beigemeffenen bet feiner erften Vernehmung ge— 
ftändig ift, vorausgefeßt, Daß die verwirkte Gefäng- 
nifftrafe die Dauer von drei Wochen nicht über- 
fteigt und der Verurtheilte entweder die Gelvftrafe 
fofort erlegt oder hierunter genügende Sicherheit 
leiftet. 


Art. 23. Die im vorigen Artikel angeoronete 
Strafverwandlung findet nicht ftatt: 


1) in den Urt. 10. unter 5, und 7. gedachten 
Fällen; 

2) in Ballen, wo Art. 5. 6. 7. 14. 15. oder 16. 
zur Anmendung fommt, dafern ed der Richter 
für angemeffener achtet, von der Gefängnißftrafe 
Gebrauch zu machen; 

3) wenn gleichzeitig der Prevler noch wegen an= 
derer nicht unter dieſes Geſetz gehöriger, oder 
nach Art. 22. wegen ber Strafhöhe nicht zur 
Strafverwandlung geeigneter Verbrechen zur 
Unterfuchung zu ziehen ift. 
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Dagegen wird durch das gleichzeitige Vorliegen 
mehrerer nach diefem Geſetze zu beurtheilender Ver— 
geben, dafern nur bei feinem derſelben die verwirkte 
Gefängnißftrafe mehr als drei Wochen beträgt, dieſe 
Berwandlung nicht ausgefchlofen. 


Art. 24. Werkzeuge und Waffen, welche zur —— 
Verübung von Vergehungen der in dieſem Geſetze u 
gedachten Art, oder zur Widerfegung bei felbigen 
gebraucht oder mitgebracht worden find, ſowie Die 
auf fremdem Reviere geführten Gewehre (Art. 11.) 
unterliegen, wenn fle dem auf der That oder auf 
der Flucht betroffenen Thäter abgenommen worben 
find, unter allen Umftänden der Confisfation. 


Der Erlös aus denfelben ift vor allen Dingen 
zum Erfage des durch das Verbrechen verurfachten 
Schadens, dafern derfelbe von dem Verbrecher nicht 
erlangt werben kann, zu verwenden. Schießgemehre 
find, dafern nicht deren Veräußerung behufs der Er— 
fagleiftung nothwendig ift, demjenigen zu überlaſſen, 
melcher das verübte Verbrechen entdeckt und zur 
Anzeige gebracht hat. Kommt ed zur Neräußerung, 
fo gebührt dem Letzteren der nach der Erfagleiftung 
verbleibende Ueberreft des Erlöfes, 

Art. 25. Inſoweit nicht in dieſem Gefege in Anwendung 
Anfehung der in demfelben erwähnten ftrafbaren meinen Be- 
Handlungen befondere Beftimmungen enthalten find, ec 
treten die im Strafgefegbuche und in der Gtraf- gefegbudhes 
prozeßordnung getroffenen Beflimmungen ein. — 

Namentlich leidet auf die in dieſem Geſetze er- ordnung. 
mwähnten Entwendungen die im zweiten Abfchnitte 
des Art. 17. des Strafgefeßbuches megen Verwand- 
lung der die Dauer von ſechs Monaten erreichenden 


men 
fpezielle 

——— 
gen des 

ehaee 


190 Strafgeſetzbuch für das XIUI 


Gefängnißſtrafen in Arbeitshaus, ſowie wegen Ver— 
büßung geringerer Gefängnißſtrafen im Gerichtsge— 
fängniſſe getroffene Beſtimmung ebenfalls Anwendung. 
Auch können die nach dieſem Geſetze aufzuerlegenden 
Gefängnißſtrafen unter den im Strafgeſetzbuche an— 
gegebenen Vorausſetzungen und Beſchränkungen ge— 
ſchärft und, wo eine ſolche Schärfung nicht eintritt, 
nach Maßgabe des Art. 25. des Strafgeſetzbuches 
abgekürzt werden. Die im Art. 24. des Strafgeſetz— 
buches geſtattete Verwandlung der Gefängnißſtrafe 
in Eörperliche Züchtigung findet wegen der in dem 
eriten Kapitel dieſes Geſetzes erwähnten Berbrechen 
auch dann ftatt, wenn der Verbrecher wegen des— 
felben oder eines gleichartigen Verbrechens nur erit 
einmal Freiheits- oder Handarbeitsftrafe erlitten bat. 

Sind die nach Art. 8. 9. 10. 11. und 13. Diefes 
Geſetzes verwirkten oder zuerfannten Geldftrafen nach 
Art, 28. des Strafgefeßbuches in Gefängniß zu ver— 
wandeln, fo ift hierbei ein Tag Oefängniß einer 
Geldftrafe von ſechs Grofchen gleich zu achten. 

Bei der Verwandlung von Gefängnißftrafen in 
Handarbeit ift der Richter an die im zweiten Ab— 
fchnitte des Art. 23. des Strafgefeßbuches enthaltene 
Befchränfung, daß in jedem einzelnen Falle die 
Strafarbeit fih nicht uber Die Dauer von vier 
MWochen erftreden darf, nicht gebunden, wohl aber 
an die übrigen Beftimmungen des gedachten Artikels. 


Art, 26. Von den befonderen Beftimmungen 
des Strafgefegbuches Teiden der zweite Abfag Des 
Art. 273., ferner Art, 274. 275. 278. 279. 280. 
292. 293. 294. 295. (vergl. jedoch Art. 21. dieſes 
Geſetzes), 299. (vergl. jedoch Art. 18. Diefes Ge— 
feßes), 301. 302. 303. und 330. auf Entwendungen 
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der in dieſem Gefege gedachten Art ebenfalls An- 
wendung, wodurch jedoch die Anwendung der im 
Art. 22. dieſes Geſetzes getroffenen Beitimmungen, 
menn die Strafe das daſelbſt angegebene Maß nicht 
überfteigt, nicht ausgefchloffen wird. 

Dem Erſatze ift bei den im erften Abſatze des 
Art. 1. angedrobten abfoluten Strafen eine ftraf- 
mindernde Wirkung (Art. 298. des Strafgefeßbuches) _ 
nicht beizulegen. Im Uebrigen gelten binfichtlich der 
Grfagleiftung die Beitimmungen der Urt. 296. 297. 
und 298. des Strafgefegbuches. 


Depgleichen kommen die einfchlagenden Beſtim— 
mungen des Strafgefeßbuches zur Anwendung, wenn 
Beihädigungen der in Art. 8. 9. 10. 12. und 13. 
diefes Gefeßes gedachten Urt aus Bosheit oder Muth 
willen verubt worden find, oder wenn durch Die im 
Art. 9. unter Nr. 5. erwähnten Handlungen ein 
Schade entftanden ift. 

Sind Handlungen der in diefem Gefeße gedachten 
Art behufs der eigenmächtigen Geltendmachung eines 
beftrittenen Befugniffes vorgenommen worden, fo 
find ſie nach den Grundfägen von der Selbfthülfe zu 
beurtheilen, 
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braunfchtv. 26 265. V. 137, bannov. 36 366. VI. 195, heſſ. 448. vIL 
187, bab. 660. VIIL. . %7, nafj. 443. IX. 165, t thüring. 320. X. 
199, öfterr. 102. (c.) XI. 61. 

1 * 
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Amtsg ewalt, Meberfchreitung derſelben: bayer. 357. L 134, oldenb. 
362. IL. 149, altenb. 320. III. 156, württemb. 413. IV. 163, 
braunfchw. 258. V. 134, haunov. 342. VI. 183, heſſ. 464. VII 
193, bab. 659. VIII. 207, naſſ. 460. IX. 171, thüring. 316. X. 


197, preuß. 315. XL 143, öfterr. 101. XII. 60, ſächſ. 362. 
XIu. 161. F— 0, Nic 


Amtspflichten, Verlegung berfelden, f. Amtsverbrechen. 

Amtsfiegel, ſ. Siegel. 

Amtsuntreue: bayer. 361. 456. L 135, 163, olbenb. 345. 485. 
U. 143,. 190, altenb. 243. IIL 129, württemb. 422. IV. 165, 
braunſchw. 260. V. 134, bannov. 360. 363. VL 193, heſſ. 468. 
vo. 195, bad. 687. VIII. 215, naſſ. 464. IX. 173, tbüring. 
233. X. 167, preuß. 324. XI. 145, öfterr. 181. XI. 93, ſächſ. 
289. XII. 132... 

Amtsverbreden: bayer. 122. 352. L 63, 133, oldenb. 127. 357. 
I. 64, 148, altenb. 311. II. 152, wirttemb. 406. IV. 160, 
braunſchw. 248. V. 130, bannov. 340. VL. 182, heſſ. 439. VII. 
185, bad. 657. VIII. 206, naff. 435. IX. 162, thüring. 307. X. 
194, preuß. 309. XL 141, öfterr. 101. XI. 60, fädyf. 122. 198. 
289. 352. 362. XIII. 66, 96, 132, 158, 161. 

re bayer. 437. L 157, oldenb. 467. IL 184, dfterr. 
331. [} 


Amtsverjhwiegenheit, ſ. Amtsgeheimmnip. 

Anfall, hinterliftiger: bayer. 179. 367, L 77, 137, oldenb. 184. 372. 
U. 82, 152, altenb. 132. IIL 82, wiürttemb. 262. IV. 105, 
braunſchw. 159. (4.) V. 85, bannov. 242. (I. A.) VL 126, heſſ. 
262. VIL 114, naſſ. 255. IX. 93, thüring. 131. (4.) 136, X 
127, 128, diterr. 155. XL. 81, fädjf. 171. (1.) ZIU. 85. 

Anführer, f. Anftifter, Rädelsführer. 

Angehörige, |. Verwandte, Blutsverwandte. 

Angriff, ' Bund, Landfriedensbrud, Regent, Regierende Familie, 
Staatsoberhaupt, Staat, Staatsverfaflung. 

‚Anlagen, dffentlihe, deren Beſchädigung, j. Alleen. 

Anmafung, unbefugte: bayer. 396. 432. L 145, 156, oldenb. 413. 
461. IL 166, 183, altenb. 324. III. 157, württemb. 369. IV. 
445, braunfchw. 111. V. 66, bannov. 218. 256. VL 112, 135, 
heſſ. 410. VII. 172, bad. 545. VII. 171, naſſ. 404. IX. 150, 
thüring. 279. 285. X. 183, 186, preuß. 280. XL 132, füd). 
373. XIU. 164. — 
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Anmaßung eines Staatsamts: bayer. 389. I. 129, oldenb. -844. IL 
143, altenb. 267. IIL 138, wirttemb. 157. IV. 68,  braunfchw. 
111. V. 66, baunov. 150. VI. 76, heſſ. 191. VII. 91, naff. 187. 
IX. 72, thüring. 241. 247. X. 170, 173, preuß.-104. XI. 76 
öfterr. 199. (b.) 338. XII. 99, 156, fädhl. a x 129.. 

Anſchläge, obrigkeitliche, deren Verlegung: bayer. 409. L 149, oldenb. 
437. II. 175, altenb. 107. III. 71, württemb. 168. IV. 71, 
braunjchw 110. V. 66, bannov. 148. VL 75, heſſ. 179. VII. 87, 
bad. 620. VIII. 194, najj. 179. IX. 69, thüring. 102. X. 114, 
preuß. 107. XI. 77, öfter. 315. XI. 146, fächf. 146. XIM. 73. 

Anjtedung mit ſyphilitiſcher Krankheit: oldenb. 387. IL 156, 
altenb. 305. IIL 151, bad. 369. VI. 122, thüring. 300. X. 
193, Öfterr. 379. 509. XIL. 173, 229, fädf. 359. xıl 160. 

Anftifter: bayer. 51. 413. I. 39, 151, oldenb. 73. 441. II. 39, 176, 
altenb. 36. 83. 113. 118. III. 40, 64, 74, 76, württemb. 74. 
IV. 36, braunfchw. 41. 51. 96. V. 31, 35, 60, bannov. 53. 166. 
VI. 35, 83, heſſ. . VII. 49, bad. 119. VIII. 48, naſſ. 67. IX. 
31, thüring. 34. X. 79, preuß. 34. XL 53, öſterr. 5. 44. XIL. 
17, 32, fuchſ. 62. XII. 40, | 

Antrag auf Unterfuhung: bayer. 228. XII. 401. L 94, 92, 147, 
oldenb. 233. 420. IL 98, 169, altenb. 75. III. 61, württemb. 
134. IV. 58, braunfchw. 244.255. V. 127, 133, bannov. 89: (4. 
VL 49, heſſ. 54. 125. (4.) VII 43, 68, bad. 190. (3.) VIIL. 69, 
nafj. 51. 124. (4.) IX. 26, 50, thüring. 70. 72. 322. X. 101, 
102, 199, preuß. 50. XL 58, ſächſ. 98. XIII. 56. 

Anvertrautes, ſ. Unterfchlagung. 

Anwälte, deren Untreue: bayer. 296. 400. 1. 114, 147, oldenb. 291. 
419. IL 122, 168, altenb. 243. III. 129, württemb. 456. IV. 178, 
braunfchw. 285. V. 143, hannov. 368, Vl. 196, heil. 480. VII. 
199, bad. 535. VIII. 168, naſſ. 476. IX. 179, thüring. 3818. X. 
198, preuß. 329. XI. 147, djterreih. 102. (d.) XI. 61. 

Anzeige, deren Unterlaflung, |. Unterlaffung. 

— — des Veichädigten, j. Antrag auf Unterjuhung: 

Unzündung eigener Sachen: baver. 252. L 101, olbenb. 257. LI. 
108, altenb. 174. IIL 101, württemb. 381. IV. 150, braunfchw. 
206. V. 106, bannov. 186. VI. 94, heſſ. 414. VIL 174, bad. 
554. VIII. 174, naſſ. 408. IX. 153, thüring. 163. X. 140, preuß. 
244. 287. X1. 120, 134, djterr. 169. XII. 87, ſächſ. 210. XIII. 101. 

Apotheker, Verlegung der Verſchwiegenheit durch biefelben: oldenb. 
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415. II. 167, württemb. 455. IV. 177, hannov. 218. VL. 112, 
heſſ. 479. VII. 199, bad. 541. VII. 170, naff. 475. IX. 178, 
thüring. 318: 320. X. 198, 199, preuß. 155. XI. 93, öfterr. 499. 


AU. s 
Arbeiter, Unterſchlagung durch diefelben: bayer. 231. L 94, oldenb. 
236. II. 101, württemb. 347. IV. 137, braunfdhw. 221. (1. A.) 
V, 4115, Due 234. X. 168, preuß. 246. XI. 121, öjterr. 176. 
(IL 6) XIL | 
— — Berlegung ber Verſchwiegenheit durch biefelben: altenb. 323. 
1II. 157, württemb. 370. IV. 145, braunfchw. 237. V. 124, bad. 
544. VIII. 171, thüring. 320. X. 199, preuß. 155. X1. 93. 
Arbeitseinftellung: bayer. 415. L 151, olvenb. 443. II. 177, 
braunſchw. 123. V. 71, heſſ. 184. VIL 88, naff. 170. IX. 66, 
thüring. u X. 116, öſterr. 481.. XU. 212, ſächſ. 125. 145. 


. 67, 

Arbeitshaus: bayer. 15. L 28, oldenb. 18. II. 17, altenb. 10, 
II. 25, württemb. 14. IV. 17, braunjchw. ı1. V. 18, hannov. 
19. VL 19, heſſ. 10. VI. 31, bad. 34. VIII. 28, naſſ. 9. IX. 15 
rn 7. 10. X. 55, 64, preuß. 13. XI. 47, öfterr. 14. 15. 
XU. 20, fädf. 15. XII. 20. 

Arglift, f. Hinterlift. 

Arme, leiden Gefängniß ſtatt Gelbftrafe: bayer. 34. I. 34, oldenb. 
38. II. 25, altenb. 21. IIL 34, würtemb. 46. IV. 30, bannov. 
29. VL 23, bei. 13. VIL. 32, bad. 159. (2.) VIII. 64, najf. 11. 
IX. 15, thüring. 15. X. 69, preuß. 17. XL. 48, ſächſ. 28. XILI 26. 

Armuth iſt Strafminderungsgrund: bayer. 93. L 55, oldenb. 100, 
U. 50, württemb. 110. IV. 47, braunſchw. 66. (3.) V.45, bannon. 
94. (3.) VL 52, heſſ. 121. (3.) VIL 66, bad. 152. (2.) VIIL 
nr nafj. 120. (3.) IX. 48, thüring. 44. (3.) X. 86, öjterr. 260. 


Arreft: öftern 244. XI. 117. 

— — als Strafe angerechnet: bayer. 104. I. 58, olbenb. 111. II. 56, 
altenb. 63. III. 55, württemb. 114. IV. 49, braunfdhw. 61. V, 
41, bannov. 103. VI. 56, beif. 34. VII. 38, bad. 156. VIIL 59, 
naff. 32. IX. 20, thüring. 60. X. 96, öfterr. 46. (k.) XII. 34, 
fähf. 30. XIII: 27. 

Arzneimittel, deren Fälfhung: württemb. 270. IV. 108, befl. 
895. (6. 7.) VII. 164, bab. 250. VIII. 88, naſſ. 389. (6. 7.) 
IX. 142, diterr. 849. XII. 163. 
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Atteſtate, deren Fälf FF; bayer. 425. I. 154, oldenb. 454. IL 
181, altenb. 250. 132, württemb. 220. o. IV. 90, braunfchw. 
131. (3.) V. 75, bab. 429. VII. 140, thüring. 256. X. 176, 
preuß. 255. XI 124, öfterr. 320. (g.) XU. 151, fädl. 313. 
XI. 144. 

Aufforderung zum Aufrubr: bayer. 308 I. 119, oldenb. 313. U. 
130, altenb. 115. IIl. 75, wöürttemb. 179. IV. 76, braunjchw. 
100. V. 61, bannov. 168. Vl. 84, heſſ. 162. VIL. 8, bad. 630. 
VIII. 197, ı naff. 160. IX. 63, thiirin 113. X. 119, preuß, 87. 
XI. 7A, öf öfterr. 71. 75. XII. . 48, 49, dr. 117. 125. XIIf. 64, 66. 

Aufla uf: altenb. 112. IIL 74, württemb. 170: IV. 72, braunfchw. 
101. V. 61, bannov. 161, . VL 81, beff. 163. VII. 81, nafj. 161. 
1X. 63, thüring. 110. X. 117,  preuf. 92. XL 72, , öfter. 279. 
XI. 132, fädf. 147. XII. 73, 

Auflchnung, ſ. Widerfeßung, Auflauf, Aufruhr. 

Aufpafien, bei Körperverlegung: bayer. 368. L 138, oldenb. 373. 
U. 153, altenb. 133. IL 84, württemb. 262. IV. [v. 105, bannov. 
242. . (d. A.) VL 126, hiring. 131. (4.) 136. X. X. 127. 128, 
öjterr. 155. (d.) XU. I. 81. 

Aufreizung gegen die DObrigfeit: bayer. 324. 414. 125, 151, 
oldenb. 329. 442. II. 137, 176, altenb. 94. IIL. 67 württemb. 
169. 179. IV, 71, 76, braunfchw. 108. V. 64, hannov. 168. VL 
84, heil. 162. 181. VII. 81, 87, bad. 630. Jui. 197, naſſ. 160. 
181. IX. 63, 70, thüring. "nb-d18. X. 416, 119, ven, 88. 93. 
Xl 71, 72, öſterr. 65. (6) 279. 300. XII. 45, 132, 141, ſächſ. 
125. XIIl. 67. 

Aufruhr: bayer. 300. L 116, oldenb. 305. 11. 126, altenb. 113. 
1II. 74, württemb. 175. X. 74, braunſchw. 96. 6. V. 59, bannov. 
162. VL 81, heil. 154. VOL. 78, bad. 622. VIII. 195, ı naſſ. 152. 
IX. 60, thüring. 111. X, 17, preuß. 91. XL 72, öfterr. 73. 
XH. 48, ſächſ. 149. XII. 

Aufftand: | bayer. 319. 413. 1. 122, 150, oldenb. 324. 441. II. 134, 
176, öfterr. 68. XII. 46. 

Auftrag zum Verbrechen: bayer. 46. L 36, altenb. 68. U. 36 
altenb. 36. III. 40, württemb. 74. IV. 36, 6, braunfchw. 41. V. 31, 
bannov. 53. Pr v1. 35, befl. 71. VL. 49, bad. 122. VIIL. 48, 

thüring. 34. X. 79, öfter. 5. XIL. 17, fädl. 


Ausgeben falfchen Geldes, j. Münzfälfhung, Münzbetrug. 
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Ausland, Beſtrafung der in demſelben begangenen Verbrechen, ſiehe 
Ausländer, Inländer. 

Ausländer, deren Beſtrafung im Inlande: bayer. 4. L 19, altenb. 
3. IL 18, württemb. 4. IV. 12, braunfchw. 1. V. 15, bannov. 3. 
121. VL 14, 63, befi. 5. VII. 29, bad. 5. VII. 22, naſſ. 5: 

‚ IX 13, thüring. 3. X. 52, preuß. 3. 4. XL 41, 42, öfterr. 37. 

.« 234. XU. 30, 113, ſächſ. 3. XIU. 13. 

— — deren Verweiſung: bayer. 31. 36. L 33, 34, oldenb. 34. 40. 
U. 23, 26, württemb. 45. IV. 30, braunichw. 23. V. 23, bannov. 
30. (IlI.) VI 24, bab. 18. VIII. 26, thüring. 20. X. 71, preuß. 
29. XI. 51, öjterr. 25. 249. XII. 24, 119. 

we württemb. 6. IV. 13, bad. 7. VII. 22, öjterr. 39. 
234. XII. 30, 114. 

Ausmejjung der Strafe, |. Zumeffung. 

Ausſage, wahrheitswidrige: bayer. 289. L 112, oldenb. 294. LI. 
123, altenb. 325. IL 157, württemb. 289. IV. 115, braunſchw. 
144. V. 78, bannov. 215. VL 109, heſſ. 241. 303. VIL 106, 
131, bad. 284. VIII. 100, nafj. 234. 296. IX. 85, 110, thüring. 
321. X. 199, preuß. 133. XL 85, ſächſ. 229. XIII. 106. 

Ausſetzung bilflofer Perfonen: bayer. 174. 370. L. 76, 139, oldenb. 
179. 376. IL. 81, 154, altenb. 131. IIL 31, württemb. 256. IV. 
102, braunichw. 156. V. 84, hannov. 239. VI 123, heſſ. 286. 
VO. 123, bad. 260. VIII. 92, naff. 279. IX. 102, thüring. 130. 
X. 125, preuß. 183. XL 99, öjterr. 149. XII. 79, ſächſ. 163. 
XII. 81. 

Ausjtellung von Verbrechern: bayer. 67. L 25, oldenb. 9. IL 14, 
bannov. 30. (IV.) VL 24. 

Auswärtige Staaten, Verbrechen gegen. diefelben: altenb. 89. ILL. 
66, braunichw. 86. V. 56, hannov. 128. (4.) VL 67, bad. 596. 
vll. 487, preuß. 78. XL 68, öfterr. 66.494. (a.) XI. 45, 222, 
ſachſ. 124. XII. 66. 

Auswandern, Berleitung dazu: bayer. 306. L 118, oldenb. 311. 
IL 129, württemb. 377. IV. 147, braunfdw. 186. V. 98, bei. 
397. (7.) VII. 165, nafl. 391. (7.) IX. 144, preuß. 114. XL. 80. 

Ausweifung, j. Ausländer, deren Verweiſung. 

Auszeihnung beim Diebftahl: bayer. 216. Anmerf. 42. L 87, 89, 
oldenb. 221. IL. 92, altenb. 227. IL. 121, württemb. 323. IV. 128, 
braunfchw. 213. V. 110, bannov. 287. 292. VL 150, 155, beil. 
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366. VII. 151, bad. 381. VIIL 125, naſſ. 359. IX. 129, thüting. 
218. X. 161, preuß. 218. XI. 110, fächf. 278. XIN. 125. 
Banden: bayer. 54. L 40, oldenb. 76. II. 40, altenb. 163. 171. 
Ol. 95, 99, wiürttemb. 185. IV. 78, braunfchw. 38. V. 30, 
bannov. 63. 294. 317. 326. V. 38, 157, 169, 173, heſſ. 81. 
vu. 52, bad. 456. 482. VIII. 148, 154, najf. 77. IX. 34, thüring. 
152. 224. X. 136, 164, preuß. 232. (2.) 218. (8.) XI. 118 

111, ſächſ. 60. XIN. 39. . 

Banquerott: bayer. 273. L 108, oldenb. 278. II. 148, altenb. 256. 
III. 134, württemb. 364. IV. 143, braunfchw. 233. V. 121, 
bannov. 221. VL 114, heſſ. 402. VII. 168, bad. 465. 467. VII. 
150, 151, naff. 396. IX. 146, thüring. 242. X. 171, preuß. 259. 
XI. 125, öfterr. 199. (f.) 486. XII. 101, 214, ſächſ. 304. XIH. 140. 

Baumfrücdte, deren Entwendung: baver. 218. L 89, oldenb. 223, 
II. 94, altenb. 236. III. 125, württemb. 328. IV. 131, braunfchw. 
215. (4. c.) V. 112, hannov. 287. (1.) VI. 150, bad. 385. (6.) 
VII. 127, tbüring. 217. X. 160, preuß. 217. (2.) XI. 109, . 
öfterr. 175. (II.a.) XII. 90, ſächſ. 281. Gef. v. 13. Aug. 1855. 
XIII. 128, 174, 

Beamte, deren Dienftentjegung oder Entlafjung: bayer. 22. L 30, 
oldenb. 25. II. 19, altenb. 9, IH. 23, wiürttemb. 30. IV. 24, 
braunjchw. 20. 249. V. 22, 130, bannov. 17. VI. 19, heſſ⸗ 27. 
VU. 36, bad. 21. 44. VIIL 26, 30, naſſ. 25. IX. 18, thüring. 
9. X. 59, preuß. 23. XL 50, dfterr. 26. (d.) XII. 25, ſächſ. 36. 
XII. 30. 

— — deren Verbredyen: baver. 351. 437. L 133, 157, oldenb. 356. 
466. 11. 147, 184, altenb. 311. III. 152, württemb. 399. IV. 
158, braunfhw. 248. V. 130, bannov. 340. VI. 182, heil. 448. 
Vu. 187, bad. 657. VII. 206, naff. 435. IX. 162, thüring. 
307. X. 194, ypreuß. 309. XI. 141, öjterr. 101. XI. 60, ſächſ. 
122. 198. 289. 350. 362. XIII. 66, 96, 132, 158, 161. 

— — deren Betheiligung bei Verbrechen: bayer. 74. 76. L 46, 48, 
oldenb. 80. 82. II. 41, 42, altenb. 40. UL 42, braunfchw. 250. 
V. 132, bannov. 353. 371. VL 188, 197, heſſ. 922. 445. VII. 
55, 186, bad. 703. VIIL 219, naſſ. 88. 441. IX. 38, 164, 
thüring. 39. X. 83, preuß. 330. XI. 147, ſächſ. Zı. XII. 44. 

Bedrohung, f. Drohung. 

Bedrückung der Untertbanen: bayer. 357.449. L 134, 161, oldenb. 
362. 478. II. 149, 188, altenb. 320. III. 156, wiürttemb: «413. 
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IV, 163, braunjchw. 258. V. 134, banıov. 342. 359. VL. 183, 
192, beff. 466. VII. 194, bad. 659. 672. VII. 207, 210, nafl. 
462. IX. 172, thüring 31 316. X. 4197, preuß. 326. XI. 146, öfterr.. 
101. XII. 60, ſaͤchſ. 362. XII. 161. 

Befehl zur Begehung eines Verbrechens: bayer. 46. 122. L 36, 63, 
oldenb. 68. 127. II. 36, 64, altenb. 36. III. 40, württemb. 74. 
403, IV. 36, 159, braunfchw. 41. 251. V. 31, , 132, bannov. 53. 
(A.) 85. VI. 35, 48, beif. 40. 71. VII. 40, 49, bad. 152. (2.) 
vmm. 58, nafl. 67. IX. 32, — 34. 44. (3.) 317. X. 79, 
86, 198, öfterr. 5. XI. 17, ſächſ. 62. 94: XI. 40, 54. 

Befreiung von Gefangenen: : bayer. 828. 418. L 126, { 152, oldenb. 
333. 446. IL, 138, 178, altenb. 109. IIL 72, württemb. 180. 
436. IV. 76, 7A, | braunfchw. 109. V. 65, Bannov. 170. VI. 84, 
heſſ. 197. VIL 93, bad. 632. VII. 199, naff. 193. IX. 74, 
ilcing 107. x. 116 preuß. 94. XL 73, öfterr. 217. XII. 107, 

. 152. XI m” 
| Segnadigung: Pe 12. 16. L 27, 28, oldenb. 15. 19. IL 16, 
12, enb. 9, 13. 58. 73, II. 23, 29, gi 60, braunfhw. 68. 
V.47, bad. 24. VIII. 27, thüring.. 69. X. . 100, öſterr. 226. 529. 
XII. XI. 110, 237. 

— — Antrag der Richter auf — bayer. 96. L 56, oldenb. 103. 
IL 53, bannov. 97. VL 54. 

Begränzung: bayer. 36. L 35, oldenb. 41. IL 26, württemb. 43. 
IV. 29, braunjdw. 22. V. 2d, heſſ. 36. VII. 38, bad. 27. VID. 
ip nafl. 33. IX. 20, thüring. 19. X. 71, preuß. 27. ZL 51, 
öfter. 249. XII. 119. 

— — beren Ueberſchreitung: württemb. 184. IV. 78, braunfchw. 125. 
V. 72, heſſ. 36. VII. 39, bad. 28. VIII. 27, , nafl. 34. IX. 24, 
irn. 103. X. 114, preuß. 116. XL 80, vſierr. 324. XII. 152. 

Begun igung: bayer. 84. L 51, oldenb. 8 20. II. 46, altenb. 38. 
UL 41, time 89. IV. 39, braunſchw. 47. V. v. 33, bannov. 
74. VL 43, heſſ. 87. VOL. 54, | bad. 142. VIII. 54, nafl. 84. IX. 
36, thüring. 36. X, 8, preuß. 37. XL 54, öfterr. 6. 211. 307. 
XII. 18, 105, 144, ſächſ. 61. XIU. 40. 

Behältniſſe, ſ. Einbrud. 

Beichtväter, Unzucht derſelben: württemb. 298. IV. 118, braunſchw. 
191. V. 100, hannov. 277. VL 145, heſſ. 333. vn. 140, bad. 
860. VIII. 119, nafl. 326. IX. 118, During. 299. X. 193, | aaa 
148. XI. 9, ö öfterr. 132. XIL 73, f i 








Sachregiſter. 11 


Beihülfe: bayer. 73. L 46, oldenb. 78. IL. 40, altenb. 23. 37. 
III. 40, 414, württemb. 84. IV. 38, braunſchw. 46. V. 33, hannov. 
69. VL 41, heſſ. 83. VII. 53, bad. 134. VIII. 52, nafl. 79; IX. 
35, thüring. 35. X. 80, preuß. 34. XL 53, öfterr. 5. XIL. 17, 
ſächſ. 53. XIII. 36. 

Beiſchlaf, ————— demſelben: bayer. 206. 375. I. 84, 140, 
oldenb. 211. 382. 90, 155, altenb. 307. UL. 152, württemb. 
297. IV. 118, braunſchw. 191. V. 100, hannov. 277. VL 145, 
heif. 331. VIL. 139, bad. 368. VIII. 122, naſſ. 324. IX. 118, 
thüring. 298. X. 192, preuß. 142. XI. 89, diterr. 132. XII, 72, 
ſächſ. 318. 349. XIII. 146, 157. 

Belfanntmahung der Strafen: oldenb. 42. II. 26, altenb. 24. 
202. IIL 37, 114, württemb. 36. IV. 26, braunſchw. 24. V, 23, 
bannov. 31. VL 25, heil. 30. 303. 318. VII. 37, 132, 136, bad. 
314. VIII. 106, nafj. 28. 296. 311. IX. 19, 111, 114, thüring. 
21, 194, X. 72, 153, yreuß. 30. 163. XI. 52, 9, ſächſ. 245. 
XII. 112. 

Beleidigung der Amtsehre, |. Amtschre. 

— — der Familie des Landesheren, ſ. Familie. 

— — ber Regenten fremder Staaten, |. Regenten. 

— — der Majeftät, j. Majeftätsbeleibigung- 

— — von Privatperjonen, j. Ehre. 

Benützung, widerrechtliche: bayer. 211. L 85, oldenb. 216. IL 9, 
altenb. 287. III. 144, braunfchw. 239. V. 124, thüring. 280. X. 
183, ſächſ. 330. XIII. 150. 

Beraubung, f. Raub, Freiheit. | 

Berehtigungen, deren Entziehung, ſ. Gewerbbetrich. 

Beihädigter, Zuſtimmung defielben zum Verbrechen: bayer. 123. 
I. 64, oldenb. 128. IL 65, altenb. 144. III. 87, württemb. 239, 
IV. 95, braunſchw. 147. V. 81, heſſ. 257. VII. 111, bad. 207. 
VIII. 73, nafl. 250. IX. 90, thüring. 120. X. 122, djterr. 4. 

- XI. 17, ſächſ. 157. XII. 80. R 

Befhädigung als Maßſtab der Strafbarkeit: bayer. 91. 94. L 54, 
55, oldenb. 98. 101. IL 49, 54, altenb. 43. IIL 44, württemb. 
108. IV. 46, braunfhw. 65. (1.) V. 44, hannov. 92. (1.) VI. 50, 
beff. 119. VII. 65, bad. 150. VIII. 56, naff. 118. IX. 47, — 
42. X. 84, öfterr. 43. 263. (d.) XII. 32, 124, ſächſ. 74. XI. 

— — durch Recdtsausübung: bayer. 124. L 64, olbenb. 129. I. 65, 
bannov. 77. VI. 45. 
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Beſchädigung des Eigenthumd:-bayer. 244. 383. 1.98, 141, oldenb. 
249. 392. II. 105, 158, altenb. 180. 288. IIL 102, 145, würt. 
385. IV. 151, braunfchw. 204. V. 104, bannov. 336. VL. 177, 
beff. 424. VII. 178, bad. 570. VII. 1. 179, naff. 420. IX. 157, 
thüring. 281. X. . 183, preuß. 281. XL . 132, öfterr. 85. 89. 468. 
XII. 52, 54, 206, fäd —— 335. xI. 

Beſchädigung an der Perſon, ſ. Körperverletzung. 


Beſchneiden ächter Münzen: bayer. 344. L 131, oldenb. 349. II. 
444, altenb. 271. IL 140, württemb. 207. IV. 86, braunjchw. 
127. V. 73, bannov. 202, VI. 103, heſſ. 209. VII. 97, bad. 518. 
VIII. 163, ı nafj. 205. IX. 78, — 262. X. 178, } preuß. 243. 
(8.) XL 119, fäc. 326. XII. 149. 

Bei Huldigung, faliche, ſ. Denunciation. 


Beſtechung: bayer. 355. 443. 1.134, 159, oldenb. 360. 472. IL 
148, 186, altenb. 313. IIL. 153, württemb. 407. IV. 161, braunjchw. 
112. 256. V. 66, 133, bannov. 151. 356. VL 77, 190, bei. 
450. VII. 188, bad. 662. VIII. 207, naſſ. 445. IX. 165, thüring. 
809. X. 19, preuß. 309. XL 141, öijterr. 104. 311. XI. 61, 
145, ſächſ. 363. XIII. 162. 


Betäubung in unzüchtiger Abficht: bayer. 190. L 80, oldenb. 195. 
II. 85, altenb. 160. II. 93, württemb. 295. IV. 117, braunfchw. 
212, =; 93, bannov. 270. VL 142, heil. 329. VL 139, bad. 
836. VIIL 113, naff. 322. IX. . 117, thüring. 296. X. 191, 
preuß. 144. XL 90, öjterr. 125. XII. 71, ſächſ. 182. XIII. 90. 


Betrug: bayer. 256. 387. L 103, 143, oldenb. 261. 397. II. 110, 
162, altenb. 245. IIL 129, württemb. 351. IV. 138, braunjchw. 
224. V. 117, bannov. 308. VL 162, bei. 891. VI. 162, bab. 
450. VII. 1. 146, naſſ. 385. IX. . 140, thüring. 236. x. 169, 
preuß. 241. XL 118, öfterr. 197. 461. XII. 98, 204, ſächſ. 284. 
XIII. 128. 

Betrunfene, Unzuct mit denjelben: bayer. 377. L 140, oldenb. 
385. II. 156, altenb. 160. III. 93, württemb. 299. IV. 118, 
braunfchmw. 174. V. 94, bannov. 272 272. VL 143, heſſ. 334. vo. 
140, bad. 337. VIII. 114, naſſ. 327. IX. 119, ı thüring. 296. X. 
191, prenß. 144. XI. 90, öfterr. 125. 127. 7. xl. 71, 72, ſächſ. 
182. XIII. 90. 

Bettelei: oldenburg. 430. II. 172, altenburg. 22. 145. III. 34, 88, 
württemb. 198. IV, 82, bannov. 24. VL 21, heſſ. 247. VII. 108, 
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bab. 640. VIII. .201, naff. 240. IX. 87, preuß. 118. 841. XL 
80, 152, öſterr. 517.. XII. 232. 

Bettler, Anhalten derſelben: bayer. 196. L 81, oldenb. 201. II. 87, 

. preuß. 211. XL 107. 

Beugung bes Rechts: bayer. 860. L 135, oldenb. 365. IL. 150, 
altenb. 820. III. 156, wiürttemb. 437. IV. 171, braunſchw. 279. 
V. 141, bannov. 354. VL 188, heſſ- 463. VII. 193, bad. 678. 
VIII. 211, naff. 459. IX. 171, thüring. 316. (3.) X. 198, preuß. 
314. XL 142, öfterr. 102. (a.) XII. 61, fühl. 862. XIII. 161. 

Beurkundung, wiffentlic falfche, ſ. Fälihung im Amte. 

Bevollmächtigte auswärtiger Staaten, deren Beleidigung: bayer. 

| 806. I. 119, oldenb. 311. II. 130, altenb. 90, III. 66, württemb. 
284. (2.) IV. 113, braunfchw. 94. V. 59, hannov. 130. (1.) VL 
68, heſſ. 146. VII. 76, bad. 299. 319. VIII. 103, 108, nafl. 
144. IX. 57, thüring. 96. X. 111, yreuß. 80. XI. 69, öfterr. 
494. (a.) XII. 222, ſächſ. 141. XII. 71. 

— — deren Untreue: bayer. 399. L 147, oldenburg. 418. II. 168, 
wirttemb. 347. IV.137, braunſchw. 221. (1.B.) V.116, bannov. 
307. VL. 162, ſächſ. 289. (2.) XII. 133, 


Beweggrund beim Verbrechen: bayer. 39. L 35, oldenb. 52. II 
30, württemb. 55. IV. 33, braunfchw. 31. V. 27, hannov. Al. 
VL 29, thüring. 63. X. 98. 

Bewußtlofigkeit, ſ. Zurechnung, Betäubung. 

Bienenftöde, Diebftahl daran: bayer. 218. L 89, oldenb. 223. IL 
94, altenburg. 226. III. 120, braunſchw. 215. (4. C.) V. 112, 
hannov. 287. (1.) VL 150, heſſ. 364. 6) vIr. 149, naff. 857. 
(5.) IX. 128, thüring. 217. X. 160, preuß. 217. XL 108, ſächſ. 
277. (3.) XI. 124. 

Bigamie: bayer. 297. 401. L 114, 147, olbenb. 802. 380. IL. 425, 
155, altenb. 218. II. 117, württemb. 304. IV. 119, braunfhw. 
187. V. 98, hannov. 160. VL 137, heil. 322. VII. 137, bad. 
854. VII. 118, nafl. 315. IX. 115, thüring. 209. X. 157, 
preuß. 139. XL 88, öfterr. 206. XII. 103, ſächſ. 268. XI. 120. 

Bilder, unfittliche, ſ. Aergerniß. 

Blankette, f. Urkundenfälſchung. 

Bleichſtücke, Diebftahl daran: bayer. 218. 1. 89, oldenb. 223. II. 
94, altenb. 226. III. 120, württemb. 328. IV. 131, braunſchw. 
215. (4. 0) V. 112, hannov. 287. (1.) VL. 150, heſſ. 364. (5.) 
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VI. 149, naſſ. 367. (5.) IX. 128, thüring. 217. X. 160, preuß. 
217. XL 109, ſächſ. 277. 3.) XIH. 125. 

ödſinn: bayer. 120, L 62, oldenb. 125. IL A altenb. 64. IIL 
55, wiürttemb. 97. IV. 42, ee 60. V. 7. 40, bannov. 88. 
(3.) VL 47, befl. 37. (3.) 114. (2.) VII. 39, 63, bad. 75. VIIL 
36, nalf. 35. (3.) 113. (2.) IX. 22, 45, thüring. 59. 62. X. 95, 97, 
preuß. 40. XI. 55, öfterr. 2. (2.) 46. (a.) XII. 15, 33, ſäãchſ. 
87. XIII. 51. 

— — durd zn entitanden, ſ. Geiftesfrankheit. 
Blutfhande: bayer. 206. L 84, oldenb. 211. 425. IL. 90, 1m, 
altenb. 803. III. 150, württemb. 301. IV. 119, braunjchw. 192. 

V. 100, bannov. 274. VL 144, heil. 335. VI. 140, bad. 365. 
VIII. L.. 120, naſſ. 328. IX. 119, thüring. 293. X. <. 191, preuß. 
141. XL 89, öjterr. 131. 501. . X. 73, 226, ſächſ. 349. . xIN. 157. 
Blutsverwandte find nicht zur Anzeige verpflichtet: bayer. 79. L 
50, oldenb. 85. IL 45, altenb. 43, württemb. 92. 1438. 
Ä IV. 40, 62, braunschm. 49, V. 35, hannov. 126. VI 66, befl. 
91. 184. VII. 55, 71, bab. 147. 7. VIH. 56, nafl. 87. 133. IX. 
37,53, : thüring. 40. X. 83, preuß. 37. XL. 54 öfterr. 216. XIL 

»; 106, ſächſ. 72. XIII. 4 
— — — deren Tödtung: bayer. 147. J. 70, et 152. II. 73, 
braunfchw. 145. V. 80, zen 229. 18, heil. 258. 
an N. nafj. 246. IX, 89, preuß. dns) XL 98, öfterr. 137. 


— — deren ee bayer. 184, I. 79, oldenburg. 189. II. 84, 

altenb. 133. IIL 79, mwürttemb. 272. IV. 108, braunjchw. 164. 
V. 88, hannov. 242: (TI.) VL 127, heſſ. 266. VII. 115, bad. 
235. VII. VII. 81, naff. 259. IX. 94, thilring. 134. X. 128, : preuß. 
191. XL XL 101, öſterr. 153. XII. 80, f ſächſ. 171. (3.) XIII. 85. 

— — deren Unzucht, ſ. Blutjchande. 

me Dertaffung von a altenb. 216. TIL 117, thüring. 

X. 157, fächf. 265. XIII. 120. 

Ben Unterfchlagung durch diefelben: bayer. 232. L 95, oldenb. 
237. 101, württemb. 847. IV. 137, braunſchw. 221. (1. B.) 
V. 116, hannov. 307. VI. 162, beff. : 383. (1.) VII. 157, bab. 
404. 702. VIII. 132, 218, nafl. 376. (1.) IX. 136. 

Brandbriefe, Erpreffung di burch ſolche: bayer. 243. L 98, en 
248. II. 104, altenb. 166. IIL 97, wirttemb. 815. IV. 125, 


braunfchtw. 108 103. 179, V. 62, 96, hannov. 192. VI. 97, heſſ. 351. 
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VII. 145, bad. 420. VIII. 138, naſſ. 346. IX. 124, ea 156. 
X. 137, preuß. 213. XL 107, öfterr. 100. XI. : 


Brandftiftung: bayer. 247. 99, oldenb. 252. TI. 105, altenb. 

171..IIL 99, württemb. 378. IV. 148, braumfchiv. 204. V, 104, 
bannop. 181. VL 90, bejj. 411. VIE I. 173, bad. 546. VIIL 172, 
naff. 405. IX. 151, » tbilring. 161, X. 139, preuß. 285. XL 133, 
öfterr. 166. XI. 85, füch]. 108. XIN m 

Briefe, deren Erbredyung: bayer. 396. L 145, oldenb. 418. IL’ 166, 
wiürttemb. 869. IV, 144, braunjchw. 237, V, 124, hannov. 218, 
VL 112, heſſ. 410. vIn. 172, bad. 545. VIH. [. 171, naff. 404. 
IX. 150, thüring. 285. X. 186, preuß. 280, 828, — 132, 146. 

Bruch: J Eidesbru Landesverweiſung 

Brücken, — jeder bayer. P 86; L 157, oibinb. 465. U 
184, altenb. 180, 102, württemb. 886. -IV, 152, braunſchw. 
209. V. — hannov. —— 178, heil: 425. (2.) V. 178 
bad. 571. VII. 180, naff. 421. 21. (2.) IX. 157, thüring. 169. 
283. X. 142, 7 184, preufi 283. 301. XL 133, 138, “— 8 
(e.) 318. XI. 53, 148, jächl. 216. XII. 108. 

Brunnen, deren Vergiftung: bayer. 150. L 71, oldenb. 155. 1 74, 
altenb. 179, TIL 102, württemb. 241. IV 95; braunſchw. 158. 
4.) U 5, banınov. 1 190. VL 96, heſſ. 277. VIL. 120, bad. 246. 
vIH. 87, , nafl. 270..(1.) IX, 99, thüring. 168. X <. 142, preuß. 
304 XL 139, fädyf. 215. XIIL 102, 

Bürgerlider © Stand, Betrug an demfelden: |. Familienjtand. 

Bürgerredt, Gefteihung deffelben: wirttemberg. 376. IV. 147, 
braunfchw. 114. VW, 67, heſſ. 191. VIL 91, bad. 709. VIIL 721, 
thliring. 248. X 174, | ſächſ. 319. XIIL AZ, 

Bund, denticher, Verbrechen gegen denſelben: altenb, 82. 87. II. 
64, 65, württemb. 148. IV, 65, braunfcdw. EL (IL 4.) B4 VW 
54, 55, beji. 189. VII 74, bad. 595.597. VIIL 187, 188, naff. 

138. IX, 55, thüring. ZB. 83. X. 105, 107, preuß. 78. XI. 68, 
Ser. 58. 66. XII 41, 45, ſächſ. 120. 124 XII. 65, 66. 

Burgfriedensbrud: braunſchw. 105, V. 62, 

Galumnie, f. —— 

Compenſation einer Belei igung , j. Retorjion. 

Gompflott, ſ. —— 

Concurrenz, ſ. Zuſammenfluß. 

Concuſſion, Erpreſſung. 

Edrrekttonshaus: heil. 10, VIL. 31; naff. a. IX. Ih 


‚16 Sachregiſter. 


Creditpapiere, ſ. Kreditpapiere, Staatspapiere. 

Crimen vis, |. Gewaltthätigfeit. 

Dämme, deren Durchbrechung: bayer, 254. L 102, oldenburg. 259. 
IL 109, württemb. 386. IV, 152, bannov, 189. VL 95, beſſ. 
420. VII. 176, bad.-563. VIII. 176, naſſ. 414. IX. 155, leing 
169, X. 142, preuß. 3801. XI. 138, öfterr. 85, 318. XII. 5 
148, ſächſ. 216. 13. XI. 103, 184. 

Dauer ber Strafen: bayer. 8. 16. 28. 35. L 26, 28, 32, 34, oldenb. 
11. 16, 19. 31. IL 45, 16, 18, 22, altenb. 17. IL 30, württemb. 

15. 1V. 15, 17, 19, Ang 14. V. 19, bannov. 11. 

20. VL 10, 11. 19, 20. heſſ. 7. 32. VO. 30, 37, bab. 

26. 39, 40. 63. vIH. 25; 27, 29, 33, nafl. 7. 80. IX. 

14, 20, thüring. 10. X. 61, preuß. 10, 13. 14. XL 45, 47, 
öftert. 17, 247. XU. 21, 118, fühl. 32. XIU. * 

Degradation: bayer. 22. 30, bad. 705. VIII. 219. 

Deihe, |. Dämme. 

Demüthigende Strafen: bayer. 22. 24. L 30, 31, oldenb. 25. IL. 
19, altenb. 16. IIL 30, braunjchw. 19. V. 22, | bannov. 18, VL 
19, bad. 49, VIII. 31, thiiring. 17. X. 70, fühl. 31. XIII. 28. 

Denunciation, faliche: bayer. 288. L 112, oldenb. 293. 405. IE 
123, 164, altenburg. 197. IIL 108, württemb. 288. IV. 115, 
braunfchw. 144. V. N3, bannov. 217. VL 111, heſſ. 308. vo. 
131, bad. 284. VIIL 100, nafl. 296. IX. 110, 10, thüring. 188. X. 
149, preuß. 133. XL 8. öfterr. 209. 487. XI. 104, 218. 

Depofi itarien, deren Untreue oder Betrug: bayer. 232. 263. 399. 
L 9, 105, 147, oldenburg, 237. 268. 418. IL 101, 113, 168, 
braunſchw. 221. (I. B.) 225. (1. A.) V. 118, 1 117, bannov. 807. 
VL 162, bad. 404. VIII. 132, ypreuß. 246. XL 120, ſächſ. 289. 
(2.) XIII. 133. 

Depofiten, Diebftahl daran: bayer. 217. L 88, oldenb. 222. IL 
93, braunſchw. 215. (4. A.) V. 112, hannov. 287. (11.) VL 122. 

Defertion, Berleitung und Beihülfe dazu: bayer. 302. L 117, 
oldenb. 807. IL 128, altenb. 95. IIL 68, württemb. 145. IV. 
63, braunjchw. 87. V. 57, bannov. 123. 133. VI. 64, 69, bel. 
136, (1. c.) VII. 72, bad. 599. VII. 188, nafj. 185. IX. 54, 
thüring. 88. X. 109, preuß. 111. XL 79, öfterr. 220. 222. XU. 
107, 109, ſächſ. 66. XIH. 42, 

Deuticher Bund, j. Bund. 

Diebftahl: bayer. 209. 379. L 85, 141, oldenb. 214. 888. IL. 91, 


20. 
21. 
35. 
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157, altenb. 223. III. 118, württemb. 316. IV. 125, braunſchw. 
213, V. 110, bannov. 279. VL 147, heſſ. 354. VII. 146, bab. 
376. VIII. 124, nafj. 347. IX. 125, thüring. 213. X. 159, 
preuß. 215. XI. 108, öjterr. 171. 460. XI. 87, 204, ſächſ. 272. 
XII. 123. 

Diener, öffentliche, ſ. Beamte. 

Dienftboten, f. Hausgefinde, Hausdiebitahl. 

Dienftentlaffung: bayer. 22. L 30, oldenb. 25. IL 19, altenb. 
9. UL 23, württemb. 30. IV. 24, braunſchw. 20. 249. V, 22, 
130, hannov. 18. VL 19, heſſ. 28. VII. 36, bad. 44. VIII. 30, 
naſſ. 26. IX. 18. 

Dienftentfegung: bayer. 22. L 30, oldenb. 25. IL 19, württemb. 
27. IV. 23, braunſchw. 20. 249. V. 22, 130, bannov. 17. VL 
19, bei. 27. VII. 36, bad. 21. VIII. 26, naſſ. 25. IX. 18, 
öfterr. 26. (a) XI. 25, fädhjf. 36. XII. 30. 

Dienftherrfhaften, Betrug an benfelben: bayer.E263. L 105, 
oldenb. 268. IL 113, braunfchw. 225. (I. A.) V. 117, bannov. 
315. (2.) VI. 167, bab. 457. VIII. 148, thüring. 237. X. 169, 
ſächſ. 371. XII. 164. 

— — Diebftahl an denfelben, |. Hausdiebitahl. 

— — deren Tödtung: bayer. 147. L 70, oldenb. 152. II. 73, hannov. 
229. (II.) VL 118. — 

— — deren — bayer. 184. L 79, oldenburg. 189, IL 84, 
braunfchw. 164. V. 88, hannov. 242. (II.) VI. 127. 

Dienftpfligten, ſ. Amtspflidten. 

Dienftrehte, deren Entziehung,. |. Ehrenftrafen. 

Disciplinarftrafen: bayer. 438. L 158, oldenb. 467. IL 184, 
wiürttemb. 39. IV, 27, braunfchw. 254. V. 133, hannov. 370. 
VI. 196, heſſ. 444. VII. 186, bad. 67. VIIL 34, naff. 442. IX. 
164, fühl. 374. XIII. 164. 

Dotumente, deren Fälſchung und Unterbrüdung, |- Urkunden. 

— — deren Mißbrauch: bayer. 896. L 145, oldenb. 413. II. 166, 
württemb. 146. IV. 64, braunfcw. 237. V. 124,. hannov. 218. 
VI. 112, heſſ. 410. VII. 172, bad. 545. VII. 171, naſſ. 404. 
1X. 150, thüring. 285. X. 186, preuß. 280. XI. 132. 

dolus, j. Vorſatz. 

Doppelehe, |. — ——— — 

Drohungegegen das Staatsoberhaupt: bayer. 1 altenb. 
= 68, württemb. 151. (3.) IV. 67, braunſchw. 91. Y. 58, 
Deutſche Strafgeſetzbücher, Sachregiſter. 2 
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heſſ. 148. VII. 76, bad. 608. VIII. 191, naſſ. 146. IX. 59, 
thüring. 90. X. 110, fächf. 133. XII. 70- 

Drohung gegen Behörden, j. Widerfegung, Aufruhr, Aufftand. 

— — an fid ftrafbar: württemb. 282. IV. 112, braunfchw. 79. 107. 

| V 52, 63, heſſ. 171. VII. 84, bad. 280. VIII. 99, naſſ. 169. 
IX. 66, thüring. 160. X. 138, preuß. 212. XI. 107, öfterr. 99. 
XII. 59, ſächſ. 206. XII. 98. 

— — als Beranlafjung zum Verbredhen, |. Zwang. 

— — ſ. aud Raub, Erprefiung, Amtserpreſſung. 

Duell, j. Zweikampf. 

Ehe, betrüglihe: bayer. 281. 373. L 110, 139, oldenb.-286. 379. 
II. 121, 155, altenb. 265. III. 137, württemb. 373. IV. 146, 
braunfchw. 184. V. 97, bannov. 272. VI. 143, bel. 397. (5. 
vII. 165, bab. 474. VIII. 152, nafj. 391. (5.) IX. 143, thürıng. 
251. X. 174, preuß. 145. XI. 90, öfterr. 507. XII. 228, ſächſ. 
317. XIII. 146. 

— — mehrfadhe, ſ. Bigamie. 

— — Zwang zu derſelben: bayer. 372. L 139, oldenb. 378. IT. 154, 
altenb. 168. III. 97, württemb. 375. IV. 147, braunfchw. 185. 
V. 98, hannov. 248. VI. 131, heſſ. 169. VII. 84, nafj. 167. 
IX. m —— 158. X. 138, öfterr. 508. XII. 229, ſächſ. 205. 
XII. s 

Ehebruch: bayer. 401. L 147, oldenb. 420. II. 169, altenb. 211. 
UI. 115, württemb. 805. IV. 120, braunfchw. 188, V. 99, 
bannov. 257. VI. 135, heſſ. 326. VII. 138, bad. 348. VIII. 117, 
nafj. 319. IX. 116, thüring. 202. X. 156, preuß. 140. XL 88, 
öſterr. 502. XII. 226, ſächſ. 259. XITI. 118. 

Ehegatten, beren . von ber Anzeige: Bayer. 79, L 50, 
oldenb. 85. II. 45, altenb. 41. III. 43, württemb. 92. IV. 40, 
braunfchw. 49. V. 35, hannov. 126. VI. 66, heil. 91. 134. VIL 
55, 71, bad. 145. 147. VIII. 55, 56, naff. 87. 133. IX. 37, 53, 
thüring. 37. X. 81, preuß. 89. XI. 55, Öfterr. 216. XII. 106, 
fächl. 72. XIII. 45. 

— — ſ. böslihe Verlaſſung. 

— — deren Berechtigung ‚bei Injurien: altenburg. 203. IEL 111, 
wiürttemb. 292. IV. 116, braunfchw. 245. V. 128, bannov. 269. 
(II.) VL 141, heſſ. 321. VII. 136, bad. 816. VIII. 107, nafl. 
814. IX. 115, thüring. 198. X. 152, preuß. 162. XL 95, öfter. 
495. XII. 223, XIII. 112. 
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Eheverſprechen, betrügliches: bayer. 375. I. 140, oldenb. 382. IL 
155, altenb. 266. III. 138, württemb. 374. IV. 146, braunſchw. 
184. V. 97, hannov. 275. VL 145, thüring. 298. X. 192, öfterr. 

.... 506. XII. 228. 

Ehre, Verlegung derjelben: oldenb. 407. IL 164, altenb. 194. IIL 
107, württemb. 167. 283. 417. IV. 71, 113, 164, braunfchw. 
198. V. 102, hannov. 264. VL 139, beif. 308. VII. 133, bab. 
291. VIII. 102, naff. 296. IX. 110, thüring. 189. X. 150, preuß. 
152. 343. XI. 92, 153, öfterr. 487. KL 218, 218, fädhjl. 235. XIII. 109. 

Ehrenfränfung, im Dienjt verübt: württemb. 117. IV. 164, bad. 
298. VIII. 103, öfterr. 331. XII. 156. 

Ehrenjtellen, Unfähigkeit dazu: bayer. 22. L 30, oldenb. 25. IL 
19, altenb. 2. III. 23, württemb. 27. 33. IV. 23, 25, braunfchw. 
17. V. 20, bannov. 16. VL 18, heſſ. 22. VII. 34, bad. 17. VIIL 
25, nafj. 20. IX. 17, thüring. 9. X. 59, preuß. 12. XL 45, 
öfterr. 26. XII. 24, ſächſ. 36. XII. 30. 

Ehrenjtrafen: bayer. 22. L 30, oldenb. 25. II. 19, altenb. 9. 16. 
III. 23, 30, württemb. 27. 119. IV. 23, 52, braunfcw. 19. V. 
22, bannov. 17. VL 19, heſſ. 7. (8.) VII. 31, bab. 17. 22. VIIL 
25, 26, nal. Z. (8.) IX. 14, thüring. 9. 17. X. 59, 70, preuß. 
21. XL 49, öfterr. 26. 27. XIL 24, 25, fädf. 31 36. XIIL 





28, 30: 

Ehrfurcht, Verlegung der dem Monarchen fchuldigen: bayer. 309. 
404, L 120, 148, oldenb. 314. 431. IL 131, 173, altenb. 99, 
IL 69, württemb. 152. IV. 67, braunſchw. 90. V. 58, hannov. 
139, VL 71, heſſ. 149. VII. 77, bad. 607. VIII. 191, nafl. 147. 
IX. 59, thüring. 91. X. 110, preuß. 75. XI. 67, öſterr. 63. 66. 
XII. 43, ſiachf. 134. XIII. 70. 

— — Berlegung derfelben gegen die Obrigkeit: bayer. 409. L 149, 
oldenb. 437. IL 175, altenb. 201. IIL 110, württemb. 162. 167. 
IV. 69, 71, braunſchw. 116. V. 68, hannov. 143, VL. 73, heſſ. 
187. VII. 90, naff. 183. IX. 71, tbüring. 192. (1.) X. 151, 
preuß. 101. XL 75, öfterr. 76. 153. 312. XII. 49, 80,.145, 
ſächſ. 128. XIII. 68. 

— — Verlegung derfelben gegen die Religion: altenb. 189. III. 106 
württemb. 192. IV. 80, braunfchw. 117. V, 69, bannov. 198, 
VL 97, heſſ. 193. VII. 92, bad. 583. VIIL 183, nafj. 191. IX. 
73; thüring. 181: X. 147, preuß. 185. XL 86, öfterr. 122. XII 
70, ſächſ. 232. XIII 108. | 

; 2“ 
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— — deren Entziehung, ſ. Ehrenſtrafen. 

Eid, ſ. Meineid. 

— — Unfähigkeit zur Ablegung eines ſolchen: bayer. 24. I. 31, oldenb. 
27. II. 21, hannov. 213. VL 109, il 235. VII. 104, bad. 23. 
508: VIII. 26, 161, naff. 229. Te 84, preuß. 12. 4.) XI. 46, 
ſächſ. 226. XII. 106. 

Eidesbrud: bayer. 263. L. 105, oldenb. 268. II. 113, altenb. 183. 
UL 103, württemb. 234, IV. v. 98, braunſchw. 138. — 77, hannov. 
215. VI. un heſſ. 242. VII. . 106, bad. 504. VIII. 160, nafl. 
235. IX. 8, thiring. 178. X. 146, preuß. 181. XI. [5 öſterr. 
204. XII. . 102. 

Eidesftatt, Verfiherung an — bayer. 271. I. 108, oldenb. 
276. I. 118, altenb. 186. IIL 105, württemb. 233. IV. 93, 
braunjchw. 136. 189. V. 77, hannov. 208. 215. VI. 107, 109, 
heſſ. 241. VII. 106, bad. 498. VIIL. 159, nafj. 234. IX. "85, 
thüring. 176. X. . 146, preuß. 129. XI. 84, | ſächſ. 228. XII. 106. 

NT, ftrafbarer: a altenb. 12. 22. III. . 28, 39, braunſchw. 238. 
V. 124, preuß. 263. XI. 128. 

ee an Geifteswerfen: bayer. 297. L 114, oldenb. 302. II. 
125, württemb. 892. IV. 154, öfterreid. 467. XII. 205, ſächſ. 
Publ.-Pat. 8. (4.) XI. 9. 

— — a Vergehen wider daſſelbe: bayer. 432. I. 156, oldenb. 
461. IL 183, württemb. 420. IV. 165, braunfchw. 209. 211. 

2. B. V. 07 108, hannov. 287. (14.) 337. VL 152, I 

— — Beſchädigung an bdemfelben: bayer. 244. 383. IL 98, 141, 
oldenb. 249. 461. II. 105, 183, altenb. 288. III. 145, württemb. 
385. IV. 151, braunſchw. 204. V, 104, hannov. 300. 336. VL 
159, 177, heil. 424. VII. 178, bad. 570. VIII. 179, naſſ. 420. 
IX. 157, thüring. 281. X. 183, preuß. 281. XI. 132, dfterr. 85. 
468. Xl1. 52, 806, fächl. 335. XIII. 152. 

_ — wibervechtliche W Fee bejfelben: bayer. 211. L 85, oldenb. 
216. II. 91, württemb. 319. IV. 126, braunſchw. 239, V. 124, 
hannov. 281. VL 147, heſſ. 356. VIL- 146, bad. 462. VIIL 149, 
naff. 349. IX. 1235, thı thüring. 214, X, 159, preuß. 271. xL 130, 
fächjl. 274. 275. 290. XIII. 123, 124, 133. 

Einbrucd: bayer. VL 221. L 92, 89, 0 oldenb. 226. IL. 96, ‚alten 

- 230, IIL 122, württemb. 330. IV. 132, braunſchw. 217, V, 114, 
hannov. 292. 92. (8.) 295. VI. .156, 157, heſſ. 364. 2), 366. (1.) 
368. VII. 19, 151. 352; 52, bad. 381. 388. (11.) 414. (4.) 571, 


_ 
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VIII. 125, 128, 136, 179, naſſ. 857. (1.) 359. (1.) 361. IX. 
127, 129, 130, thüring. 221. (1.) X. 163, preuß. 223. XI 113, 
öfterr. 174. (d.) XII. 89, ſächſ. 278. (1) XIII. 125. 

Einkünfte, öffentliche, ſ. Gefälle. 2. 

Einſchleichen: bayer. 221. II. (10.) L 91, 88, oldenb. 226. IL“ 
96, altenburg. 230, IIL 122, württemberg. 323. (4.) IV. 129, 
(vr er V..114, bannov. 292. 2 I 156, bad. 386. 
8. . 127, thuring. 221. (4) X. 163, fühl. 278. (A. 
Eh 1. hüring (4.) ſächſ (4.) 

&infperrung, wiberrechtliche: bayer. 192. 371. L 80, 139, oldenb. 
197. 377. 480. II. 86, 154, 178, altenb. 155. IIL 91, württemb. 
275. IV. 110, braunfchw. 170. V. 91, bannov. 249. VL 132, 
bejj. 301. VII. 130, bad. 275. VII. 97, nafl. 894. IX. 109, 
thüring. 150. X. 134, preuß. 210. XL 107, öfterr. 23. XII. 56, 
ſächſ. 197. XIII. 96. 

Einjteigen: bayer. VL 221. L 89,.92, oldenb. 226. II. 96, altenb. 
230. IIL 122, württemb. 331. IV. 132, braunfchw. 217. V. 114, 
hannov. 292. (3.) VL 156, heſſ. 364. (1.) 366. (1.) 369. VII. 
149, 151, 152, bad. 385. (11.) 414. 571. VIII. 128, 136, 179, 
nafj. 357. (1.) 359. (1.) 362. IX. 127, 130, 131, thüring. 221. 
(3.) X. 163, preuß. 222. XI 112, ſächſ. 278. (3.) XIII. 126. 

Einjtellung der Arbeit, ſ. Arbeitseinftellung. 

Eijenbahnen, Verbrechen gegen biejelben: altenb. 180, 289. IIL 
102, 145, württemb. Gef. v. 2, Oft. 1845. IV, 154, braunjchw. 
209. V. 107, hannov. Gef. v. 8. Auguft 1846. VL. 179, befl. 
Gef. v. 15. Mat 1852. VII. 180, bad. 566. VIIL 177, nafl. 418, 
IX, 156, thüring. 169. X. 142, preuß. 294. XL 135, öfterr. 85. 
87, 318. XIL 53, 54, 148, fühl. Gefeß v. 13. Auguft 1855. 

| XIII. 166. 

Eltern, deren Beitehlung, ſ. Familien-Diebftahl. 

— — deren Tödtung: bayer. 147.1. 70, oldenb. 152. II. 73, braunſchw. 
145. V. 80, bannov. 229. VI. 118, heſſ. 258. VII. 110, nafl. 
246. IX. 89, preuß. 179. XL 98, öfterr. 137. XIL. 75. 

— — beren Verletzung: bayer. 184 L 79, oldenburg. 189. IL 84, 
altenb. 133, IIL Ba, württemb. 272. IV, 108, braunſchw. 164. 
V. 88, bannov. 242. (IL) 243. VL 127, 128, heſſ. 266. VII. 
115, bad. 235. VIII. 81, nafl. 259..IX, 94, thüring. 134 X, 
1, — 191. XL 101, öſterr. 153, XII. 80, ſächſ. 171 
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Eltern, Berlekung deren Freibeit: bayer. 195. L 81, oldenb. 200, 
U. 87, altenb. 135. 208, II. 84, 111, württemb. 272. IV, 108, 
braunfchw. 164. V, 88, heſſ. 302. VII. 131, bad. 276. (1.) VIIL 

F el 295. IX. 110, ypreuß. 210. (3.) XI. 107, öÖfterr. 153, 


Entfremdung: ſächſ. 302. XIII. 139. 

Entführung: bayer. 201. L 83, oldenb. 206. 381. II. 88, 155, 
altenb. 148. IIL 89, württemb. 278. IV. 111, braunſchw. 171, 
V. 92, bannov. 252. VL 133, heſſ. 296. VII. 128, bad. 339, 
VIE. 114, naff. 289. IX. 107, thüring. 144. X. 132, preuß. 
204. XI. 105, öfterr. 96. XII. 57, ſächſ. 187. XIIL 92, 

Enthauptung, ſ. Tobesitrafe. 

Entſcheidung, wifjentlich ungerechte, j. Beugung des Rechts. 

Entwendung, ſ. Diebſtahl. 

— — öffentlicher Gelder: bayer. 849. L 132, oldenb. 854. II. 146, 
braunſchw. 215. (4. A.) V. 112, ſächſ. 289. XIII. 132, 

Erben, deren Verbindlichkeit bei Gelditrafen: bayer. 138. L 67, 
oldenb. 143. 1I. 69, altenb. 74. III. 60, braunſchw. 67. V. 47, 
bannov. 87. VL 48, bel. 123. VII. 67, naſſ. 122. IX, 49, 
thüring. 68. X. 100, preuß. 20. XI. 49. 

Erbrehung, j. Einbruch. 

Erbſchaften, Diebftahl daran: bayer. 218. L 86, oldenb. 218. II. 
92, altenb. 224. III. 119, württemb. 319. IV. 126, hannov. 280, 
VL 147, bel. 857. VII. 147, bad. 3879. VIII. 124, nafl. 350. 
IX. 125, thüring. 214. X. 159, ſächſ. 275. 290. XIII. 124, 133, 

Erpreffung:. bayer. 241. I. 97, olbenb. 246. II. 103, altenb. 166. 
1IL 97, württemb. 314. 418. IV. 124, 164, braunfchw. 177. V. 
95, hannov. 384. VI. 176, heſſ. 849. VII. 145, bad. 417. VIIL 
137, naff. 342. IX. 123, thüring. 155. X. 137, preuß. 284. XL 
116, öfterr. 98. XII. 58, ſächſ. 178. 282. XIII. 89, 128. 

Erjat bes Entwenbeten: bayer. XI. 226. L 92, 93, oldenb. 281. 
1I. 98, altenb. 65. IH. 55, württemb. 842. IV. 135, braunfcdw. 
243. V. 126, hannov. 299. VL. 159, heſſ. 876. VIL. 155, bab. 
895. VIII. 130, naſſ. 3869. IX. 133, thüring. 48. X. 89, öfter. 
487. XII. 94, ſächſ. 296. XIII. 136. 

Erjhleihung eines Amtes, |. Amtserfchleichung- 

— — des Bürgerrechts, |. Bürgerredht. 

Erwiderung einer Beleidigung, ſ. Retorfion. 

Ehwaaren, Entwenbung berfelben: bayer. V. 881. L 88, 141, 
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oldenb. 390. II. 157, altenb. 238. III. 125, württernb. 340. IV, 
134, heſſ. 859. VII. 147, bad. 397. VIIL 130, naſſ. 852. IX. 
126, thüring. 230. X. 166, ſächſ. 303. XIII. 140. 

Ercep der. Nothwehr, ſ. Ueberſchreitung. 

Ex —— ſ. Pulverminen. 

Fabrikarbeiter, deren Arbeitseinſtellung, ſ. Arbeiter. 

Fabrikzeichen, deren Fälſchung: altenb. 252. III. 133, braunſchw. 
230, (1.C.) V. 120, heſſ. 806. (3.) VII. 163, bad. 444. VIII. 
144, naff. 389. (3.) IX. 142, thüring. 258. X. 177, preuß. 269. 
XL 129, ſächſ. 312. XIII. 144. 

Fälſchung, j. Urkunden. 

— — im Amt: bayer. 340. 360. I. 130, 135, oldenb. 845. 365. IL. 
143, 150, altenburg. 254. IIL 134, württemberg. 419. IV. 164, 
braunfchw. 263. 283. V. 136, 142, hannov. 355. VL 189, heil. 
456. VII. 190, bad. 677, 689. VIII. 211, 215, nafj. 452. IX, 
168, — 254. X. 175, preuß. 323. XI. 145, öjterr. 102, (b.) 
ZIL 61; 

Fahrläßigfeit: bayer. 64. L 43, oldenb. 58. II. 32, altenb. 32. 
43, III. 39, 44, württemb. 58. 138. IV. 34, 59, braunſchw. 26. 
29. V. 25, 26, bannov. 44. 46, VL 30, 31, heil. 57. VII. 44, 
bad. 101. VIII. 43, naſſ. 54. IX. 27, thüring. 80. X. 77, öſterr. 
2. (£.) XII. 16, ſachſ. 48. XIIL 34. 

alſches Zeugniß, ſ. Zeugen. 
alihmünzen, j- Nünztälfpung. 
alihwerber, f. Werber. 

Familie des Landeshern, Angriff auf diefelbe: bayer. 300. L 116, 
oldenb. 305. II. 126, altend, 100, III. 69, wiürttemb. 154. 284. 
(5.) IV. 67, 114, braunfchw. 93. V. 58, bannov. 140. 229, (I.) 
VL 72, 118, heſſ. 152. VU. 77, bab. 610. VIII. 192, naſſ. 150. 
IX. 59, thüring. 92. X. 111, preuß. 76. XL 67, öjterr. 64. XIL 
44, ſächſ. 185. XII. 70. | 

— — Beleidigung derfelben: bayer. 812. L 121, oldenb. 317. II 
132, altenb. 103. IIL 69, württemb. 156. IV. 67, braunjchw. 
93, V. 58, hannov. 140. VL 72, heſſ. 152. VII, 77, bad. 611, 
VII. 192, nafj. 150. IX. 59, thüring. 95. X. 111, preuß. 77, 
XI, 68, öfter. 64. XII. 44, ſächſ. 187. XII. 71. 

$amiliendiebftahl: bayer. XIL. 228. L 92, 94, oldenb. 233. u. 
98, altenb, 237. IH. 125, württemb. 339. IV. 134, braunſchw. 
240, V. 125, hannov. 318. VI. 169, heſſ. 358. VII. 147, bad. 
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389. VIII. 128, naſſ. 351. IX 126, tbüring. 229. X. 166, 
preuß. 228. XL 114, öfterr. 189, 463. 525. xı. 96, 204, 235, 
äh. 302. XIII. 139. 

FZamilienftand, Betrug an demfelben: bayer. 282. 391. L 110, 
144, oldenburg. 287. 402. II. 121, 163, altenb. 262. III. 136, 
württemb. 371. IV. 145, braunſchw. 181. V. 97, bannov. 255. 
VL 135, bel. 397. (6.) VII. 165, bad. 471. VIII. 152, nafl. 
391. (5.) IX. 143, thüring. 249. X, 174, preuß. 138. XL 87, 
ſächſ. 285. 314. XIU. 129, 145. 

Feind, Unterftügung defjelben im Krieg: bayer. 302. I. 117, oldenb. 
807. II. 128, altenburg. 87. III. 65, württemberg. 145. IV. 63, 
braunfchw. 84. V. 55, hannov. 123. VL 64, heil. 136. VII. 72, 
bad. 599. VIII. 188, naſſ. 135. IX, 54, thüring. 83. X. 107, 
preuß. 68. XL 64, öfterr. 67. XII. 46, ſächſ. 122. XIII. 65. 

Feldfrücdte, deren Entwendung: bayer. 218. L 89, olvenb. 223. 
dl. 94, altenburg. 236. III. 125, württemb. 328. (3.) IV. 131, 
braunſchw. 215. (4.C.) Y. 112, bannov. 287. (1.) VI. 150, 
bad. 385. (6.) 397. VIII. 127, 130, ven 217. X. 160, preuß. 
217. (2.) XL 109, öfterr. 175. (II.a.) XII. 90, ſächſ. 281. Gef. 

- vom 13. Auguft 1855. XIII. 128, 174. | 

Feldraine, Umadern derjelben: bayer. 386. L 142, oldenb. 396. 
II. 160, altenb. 284. III. 144, wiürttemb. 226. IV. 91, braunfchw. 
134, V. 76, bannov. 315. (5.) VL. 167, heſſ. 429. VIE. 182 
nafj. 425. IX. 159, thüring. 279. X. 1853, preuß. 349. (1.) XL 
159, ſächſ. 332. XIII. 152. 

Feftungen, deren verrätherifhe Webergabe: bayer. 302. L 117, 
oldenb. 307. II. 128, württemb. 145. (2.) IV. 63, braunſchw. 
84. V. 55, bannov. 123. (A.) VL. 64, heil. 136. (3.) VII. 72, 
bad. 599. VIII. 188, nafj. 135. IX. 54, preuß. 69. (1.) XL 65. 

Feftungsftrafe, bayer. 19. L 29, oldenb. 22. II. 18, altenb. 13. 
UL 29, württemb. 18. 23. IV. 19, 21, bannov. 23. VL 21, 
beff. 11. VII. 31, bad. 52. VIII. 31, nafl. Z (5.) IX. 14, thüring. 
7. (4.) X. 56, preuß. 13. XL 47, füchj. 19. XIII. 21. 

Finder einer verlornen Sache, ſ. Funddiebſtahl. 

Fiſchdiebſtahl: altenb. 282. III. 143, bad. 656. VIII. 206, tbüring. 
276. X. 182, preuß. 273. XI. 131, öfterr. 174. (IL. f.) XI. 89, 
ſächſ. Gef. v. 13. Nuguft 1855. 5. (2.d.) XIII. 178. 

Fleiſchliche Verbrechen, j. Bigamie, Blutfhande, Ehebruch, Noth— 

—zuucht, Unzucht. 
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leiſchliche Verbrechen, deren nn ſ. Bollendung. 

lucht eines Beamten mit der Kaffa: baver. 364. I. 137,- oldenb. 
369. II. 151, bannov. 865. VL 194, heſſ. 473. VII. Ir. 196, bab. 
694, VII. 1. 216, naſſ. 469. IX, 174. 

yorderung, [. Zu Zweilampf. 

Yorfibedienftete, deren Reate: wiürttemb. 444. IV. 174, 

Fortſetzung des Verbrehens: bayer. 110. L 60, oldenb. 115. IL 
= — 49. IIL 45, württemb. 122. IV, 53, braunfchw. 56. 

3, bannov. 106. VL 57, befj. 111. VII. 62, bad. 180. VIM. 
65, nafl. 110. IX: 114,  thliring. 51. X, A, öfterr. 173. 263. 
(a.) XII. 88, 124 ſachſ 78. 112. XIII. 47, 61. 

Freiheit, perfönliche, Verbrechen wider biefelbe: bayer. 192. 871. L 
80,.139, oldenb. 197. 377. II. 86, 154, altenb. 145. IIL 87, 
wiürttemb. 274. IV. 109, braunfchw. 169. V. 90, heil. 296. VIL 
128, bad. 267. 275. 339. VIIE 95, 97, 114, nafi. 289. IX: 107, 
thüiring. 140. X. 130, preuß. 204. XI. 105, öiterr. 90. XH. 55, 
fühl. 187. XIH. 92. . 

Freiheit, mangelnde, beim Verbrechen, |. Da gang, 

A Hg Fer deren Verwandlung: bayer.-34. L 34, oldenb. 
37. U. 25, .altenb. 21. III. 34, württemb. 46. IV. 30, braunfchw. 
25. V. 23, bannov, 247. VL 131, heſſ. 18. 106. VII. 32, 60, 
bad. 165. 172. VII. 62, 64, nafl. 1 12. 103. IX. 15, 42, thüring. 
55. X. 93, preuß. 16. XI. 48, öfterr. 260. (b.) XII. 123, ſächſ. 

| 24. 33. XIII: 25, 29. 

Frevel an obrigfeitlichen Anſchlägen, ſ. Anſchläge. 

nn Störung des häuslichen: bayer. 422. L 153, oldenb. 451. 

179, altenb. 119, III. 77, württemb. 81. IV. . 193, braunſchw. 
Er u 96, bannen. 180, VL 90, bel. 165. VII. . 83, nafi. 163. 
IX. 65, thüring. 317. & 121, ı preuß. 318. 846. 1.) XI. 144, 
156, öfterr. 83. XII. 51, ſächſ. 151. XIII. 76. 

— — f. auch ‚Landfriedensbrud. 

Fruchtfelder, Brandftiftung daran: bayer. 250. L 101, olbenb. 
. 255. II. 107, altenb. 175. -IIL 101, wiürttemb. 380. IV. 149, 
‚braunfchw. 2 205. V. 106, bannov. 185. VL 93, heſſ. 412. VII. 
174, bad. 548. VIII. . 173, naſſ. 406. IX. 152, 2, thüring. 164, X. 
141, preuß. 286. XL 134, ſächſ. 208. XIII. 1. 9. 

Früchte, ſ. Feld-, Baumfrüchte. 

Be Unterihlagung durch diejelben: bayer. 231. L. 94, oldenb. 

236. IL 101, württemb. 347. IV. 137, braunſchw. 221. (1. B.) 
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V. 116, hannov. 307. VL 162, hei. 888. VII. 157, naſſ. 376. 
IX. 136. 


Zundbiebftahl: bayer. 212, L 86, olvenb. 217. II. 92, altenb. 
241. III. 128, württemb. 348. IV. 137, braunſchw. 223. V. 117 
hannov. 305. VI. 161, bei. 381. VI. 157, bad. 407. VIIL. 133, 
nafl. 374. IX. 135, th; thüring. 235. X, 168, preuß. 226. XI. 113, 
dfterr, 201. (e.) XII. 101, ſächſ. 291. XIH. 133. 

Sant, ſ. Konkurs. 

Gartendiebftahl: bayer. II. 218. L 89, 87, oldenb. 223. IL 94, 
altenb. 236. III. 125, württemb. 828. (3.) IV. 131, braunfchw. 
215. (4. C.) V. 112, bannov. 287. (1.) VI. 150, heſſ. 364. (b.) 
VII. 149, bad. 385. (b.) 3898. VII. 127, 130, » preuß. 217. (2. 
XL 109, ſächſ. 281. Gef. v. 18. Au uft 1 1855. 2. XIIL 128, 175. 

Geburt, heimliche: bayer. 166. L 75, oldenb. 171. II. 78, altenb. 

130. IIL 81, württemb. 252. IV 100, braunfcdhw. 157. V. 84, 
er 238. VL 123, heſſ. 261. vo 112, bad. 218. VII. 75, 
naſſ. 254. IX. 91, thüring. 129. X. 124, 5 öfterr, 840. XII. 160, 
ſächſ. 162. XI. 1. 81. 

Gefälle, Verkürzung öffentlicher: bayer. 433. L 156, oldenb. 462. 
II. 183, altenb. Publ.-Geſ. II. III. 11, württemb. 368. 420. 445. 
IV. Iv. 144, 165, 174, braunfhw. 264. V. 136, hannov. 312. (3. 
862. VL 166, m preuß. 826. XL 146, jähf. 819. Publ. Bat. 
8, (6.) XIII. 

Serängnißfraie: — 27. L 32, oldenb. 30. IL 22, altenb. 

IL 30, württemb. 20. IV. 19, braunfd. 12. V. 18, bannov. 
a. VL 20, beif. 18. VII. 32, bad. 38, VI. 29, nafl. 11. IX. 
15, thüring. 7. (8.) X. 55, . preuß. 14. XI. 47, , Öfterr. 244. XIL 
117, ſächſ. 17. XIO. 20. 

Gefahr, j. Zwang. 

Gefangene, deren Befreiung: bayer. 828. 418. I. 126, 152, olbenb. 
833. 446. IL 138, 178, altenb. 109. IIL 72, wäürttemb. 180. 
486. IV. 76, 11, braunſchw. 109, V. 65, bannov. 170. VI. 84, 
bel 197. vn. ‚93, bad. 632. 685. vu 199, 214, naſſ. 198. 

IX. 74, thüring. 106. X. 115, preuß. 94. XI. 73, Öfterr. 217. 
X. 107, fäc. 152. XII. 77. 

Gefang enhalten, widerrechtliches, j. Eimfperrung. 

Gefangennehmung, verhinderte: bayer. 827. L 126, oldenb. 332. 
I. 138, braunfchw. 109. V. 65, öfterr. 217. XIL L 107. 

Geheimnif fe, beren rechtswidrige Enthüllung: bayer. 396. L. 145, 
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oldenb. 418. IL 166, altenb: :324, III, 157, württemb. 369. 4565. 
IV. 144, 177, braunſchw. 237. V. 124, hannov. 218. VL 112, 
heſſ. 410. VII. 172, bad. 541. 544. VII. 170, 171, nafl. 404. 
IX. 150, thüring: 285. X. 186, preuß. 155. 280. XI. 93, 132, 
öfter. 498. XII. 224, ſächſ. 872. XIII. 164. 

Gehülfen zum Verbrechen: bayer. 73. L 46, oldenb. 79. IL. 41, 
altenb 87. IIL 41, württemb. 84: IV. 38, braunfchw. 46. V. 
33, bannov. 66. VL 39, heil. 83. VIL 53, bad. 134. VII. 52, 
nafj. 79. IX. 35, thliring. 85. X. 80, preuß. 44. XL 53, öfterr. 
5. XII. 17, fächl. 53. XIII 36. 

Geijtesabwefenheit bewirft Straflofigkeit: bayer. 121. L 63, 
oldenb. 126, IL 64, altenb. 64. 67. IIL 55, 58, württemb. 97. 
IV, 42, braunfhw. 80. V. 26, hannov. 883. VL 46, heil. 37. 
2 VII. 39, bad. 75. VIII. 36, naſſ. 35. IX. 21, thüring. 62. 

- 97, preuß: 40. XL 55, öfterr. 2. XL. 15, ſächſ. 87. XIL. 51. 

Geiſteskrankheit als Folge von Körperverlegung: bayer. 182. L 
78, oldenb. 187. IL 83, altenb. 132. IIL 82, württemb. 260. 
269. IV.-104, 107, braunfcw. 159. (2.) V. 85, bannov. 248; 
VL. 128, heil. 262. (1.) VII. 113, bad. 225. VIIL 77, naff. 266; 
IX. 96, thüring. 131. 138. X. 126, 129, preuß. 198. XL 102, 
öftert. 152. 156. XII. 80, 82, fädl. 168. XIII. 84. 

Geiſteswerke, Eigentbum baran, ſ. Nachdruck. 

Geiſtliche, deren —* bayer. 825. L 125, oldenb. 330. II. 137, 
altenb. 821. III. 156, württemb. 447. IV. 175, braunfchw. 282, 
V. 142, bannov. 277. VL 145, heſſ. 195. 333. VII. 92, 140, 
bad. 860. 584. 657. VIII. 119, 183, 206, naſſ. 191. 826. IX. 
73, 118, thüring. 299. 818. X. 193, 198, preuß. 189. 142, 148. 
XI. 88, 89, 91, ſächſ. 352. XL. 158. 

Geldaufnahme aus einer anvertrauten Kaffa: bayer. 456. I. 163, 
oldenb. 486. IL 191, württemb. 423. IV. 166, braunjchw. 261. 
V. 135, hannov. 861. VI. 193, heſſ. 470. VII. 195, bad. 696. 
VIII. 216, naſſ. 466. IX. 173, ſächſ. 289. XIII. 132. | 

Gelder, Unterfchlagung anvertrauter, |. Amtsuntreue. 

Geldftrafen: bayer. 33. I. 34, olbenb. 36. II. 24, altenb. 15. 20. 
Il. 30, 32, württemb. 32. 120. IV. 25, 52, braunfchw. 18. 25, 
67. V. 21, 23, 47, bannov. 28. VI. 23, hefi. 13. VIL 32, bad. 
47. 177, VIII. 30, 65, naſſ. 7. (11.) 11. IX. 15, thüring. 15. 
X. 69, preuß. 17. XL 48, Ööfterr. 240, (a.) 260. XII. 116, 122, 
ſächſ. 26. XI. 26. 
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Geldftrafen, deren Verwandlung: bayer. 34. I. 34, oldenburg. 38. 
IL 25, altenb. 21. IIL 34, württemb. 46: IV, 30, braunſchw. 18, 
V. 21, hannov. 29. VL 23, heſſ. 13. VII. 32, bad. 159. VIII. 60, 
naff. 11. IX, 15, thüring. 15. X. 69, preuß. 17. XL 48, öfterr. 
260. XII, 122, jächf. 27. XIII. 26. 

— — deren Berfolgung gegen Erben: f. Erben. 

NEN Handlungen: altenb. 171. IIL 99, württemb. 
‚886. IV. 152, braunjchw. 162. 209. V. 87, 107, bannov. 178, 
VL 89, thüring. 161. X. 139, preuß. 285. XI. 133, ſächſ. 208. 
XIII. 99. 

Gemüthskrankheit, ſ. Zurechnung. 

Gerüchte, Verbreitung wiſſentlich falfiher: bayer. 416. L 151, olden- 

- burg. 444, II 177, altenb. 96. IIL 68, württemberg. 167. 294. 
Iv. 71, 116, braunſchw. 89. V. 57, bannov. 168. VI. 84, befl. 
162. VII. 81, bad. 631. VIII. 199, nafl. 160. IX. 63, thüring. 
-87, X. 109, preuß. 101. XL 75, öfterreidh. 308. XII. 144, fühl 
130. XIII, 68. 

Geſandte, Beleidigung derjelben: j. Bevollmädhtigte. . 

Gejhäftsführer, deren Untreue: bayer. 399. I. 147, oldenburg. 

- . 418. II, 168, württemb. 347. IV, 137, braunjdw. 221. (1. B,) 
V, 116, bannov. 307. VL 162, heſſ. 383. (2.) VII. 158, bab. 
404. VIII. 132, naſſ. 376. IX. 136, tbüring. 234. X. 168, preuß. 
246. XI, 120, fädhl. 289. (2.) XIII. 133. 

Geſchenke, f. Beftechung. 

Geihlehtsgenuß, uneheliher: bayer. 372. I. 139, oldenb. 878, 
II. 154, altenb. 302. III. 149, württemb. 297. IV. 118, braun- 
ſchweig. 191. V. 100, hannov. 272. VI. 143, heſſ. 331. VIL 139, 
bad. 368. VIII. 128, nafj. 324. IX, 118, thüring. 291. X. 1%, 
preuß. 145. 149, XI. %, 91, öfterr. 504. XIL 227, ſächſ. 818. 
349. XIII. 146, 157. | 

Geſchwiſter, Unzucht derfelben: j. Blutjchande. 


Geſchworne, deren Reate: heſſ. 452. VII. 189, naff. 447. IX. 167, 
thüring. 312. X. 196, preuß. 318. XL 142. 

Geſellſchaften, unerlaubte: ſ. Verbindungen. 

Gejinde, j. Hausdiebftahl. 

Geftändniß als un bayer. 94. I. 55, oldenb. 
101, II. 51, württ. 110. IV. 48, braunfchw. 66. V. 46, hannov. 
95. VL. 53, heſſ. 121. VII. 66, bad. 152, VIII 58, naſſ. 120. 
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Gejundheit, Angriff auf diefelbe: ſ. Körperverlegung. 

Gewalt, f. Zwang. 

Gewalttbhätigfeit: braunſchw. .102. V. 61, hannov. 178. VI. 89, 
bad. 278. 618. VIII. 98, Ars 

Gewerbsmäßige Verbrechen: bayer. 85. I. 51, oldenb. 91. II. 47, 
altenb, 232, 239, 279. 299. 305. 306. III. 123, 126, 143, 148, 
151, württemb. 91. 808, 324. (3.) 843. 354. 397. IV. 40, 121, 
129, 136, 140, 157, braunfchw. 155. 190. 214, (4.) 215. (2. 

a V, 83, 100, 111, 118, bannov. 76. 278. VL 44, 

146, befl. 90. 288. 389. VIL. 55, 122, 141, bad. 144. 252. 368, 
645. VIII. 55, 89, 120, 203, nafl. 86. 276. 332. IX. 37, 101, 
120, thüring. 224. 281. 800. X. 164, 167, 193, preuß. 146. 147. 
239. 243. (4.) 268. 266. 276. XI. 90, 91, 117, 119, 128, 131, 
öfterr. 17a Cın. g.) XI. 89, ſächſ. 277. (7.) 285. (2. d.) 293. 
XI. 125, 130, 135. 

Gew erbetreibende, j. Arbeiter, Arbeitseinjtellung. 

Gewerbebetrieb, deffen Entziehung: bayer. 33, L 34, oldenb. 36. 
II. 25, altenb. 9. ILL 25, württemb. 31. IV. 24, braunjdhw. 17. 
V. 20, bannov. 16. 816. VL 18, 168, heil. . (9.) VII. 31, 
bad. 33. 46, VIII. 28, 30, nafl. 7. (9.) IX. 14, Siterr. 30, 242, 
XII. 27, 116. 

Gewicht, Betrug durch ſolches: bayer. 263. L 105, — 268. 
IL 113, württ. 358. IV, 141, braunſchw. 229. (1. B.) V. 119, 
hannov. 316. (3.) VI 169, heſſ. 895. (5.) VII. 164, bad. 441. 
VIII. 143, naſſ. 389. (5.) IX. 142, thüring. 259. X. 177, preuß. 
243. (1.) XI. 119, öfterr. 199 (c.) XII. 99. 

Gift: Bayer. 188. L 78, oldenb. 188. IL 83, württemb. 240. IV. 9, 
braunfchw. 145. 159. (1.) V. 80, 85, bannov. 190, 228. 229, 
N 244. (II.) VI 96, 117, 118, 129, hefi. 276. 487. VII 120 
184, bad. 243. VIII. 86, naſſ. 269. 433. IX. 99, 161, — 
122. X. 122, preuß. 197. 304. 845. (2.) XI. 103, 139, 154, 
öfterr. 135. 861. XII. 74, 167, fächf. 215..219. XIII. 102, 103. 

Gläubiger, beren betrügerifche — bayer. 276. L 109, 
oldenb. 281. IL 119, altenb. 258. 135, württemberg. 362. 
IV. 442, braunſchw. 233. V. 122, hannov. 220. VI. 43, hei: 402. 
VII. 168, bad. 466. VIII. 150, naſſ. 396. IX. 146, thüring. 244. 
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X. 172, preuß. 259. XL 125, öfterr. 199. (f.) XII. 100, fädf. 
304. XIII. 140. 

Gleihartige Verbrechen: altenb. 59. IIL 53, württemb. 124. 278, 
861. IV. 54, 109, 142, braunfchweig. 59. V. 40, bannov. 112. 
VL 59, heſſ. 97. VII. 57, bab. 183, 185. VIII. 67, 68, nafl. 92, 
1X, 39, thüring. 47. X. 88, ſächſ. 83. XIH. 49, 

Gottesdienft, Entwendimg der demfelben gewidmeten Sachen: 
bayer. 217. 1. 88, oldenb. 222. II. 93, altenb. 227, III. 121, 
württemb. 323. (1.) 828. (6.) IV. 128, 131, braunfchw. 215. 
(3. A.) 218, V, 111, 114, bamnov. 287. (7.) VL 151, bel. 
864. (3.) VII. 149, bad. 385. VIII. 127, naff. 357. (3.) IX. 127, 
thüring. 218. X. 161, preuß. 218. (1.) XI.110, öfterr. 174. (IL e.) 
XI. 89, ſächſ. 277. XIII. 124. 

— — deſſen Störung: ſ. Religionsfrieben. 

Gottesläfterung: altenb. 189. IIL 106, braunichw. 117. V. 69, 
.. 180. X. 147, preuß. 135. XI. 86, öſterreich. 122. (a) 
XII. 70, ſächſ. 232. XIII. 108. 

Grab, Entwendung aus einem folchen: altenburg. 228. IL 121, 
wäürttemb. 391. IV. 154, braunfchw. 219. V. 115, bannov. 290, 
VL 155, heil. 377. VII. 155, bad. 578. VIII. 182, naſſ. 371. 
IX. 134, thüring. 219. X. 162, preuß. 137. XL 37, öjterr. 306, 
XIL 143, ſächſ. 331. XIU. 151. Ä 

Gränzen des Staats, deren Verleßung: bayer. 305. IL. 118, oldenb. 
310. II. 129, altenburg. 285. III 144, braunſchw. 85. V. 56, 
bannov. 129, (2.) VI. 68, heil. 140. VIL 74, naſſ. 189. IX. 56, 
thüring. 278. X, 183, ſächſ. 3833. XIII. 152, 

— — von Grundftüden, deren Verrückung: bayer. 386. L 143, 
oldenb. 396. II, 160, altenb. 284. III 144, württemberg. 226. 
IV, 91, braunfchw. 134.. V. 76, bannov. 815, (5.) VL 167, heſſ. 
429. VII 182, bab. 438. 571. VIII. 142, 180, naſſ. 425. IX 
159, thüring. 277. X. 182, preuß. 243. (6.) XI. 120, öſterreich. 
199. (c.) XI. 100, fächſ. 332. XIIL 

Haft, ſ. Arreft. 

— — deren rechtswidrige Verlängerung: bayer. 359. 451. L 135, 
162, oldenb. 864. 480. IL, 150, 189, altenburg. 320. IIL 156, 
würtemb. 432, IV. 170, braunſchw. 272. V. 138, bannov. 346, 
VL 185, bad. 682. VIII. 223, thüring. 816. (8.) X.198, preuß. 
817. XL 143, ſächſ. 198. XIII. 96. 
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Ben altenburg. 14 III. 29, thüring. 14, X. 68, 
ſächſ. 23. XIII. 24. 
Sandartöbniß, . Eidesſtatt. 
— ſ. Raufhandel. 
andlungsbücher, deren Fälſchung: bayer. 266. I. 106, oldenb. 
271.. IL. 145, altenb. 259. IIL 136, württemb. 864. IV. 143 
braunfchtv. 23 233, V. 121, hannov. 221. VL 114, heſſ. 397 (3. 
403 (1.) VII. 165, 168, bad. 483. VIII 141, naſſ. 391. (3,.) 397, 
IX. 143, 147, tbüring. 245. X. 172, preuß. 259. XI. 126, bſterr. 
486. d Bas 216, ſia 805. 311. XIII. 141. 143. 
gan dwerker, |. Arbeiter, Arbeitseinitellung. 
er öfter,” 246. XII. 118. 
ausdiebftahl: bayer. 218. I. 90, oldenb. 223. IL 95, württemb. 
828, (3 Iv. 131, braunſchw. 215. (4. F.) V. 113, bannov, 
287. VL 150, heſſ. 364. (11.) VII 150, bad. 391. VIIL 
129, nalf. 357. eo IX, 123. thüring. 229, X. 166, preuß. 
217. (4.) XL 109, öjterr. 176. (b. c.) 525. XII. 90, 235, fächf. 
— 871. XII 164 
Hausgefinde: bayer. 147. 184. 218. L 70, 79, 90, oldenb. 152, 
189, 223. nn 73, 84, 9, württemb. 328, (1.) IV, 131, brauu⸗ 
jchweig. 215. (4.F.) V. . 113, bannov. 229, 242, — 287. (3. 
807. 315. (2.) VL 118, ‚ 127, 150, 162, 167, heſſ. 364. (11. 
VII. 150, bad. 391. VIII. 129, naſſ. 357. (10.) IX. IX. 128, thüring. 





229. 319. 320. X. 166, 198, 199, yreuß. 217. (4) XL 109, 
— ea (b. ce.) 5 505. 525. XII. 90, 228, 235, ſächſ. 371. 
XIII 


Hebammen, Mikbraud ihrer Geheimniffe: oldenb. 414. IL 167, 
altenb. 321. IIL 156, württemb. 455. IV. 177, hannov. 218, 
VL 112, heſſ. 479. VII. 18, bad. 541. VII. Ir. 170, naff. 475, 
IX, 178, thüring. 318. 320. X. 198, 199, preuß. 1 155, XL 93, 
öfterr. 44 498. XII. 224, 

Hehler: bayer. 84. L 51, oldenb. 90. II. 46, altenb. 239, IIL 126, 
württemb. 343. IV. 136, hannov. 808. VL 160, thüring. 231. 
X. 167, preuß. 237. XL 116, öiterr. 185. 196. XIL 94, 97, 

Ä fächf. 2 292. XIII. 134. . 

eilfunde, beren unbefugte Ausübu N, Mebicaftriren. 

interlift bei FKörperverlegung: ſ. An 

ochverrath: bayer. 800, L Ad: —* 305. IL. 127, altenburg. 
81. IIL.63, w rit. 140. IV. 60, braunfchw. 81. V. 53, Bannov, 
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119. VL 62, heſſ. 129, VII 69, bab. 586. VIII. 184, naſſ. 128, 
IX. 51, thüring. 77. X. 104, preuß. 61. XI. 61, öſterreich. 58. 
XII. 40, ſächſ. 116. XIIL 63. 

Hülfeleiftung zum Verbrechen, ſ. Gehülfen. 

Hülfloſe Perjonen, ſ. Ausfeßung. 

Hure, deren Beitrafung als Kindsmörberin: bayer. 158. I. 73, oldenb. 
163. II. 76, hannov. 234, VI 120, heil. 259. VII. 112, nafl. 

. 252, IX, 91. 

Hurerei: oldenb. 426. IL 171, altenb. 305. III. 151, württember 
297. IV, 118, bad. 370. VIIL 122, thüring. 300. X. 193, . 
146. XI. 90, öſterr. 509. XIL 229, fächf. 354. XIII. 159. 


Jagdexceß: altend. 275. III. 141, württemb. 394. IV. 155, befl. 
431. ir bad.\644. VIII. — naſſ. 427. IX. 159, thürin 
274. X. 181, preuß. 274. XI. 131, öfterreich. 174. (g.) XIL 89, 
fächf. 11. XIII. 183, 2 

Jahr, deſſen Berechnung: oldenb. Anmerk. 4. II. 13, altenburg. 17. 

UI. 30, württemb. 37, IV. 27, braunſchw. 16. V. 20, bad. 68. 
VIII. 33, thüring. 10, X, 64 ſächſ. 32. XIII. 29. 

Jaunerei: württemb. 199. IV, 8, 

Ideale Concurrenz, |. Zufammenfluß. 

Inceſt, ſ. Blutſchande. 

Injurien, ſ. Ehre. 

Inland, ſ. Ausländer. 

Inländer, deſſen Beſtrafung: bayer. Publ.-Pat. 3. L 19, altenb. 2. 
III. 17, württemb. 2. IV. 10, braunſchw. 1. V. 15, hannov. 2. 
VL 13, heſſ. 4 VII 28, bad. 2. VIIL 21, naſſ. 4. IX. 12, 
thüring. 2. X. 51, preuß. 3. XL 40, öſterr. 36. 235. XII. 29, 
114, ſächſ. 2 6. XIIL 13. 14. 

Irrthum, defien Benügung bei Verbrechen: bayer. 46. I. 36, oldenb. 
68. II. 36, altenb. 36. III 40, braunfchw. 41. V. 31, bannov. 
53. (C.) VI. 35, heſſ. 71. VIL 49, bad. 152. (2.) VII. 58, 
naſſ. 67. IX. 32, thüring. 34. X. 79, preuß. 34. XI 53, ſächſ. 
63, XIII. 40. 

— — bes Verbrechers: bayer. 39. 42. L 35, 36, oldenb. 55. 66. 125. 
II. 31, 35, 63, altenb. 26. 68. III. 37, 58, württemb. 100. IV. 
43, braunfchw. 31. V.27, bann. 84. Sa 47, heſſ. 42. VIL 41, 
bad. 72, VIII. 35, naff. 39. IX. 23, thüring. 63. X. 97, preuß. 
44, XI 57, öfterr. 2. XU. 16, ſächſ. 9. xl. 55. 
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Jugend, Strafloſigkeit wegen derſelben: bayer. 98. 120. L 
oldenb. 105. 125. IL, 54, 63, altenb. 66. III. 57, württemb. 95. 
IV, 41, braunſchw. 30. V.26, hannov. 88, (1.) VL 46, heſſ. 37. 

‘ VII. 39, bad. 78. VIIL 37, naſſ. 35. IX. 21, thüring. 61. X. 96. 
preuß. 42. XI. 56, öſterr. 2. (d.) XII. 16, ſächſ. 89. XII. 52. 

—— — als Strafmilderungsgrund: bayer. 98, L 57, oldenburg. 105, 
II. 54, altenb. 62. IIL 54, württenb. 96. IV. 41, braunfchw. 60, 
V. 40, bannov. 99. VL 55, befl. 114. (1.) 121. (1.) VOL. 
63, 66, bad. 79, 153. VIII. 37, 58, nafj. 112. 120. (1. IX. 45, 
48, thüring. 58. X, 94, preuß. 43. XL 56, dfterr. 46. (a.) 269. 
XII. 33, 128, ſächſ. 90. XIII. 52. 

Kafjation, ſ. zer 

Kettenftrafe: bayer. 7. L 25, oldenb. 10. II. 14, braunfchw. 9. 
V, 17, bannov. 10. VL 16. 

Kind, neugebornes: bayer. 159. L 73, oldenb. 164. IL 77, altenb. 
126. UL. 80, württemb. 249. IV. 99, braunfhw. 149. V. 81 
haunov. 233, VI. 120, heff. 258. VII. 144, bad. 215. VII. 75, 
nafj. 251. IX. 90, tbüring. 126. X. 124, preuß. 180. XI. gg, 
fächf. 159. XIIL 80. 

Kinder, beren Ausjegung: ſ. Ausjegung. 

— — beren Zurehnung: j. Jugend. 

— — beren Entführung: bayer. 202. L 83, oldenburg. 207. IL 89, 

altenburg. 145. 149. 153. IIL. 87, W, 91, württemb. 274. 278. 

Iv. 109, 111, braunfcdhw. 169. 171. V. 90, 92, hannov. 252. 

VI. 133, heſſ. 299.. VIL. 129, bad. 268. 270. VIII. 95, nafj. 292. 

IX. 108, thüring. 145. X. 133, preuß. 205. XL 106, öfterr. 97. 

| XII. 58, jäcdjj. 188. 194. XTU. 92, 94. 

— — Unterdrüdung ihrer Geiftesfräfte: altenb. 137. IIL 85, braun 
ſchweig. 159. (2.) V. 85, bad. 272. VIII. 96, thüring. 138. X. 
129, ſächſ. 168. XIII. 84. 

— — Umudt mit folden: bayer. 191. L 80, olbenb. 193. IL 85, 
altenb. 161. 307. IIL 94, 152, württemb. 297. IV. 118, braun 
ſchweig. 191. V. 100, hannov. 271. (I.) 276. VI. 142,145, beff. 
331. VII. 139, bad. 360. VIII. 119, nafj. 324. IX. 118, — 
297. X. 192, preuß. 144. De 90, äfterreich. 128. XII. 72, 
ſächſ. 183. 353. XIII. 91, 158. r 

— — deren Unterjchiebung: ſ. Familienftand. 

— — ſ. aud Eltern. , 

Kinderdiebftapl, j. Kinder: deren Entführuug. 

Deutſche Strafgefegbücher, Sachregifter. 
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Kindermord; bayer. 157. L 73, oldenb. 162. II. 76, altenb. 126. 
1ll. 80, wiürttemb. 249. IV. . 99, braunfchw. 149. — V. 81, hannov. 
233. VL 120, heſſ. 258. VII. 111, bad. 215. VII. 75, VII. 75, naſſ. 251. 
IX. W, thüring. 126. X. 123, . preuf. 180, XL L 98, 5 öjterr. 139. 

“XI. 76, fäch. 159.. XIII 80. 

‚Kirche, |. . Gottesdienft. 

Kirchendiener, f. Geiſtliche. 

Klage des Beſchädigten, ſ. Antrag auf Unterſuchung. 

Körperliche Züchtigung: bayer. 25. L 31, oldenburg. 28. II. 
altenb. 22. III. 34, württemb. 16. 41. , I. 18, 28, bannov. 2 
30. (I.) VL 21, 24, djterreih. 19. (e.) 24. 240, ). (e.) 248. 258. 
XI. 22, 23, 116, 118, 122, fächf. 14. (3.) 24. XII. 19, 25. 

‚Körperverlegung: bayer. 178. 367. L 77,137, oldenb. 183. 372. 
II. 82, 152, altenburg. 132, III. 82, württemb. 260. IV. 104, 
braunjchw. 159. V, 85, bannov. 241. VI 125, heſſ. 262. VI. 
113, bad. 225. ee 9% nalf. 255. IX. 92, tbüring. 131. X 
126, preuß. 187. XI 100, öfter. 152. 398. 3. XII. 80, 178, ſächſ. 
166: XIII. 83. 

— — im Affekt: bayer. Gef. v. 29. Auguft 1848. 7. 185. L 78,79, 
oldenb. 190. II. 84, altenb. 134. IIL 84, württemberg. 263. ;3. IV. 
105, braunfchw. 160, V. 86, bannov. 242. (I. B.) VI. 126, heſſ. 
263. VII. 113, bad. 232. VIII. 80, naff. 256. IX. 93, thüring. 

- 1393, X. 128, | preuß. 196.. XI. 103, ſächſ. 172. XII. 85. 

— — mit erfolglem Tode: bayer. Sf. v. Kr Auguft 1848. 5. L 73, 
württ. 246: IV. 97, braunfchw. 152. V. 82, hannov. 244. (III. 
VI. 129, heſſ. 262. (1.) VII. 113, bab. 212. VIII. 74, nafl. 255. 
(1.) IX. 92, thüring. 125. X. 423, preuß. 194. XI . 102, öfterr. 
140. XII. 6 ſächſ. 170. XIII. — 

Komplott: bayer. 50, L 38, -oldenb. 72. II. 38, altenb. 33. DIL 40, 
württemb. 78. IV. 38, braunfchw. 43, V. 32, bannov. 57. VL. 
36, heſſ. 7a. VII. 50, ‘bad. 125. VII. 49, nafj. 70, IX. Be 
irn, 31.33. X. 7 78, 79, preuß. 38. XL 55, ſächſ. 
XIl. 39, | 

.Konfiscation: bayer. 33. L 33, oldenb. 36. IL 24, altenb. 300. 
IIL 148, württ. 8. (X.) IV. 14, braunjchw. 21. 57 22, bannov. 

° 30. (IL) VL 24, beff. 31. VII. 37, bad. 33. 46. VII. 28, 30, 
nafj. 29. IX. 19, thüring. 18, X. . 70, preuß. 19. XI. 48, öjtert. 
241. XII. 116. 


Konkurrenz, f. Zufammenfluß. 
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Konkurs, Betrug dabei: bayer. 273. J. 108, oldenb. 278. IL 148 
altenb: 257. 134, württemb. 362. IV. 142, braunfchw. 233, 
V. 147, bannov. 220. VL 113, heſſ. 402. Vo. 168, bad. 465. 
vIm. 1 150, naſſ. 396. IX. 146, t thüring. 242. X. 171, preuß. 259. 
XL 18, öfterreich. 199. (f.) 486. XIL. 100. 214, an 304. 

Konkuſſion, ſ. Erprefiung- 

Konfummation, j- Vollendung. 

Kontrafte, falfche: bayer. 266. 1.106, olbenb. 271. IL. 11.:115, altenb. 
247. III. 131, württ. 358. IV. 141, braunſchw. 227. 236. (B.) 
V 4119, 120, bannov. 317. (2.) "VE 169, heſſ. 386. VII. 159; 
bad. 452. VIII: 147, nafi: 379. IX. 138, ‚thüring. 238. 255; 
X. 169, 176, preuß. 252. XL 123, — —— 101, ſächſ. 

.. 285. 3141. XUI. 129, 143, 

— — verfleidete, wurcherliche, ſ. Wucher. 

Koſt, deren a bayer. 29. L 32, oldenburg. 32. IL 23 
altenb. 8. 12. IIL 22, 28, württemb. 1 16. 25. 40. IV. 18, 31, 
27, braunfhw. 10, V. 17, hannov. 10. (2.) 19. 21. VL. 16, 19, 
20, heil. 16. VH. 32, bad. bad. 54. VIII. 32, naſſ. 14. IX. 16, thüring. 

. 6%, öfterreich. 20. 254. XII. 23, 121; ſächſ. 12. 14. 18. 

Ki. 47, 19, 21. | 

Krebitpapiere, deren Falſchung: bayer. 347, J. 131, oldenb. 352. 

11. 145, altenb. 274. ILL 140, württemb. 216. IV. IV. 88, braunſchw. 

130, V, 74, bannov.: 205. . YL 105, heſſ. 218. 386. 386. (g.) VII. 99, 

160, bad. 432. 435. VII. 141, n nafj. 212. 379. Bievig. 100 IX. 79, 

138, thüring. 267. — 176, preuf. 124. XL 82, 5 — 106 

XI. 64, fühl. 32 XI 150: 

Krieg, Verbrechen * den Staat während desſelben: ſ. Feind, 

Staatsverrath. 

Kriegsnoth, Diebſtahl während desſelben: ſ. Nothſtand. 

RE bayer. 208. L. 85, oldenb. 213. IL 90, altenburg. 306. 

. „IH, 151, württemberg. 308. IV. 121, braunfchw. 190, V. 100, 
hanıtod. 278. VI. 146, befl. 339. vo. 141, bad. 363. VII. 120, 
najl. 332. 120,: thüring. 300. X. 193, preuß. 147. XL 91, 
öfterr. 132. 512. XI. 73, a0, | ſächſ. 356. XII. 159. * 

er deren Betrug: baye. 263. L 105, oldenburg. 268. 
. DI. 113, 'württemb. 353, (5.) IV. 140, braunſchw 224. (1.A.) 
V. 17, hannov. 316. (3.) VL 167, , preuf. 246. XL 120: 

3* 
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Kuratoren, deren Untreue: bayer. 232. 263. 295. J. 9, 105, 114, 
oldenb. 237. 268. 300. IL 101, 113, 125, württ. 347. IV. 137, 
re 221. (1.B.) V. 116, bannov: 807. VL 162, heſſ. 
383. (2.) VII. 158, bad. 539. vui. 169, naſſ. 376. a2 136, 
thüring. 283. X. . 167, preuß. 246. XI. 120, öfterr. 181. XII. 9». 

Lag A Se — bloſſen Brettern: bayer. 30, 32, oldenb. 

II. 19, 23, altenburg. 8. 12. III. 22, 28, 3, thüring. 2. 
x 67 öfterreidh. 19. (b.) 21. 253. (e:) 255. XII. 22, 23, 121, 
jächf. 12.14. 16. XII. 17, 19, 20. 

Landesgrängen, ſ. Gränzen. 

Landesherr, |. Majeftätsbeleidigung. 

Sandesverweifung: bayer. 31. 36. 331. L 33, 34, 126, olbenb. 

. 34. 40. 336. 448. II. 23, 26, 139, 178, württemb. 45. IV. 30, 
braunjhw. 23. V. 23, hannov. 30. (II.) IV. 24, bad. 18, vl. 
Sr t ir 20. X. . 74, preuß. 29. XL 51, öfterreich. 25. 249. 


— — deren Brud: — 331. L 126, oldenb. 336. 448. IL 139, 
178, württemb. 183. IV braunjchw. 24. V. 72, bannov. 173, 
VL 86, bab. 20. VII. 86, Häring. 104. X. i14, preuß. 115, 
XL 80, öfterr? 323. XII. 152. 

Sand friedensbrud: bayer. 332. L 127, oldenb. 337, IL 140, 
altenb. 118. IIL 76, württemb. 189. mW. 79, braunfchweig. 1 102, 
V. 61, bannov. 178. VL 89, heſſ. 164. vol 82, nafl. 162. IX. 
64, hiring. 116. X. 120, \ preuß. 214. XL 108, öjterreich. 83. 
zu. XII. 51, ſaͤchſ. 148. XIII. 74. 

gandftragen, Beihädigung derfelben: bayer. 435. I. 157, oldenb. 
464. 11. 183, altenb. 180. 289. III. 102, 145, wiürttemb. 386. 
IV. 152, braunjchw. 209, V. 107, hannov. 837. VI. VI. 178, thüring. 
169. X. 142, preuß. 283. "301. XL 133, 138, fü jädj. 216. 
XIII. 103. 

Lanbftreicher: oldenb. 201. Il. 87, altenb. 145. III. 87, württemb. 
Er vr bannov. 24, 5 Y 21, bef. 244. VII. 407, bad. 639, 
V 1, maſſ. 237. IX. thüring..13. X. 68, preuß. 117. 
XI 80, ſächſ. 24. XII. — 

Leben, Reate gegen dasſelbe: bayer. 142. I. 69, oldenb. 147, IL. 71, 
altenb. 120. IIL 78, württemb. 235. IV, — braunſchw. 145. 
V. 80, hannov. 225. VL 116, heſſ. 251. vo. 109, bad. 203, 
VII. L. 72, najj. 244. IX. 88 88, thüring. 118. X. 121, preuß. 175. 
XL 97, | dfterr. 134. XII. 7A, ſächſ. 155. XIU. 79. 
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Lebensfähigfeit, f. Kindsmord. 
Lebensmittel, deren Entwendung: f. Eßwaaren. 


Lebensmittel, deren Berderbung: bayer. 245. I. 99, oldenb. 250- 
IE 105, altenb. 179. IIL 102, württemb. 270. IV. 108, hannov- 
190, VL 96, fädjf. 215. XII. 102. 

— — deren Verfälfhung: bayer. 265. L 106, oldenb. 270. IL 114, 
württemberg. 270. IV. 108, hefj. 895. (6.) VII. 164, bad. 250. 
VIII. 88, najj. 389. (6.) IX. 142, thüring. 168. X, 142, preuß. 
304. 345. (5.) XL 139, 155, öjterr. 408. 407. XII. 183, 184. 

Lebenswandel, f. Leumund. 


Lehrer, Unzucht derfelben: bayer. 207. L 85, oldenb. 212. IL %, 

altenb. 304. IIL 151, württemb. 298. IV, 118, braunfhw. 191- 
V. 100, bannov. 277. VL 145, heſſ. 333. VII. 140, bad. 360. 
VII. 119, nafj. 326. IX. 118, thüring. 295. X. 191, preuß. 142. 
XL 89, öjterr. 132. XII. 73, ſächſ. 852. XIIL 158 . 


Leumund, deſſen Einfluß auf Strafzumefiung: bayer. 92. L 54, 

‚  oldenb. 99. IL 49, württemb. 109. (5.) 110. (7.) IV. 47, 48, 

braunjchw. 64. (6.) 66. (6.) V.44, 46, bannov. 94. (8.) VI. 53, 

bel. 120, Wr 65, naſſ. 120. (6. IX. 48, thüring. 46. X. 87, 
dfterr. 46. (b.) 264. (b.) XII. 33, 125. | 

Löſchmittel, deren Hinderung bei Branpdftiftung: altenb, 171. UL 
99, württemb. 378. (2.e.) IV. 149, braunfhw. 204. (1.) V. 105, 
bad. 552. VII. 173, thüring. 61. (7.) X. 140, fächl. 209. (2. b.) 
XII. 100. 

Lohn für Verbrehen: bayer. 46. L 36, oldenb. 68. IL. 36, altenb. 
36. IIL 40, württemb. 74. IV. 37, braunfchw. 41. 145. V. 31,80, 
bannov. 53. (A.) VL 35, bejj. 71. VII. 49, bad. 122. VIII. 48, 
nafj. 67. IX. 32, thüring. 34. X. 79, preuß. 34. XL 53, ſächſ. 62. 
XIII. 40. 

Kotterien, faljche: bayer. 265. L. 106, oldenb. 270. U. 114. 

Lüſternheit, Diebjtahl aus jolher; j. Eßwaaren. 

Luſtſeuche, ſ. Anftedung. 

Mäckler, deren Verbrechen: altenb. 267. IIL 138, württemb. 458. 
IV. 177, braunſchw. 221, (1. B.) V. 116, thüring. 818. X. 198, 
preuß. 246. (2.) XL 121, 

Majeftätsbeleidigung: bayer. 309. I. 120, oldenb. 314. IL. 131, 
altenb. 97. IIL 68, württemb. 150. IV. 66, braunſchw. 90. V. 
58, hannov. 138, VL. 71, heſſ. 147. VII. 76, bad. 606. VII. 191 
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naſſ. 145. IX. 58, thüring. 89. X. 110, preuß. 74. XI 67, öſterr. 
63. XII. 43, fächf. 132. XIII. 70. 

Marktdiebſtahl: bayer. 218..L 89, oldenb. 223. II. 94, altenb, 
231. III 123, württemb. 328. (4.) IV, 131, braunfchw. 215. 
(4.D.) V. 113, hannov. 287. (2.) 289. VL 150, 154, befi. 364. 
(7.) VU. 149, bab. 885. (15.) VIII. 128, naſſ. 357. (6.) IX. 
128, thüring. 222. X..163, fühl. 277. (4.) XIIL. 125. 

Mate, falihe: ſ. Gewicht. 

Medicaftriren: württemberg. 459. IV. 178, bad. 255. VIII. 90, 

thiüring. 247. X. 173, preuß. 199. XI. 104, djterr. 843. XL. 161. 

Meineid: bayer. 263. 269. 290. L 105, 107, 113, oldenb 268, 
274. 295. 401: H. 113, 116, 124, 163, altenb. 183.„1IIIl. 103, 
württemb. 227.vIV. 91, braunfhw.vA35. V. 76, banıcv. 208, 
v1. heſſ. 233. VII. 104, bad.v484. VIIT. 155, nafi. 227. 
IX. 83, thüring/172. X. 144, preuß. 125. XL. 83, öjterr. 199, 
(a.) 204. XII. 99, 102, fähf. 221. XIII. 104. 

Menotiten, deren Eid: bayer. 270. L 107, oldenb. 275. IL. 117, 
altenb. 186. IIl. 105, württemb. 231. IV. 93, braunichw. 139, 
V. 77, hannov. 208. VI. 107, heſſ. 238. VII. 104, bad. 498. 
VII. 159, najj. 227. IX. 83, thüring. 176. X. 146, preuß. 128. 
Gi XI. 84, jädhl. 228. XIII. 106. 

Menihenraub: baver. 197. L 82, oldenb. 202. IL 87, altenburg. 








145, IIL 87, württemb. 274. IV. 109, braunfchw. 169. V. W, 
hannov. 250. VI. 133, heſſ. 299. VII. 129, bad. 267. VITI. 9, 

nafj. 292. IX. 108, thüring. 140. X. 130, preuß. 204. XL 105, 
dfterr. 90. XIL. 55, ſächſ. 194. XII. 94. 

Metallgeld, ſ. Münzfälfchung. 

Meuterei, f. zen 

Milderungsgründe, j. Strafmilderungsgründe. 

Militärperfonen, Berleitung derjelben zur Defertion: bayer. 302. 
L 117,: oldenb. 307. IL 128, altenb. 95. UL 68, württemb. 145. 
gr) IV. 63, braunſchw. 87. V. 57, hannov. 123. (c.) 129. VL 
65, 67, heſſ. 186. (1.c.) 144. VII. 72, 75, bab. 601. VIII. 189, 
naff. 125, IX. 54, thilring. 88. X. 109, preuß. 111. XI. 79, 
öfterr. 222. XII. 109, ſächſ. 66: XIII. 42. - 

Minderjährige, f. Kinder, Jugend. 

ne, f. Amtsgewalt, Privatzewalt, Zühtigungsredt. 

Mißhandlungen an der Perfon: bayer. 178. 867. L 77, 137, 
eldenb. 183. 272. IL. 82, 115, altenb. 132, IIL 82, württemb. 
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260. IV. 104, braunſchweig. 159. 258. 275. V. 85, 134, 140, 
bannov. 241. 347. VL 125, 186, heſſ. 262. 458. VII. 113, 191, 
bad. 225. 276. 293. 413. 684. VIII. 77, 97, 102, 136, 214, 
naſſ. 255. 454. IX. 92, 169,.thüring. 111. 131. 152. 291. 316. 
X. 118, 126, 135, 190, 197, preuß 74. 91. 187. 210. 230. 316. 
ÄL 67, 72, 100, 106, 114, 143, öfjterreich. 81. 152. 195. 411. 
XI. 51, 80, 97, 186, ſächſ. 132. 144. 148. 153. 166. 177. 280. 
862. XIII. 70, 72, 74, 78, 83, 87, 127, 161 

Mißhandlungen bei Züchtigung: bayer. 204, L 84, oldenb. 209. 
U. 89, altenb. 156. TIL -82. württemb. 268. IV. 107, braunfchw. 
161. 284. V, 87, 143, bannov. 242. (B.) VL 126, heil. 268. 
Vo. 115, naſſ. 261. IX. 94, öjterr. 413. XU..187, ſächſ. 176. 
XII. 87. 

Miteigenthbum, Entwendung daran: j. Eigenthum, widerrechtliche 
Wegnahme. 

Miturheber, ſ. Urheber. 

Mittel, untaugliche zum Verbrechen: altenb. 26. IIL 37, württemb. 
72. IV, 36, bannov. 40. VL. 29, heſſ. 67. VII. 47, bad. 110, 
VII. 45, naſſ. 63. IX. 29, tbüring. 23. X. 753, ſächſ. 42. (2.) 
XIII. 32. Ä 

Monat, dejien Berechnung: oldenb. Anmerk. 4 IL 13, altenb. 17. 
UI. 30, württemb. 27. IV. 27, braunjdw. 16. V. 20, bannov. 
26. VI 23, heſſ. 33. VIE. 38, bad. 63. VIIL 33, nafj. 31. IX: 
20, thüring. 10. X. 64, preuß. 15. XI. 47, ſächſ. 32. XIIL 29. 

Mord: bayer. 146. I. 70, oldenb. 151. IL 73, altenb. 120. ILL 78, 

württemb. 287, IV. 95, braunfchw. 145. V. 80, bannov. 227. 
YL 117, befj. 252. VII. 109, bad. 205. VIU. 72, naſſ. 245. 
IX. 88, thüring. 119. X. 122, preuß. 175. XL 97, öjterr. 134. 
XI. 74, ſächſ. 155. XIII. 79. 

Mündel, f. VBormünber. 

Münzbetrug: bayer. 428. J. 155, oldenb. 457. IL. 181, Ben 
269. ILL. i39, württemb. 207. IV. 86, braunjhw. 127, V. 73, 
hannov. 203. VL 104, heſſ. 209. VII. 97, bad. 513. VII. 163 
naff. 203. IX. 77, thüring. 261. X. 178, preuß. 248. (8. 4) 
XL 119, öfterr. 201. (a.) XII. 101, fähf. 322. XIII. 148. 

Münzfälfhung: bayer. 341. L 130, oldenb.. 346. IL. 143, altenb. 

288. IIL 139, württemb. 206. IV. 85, braunjchw. 126. V. 72, 

= hannov. 200. VL. 101, heff. 204. VII. 96, bad. 509. VIII 162, 




















A). Sachregiſter. 


naſſ. 198. IX. 76, thüring. 260. X. 177, preuß. 121. XI. 82, 
öfterr. 118. XII. 68, fädf. 320. XIII. 147. 
Nachdruck: bayer. 397. L 146, oldenb. 416. II. 167, württemberg. 
+ 392. IV. 154, öfterr. 467. XII. 205, ſächf. Publ. Pat. 3. (4.) 


XIII. 9. 
Nachläßigkeit, ſ. Fahrläßigfeit. 
Nachrede, üble, ſ. Verläumdung. 
Nahrungsmittel, ſ. Lebensmittel. 
Niederfunft, verheimlichte, ſ. Geburt. 


Nöthigung: altenb. 168. III. 97, württemb. 281. IV. 112, braun 
ſchweig. 178. V. 95, bannov. 247. VI. 131, heſſ. 168. VII. 84, 
bad. 278. VIII. 98, naſſ. 166. IX. 66, thüring. 158. X. 137, 
preuß. 212. XI. 107, öſterr. 98. VII. 58, ſächſ. 201. XIII. 97. 

— — zur Ehe: bayer. 372. J. 139, oldenb. 378. II. 154, altenburg. 
168, III. 97, württemb. 375, IV. 147, braunſchw. 185. V. 98, 
bannov. 248. VL 131, heſſ. 169. VII. 34, naſſ. 167. IX. 66, 

. thüring. 158. X. 138, öfterr. 508. XII. 229, ſächſ. 205. XII. 98. 

Notar, Mißbrauch des Vertrauens durch dbenjelben: altenburg. 321. 
III. 156, württemberg. 453. IV, 177, braunjchw. 285. v 143, 
tbüring. 233. 318. X. 167, 198, preuß. 329. XI. 147, ſächſ. 
289. XIII. 132, 

— — Anmaßung feiner Verrichtung: altenb. 267. III. 138, württ. 
157, IV, 68, braunfchweig. 111. V. 66, thüring. 247. X. 173, 
preuß. 104. XI. 76, jädhl. 285. (1. b.) XI. 129. 

Nothſtand: altendb. 72. UI. 60, württemb. 106. IV. 45, braunjchw. 
34. V. 28, bannov. 84. (7.) VL 47, heſſ. 45. VII. 41, bad. 81. 
VII. 38, naff. 42. IX. 23, thüring. 65. X. 98, ſächſ. 92, 
xım. 52 | 

— — Verbrechen in einem foldhen: bayer. 218. 248. L 89, 100, 
oldenb. 223. 253. II. 94, 106, altenb. 229. III. 121, württemb. 
328. (7.) IV. 132, braunfchweig. 215. (3.0.) V. 112, bannov. 
183. (VI.) 287. (5.) VI: 92, 151, bei. 364. (12.) VII 150, 
bad. 385. (5.) VIII. 127, nafl. 857. (11.) IX. 129, thüring. 
220. X. 162, preuß. 218. (9.) XI. 111, öfterreich. 174. (I. a.) 
XII. 89, ſachſ. 277. (4.) XIH. 125. 

Nothwehr: Bayer. 125. I. 64, oldenb. 130. II. 65, altenburg. 70, 
III. 59, württemb. 102. IV. 44, braunfchw. 166. V. 89, bannov. 
78. VI. 45, befj. 46. VII. 42,.bab. 84. VIII. 39, nafj. 48. IX. 
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24, thüring. 66. X. 99, preuß. 40. XI. 55, öſterr. 2. (g.) XIL 
16, fäch. 91. XI. 53. 

Nothzuct: bayer. 186. L, 79, olbenb. 191. II. 84, altenb. 157, 

. IM 92, wöürttemberg. 295. IV, 117, braunjchweig. 172, V. 93, 
hannov. 270. VI. 142, bei. 329. VII. 139, bad. 335. VIIL 112, 
naſſ. 322. IX. 117, th thüring. 291. X. 190, preuß. 144. XI. 0, 
öfterr. 125. XII. L 74, ſächſ. 180. XIII. 8. 

Dbrigkeit, Verbrechen gegen biejelbe: bayer. 315. 405. L 121,148, 
oldenb. 320. 439. I. 133, 175, altenb, 105, III. 70, württ. 157. 
IV. 68, braunſchw. 96. V. 59, hannov. 143. 150. VL 73, 76 
heſſ. 154. 172. VII. 78, 85, , bad. 615. VII. 193, nafl.. 
172. IX. 60, 67, thüring. 100. X. 113, preuß. 87. XL 71, 
öfterr. 68. 81. XII. 46, 51, ſächſ. 125. 142. XIN. 66, 72. 

Obrigkeit, Verlegung der Ehrfurcht gegen dieſelbe: bayer. 409. 
L 149, oldenb. 433. II. 173, altenb. 201. III. 110, württemb. 
167. IV, 71, braunſchw. 116, V, 68, hannov. 148. VL 75, befl. 
186, VII. 89, najj. 182. IX. 70, — 192, X. 151, preuß. 
101, XI. 75, 5, öfterr. 312. 492. XII. XII. 145, 221, ſächſ. 128. XIII. 68. 


mare Urkunden, deren Fälfhung: bayer. 305. 887: 425. 
I. 118, 129, 154, oldenburg. 810. 842. 454. II. 129, 142, 181, 
altenb. 88, 247. 250. III. 65, 131, 132, württemb. 146. 219, 
419. IV. 64, 89, 164, braunfchw. 131. 263. 288. V. 74, 136, 
142, bannov. 128. 196. 855. 864. VI. 67, 99, 189, 194, 
def. 386. 456. VII, 1, 190, bad. 423. 604. 677. VII. 139, 
190, 211, naſſ. 378. 452. IX. 137,-168, thüring. 84. 252. 256. 
X. 108, 175, 176, preuß. 71. 251. 323. XI. 66, 122, 145, Biterr. 
199. (d.) 820. (f.) XII. 100, 149, ſächſ. 122. (2.) 285. (1.a.) 
311. XIII. 66, 129, 144 

—* Verluſt derſelben: ſ. Ehrenſtellen, Ehrenſtrafen. 


Ordnung, Öffentliche, Verbrechen gegen dieſelbe: bayer. 319. J. 122 
oldenb. 824. II. 134, altenb. 105. II. 70, württemb. ios. 7 
78, braunfhw. 107. 07. V, 63, — 161 1 178. VI. 81, 89, heil. 
154, VII. 78, bab. 622. viii 195, naſſ. 152. IX. 60, tbliring. 
110. x. 17, preuß. 97. XI. 74, i, öiterr. 76. XII 49, ), fühl. 147, 
XIII. 


Päſſe, deren Fälfhung: bayer. 425. L 154, oldenb. 454. IL 181, 


altenb. 250. II. 1 2, wiürttemb. 220. IV, 90, braunſchw. 131. 
V. 75, bannov. 197. VL 100, heſſ. 889. VII. 161, bad. 429. 


Se 
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VIII. 140, naſſ. 382. IX. 139, thüring. 256. X. 176, preuß. 254. 
XI. 124, öfterr. 320. (g.) XII. 151, fühl. 813. XIII. 144. 

Päße, deren verrätheriſche Uebergabe: ſ. er 

Papiergeld, deſſen Fälſchung: bayer. 847. I. 131, oldenb. 352. 

>= EL ee altenb. 268. IIL: 139, württemb. 215, IV, 87, braun: 

weig. 126. V. 72, hannov. 205.. VL 105, heil. 218. 8. VII. 99, 
bad. 522. VIII. 165, nafj. 212, IX, 80,  thikring. 260. X. 177, 
pteuß. 121. XI. 82, öfterr. 106. XII. 64, fächſ. 320. XI. 147. 

Bartheilichfeit eines Beamten: bayer. 449. L 161, oldenb. 478. 

. IL 188, altenb. 320. UL: 156, württemb. 437. IV. 171, braun 
ichweig. 279. V. 141, bannov. 3854. VL. 188, heſſ. 461. VII. 192 
bad. 673. VIII. 211, najj. 457. IX. 170, th thüring. 816. X. 197, 
preuß. 314. XL 142, öfterr. 102. XIL. 61, ſächſ. 362. XIII. 161. 

Bartbiererei: altenb. 239. IIL 126, ſächſ. 292. XIII. 134. 

— — j. Hehlerei. 

Pasquille: bayer. 287. 311. L 112, 120 oldenb. 291. 316. IL 
122, 131, altenb. 200. ILL: 110, württemb. 284. IV. 113, braun= 
fhweig. 198. (1.) V. 102, hannov. 262. VI. 139, bel. 306. 311. 
VII. 18, 134, bad. 300. 30. VIIL, 103, naff. 804. IX. 113, thilring. 
191. X. 150, öfterr. 491. XII. 221, ſächſ. 242. XIII. 111. 

Batrouillen, 2 Vergehen gegen folhe: oldenb. 322. IL. 133, altenb. 

‚ 105. II. 70, braunfhw. 107. (8.) V. 64, thüring. 100. X. 113, 
preuß. 89. XL 72, öjterr. 68. XH.. AT 

Peinigung beim Kaube: bayer. 239..1. 97, oldenb. 243. IL 103, 
altenb. 263. IIL. 137, württemb. 312. (1.) IV. 123, braunjchw. 
175. (1. A.) V. 94, bannoy. 328. VI. 174, heſſ. 346. (1. c.) 
VII. 143, bad. 412. (IlI.). VIIL a nafj. 339. (1.c.) IX. 122, 
thüring 152. X. 135, preuß. 233. XI. 115, öjterr. 195. XLI. 
97, ſächſ. 177, (2. c.) XIN. —* 

Perfonenſtand, ſ. bürgerlicher Stand. 

Pfandentziehung: bayer. 211. I. 85, oldenb. 216. II. 91, braunſchw. 
238. V. 124, bannov. 281. VE. 147 heſſ. 356. vIl. 146, bab. 
468. VIII. 149, naſſ. 349. IX. 125, preuß. 271. x1.130, i öſterr. 
183. XII. 9. 

Bflanzungen, deren Beihädigung: bayer. 385. L 142, oldenburg. 
394. IL 159, altenb. 291. III 146, württemb. 386. IV. 152, 
hannov. 337. VL 178, bel. 425. . @.) VI. 179, bad. 571. (7.) 
VIII. 180, thüring. 2 284, X. u preuß. 282. XL 133, ſächſ. 
336. XIU.159. - 
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Pilegeältern, Entwendung bei benfelben, ſ. ——— 

— — deren Freiheitskränkung: bayer. 195. L 81, oldenb. 200. II. 
87, württemb. 276. IV. 110, bannov. 249. VL. 132. 

deren Tödtung: bayer. 17. 170, oldenb. 152. IL 73, braume 

ſſchweig. 145. V. 80, bannov. 229. . (II.) YL 118. 

— — deren Unzucht mit Pilegfindern: bayer. 207. L 85, oldenburg. 

+- 212. I. 9, altenb. 304. III. 151, württemb. 298. IV. 118, 
braunſchw. 191.-V. 100, hannov. 27° 277. VL 145, heſſ. 333. vo. 
140, bad. 860. 368. VI. 119,122, naff. 326. 6. IX. 118, tbüring. 
295. X. 191, ſächſ. 352. XII. 158. 

— — deren Verlegung: bayer. 184. L 79, oldenburg. 189. IL 83, 

württemb. 272. IV, 108, braunfchw. 164. V. 88, bannov. 242. 
(II.) VI. 127, beif. 266. VI. 115, naff. 259. IX. 94, ſächſ. 171. 
XII. 85. 

Plünderung bei Aufitand: bayer. 321. L 123, oldenb. 326. IL 

135, württemb. - (5.) IV. 76, braunſchw. 96. V. 60, hannov. 
165. (I1.) VL 83, heſſ. 157. (3.) VII. 80, najj. 155. 8) IX. 
62, thliring. — X. 118, ypreuß. . xI. 72, 

Bolizeiauf icht: bayer. 36. L 35, oldent. 41. IL 26, württemb, 
42. IV. 29, braunfchw. 22. 125. V. 22, 72, heil. 3 35. VII. 38, 
bad. 25. 48. VII. 27, 30, nafj. 33. IX. 20, thüring. 1%. X 71, 
preuß. 26. XL 51, öfterr. 26. XII. 25. 

Polizeibeamte, deren Reate: württemb. 441. IV, 173, braunjchw. 
281. V. 142, heſſ. 458. VII. — bad. 686. VIII. 214, naſſ. 
454. IX. 169, thüring. 816. (8) X 

Poligeiübertretungen: bayer. 2. I. 1.24, oldenb. 5. II. 12, altenb. 
Rubl.:PBat. IL IH. 11, preuß. 1. 382. XL 41, 148, She öfterr: 274. 

XI. 129. 

Poſtbeamte, deren Reate: mürttemb. 448. IV. 173, heſſ. 474. VII 
196, bad. 700. VII. 218, najl. 470. IX. 174, preuß. 328. XL 
146, öfterr. 322. XII. 152. 

Prävarication: bayer. 296. I. 114, oldenb. 801. IL 125, altenb. 
921. III. 156, württemb. 456. mW. 178, braunſchw. 285. V. 143, 
bannov. 368. VI. 196, heſſ. 480. VII. IT. 199, bad. 535. VIII. 168 
najj. 476. IX. 179, th; thüring. 818. X. 198, preuß. 829. XI. 147, 
öfterr. 102, (d.) , XI. 61. 

Fran er: wi 6. I. 25, oldenb. 9. II. 14, hannov. 10. (1.) 30. 
(IV.) VI. 16, 24. 

Prediger, deren Reate, f. Geiſtliche. 





44 Sachregiſter. 


Privatdiener, ſ. Dienſtherrſchaften. 

— — deren Pflichtverletzung: altenb. 822. IIL 157, thüring. 319. 

— X. 198, fachſ 371. XII. 164. 

Privatgebeimniffe, deren Berleßung: bayer. 396. I. 145, oldenb. 
413. U. 166,  altenb. 324. IIL 137, wiürttemb. 369. 369. 458. IV. 
144, 177, bis braunfchw. 237. V. 124, 5 banıov. 218. VL 112, heſſ. 
410. VII. 172, bad. 542. 544. . VID. 170, 171, naſſ. 404. IX. 
150, thüring. 2 285. X. 186, preuß. 155. 280. XL 93, 132, öfter. 
498. XII. 224, fächl. 372. XII. 164. 

a Bere Mißbrauch derſelben durch Züchtigung, ſ. Züchti— 
ungsrecht 

Brivatgemalt, Mipbrauch derjelben durch Unzucht: bayer. 206.1. 84, 

| oldenb. 211. II. 90, altenb. 303. III. 150, württemb. 298. IV. IV. 118, 
braunfchw. 191. 91. V. 100, hannov. 277. 277. VI. 145, heſſ. 333. 33. VIL 
140, bad. 360. VIIL 11 119, naſſ. 326. IX. 118, 8, thürin . 295. X. 
491, yreuß. 142. XI. 89, öſterr. 132. XI. 73, Tach. 852. 
XII. 158. 

ee bayer. 266. L 106, olbenb. 271. IL 
115, altenb. 249. IIL 132, württemb. 358. IV. 141, braunjchw. 

230. V. 120, bannov. 317. (2.) VL 169, heſſ. 886. VII. 160, 

bab. 430. VII. 140, nafj. 379. IX. 138, | thüring. 255. X. 176, 

preuß. 247. XL 124, öfterr. 201. @.) XU. 101, fädj. 311. 

XIII. 143. 

Broclamationen, aufrührifhe: bayer. 308. 324. L 119, 135, 
oldenb. 313. 329. II. 130, 137, altenb. 115. IIL 75, braunſchw. 
83. V. 54, bannov. 168. VI. 84, heſſ. 162. VIL "81, bad. 630. 
VIII. 197, najj. 160. IX. 63, thüring. 113. X. 119, preuß. 65. 
XL 63, 3, öfter. 65. (b.) X. 1. 45, ſächſ. 125. XII T. 66. 

Prophezeiungen, abergläubiihe: & bayer. 416. L 151, oldenb. 444. 
U. 177, hannov. 168. VL 84, heſſ. 162, vo. 8: 81, najj. 160. 
IX. 63, öjterr. 308. XU. er 

Pulverminen, Anlegung ſolcher: bayer. 255. L 102, oldenb. 260. 

nl. 110, braunfchw. 209. V. 107, thüring. 169. X . 142, preuß. 
289. XL 135, fädf. 214. XII. II. 102. 

Bulvervorrätbe, Branbftiftung in deren Nähe: bayer. 248. L 
100, oldenb. 253. IL 106, altenb. 176. IIL 101, braunjchw. 
204. (2.) V. 105, hannov. 183. (VIL) VL 92, . befl. 411. (2. b.) 
vo 373, “bad. 546. VI. 172, najj. 405. IX. 151, thüring. 
165. X. x. 141, ſächſ. 214. XIU. T. 102. 
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Quittungen, falſche, j. Privaturfundenfälfung. SE 

Rädelsführer beim Verbrechen: bayer. 51. L 39, oldenb. 73. II. 
39, württemb. 79. IV. 38, braunfchmw. 41. 50. 96. V. 31, 35, 
60, hHannov. 166. VI. 83, hefl. 130. VII. 70, naff. 129. IX, 52, 
öfter. 59. 71. 75. XI. 41, 48, 49. 

Nafende, deren Zurehnung, |. Wahnfinn. 

Raferei, durch Körperverlegung  verurfacht, |. Geiftesfranfheit. 

Rath zum Verbrechen: bayer. 46. L 36, oldenb. 80. II. 41, altenb. 

on 41, braunfdhmw: 41. V. 31, hannov. 53, B) 67. (1.) 
Pr VI. 35, 39,.40, hefl. 83. (1.) VI. 54, bad. 185. VII. 
52, = j. 22. IX. 35, thüring. 35. X. 80, preuß. 34. (2.) XL 
53, öfterr. 5. XI. 17, fädhf. 58. XII. 37. 

Raub: bayer. 233. L 95, olbenb. 238. IL 101, altenb. IH. 
95, wiürttemb. 311. IV. 122, braunfhw. 175. V. 94, bannov. 
321. VL 172, heſſ. 344. VII. 143, bad. 410. VII. 134, nalf. 
337. Ix. 121, thüring. 152. X. 135, preuß. 230. XI. 114, öſterr. 
190. . 96, fädj. 177. XII. 87. 

Räuberbanden: bayer. 240. L 97, oldenb. 245. DI. 103, hannov. 
330. VI. 175, heſſ. 347. (d.) ) vo. 144, bad. 482. VIII. 154, 
naſſ. 340. (d.) IX. 122, thüring. 152. . (2) X. 136, preuß. 232. 232. 

.) XL 145, fädj. 60. XIII. 39. 

Raufbandet: & ndel: bayer. 153. 185. 368. L 72, 79, 138, ofdenb. 158. 
190. 373. IL. 75, 84, 153, altenburg. 124. 136. IIL 79, 85, 
württemb. 248. 266. IV. 98, 106, braunfchw. 153. 163. F. 82, 
88, hannov. 232. 245. VL 119, 130, heſſ. 278. VII. 337, bad. 
239. VIU. 82, naſſ. 266. IX. 96, thüring. 124. 132, — 123, 

- 427, yreuß. 195. XL 102, öfterr. 143, 157. 411. XU. 77, 8, 

| ächf. 173. XIII. 86. 

Me deffen Einfluß auf die Strafbarfeit: bayer. 152. 185. L 
72, 79, oldenb. 157. 190. 374. I. 75, 84, 153, württemb. 97. 
IV. 42, braunſchw. 66. (1.) V. 45, hannov. 94. (6.) VL 52, 
heſſ. ‘38. VII. 40, bad. 75. 152. vũ. 36, 58, naſſ. 36. IX. 22, 
öfterr. 2. (c.) 236. Au, 15, 114. 

Reale Eoncurrenz, ſ. Zufammenfluß. 

Reayungen, beren Fälfhung: bayer. 368. L 136, oldenb. 368. 

I, 151, mwürttemb. 358. 424. IV. 141, 167, hannov. 317. > 
364. VI. 169, 194, Hell. 386. (I1.) 472. VII. 160, 196, bad. 
689. VI. 215, naff. 979. (II) 468. IX. 138, 174, ar 

- 254. X. 175, , preuß. 251.325. XI. 122, 146, füchf. 305. XI. 14 
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Rechnungsführer, deren Untreue: bayer. 232. 263. I. 95, 105, 
oldenburg. 237. 268. II. 101, 113, württemberg. 847. IV. 137, 
braunſchw. 221. (1. B.) V. 116, hamov. 307. VL 162, bad. 
687. VIII. 215, preuß. 246. XI. 120, ſächſ. 289. XIII. 132. 

Rechtsanwälte, deren Untreue, j. Prävarication. 

Nechtsfriede, Störung des dffentlichen: bayer. 332. 420. L. 127, 
153, oldenburg: 337. 449... 140, 179, altenb. 112. II. 7A, 
württemb. 185. IV. 75, braunihw. 96. V. 39, bannov. 161. 
VL 81, beji. 164. VIL 82, bab. 618. VIII. 194, naſſ. 162. IX. 
64, thüring. 110.X, 117, preuß..97. XI. 74, Öjterr. 76. XIL 

. 49, füdhj. 147. XIII. 73 

Rechtsunwiſſenheit, f. Unwiffenbeit. 


Regenten, auswärtige, Verbrechen gegen biefelben: bayer. 306. L 
118, oldenb. 311. II. 130, altenb. 89. IH. 66, württemb. 284. 
IV. 113, braunfchw. 86. V. 56, hannov. 130. (1.) VL 68, bejl. 
145. VIL 75, bad. 299. 319. VII. 103, 108, nafl. 144. IX. 
97, thüring. 77,96. X. 105, 111, preuß. 78. XI. 68, öiterr. 
66. 494. (a.) XII. 45, 222, —— XI. 71. 

NRegierende Famitie ſ. Familte des Landesherrn. 

Reiſepäſſe, |. Päſſe. | | 

Religion, entjchuldigt nicht: bei Verbrechen: bayer. 39. L 35, oldenb. 

. 52. IL 30, altenb. 68. Il. 58, württemb. 55. IV. 33, braunjchw. 

«. 81. V, 27, bannov. 41. VI. 29, bad. 74. VIII. 36, thüring. 63. 

X, 98, fühl. 95. XII. 55. — 

— — deren Mißbrauch zum Betrug: bayer. 264. L 106, oldenb. 
269. II. 114, altenb. 253. IH. 133, württemb. 353. IV. 139, 
braunſchw. 225. (1. C.) V. 118, - bannov. 315. (4) VL 167, 

TI: IN, 395. (1.) VH. 163, nafj.:389. (1.) IX. 141, thüring. 240. 

. UV. 3 


— — deren Mißbrauch zur Störung ber öffentlichen Ruhe: bayer. 
325. L 125, oldenb. 380. IL 437, württemb. 447. IV. 175, 
braunſchw. 117. V. 69, bannov. 169. VI. 84, bel. 196. VIL 
92, naſſ. 192. IX. 74. ; 
— — Verlegung der Ehrfurcht gegen. diefelbe:. |. Ehrfurcht. 
Relkakonmeiriede, Störung — bayer. 336. 424. I. 128, 
194, oldenburg. 341. 453. IL. 141, 180, altenb. 193. IIL. 107, 
; Wwürttemb. 190. IV. 80, braunfchw. 104. V. 62, hannov. 194. 
XIL. 98, heſſ. 166. 193. VIL 88, 92, bad. 585, VIIL 183, nafl. 
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164. 189, IX. 60, 73, thüring. 182. X. 147, BR: 135. XI. 
86, djterr. 122. XL. 70, ſächſ. 238. XII. IT. 108. 

Reſtſetzung: württemb. 423. IV. 166. 

Netorjion von Beleidigungen: oldenb. 411. IL 166, württemberg. 
293. IV. 116, braunſchw. 200. V. 103, hannov.. 268. VI. 141, 
heil. 314. Vo. 139, bad. 812. vIm. 1 106, naſſ. 307. IX. 114, 
Den — (6) X. 152, preuß. 153. XI. 92, ſächſ. 243. 
XII 


Reue, thätige: bayer. XL 226. 253. I 92, 93, 101, oldenb. 

258. U. 98, 108, altenb.. 23. 178. IIL 35, 102, württemb. * 
383. IV, 135, ‚ 150, braunjchw. 208. 243. 3. V. . 106, 126, hannov. 
187. 299. VL 94, 159,. heil. 3876. 417. VII. 155, 175, bab. 395. 
561. VIIL 130, 176, nafi. 369. 410. IX. 133, 153, thüring. 
48.167. X. 89, 141, öiterr. 62. 168. 187. XII. 43, .87, 94, 

ſächſ. 119. 213. 296. XIII. 64, 102, 136. 

Rüdfall: bayer. 111. L 61, oldenb. 1 116. UL. 58, altenb. 58. 
51, württemb. 124. 334. IV. 94, 133, braunfchw. 58.': V. 3 
hannov. 111: VL.59, heil. 94. VII. 56% bad. 183, VII. 5 
nafj. 90. IX. 38, thüring. 46. X. 87, preuß. 58. XL 60, öfter. 

: 44. 263. (b.) x. 32, 124, ſächſ. 82. XII. 49. 

Sammlungen, beren Beihädigung: altenb. 289. III. 145, württemb. 

'‘ 886. (2.) IV. 152, braunfchw. 204. (2.) 211. — B.) V. 105, 108 
bannov. 337. 37. VL- 178, heſſ. 425. (2.) VI. an ad. 571. 
VIII. 179, naſſ. 421. IX. 457, thüring. 283. s. x 1 184, * 
282. XI. XI. 133, ſächſ. 277. (2.) : 336. XIIL. 124, 
Schade als Strafgumellungsgnun — — 
Schadenerſatz, ſ. Reue. 








Schärfung der Strafe: bayer. 6: 14. 17. 21. 29, IL 25, 28, 29, 
30, 32, oldenb. 9. 17. 20. 32, IL 14, 17, 48, 23, altenb. 8. 12, 


16. III 22, 28, 30, württemb. 16. 25. IV. 18, 21, bannov. 10. 
13, 19. 21. VL 16, 17, 19, 20, heſſ. 16, VII. 32, bad. 54, 
VIII. 32, naſſ. 14. er 16, thüring. 12. X. 67, öfterr. 19. 258. 
. XII. 22, 120, ſächſ. 1 . 16.18, XI. 17, 20, 21. 
Schatz, unterſdlagun nd jolden: wirttemberg- 349. IV. 137, 
bad. 408. VIII. 134, thüring. 2832. X. 167, öſterr. 201. (e.) 
h XII, 101, ſächſ. 291. XII. 138, 
Schapgrabe en. als Mittel zum Betrug: bayer. 263. J. 105, oldenb. 
1.1 268. IL 113, WächemD, 853. (3.) IV. 139, hannov. 3 815. (4.) 
VL 167. 
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Schiedsrichter, Betrug durch ſolche: bayer. 268. J. 105, oldenb. 
268. IL. 113, württemberg. 353. (5.) IV. 140, braunſchw. 225. 
(1.F.) V. 118, bannov. 815. (3.) VL 167, heſſ. 408. VIL 171 
bad. 500. VIII. 160, naſſ. 402. IX. 150, preuß. 310. XL 

Schildwachen, Widerjegung gegen foldhe: oldenburg. 322. IL 133, 
altenb. 105. IIL 70, braunſchw. 107. (8.) V. 64, thüring. 100. 
X. 113, öfterr. 68. XIL 47. 

Schlägerei, ſ. Raufhandel. 

Schmähſchriften, ſ. Pasquille. 

Schmerzensgeld: altenb. 140. TIL 86, braunſchw. 165. V. 88, 
thüring. 187. X. 129, preuß. 6. XL 43, öfterr. 42. XII. 31. 
Schriften, aufrühreriihe: bayer. 308. 324. L 119, 125, oldenb. 

813. 329. IL 130, 137, altenb. 94. III. 67, württemb. 142. IV. 
62, braunfhw. 89. V. 57, hannov. 168. VL 84, heif. 162. VII. 
81, bad. 631. VIII. 199, nafj. 160. IX. 63, thüring. 86. 113, 
X. 109, 119, preuß. 65. XL 63, öſterr. 65. XIL 44, ſächſ. 125. 
XIH. 66. 

Schuldenmader, betrüglihe: bayer. 273. L 108, oldenb. 278. 

"L 118, altenb. 257. In 134, württemb. 362. IV. 142, braun: 
bag 233. V. 121, bannov. 220. VI, 113, heſſ. 402. VIL 
168, bad. 465. VIII. 150, nafj. 396. IX. 146, thüring. 248. X. 
171, preuß. 259. XL 125, öfterr. 199. (f.) 486. XII. 100, 214, 
ſächſ. 804. XIII. 140, 

Schuldiener, beren Reate: bayer. 207. L 85, ——— 212. IL 
90, württemb. 452, IV, 176, braunſchw. 284. V. 143, bannov. 
277. VL 145, heſſ. 333. VII. 140, bad. 860. 687. VIIL. 119, 
206, naſſ. 326. IX, 118, thüring. 295. 299. X. 191, 193, preuß. 
142, 148, XI. 89, 91, öfterr. 132. 420. XU. 73, 189, fädl. 

852. XIII. 158. 

Schuldſcheine, faliche, ſ. Privaturfundenfälihung. 

Shwähung, ſ. Unzudt. 

Schwängerung mit Verſprechen ber Ehe: bayer. 376. I. 140, 
oldenb. 883. IL. 155, altenb. 266. IIL 138, württemb. 374. IV. 
146, braunfchw. 184. V. 98, bannov. 275. VI. 145, thüring. 
298. X, 192, öfterr. 506. XII. 228, ſächſ. 318. XHI. 146, 

Schwangere, deren Tödtung: bayer. 147. 173. L 70, 76, oldenb. 
152, 178. II, 73, 80, bannov. 229, (III.) VI. 118. 

— — deren Verlegung: württemb. 272. IV. 108, hannov. 242. (II. 
VL 127, heſſ. 266. VIL. 115, bad. 230. VIII. 79, naſſ. 259. IX. 
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Schwangere, f. auch Abtreibung. 

Schwangerſchaft, verheimlichte, f. Geburt, heimliche, 

Seelenkrankheit, ſ. Zurechnung. 

Sektenſtifter: bayer. 417. L 152, oldenb. 445. II. 177, hannov. 
169. VI. 84, heſſ. 196. VII. 92, nafj. 192. IX. 74, öfter. 304, 
XI. 142, 

Sefundanten: altenb. 208, III, 114, wilrttemberg. 204. IV. 85, 
braunſchw. 120. V, 70, bannov, 176, VL 88, beff. 294. VII, 
127, bad. 831. VIII. 111, naſſ. 887. IX. 106, thüring. 199. X, 
154, preuß. 172. XI. 97, öfterr. 164. XII, 84, ſachſ. 253. XIIL 117. 

Selbjtangabe des Thäters: bayer. 94. L 55, oldenb. 101, IL 51, 
württemb. 77. 110. IV, 37, 48, braunfdw. 69. V. 47, bannov. 
61. (1.) 65. 95. VL 37, 39, 53, befi. 79. 121. (7. 8.) VII. 51. 
66, bad. 152. VIII. 58, nafl. 75. 120. IX. 34, 48, thüring. 48, 
X. 89, öfterr. 46. (h.) XIL 34, ſächſ. 59, XIII. 39. 

— — des Hodverräthers: bayer. 304. L 118, oldenb. 809. II, 129, 
altenb. 85. III. 64, württemb. 144. IV, 62, hannov. 127. VL 
66, heil. 185. VIL. 71, naff. 134. IX. 53, thüring. 81. X. 106, 
öfterr. 62. XIL 43, — 

Selbſtbefreiung von Gefangenen: bayer. 880. I. 126, oldenb. 
835. II. 139, altenburg. 109. III, 72, württemb. 181. IV. 77 
braunfchw. 99. V. 61, ee 172, VI. 86, heil. 200, VIL 94, 
bad. 636. VIII. 200, naſſ. 196. IX. 75, thüring. 106. X. 115, 
preuß. 96. XI. 73, ſächſ. 152. XII. 77. 

Selbſtbezahlung aus einer anvertrauten Caſſa: bayer. 458. L 
164, oldenb. 487. II. 191, 

Selbſthülfe: bayer. 211. 420. L 85, 153, oldenb. 216. 449. IL 
91, 179, altenb. 204. III. 112, württemb. 200. IV. 83, braun 
ſchweig. 118, V. 69, heſſ. 167. VII. 83, bad. 93. 279. VIII. 41 
98, nafl. 165. IX. 65, thüring. 195. X. 153, dfterr. 88, XIL 
52, ſächſ. 247. XII. 115. 

Selbjtmord: braunfchw. 148, V. 81, bad. 208. VIII. 73, thüring. 

X. 122, ſächſ. 158. XIII. 80. 

Selbftverftümmelung: altenb. 144. II. 87, bannov. 133, VL 
69, bad. 257. VIII d1, thüring. 139, X. 129, preuß. 113. XL 
79, Öiterr. 409. XII. 186, jäch. 131. XIII. 69. 

Siegel, deren Erbrechung: bayer. 230. I. 94, oldenb. 235, IL. 100, 
württemb. 869. 448. IV. 144, 173, braunfchw. 237. V. 
bannov. 218, VI. 112, heſſ. 410. 474. VII. 172, 197, bab. 545. 
Deutſche Strafgeſetzbucher, Sachregiſter. 4 
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700. VIII. 171, 218, naſſ. 404. 470. IX. 150, 174, thüring. 
285. X. 186, preuß. 280. 328. XI. 132, 146. 

Siegel, Fälſchung öffentlicher: bayer. 338. 426. L 129, 155, oldenb, 
343. 455. II. 142, 181, altenb. 251. IIL 132, württemb. 222. 
IV. 90, braunfchweig. 131. V. 74, hannov. 198. VL 100, befl. 
228. 390. VII. 103, 162, bad. 446. VIII. 145, naſſ. 222. 383, 
IX. 82, 140, thüring. 257. X. 176, preuß. 251. (1.) 340. XL 
122, 150, öjterr. 199. (d.) 330. XII. 99, 155. 

— — Derlegung öffentlicher: bayer. 410. I. 150, oldenb. 438. IL 
175,. altenb. 107. II. 71, württemb. 168. IV, 71, braunſchw. 
110. V. 66, bannov. 149. VI 75, befi. 180. VII. 87, bad. 621. 
VIII. 194, naff. 180. IX. 70, thüring. 102. X. 114, preuß. 108, 
XL 77, öfterr. 316. XII. 147, ſächſ. 146. XI. 73. 

Sinnesverwirrung, |. Zurechnung. 

Sittlichkeit, Verlegung derjelben, |. Aergerniß, Unzucht. 

Stlaverei, ſ. Freiheit. 

Spieler, falfche: bayer. 265. L. 106, oldenb. 270. II. 114, bannov. 
316. (2.) VL 168, heſſ. 397. (4) VII. 165, naſſ. 391. (4.) IX. 
143, Öfterr. 201. (e.) XII. 102. 

Spion: bayer. 302. L 117, oldenb. 807. II. 128, württemb. 145. 
(6.). IV. 63, braunjdw. 84. V. 55, bannov. 123. (C.) VL 64, 
bei. 136. (1. d. 2.) VIL. 72, bad. 599. VIII. 188, nafl. 135. 
IX. 54, preuß. 69. (5.) XI. 65, dfterr. 67. XII. 46. 

Staat, Angriff auf deffen Seldftitändigfeit, |. Hochverrath. 

Staatsamt, Anmafjung eines folhen, |. Anmaſſung. 

Staatsämter, Unfähigkeit dazu, ſ. Aemter. 

Staatsbeamte, deren Beleidigung, ſ. Amtsehre. 

— — ſ. auch Beamte. 

Staatsbürgerlihe Rechte, Störung deren Ausübung: nn 

f 169. III. 98,. württemb. 195. IV. 82, braunſchw. 113. V. 67, 
heſſ. 202. VII. 95, bad. 659. 711. VIII. 207, 222, thüring. 159. 
Las: — 82. XL 69, öfterreich. 76. XIL 49, ſächſ. 368. 

III. 


Staatsdiener, Fälfhung durch ſolche, ſ. Fälſchung im Amt. 
Staatseigenthum, Verbrechen gegen bafjelbe: bayer. 349. I. 132, 
oldenb. 354. IL 146, württemb. 145. (8.) IV. 63, braunſchw. 


215. In 52 Y. 112, 
— — beifen Beihädigung: bayer. 434: I. 157, oldenb. 463. II. 183, 
braunſchw. 204. (2.) 211. (2. B.) V. 105, 108. 





Sachregiſter. 51 


Staatseinkünfte, deren Verkürzung: bayer. 861. 482. L 135, 
156, oldenb. 366. 452. II. 150, 180, württemb. 420. IV. 165, 
braunfhw. 264. V. 136, hannov. 812. (3.) 362. VI. 166, 193, 
preuß. 327. XI. 146, ſächſ. 319. Publ.-Pat. 3. (6.) XIII. 147, 9. 

Staatsgeheimniſſe, deren Verrath: bayer. 305. L 118, oldenb. 
310. II. 129, altenb. 88. III. 65, württemb. 146. (2.) IV. 64, 
braunfchw. 84. V. 55, hannov. 128, (2.) VI.67, heſſ. 136. (1. a.) 
VII. 72, bad. 604. 610. VIII. 190, 207, nafl. 135. IX. 54, 
thüring. 84. X. 108, preuß. 71. XI. 66, öſterr. 58. (c.) 102. 
(e.) XII. 40, 61, ſachſ. 122. (2.) XIU. 66. 

Staatsgejhäfte, deren abſichtlich nachtheilige Führung: bayer. 
305. L 118, oldenb. 310. II. 129, altenb. 88. IU. 65, württemb. 
146. (1.) IV. 64, braunfchw. 84. V. 55, bannov. 128. (1.) VL 
67, heſſ. 141. VII. 74, bad. 603. VIII. 190, nafj. 140. IX. 56, 
thüring. 84. X. 108, preuß. 71. (3.) XI. 66, ſächſ. 122. (3.) 
XIII. 66. 

Staatsgränzen, deren Verrückung, |. Gränzen. 

Staatsoberhaupt, Angriff auf dafjelbe, j. Hochverrath. 

Staatsoberhäupter, fremde, |. Regenten auswärtige. 

Staatspapiere, deren Fälfhung: bayer. 347. I. 131, oldenb. 352. 
II. 145, altenb. 274. III. 140, württemb. 216. IV. 88, braun: . 
fchweig. 130. V. 74, hannov. 205. VI. 105, befj. 218. VII. 99, 
bad. 435. VIIL 141, naff. 212. IX. 79, thüring. 267. X. 179, 

preuß. 124. XI. 82, öfterr. 106. XII. 64, ſächſ. 329. XIII. 150. 

Staatsſchuldſcheine, j. Staatspapiere. 

Staatsfiegel, Fälſchung derfelben, ſ. Siegel. 

Staatsverfaffung, Angriff auf diefelbe: bayer. 300. L 115, oldenb. 
805. II. 126, altenb. 81. III. 63, württemb. 140. (3.) IV. 60, 
braunfchweig. 81. (3.) V. 53, bannov. 119. (III) VI. 63, heſſ. 
129. (3.) VI. 69, bad. 586: VIII. 184, naff. 128. (3.) IX. 51 
thüring. 78. X. 105, preuß. 61. XI. 61, öjterr. 58. XII. 40, 
ſaͤchſ. 116. (3.) XIII. 64. — 

Staatsverfaſſungen, Angriff auf fremde: altenb. 89. III. 66, 
‚braunfchweig. 86. V. 56, hannov. 128. (4.) VI. 67, bad. 596. 
VII. 187, preuß. 78. XI. 68, öfterr. 66. XII. 45, ſächſ. 124. 
xI. E60, - — 

Staatsverrath: bayer. 299. L 115, oldenb. 304. II. 126, altenb. 

87. III. 65, württemberg. 145. IX. 63, braunſchw. 84. V. 55, 

hannov. 118. VL 61, bei 136, VII. 72, bab. 597. VIIL 188, 
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naſſ. 135. IX. 54, thüring. 88. X. 107, preuß. 67. XI. 63, 
öfterr. 58. 67. XIL 40, 46, ſächſ. 121. XII. 65, 

Staatsverrath, Aufforderung dazu: bayer. 308. I. 119, olbenb. 
818. IL 130, braunſchw. 883. V. 54, hannov. 125. VL 65, bad. 
594. VIII. 186, -thüring. 86. X. 109, öfterr. 59. (e.) XII. 42, 
fähf. 125. XIII. 66. 

Staatsverträge, beren Verlegung: bayer. 306. I. 118, oldenb. 
811. IL 129, bannov. 130. (2.) VI 68, heſſ. 143. VII. 75, 
naſſ. 142. IX. 57. 

Stand, bürgerlicher, Betrug an demfelben: bayer. 892. L 144, 
oldenb. 403. IL 163, altenb. 261. IH. 136, württemb. 371. 376. 
IV. 145, 147, braunfhw. 181. V. 97, hannov. 255. VL 135, 
heſſ. 397. (5. 6.) VIL 165, bad. 471. VII. 152, nafj. 391. (6.) 
IX, 143, thüring. 249. X. 174, preuß. 138. XI. 87, öfterr. 201, 
(d.) XII 101, ſächſ. 286: (1.c.) 3814. XIIL 129, 145. 

- Stempeldefraudation: bayer. 433. I. 156, oldenburg. 462. II, 

183, hannov. 312. (3.) VI. 166, heſſ. 223. VII. 101, bad. 440. 
VIII. 143, naſſ. 217. IX. 81, preuß. 258. XL 123. 

Stempelfälfhung: bayer. 263. 426. L 105, 155, oldenb. 268. 
455. IL 113, 181, altenb. 251. III. 132, wiürttemb. 222. IV. 
90, braunfdhw. 131. 133. 230, V. 74, 75, 120, hannov. 199, 
YL 100, heſſ. 230. VIL 103, bad. 446. 447. VIII. 145, nafl. 

IX. 82, thüring. 257. X. 176, öjterr. 199. (d.) XII. 100. 

Stiefältern, Stieffinder, f. Unzudt, Familien-Diebftahl. 

— — ſ. Gottesdienſt, Friede, Religionsfriede. 

Strafarbeitshaus: bayer. 15. L 28, oldenb. 18. IL. 17, altenb. 
10. III. 25, württemberg. 14. IV. 17, braunfchweig. 11. V. 18, 
bannov. 19. VI. 19, heſſ. 10. VI. 31, bad. 34, VIIL 28, nafl. 
9. IX. 15, thüring. 7. (2.) X. 55, öſterr. 15. XIL 20, ſächſ. 
15. XIII. 20. 

Strafarten: bayer. 4 L 24, oldenb. 7. IL 13, altenb. 6. III. 20 
württemb. 8. IV. 13, braunfchw. 7. V. 17, bannov. 7. VL 15, 
befl. 7. VII. 30, bad. 10, 33. VIII. 24, 28, nafl. 7. IX. 14, 
thüring. 6. X. 53, preuß. 7. XI. 43, öjterr. 12. 240. XIL 20, 
116, ſachſ. 10. XIH. 16. 

Strafbarteit, deren Aufhebung: bayer. 119. II. 62, oldenb. 124. 
II. 63, altenb. 66. IIL 57, württemb. 95. IV. 41, braunjchmw. 
30. V.26, hannov. 77. VI. 48, heſſ. 37. VII. 39, bad. 70. VIEL 
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39, nafl. 35. IX, 21, thüring. 61. X. 96, preuß. 40. XI. 55 
öfter. 2 XIL 14, fähl. 86 XII. 51. r = 


Strafe, beren Zumeſſung: bayer. 90. L 53, oldenb. 97. IL. 49 
altenb. 42, III. 43, württemb. 107. IV. 46, braunfchw. 63, V. 


60, ſächſ. 362. XIII. 161. 

Strafmilderungsgründe: bayer. 98. I. 57, olbenb. 101, IL 
51, altenb. 62. IIL 54, württemb. 96. IV. 41, braunſchw. 60. 
V. 40, bannov. 98. VL 55, heſſ. 114. VII. 63, bad. 153. VIII 
58, naff. 112. IX. 45, thüring. 58. X. 94, preuß. 43. XL. 56 
öfterr. 46. 264. XII. 33, 125, fäch. 88. 90. 96. XIU. 52, 5b. 

Strafihärfungen, ſ. Schärfung. 

— —— ſ. Freiheitsſtrafen, Geldſtrafen. 

Strandung, verurſachte: hannov. 188. VI. 95, preuß. 803. XL 139, 

Straßenraub: oldenb. 242. II. 102, hannov. 825. (4) Vl. 173, 
befi. 347. (£.) VII. 144, nafj. 340. (f.) IX. 123, preuß. 232. 
(3.) XL 115. 

Subordinationsverlegung der Beamten: bayer. 440. I. 158 
oldenb. 469. IL. 185, Sad Ps 268. V. 137, bannov. 867. 
195, heſſ. 448. VIL. 187, naff. 443. IX. 164. 

Suspenfion vom Dienft: bayer. 115. 400. L 62, 147, oldenburg. 
25. 120, 419. IL 19, 62, 168, württemb. 28. IV. 23, hannov. 
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* Nr 23, bei. 28. 447. VII. 36, 187, naſſ. 26. 442. IX. 

Täuſchung als Mittel zu Verbrechen, ſ. Irrthum. 

— — ſ. auch) Betrug. 

Taſchendiebe: altenb. 231. II. 123, thüring. 223. X. 164. 

Taubftumme, deren Zurehnung: bayer. 120. L 62, oldenb. 125. 
1. 63, altenburg. 67. III. 58, braunfchw. 30. 60. V. 26, 0, 
hannov. 83. (5.) VL 47, heil. 37. (2.) VII. 39, bad. zz. VIIL 
37, naſſ. 35. (2.) IX. 21, thüring. 62. (2.) X. 97. 

TZeftament, falſches: bayer. 266. L 106, oldenburg. 271. II. 115, 
bannov. 817. (2.) VI. 169, heſſ. 386. (h.) VII. 160, bad. 432, 
VIII. 141, nafj. 379. (I. h.) IX. 138, preuß. 251. (4.) XI. 123, 

late Reue, f. Reue. 

Thätlichfeiten, |. Ehre, Beleidigung. 

Theilnahme an Verbrechen: bayer. 73. L 46, oldenb. 67. II. 36 
altenb. 33, III. 40, württemb. 75. 84. IV. 37, 38, braunfchw. 
42. V. 32, hannov. 52. VI. 34, heſſ. Zı. VIL 49, bad. 125, 
VIII. 49, naſſ. 67. IX. 31, tbhüring. 31. X. 78, preuß. 34, XL 
53, öſterr. 5. XII. 17, ſächſ. 50. XIII. 35. 

Telegraphen, Verbrechen an denſelben: oldenb. Geſetz v. 29. Juni 
1853. IL 160, braunſchw. Geſetz v. 23. Oktober 1849. V. 108, 
bannov. Gefeß v. 24. Dezember 1849. VI. 180, heſſ. Geſetz v. 
15. Mai 1852. VII. 180, bad. Geſetz v. 20. April 1854. VIIL 
178, thüring. Anmerf. 65. zu 284. X. 185, preuß. 296. XL 
136, öſterr. 89. 318. XII. 54, 148, ſächſ. Geſetz v. 13. Auguft 

1855. XIII. 166. 

Thiere, deren Tödtung oder Beihädigung, |. Vieh. 

Thierquälerei: — 310. III. 152, thüring. 806. X. 194, 
preuß. 340. (10.) XL 152, ſächſ. 861. XIII. 161. 

Titel, j. Anmaßung. 

Thronerbe, deffen Beleidigung u. ſ. w.: bayer. 313. L 121, oldenb. 
318. II. 132, württemb. 154. IV. 67, braunſchw. 93. V. 58, 
hannov. 140, VI. 72, heſſ. 152. VII. 77, bad. 613. VIIL 192, 
nafj. 150. IX. 59, preuß. 76. XL 67. 

Thronfolge, Angriff auf diejelbe, j. Hochverrath. 

Tod des Verbredhers: bayer. 138. L 67, oldenb. 143. II. 69, altenb. 
74. IIL 60, braunfdw. 67. V. 47, bannov. 87. VI. 48, bel. 
123, VII. 67, naſſ. 122. IX. 49, thüring. 68. X. 100, preuß. 
20. XI. 49, diterr. 224. 526. XII. 109, 236. 
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Todesſtrafe: bayer. 5. L 25, oldenb. 8. IL 13, altenb. 6. II. 20, 
württemb. 9. IV, 15, braunfhw. 7. V. 17, bannov. 9, VL 
hejj. & VIL 31, bad. ı1. VIII. 24, thüring. 6. X. 53, preuß. 
7. XI. 43, öfterr. 12. XII. 12, fädf. 10. XIII. 16. 

Tödtlichfeit der Verwundung: bayer. 143. 1. 69, oldenb. 148. II. 
71, altenb. 120. IL 78, württemb. 235, IV. 94, braunfchiw. 
154. V. 83, hannov. 226. VL 116, befj. 251. VIL 109, bab. 
204. VUII. 72, najj. 244. IX. 88, thüring. 118. X. 121, preuß. 
185. XI. 99, öfterr. 134, XII. 74. 

Tödtung: bayer. 142. 1. 69, oldenb. 147. IL 71, altenb. 120. IIL 
78, württemb. 236. IV. 94, braunihw. 147. 150. 152. V. 81, 
82, bannov. 232. VL 119, heſſ. 255. VII. 110,.bad. 203. VIII. 
72, naſſ. 246. IX. 89, thüring. 123. X. 122, preuß. 176. 194. 
XL 98, 102, öfterr. 140. XII. 76, ſächſ. 156. XIII. 79. 

Tödtung des Kinds während der Geburt: bayer. 171. L 75, oldenb. 
176. IL 80, altenburg. 126. 1IL 80, württemb. 250. IV. 100, 
braunfchw. 149. V. 81, bannov. 233. VL 120, heſſ. 258. VII. 
111, bad. 215. VII. 75, naſſ. 251. IX. 90, thüring. 126. X. 
— a 180, XL 98, öfterreich. 139. XII. 76, ſächſ. 159. 
XI 

Tödtund des Kinds im Mutterleibe, |. zz 

Todſchlaäg: bayer. 151. L 71, oldenb. 156. IL 75, altenb. 123. 
III. 79, württemb. 243. IV. 96, braunſchw. 146. V. 80, bannov. 
230. VL 118, «eil. 253. VII. 109, bab. 209. VIIL 73, nafl. 
246. IX. 89, thüring. 123. X. 122, preuß. 176. XI. 98, diterr. 
140, XII. 76, fädhf. 156. XIIL. 79, 

Treue und Glauben, Berbrehen dagegen: bayer. 337. 425. L 
129, 154, oldenb. 342. 454. IL 142, 181, wiürttemb. 206. IV. 
85, braunfhw. 126. V. 72, hannov. 196, VL 99, heſſ. 204. 885. 
VIL 96, 159, nafj. 198. 378. IX. 76, 137, thüring. 172. 252. 
X. 144, 175. 

Treue, Verlegung ber ehelichen, |. Bigamie, Ehebrud). 

Treulojigfeit, j. Untreue. 

Trunfenbeit, j. Raufd. 

Tumult: bayer. 319, 413. L 122, 150, oldenburg. 824. 441. IL 

Uebereinkunft zum Berbreden, j. Komplott. 

Uebergabe von Städten u. ſ. w., |. Feltungen. 

Uebergang zum Feind: bayer. 302. I. 117, oldenb. 307. IL 128, * 
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altenb. 87. III. 65, württemb. 145. IV. 63, braunſchw. 84. V. 
95, hannover. 123. (B.) VL 64, heſſ. 136. (5.) VII. 72, bad. 
599. 602. VII. 189, nafj. 135. (5.) IX. 55, thüring. 83. X. 
107, preuß. 68. XI. 64, fächf. 122. XIII. 65. 

Weberredung zum Verbrechen, |. Verleitung. 

Veberjhreitung der Nothwehr: bayer. 127. L 64, olbenb. 132. 
II. 66, altenb. 71. III. 59, württemb. 103. IV. 44, braunjchw. 
167. V. 89, bannov. 79. VI. 45, heſſ. 48. VII. 42, bad. 89. 
VIII. 40, nafj. 45. IX. 25, thüring. 67. X. 99, preuß. 41. XL 
56, öfterr. 2. XII. 16. — 

Ueberſchwemmung: bayer. 254. L 102, oldenb. 259. 395. IL 
109, 160, altenb. 180. IIL 102, württemb. 886. (1.) IV. 152, 
braunfchw. 209. V. 107, bannov. 189. VL 95, heil. 420. VII. 
176, bad. 564. VIII. 176, nafj. 414. IX. 155, thüring. 169. 
283. X. 142, 184, preuß. 290. XI. 135, öfterr. 85. 818. XU. 
52, 148, fädf. 216. XIII. 103. 

Unbedachtſamkeit, ſ. Fahrläßigkeit. 

Unbotmäßigkeit: württemb. 173, IV. 73. 

— — ſ. auch Wibderjeßung. 

Unfäbhigfeit zu Aemtern, ſ. Aemter. 

Ungeborfam, f. Widerfegung. g 

— — Verabredung und Aufforderung biezu: bayer. 82%. I. 125, 

oldenb. 329. II. 137, altenb. 110. III. 73, württemb. 169. IV. 
71, braunfchw. 108. V. 64, bannov. 16@ VI. 84, beil. 181. 
VII. 87, bad. 681. (e.) VIII. 198, naff. r81. IX. 70, thüring. 
108. 113. X. 116, 119, preuß. 87. XI. 71, öfterr. 65. (b.) 300. 
XII. 45, 141, fädjf. 125. XII. 66. 

Unfenntniß der Strafgefege, ſ. Strafgefeße. 

Unmünbdige, ſ. Kinder, Jugend. 

Unfittlihfeit eines Beamten: bayer. 439. I. 158, oldenburg. 468. 
II. 185, bannov. 370. VI. 196, heſſ. 448. VII. 187, nafl. 443. 
IX. 164, preuß. 142. XL 839, ſächſ. 852. XIII. 158. 

Unterbrehung ber Verjährung: bayer. 139. L 68, oldenb. 144. 
II. 69, altenb. 79. III. 62, württemb. 132. IV, 57, braunſchw. 
72. V, 49, heſſ. 126. VII. 68, bad. 197. VIII. 70, naſſ. 125. 
IX, 50, thüring. 71. X. 102, preuß. 48. XI. 58, öfterreih. 227. 
531. XII 111, 238, fächyf. 114. XIH. 61. 

Unterdrüdung von Urkunden: bayer. 257. 279. L 103, 109, 
denb. 262. 284. II. 111, 120, altenb. 247. III. 131, württemb. 
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146. (3.) 853. (4.) IV. 64, 139, braunſchw. 132. 230. V. 75, 
121, hannov. 128. (3.) 216. 314. 355. VI 67, 110, 166, 189, 
heſſ. 141. 887. 456. VII. 74, 161, 191, bad. 459. 604. 679. 
VIII. 148, 190, 212, naſſ. 140. 380. 452. IX. 56, 139, 168, 
thüring. 84. 252. 254. X. 108, 175, preuß. 71. 248. 323, XI, 
66, 120, 145, öfterr. 102. 201. (a.) XIL 61, 101, ſächſ. 122. 

286. (1.a.) 805. (2.) XIII. 66, 129, 141. 

Unterlaffung ber Anzeige: bayer. 78. 87. L 49, 51, oldenb. 84. 
93. IL 43, 47, altenb. 40. IIL 42, württemberg. 94. IV. 40, 
braunjchweig. 48. 270. V. 34, 138, bannov. 67. (4.) 126. 369, 
VL 40, 66, 196, heſſ. 93. 134. VIL 56, 71, bad. 146. VIH. 55, 
naſſ. 89. 133. IX. 38, 53, thüring. 38. 82. X. 82, 107, preuß. 
89. XI. 55, öfter. 61. 214. 292. 807. XII. 42, 105, 138, 144, 
ſächſ. Z1. XIIL. 44. 

Unterricht, Mangel barin mindert bie Strafe: bayer. 93. L 55 
oldenb. 99. IL 49, württemb. 110. IV, 47, braunfhw. 66. (1. 
2 — 94. (1.) VL. 52, Öfterr. 46. (a.) 246. (a.) XII. 


Unterfhiebung eines Kindes, |. Familienftand. 

N LE bayer. 229. 882. L 94, 141, oldenb. 234. 391. 
U. 99, 158, altenburg. 242. IIL 128. württemb. 344. IV. 136, 
braunſchw. 220. V. 115, bannov. 304. VL 161, heſſ. 379. VII 
156, bad. 400. VIII. 131, naſſ. 372. IX. 134, thüring. 232, 
X. 167, preuß. 225. XL 113, öſterr. 181. XII. 93, ſächſ. 287. 
ZI. 131. 

— — im Amt: bayer. 862. L 136, oldenb. 8367. II. 150, altenburg. 
243. IIL 129, württemb. 422. IV. 165, braunfchw. 260. V. 134, 
bannov. 360. 368. VL 193, heſſ. 468. VII. 195, bad. 687. 701. 
VII. 215, 218, nafj. 464. IX. 173, thüring. 233. X. 167, preuß. 
324. XL 145, öfterr. 181. XII. 93, ſächſ. 289. XIII. 132. 

ET deren Verbrechen: bayer. 359. 450. I. 135, 

- 462, oldenb. 364. 479. IL 149, 189, altenburg. 320. IIL 156, 
württemb. 428. IV, 169, braunſchw. 271. V. 138, hannov. 343. 
VI. 183, heſſ. 457. VII. 191, bad. 681. VIII. 213, naſſ. 453. 
IX. 169, thüring. 816. X. 197, preuß. 317. XL. 43. 

Unterfuhungshbaft, ſ. Arreſt. 

Unterthanen, deren Bedrückung, ſ. Bedrückung. 

Untreue im Amte, ſ. Amtsuntreue. 

— — der Rechtsanwälte, ſ. Anwälte. 
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Untreue von Ehegatten, ſ. Bigamie, Ehebruch. 

— — ber Vormünder: bayer. 295. L 114, oldenburg. 300. II. 125, 
altenb. 243. III. 129, württemb. 347. IV. 137, braunichw. 222. 
(1. B.) V, 116, hannov. 219. 307. VI. 112, 16 162, heſſ. 383. (2.) 
VII. 158, bab. 404. 539. VIII. 132, 169, naſſ. 376. IX. 136, 
thüring. 3 283. X. 167, preuß. 246. XI. 120, 

Unwiſſenheit, bayer. 4: 42. 71, 121. L 36, 46, 63, olbenb. 55. 65. 
126, II. 31, 35, 64, altenb. 68. III. 58, württemb. 99. IV. 43, 
braunfchw. 31. V. 27, hannov. 41. 45. 84. (6.) VI. 29, 31, 1, 
heif. 41. VII. 40, bad. 73. VIII. 36, naſſ. 88. IX. 22, thürin 
63, X. 98, preuß. 44. XL 57, öfterreich. 3. 233, XIL 17, 113, 
ſächſ. 25. 5. XII. 55. 

Unzucht: bayer. 186. 206. L 79, 84, oldenb. 191. 424. |II. 84, 
170, altenb. 161. — III. 94, 149, württemb. 297. IV. 118, 
braunfchw. 172. 191. V. 93, 160, bannov. 270. VL 142, heſſ. 
331. VII. 139, bab. — VI. L. 119, naſſ. 324. IX. 118, tb thüring. 
291. X. 19 preuß. 146. 149. xI. 91, öiterr. 129. 500. XII. 
12, 228, fühl. 180. 818. 349. XIII. 89, 146, 157. 

Unzucht, widernatürliche: württemb. 310. IV. . 122, braunſchw. 195. 
V. 101, bannov. 276. VL 145, heſſ. 838. VII. 141, bad. 371. 
VIII. I. 122, naſſ. 331. IX. 120, thüring. 303. X. 194, preuß. 143, 
XI. 89, öfterr. 129. XII. 72, | ſächſ. 857. XII. 159. 

Urheber eines Verbrechens: bayer. 45. L 36, oldenb. 67. II. 36 
alteub. 33. III. 40, Ya ‚74. IV. .n bragfhw. 41. V. 31, 
ne . 52. VL 34, .z. vo. pad” 119. VIII. 48, 

Er IX. 31, thügi Fi. X. 78, — 34. 33 öfterr. 5. 
XII, 17, fühl. 50. x 
Urfunden, deren Fälſchung: J öffentliche, Privaturkunden. 
— — deren Unterdrückung: ſ. Unterdrückung. 


Vagabunden, bayer. 31. L 33, oldenb. 40. = 26, altenb. 12. 22, 
145, III. 28, 34, 87, württemb. 196, IV. - hannov. 24. VI. 
21, heſſ. 244. VIL 107, bad. 639. vu 50 naſſ. 237. IX. 56, 
thiiring. 13. X. 68, preuß. 117. XI. 80, ſächſ. 24. XIII. 25. 

Verbindungen, jtrafbare: bayer. 300. L 195, oldenb. 305. II. 126, 
altenb. 30. 93. 110. III. 39, 67, 73, württemb. 149. 427. "W. 
65, 168. braunſchw. 88. V. 57, hannov. 119. VL 63, heſſ. 182. 
VII. 88, bad. 125. 592. 631. . (e) VIlI. 49, 185 198, najl. 170, 
IX. 66, tbüring. 79. 85. 108, 114 X. 105, 108, 116, 119, 


* 
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preuß. 98. XL 74, öſterreich. 65. (c.) 286. XII. 45, 134, ſächſ. 
ORTE ae a 
Verbrechen: bayer. 2. L 23, oldenb. 5. IL. 12, altenb. 2. IIL 17, 
württemb. 1. IV. 10, braunſchw. 1 V. 15, bannov. &. VL 15, 
heſſ. 1. VII. 27, bad. 1. VIII. 21, naſſ. 1. IX. 11, thüring. 1. 
eh 1. XI. 41, öfterr. 4. 56. XU. 17, 37, ſächſ. 1. 


Vereine, f. Verbindungen. 

Berfälfhung von Nahrungsmitteln, j. Lebensmittel. 

Berfafjung, ſ. N 

Berführung, f. Privatgewalt, Unzucht. 

Vergeben: bayer. 2. L 23, oldenb. 5. II. 12, württemb. 1. IV. 11, 
Bei. 1. VII. 27, preuß. 1. XL 41, öjterr. 233. 274. XII. 113, 129. 

Bergemwaltigung: bayer. 234, L 95, oldenb. 239. II. 101, altenb. 
163. III. 94, württemb. 274. 281. 295. 311. IV. 109, 112, 117, 
122, braunſchw. 102, 178. V. 61, 95, bannov. 247. VL 131, 

- heil. 164. VII. 82, bad. 278. VIII. 98, nafj. 162. IX. 64, thüring. 
158. X. 137, djterr. 98. XIL 58, ſächſ. 201. XII. 97. 

Vergiftung: bayer. 148. 183, 246. L 71, 78, 99, oldenburg. 153, 
188. 251. II. 74, 83, 105, altenb. 179, III. 102, württemb. 240, 
269. IV. 95, 107, braunſchw. 145. 159. 210. V. 80, 85, 107, 
hannov. 190. 228. 229, (V.) 244. VL 96, 117, 118, 129, heil. 
276. 437. VII. 120, 184, bad. 243. 580. VIII. 86, 182, nafl. 
269. 438. IX. 99, 161, thüring. 122. 168, 170, X. 122, 142, 
143, öfterr. 135. (1.) XII 74, ſigt 215. 219. XIII. 102, 103. 

Berbaftung, deren Hinderung: bayer. 327. L, 126, oldenb. 332, 
II. 138, braunfchw. 109. V. 65, djterr. 217. XII. 107. 

— r 1. Hebler. 

Berbeimlihung einer Forderung, |. Schuldenmacher. 

— — der Schwangerfchaft: |. Geburt, heimliche. 

— — eines Verbrechens, ſ. Begünftigung. 

— — der Zahlungsunfähigkeit, j. Bankerott. 

Berbinderung eines Verbrechens: bayer. 78. L 49, oldenb. 84, 
II. 43, altenburg. 39. 47. III. 41, 45, württemb. 93. IV. 40, 
hannov. 61. (2.) 67. (3.) VL. 38, 40, heſſ. 88. 92, VII. 54. 55, 
bad. 146. VIII. 55, najl. 89. IX. 38, thüring. 39. X. 82, öſterr. 
60, 212. XII. 42, 105, ſächſ. 70. XIII. 

Berjährung: bayer. 139. L 68, oldenb. 144. II. 69, altenb. 76. 
II. 61, württemb. 129. IV. 55, braunfchw. 71. V. 48, hannov. 
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88. VI. 48, heſſ. 124. VII. 67, bad. 190. VIII. 69, naſſ. 122. 
IX. 49, thüring. 71. X. 101, preuß. 45. XI. 57, öfterreih. 227. 
531. XII. 110, 238, ſächſ. 109. XIIL 60, 

zn bayer. 284. L 111, oldenb. 289. II, 122, altenb. 
194, IIL 107, württemb. 286. IV. 115, braunfchw. 199. V. 103, 
bannov. 261. VL. 138, hefj. 304. VII. 132, bab. 287. VIII. 101, 
naſſ. 297. X. 111, thüring. 185. X. 148, preuß. 156. XI. 93, 
öfterr. 209. XII. 104, ſächſ. 235. XIII. 109, 

Berlajjen, f. böslihe Verlaffung. 

Aal ! 5 des Amts: württemb. 425. IV. 168, braunfchweig. 267. 


Berleitung zu Verbrechen: bayer. 45. L 36, oldenb. 67. IL 36, 
altenb. 36. III. 40, württemb,. 74. IV. 36, \ braunfchw. 41. V. 31, 
bannov. 58. VL 34, heſſ. Z1. 121. (3.) VII. 49, 66, bab. 119, 
152, (2.) VIII. 48, 58, nafj. 67. 120. (3.) IX. 32,48, thüring. 
84, 44. (3.) X. 79, 56, preuß. 134. 93, öſterr. 5. XI. 17. 
ſächſ. 62. XIII. 40. 

VBerleitung zur Defertion, ſ. Dejertion. 

Berlekung, |. Körperverleßung. 

Berlorne Sadıen, f. Funddiebttaht. 

Vermögensſtrafen, f. Geldftrafen, Konfisfation. 

— — gegen Erben: ſ. Erben, deren Verbindlichkeit. 

Bernihtung: f. Lebensmittel, Urkunden. | 

Verrath: f. Staatsverrath, Geheimniffe. 

Berfammlung, eigenmächtige: altenburg. 117. III. 76, befi. 177, 

- VD. 86, naſſ. 177. IX. 89, thüring. 115. X. 119, preuß. 92. 
97. XL 72, 74. 

Verſchlußmittel, ſ. Siegel. 

Verſchwägerte, ſ. Verwandte. 

Verſchweigung des Wiſſens, wenn Betrug: bayer. 257. I. 103, 
oldenb. 262. II. 111, altenb. 258. 265. III. 135, 137, braun- 
ſchweig. 224. V. 117, hannov. 809. VL 162, heſſ. 391. VII. 162, 
bad. 450. VIII. 146, naſſ. 386. IX. 141, thüring. 238. X. 169, 
öfterr. 197. XII. 98, ſächſ. 284. XIII. 128, 

Berfhwender, Verwandlung der fie treffenden Geldftrafen: bayer. 
34. L 34, oldenb. 38. II. %5, altenb. 21. III. 34, württemb. 46, 
IV. 31, bannov. 29. VL 23, heſſ. 14. VII. 32, bad. 160. VOL 
61, naff. 12. IX. 15, thüring. 15. X. 69, ſächſ. 27. XIIL 26. 
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Verſchwiegenheit, ſ. Amtsgeheimniß, Geheimniß. 

— — ſ. auch Aerzte, Apotheker, Hebammen. 

Verſchwörung: bayer. 300. 802. L 116, 117, oldenburg. 305. IL 
126, altenb. 83. IIL 64, württemb, 140. IV. 60, braunfchweig. 
82. V. 54, bannov. 119. 126. VL. 62, 66, bei. 130. VII 170, 
bad. 589. VIII. 185, naſſ. 128. IX. 51, thüring. 72. X. 105, 
preuß. 63. XL 62, öfterr. 580. XII. 40, ſächſ. 117. XIIL 64. 

VBerfiherung an Eidesitatt, f. Eidesitatt. 

Verſprechen eines Lohns für Verbrechen, ſ. Verleitung. 

Berftandesabwejenheit: bayer. 120. I. 62, oldenb. 125, II. 63 
altenb. 67. III. 58, württemb. 97. IV. 42, braunjchw. 30, V. 26, 
bannov. 84. (9.) VL 47, bel. 37. VII. 39, bad. 7ı. 75. VIIL 
35, 36, naſſ. 35. IX. 21, thüring. 62. X. 97, preuß. 40. XL 
55, öfterr. 2. XI. 15, ſächſ. 87» XI. 51. 

Verſtandesſchwäche: bayer. 93. L 55, oldenburg. 100. IL 50 
altenb. 64. IIL 55, württemb. 98. IV. 42, ek Pie 60. v. 20, 
bannov. 94. (1.) VL. 52, heſſ. 114. (2.) VII. 63, bad. 158. 8 
VIII. 59, naſſ. 112. IX. 45, oo 59. X. 95, Öfterr. 46. (a. 
264. (a.) XII 33, 125, ſächſ. 88. XIIL. 52. 

Berftümmelung: bayer. 180. I. 78, oldenb. 185. IL 83, altenb. 
132. 138. 144, III. 82, 85, 87, würtemberg. 260. (2.) IV. 104, 
braunfchw. 159. (2.) V. 85, bannov. 133. 243. (III.) VI. 69 
128, heil. 262. (2.3.) VII. 113, bad. 226. 1 579. VI. 78, 
182, naff. 255. IX. 92, thüring. 131. X. 126, preuß. 193. XI 
102, öfterr. 156. (a.) XI. 82, fächl. 167. (2.) XIU. 82. 

Verſuch: bayer. 57. L 41, oldenb. 45. IL 27, altenb. 26. 37, 
württemb. 62. IV. 34, braunfhw. 36. V. 28, hannov. 
26, heſſ. 64. VIL 46, bad. 106. VIII. 45, najl. 61. 
thliring. 23. X. 73, preuß. 81. XL 52, öfterr. 8. XII. 18, ſächſ. 
89. XIH. 32. 

Vertheidigung, |. Nothwehr. | 

Verträge, re er bayer. 259. I. 104, oldenb. 264, IL 111, 
altenb. 246, 130, württemb. 852. IV. 138, braunfhw. 227. 
V. 119, bannov. 812. VI. 164, heil. 392. VL. 162, bad. 452. 
VII. 147, nafj. 386. IX. 141, thüring. 238. X. 169, ſächſ. 286. 
XIIL 


Berträge, vucheriſche, ſ. Wucher. 
Verunſtaltung, baher. 180. I, 78, oldenb. 185. IL 83, — 
132. III, 82, braunſchw. 159. (2.) V. 85, hannov. 248. VI. 127, 


— 
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bei. 262. (2.3.) VII. 113, bad. 226. (3.) VIII. 78, nafl. 255. 
IX. 32, thüring. 131. X. 126, öfterr. 156. (a.) XII. 82, fädf. 
167. (2.) XIII. 83. 

Beruntreuung, ſ. Unterfchlagung. 

Verwalter, deren Untreue: bayer. 252. 268. 399. L 101, 105, 147, 
oldenb. 237. 268. 418. IL. 101, 113, 168, altenb. 242. IIL. 123, 
wiürttemb. 847. IV. 137, braunfchw. 221. (1.B.) V. 116, bannov. 
307. VL 162, heil. 383. (2.) VII. 158, bad. 404. VII. 132, 
nal. 376. IX. 136, thüring. 819. X. 198, preuß. 246. XL 120, 
fächf. 289. (2.) XIII. 133. 

Verwandlung, deren Strafen: f. Freiheitsitrafen, Geldftrafen. 

Verwandte find nicht zur Anzeigg verbunden: ſ. Blutsverwandte. 

Be 22. L 30, abet, 25. IL 20, altenb. 16. IIL. 30, 
braunjhw. 19. V. 22, Hafinov. 1 - 19, heſſ. 7. (13.) VIL. 
31, bad. 49. VIII. 31, nafj. z. (13.) IX. 15, thüring. 17. X. 
70, ſächſ. 31. XII. 28. 

Berwiejene, deren Rüdfehr: |. Landesverweifung, deren Brud). 

Verwirrung der Sinne: bayer. 121. L 63, oldenb. 126. IL 64, 
altenb. 67. IIL 58, württemb. 97. IV. 42, braunfchw. 60. V. 40, 
bannov. 84. (9.) VL 47, heſſ. 37. VII. 39, bad. 76. VIII. 36, 
naſſ. 35. IX. 21, öfterr. 2. (e.) XU. 16. 

Berwundung, |. Körperverlegung. 

Verzeihung, durch Zurüdnahme der Anzeige: altenb. 75. IIL 61, 
württemb. 135. IV. 58, braunfhw. 70. 247. V. 47,129, beji. 55. 
VII. 44, bad. 322. 344. 394. VIU. 109, 116, 129, naſſ. 52. 
IX. 2, tiring 70. X. 101, yreuß. 53. XI. 59, ſächſ. 106. 

III. 58. 

Verzeihung beim Ehebruch: oldenb. 420. IL. 169, altenburg. 215. 
II. 116, württemb. 135. 306. IV. 58, 121, bannov. 258. VL 
136, heſſ. 827. VII. 138, bad. 351. VIIL 117, nafl. 321. IX. 
117, — 206. X, 157, preuß. 140. XL 88, öſterreich. 508. 
xI1. 227, fähf. 264. XII. 119. 

Vieh, defien Beihädigung: bayer. 385. L. 142, oldenb. 294. II. 159, 
altenb. 288. III. 145, württemb. 389. IV. 153, braunfhw. 210. 
V. 107, hannov. 190, (II. III.) VL 96, heſſ. 425. 437. VII. 173, 
184, bad. 571. (10.) 580. VIII 180, 182, nafl. 421. 433. IX. 
157, 161, thüring. 283. X. 184, ſächſ. 219. 335. XIII. 103, 152. 

Viehſeuchen, deren Verbreitung: bayer. 246. L 99, oldenb. 251. 
II. 105, altenb, 181. IIL 103, württemb. 889. IV. 153, braun: 
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ſchweig. 210. V. 107, hannov. 190. (II.) VL 96, heſſ. 437. VII. 
184, bab. 581. VIII. 182, naſſ. 438. IX. 161, thüring. 170, 
X. x. 143, preuß. 307. XI [. 140, öfterr. 400. XII. 1. 181, ſächſ. 219. 
Xu. 103, 
Viktualien, j. Eßwaaren, Lebensmittel. 
—2 bayer. 37. L 35, oldenb. 43. IL. 27, altenb. 25. 81. 
9, württemberg. 61. IV. 34, braunjchmweig. 35. V. 28, 
hannov. 32. VL 26, beit 63. VII. 46, bad. 104. VIII. 44, nafl. 
60. IX. 28, thüring. 22. X, 72, öfterr. 8. XIL 18, fühl. 37. 
VIII. 3. 

Bollendung fleifchlicher Verbrechen: bayer. 186. L 80, oldenburg. 
191. Il. 85, altenb. 162, III. 94, wiürttemberg. 307. IV, 121, 
braunſchw. 197. V. 101, hannov. 270. VL 142, bejj. 342. VIL 
142, bad. 372. vo. 1 123, nafl. 335. IX. 121, thüring. 302. 
X. 193, ſächſ. 186. 358. XILI. 92, 160. 

VBorbedadt, ſ. Mord. 

VBorbereitung des Verbrechens: bayer. 62. L 42, oldenb. 50. IL 
29, altenb. 29. III. 39, württemb. 63. IV. 35, braunjchw. 40. 
Y 31, bannov. — VI. 27, heſſ. 65. VII. 46, bad. 280. VIIL 

nafl. 62. IX. thüring. 27. X. 75, ” preuß. 66. XI. 63, 
Kid. 45. XIII. 3 

Vorenthaltung * Wahrheit, ſ. Verſchweigung. 

Vormünder, ſ. Untreue. 

— — deren Unzuct: bayer. 207. 1 0a oldenb. 212. II. 90, altenb. 
304. III. 151, württemb. 298. Iv. 118, braunſchw. 191. V. 100, 
bannov. 277. VL. 145, heſſ. 333. VIL 140, bad. 360. VILL. IT. 119, 
naſſ. 326. IX. 118, th thüring. 295. X. 191, preuß. 142. XL "89, 
dfterr. 132. XIL [. 73, ſächſ. 352. XII. 158. 

Vorräthe, ſ. Lebensmitel. 

Vorſatz: bayer. 39. L 35, oldenb. 52. IL 30, altenb. 31. III. 39, 
württemb. 55. IV. 33, braunfhw. 26. V. 25, bannov. 41. VL 
— gell 58. VII 45, , bad. 97. VILL. 42, naſſ. 55. IX. 27, — 

X. 76, öfter. 1, 4. XU. 15, 17, Tächt. 46, XI. 

ARTE deren Berfälfhung: bayer. 263. L 105, — 268. II. 
113, württemb. 241. 356. IV. De 140, braumfchtweig. 159, (1 
162. V. 85, 87, hannov. 816. VL 168, bei. 395. Gar 
164, bad. 247. 250. VIL. 87 38, naſſ 389. (6.) 142, 
Würing. 168 168. X. oe preuß. 8 804. XI. 139, öjterr. 403. XI. 
183, ſächſ. 215. XI. 102. 
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Waffen, deren Begriff: bayer. 222. L 93, olbenburg. 227. IL 96, 

württemb. 139, IV. 59, braunſchw. 80. V. 52, — 167. 9 
VI. 79, beff. 8° 870. VIL 153, naſſ. 363. IX. 4131. 

Wahlen, , Eimwirfung auf folde: altenb. 169. 318. IM. 198, 154, 
württemb. 160. 195. IV. 69, 82, braunjchw. nn V. 5 bannov. 
155. VI. 78, heſſ. 202. VI. 95, bad. 711. 222, thürin 
159. 311. X. 138, 196, preuß. 84. XL 70, ſächſ. re 8. XII 11.168. 

Wahlrechte, |. ftaatsbüirgerliche Rechte. 

Wahnfinn, ſ. Geiftesfrankheit. 

— — bewirkt Straflofigfeit: bayer. 120. L 62, oldenb. 125. U. 63, 
altenb. 67. ILL. 58, württemb. 97. > 8», braunſchw. 30. F 
26, hannov. 83, Q.) VL 46, heſſ. 37. @) VII. 39, bad. 75. 
VI. 36, nafj. 35. IX. 21, thüring. 62. BL preuß. 40, XI. 
65, öfter. 2. (a.) XIL 15, ſächſ. 87. XIII 

Wahrheit, deren Vorenthaltung, J. — 

Waldu ngen, Brandftiftung daran: bayer. 250. L 101, oldenbur 
255 107, altenb. 175. III. 101, württemb. . 880, IV. 148, 
braunjchw. 205. V. 106, hannov. 18 185. (1.) VL 93, befl. 412. 
VII. 174, bab. 548. . VII. 173, nafl. 406. IX. 152, —— 
164. X. x. 141, preuß. 286. XI. [. 134, ſächſ. 208. xim. 

Wanderbüder, - Päffe. 

Warnung vor Rüdfall: bayer. 116. L 62, oldenb. 121. II. 62. 

Waffersnoth, Verbrechen in folder, ſ. Nothftand. 

Wafjerftand, Verlegung ber Bezeichnung bdejjelben: altenb. 284. 
ul. 144, braunſchw. 134, V. 76, hannov. 315. (5.) VL 167 
beff. 429. VII. 182, bad. 439. 571. (4.) VIII. 143, 180, nafl. 
425. IX. 159, thüiring. 277. X. 182, preuß. 243. 3. (6.) XI XI. 120, 
ſächſ. Gef. v. 13. Auguft 1855. 13. xD. 184. 

m falſche: bayer. — L 106, oldenb. — I. 115, würt⸗ 

358. IV. 141, braunfchw. : 229, 10, A.) V. 119, t bannov. 
7 2.) VL 169, 6 heſſ. 386. (f.) VII. 160, bad. 432. 32. VIIL 141, 
naff. 379. (1. £) IX. 138, preuß. 251. xl. 123. 

Wege, |. Sandftrafen. 

Weglegen, |. Ausjegung. 

Wegnahme ber eigenen Suse: bayer. 211. L 85, oldenb. 216. II. 
91, württemb. 319. 1V. 126, ——— 238. V. 124, bannov. 
280. 281. VL 147, heſſ. "356. VIL 146, bad. 462, , VI. 149, 
nafj. 349. IX. 125, thüring. 214. X. . 159, preuß. 271. XL 130, 
öfterr. 183. XII. . 93, ſächſ. 274. XUL 128. 
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Weiden, deren Vergiftung: ſ. Viehſeuchen. 

Werber, falſche: bayer. 306. L 118, oldenb. 311. IL 129, braune 
—5 87. V. 57, bannov. 122. (C.) 134. VL 65, 69, heſſ. 

4.) 137. (2. e.) vn. 72, 73, bad. 599. VII. 189, naſſ. 
ı (4.) IX. 54, thüring. 80. 88. X. 106, 109, preuß. 111. 
X. 79, öjterr. 92. XI. 59, ſächſ. 66. XIU. 42. 

W erth des Entwendeten: württemb. 818. IV. 126, braunſchw. 241. 
V. 125, bannov. 283. Vi. 148, befj. 360. Yıl. 148, bad. 378. 
v1, . 124, nafl. 353. IX. 186, thüring. 43. X. 85, 35, öfterr. 173, 
Xil. 88, 8, fühl. 295. Xll. 135. 

Widerxuf einer Beleidigung: bayer. 285. IL. 111, oldenb. 290, 410. 
11. 122, 165, bannov. 263. 266. VI. 139, 

— — beim .Meineid: oldenb. 13. IL 118, altenburg. 188. IIL- 106, 
wiürttemb. 280. IV. 9, braunfchw. 1 142. V. 75, hannov. 212. 
VL 109, heſſ. 240. VII. 106, bad. 495. VII. 1. 158, naſſ. 233. 
IX. 8, thüring. 175. 177, 1. X. 145, 146, preuß. 132. XL 85, 
ſächſ. 231. XIII. 107. 

MWiderfegung: bayer. 315. 408. 411. L 121,.149,. 150, oldenb. 
820. 439. 469. II. 133, 175, 185, altenb. 105; II. 70, württ. 
169. IV. 71, braunſchw. 107, V. 63, bannov. 156. VL 78, beil. 
172, VII. 85, bad. 615. VII. 193, naſſ. 172. IX. 67, thüring. 
100. X. 113, :preuß. 67. XI. 71, djterr. 68. Bl. Xil. 46, 31, 
ſächſ. 142, . XI. 2 

Wiedererftattung, ſ. Neue. 

Wiederholte Rente, ſ. Nüdfall. 

Wilddiebſtahl: bayer. 218. L 89, oldenb. 223. IT. 94, altenburg, 
277. UL 142,’ wiürttemberg. 394. IV. 155, beff. 431. VII. 182, 
bad. 643. VIn. 202, naff. 427. IX. 159, t thüring. 269. X. 180, 
preuß. 274. XL 131, djterreich. 174. (u. 8) Xu. 89; ſächf. Bel. 
vom 13. Auguſt 1855. 5. (2.d.) XI. 

Woche, Berechnung berjelben: oldenb. “reg 4. 11 13, altenb. 17. 
II. 30, württemb. 37. IV. 27, braunfchw. 16. v2 20, heſſ. 33. 
Vu 38, bad. 63. VIII. 33, nafl. 31.:1X..20, thüring. 1 10. X. 64, 
prenf. 1 15. XI. 47, ſächſ. 32. Xu. 29. 

Wohnung, Weigerung, diejelbe der Obrigkeit zu. öffnen: bayer. 412. 

Zi E20, * 440. II. 176, württemb. 173. IV, 73. 

Deutſche Strafgejepbüher, Sachregiſter. 5 
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MWolluft, j. Unzucht. 


Wucher: bayer. 261. 1. 104, oldenb. 266. IE, 113, altenburg. 293. 
II. 146, württemberg. 355. IV. 140, braunſchw. 231. V. 120, 
—8 313. Zu bad. 533. VIII. 167, naff. 394. IX. 145, 
thüring. 286. X. preuß. 263. XI. 128, dfterr. Bubl.-Bat. VI. 
xu. 9, fächf. 340. XIII. 154, me 

a — nr I. 108, oldenburg. 277. 1. 118, 
wiürttemb. 282. annov. 209. VI. 107, heſſ. 234. VII 
104, naf. 228. IX. 84. — 

Zahlungsunfähigkeit, Betrug dabei: bayer. 273. 278. I. 108, 
109, oldenb. 278. 283. IL. 118, 120, altenburg. 257. II. 134, 
württemb. 864. IV, 143. braunſchw. 233. .V. 121, bannov. 220. 
VL 113, heſſ. 402. VII. 168, bad. 466. VIII. 150, nafl. 396. 
IX. 147, thüring. 243. X. 171, preuß. 259. X1. 125, diterreich. 
199. (£.) XII. 100, ſächſ. 304. XII. 140. 

Zeugen, falſche: bayer. 269. 289. 894. I. 107, 112, 145, oldenb. 
274. 294. 405. II. 116, 123, 164, altenb. 184. II. 104, würt-⸗ 
temb. 227. IV. 91, braunſchw. 135. V. 76, bannov. 208. VI. 
TER heil. 233, Vu. a8 bad. 486. VII. 156, nafl. 227. IX. 83, 
thüring. 1783. X. preuß. 126, XI. 83, öfterr. 199, (a.) 204. 
xr. $9, 102, fähf. 221. X. 14. 

Zeugniffe, falfche: bayer. 425. I. 154, oldenb. 454. II. 181, altenb. 
250. III. 132, württemb. 220. IV. 90, braunfchw. 131. V. 75, 
bad. 429. VII. 140, thüring. 256. X, 176, preuß. 255. XI. 124, 
öſterr. 320. (9.) XII. 151, fit. 313, XI. 144. 


anne Unfähigkeit bazu: bayer. 24. I. 31, oldenb. 27. IE. 21, 





annov. 213. VI. 109, heſſ. 285. VII. 104, bad. 23. 508. VII. 
2. 161, nal 229. IX. 84, preuß. 12. (4.) XI. 46, ſächſ. 226. 
IL. 


Zinsen, beren Weberfchreitung, ſ. Wucher. 

Zollbebienftete, deren Rente: württemb. 445. IV. 174, bad. 686. 
vo. 214. 

Zorn: bayer. 151. 185. L 71, 79, oldenb. 156. 190. IL 75, 84, 
altenb. 128. 134. III. 79, 84, württemb. 243. 263. IV. 96, 105, 
bannov. 94. (5.) 281. 242. (B.) VI. 52, 119, 126, bei. 121. 
(5.) 264. Vil. 66, 114, bad. 213. VIN. 74, naff. 120. (5.) IX. 
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48, thüring. 133. X. 128, preuß. 196. X. 103, ſächſ. 172, 
Kill. 85. 


Zuchthausſtrafe: bayer. 10. I. 26, oldenb. 13. I. 15, altenburg. 
7. 111. 21, württemb. 10. IV. 15, braunfchw. 10. V. 17, bannov. 
13. Vi. 17, beii. 9. VIL 31, bab. 18. VIE. 24, naff. 8. IX. 15, 
thüring. 7. X. 54, preuß. 10. XL 45, Öfterreih. 17. XII. 21, 
ſächſ. 11. XIII. 17. 

Zühtigung, Förperlide: bayer. 25. L 31, oldenburg. 28. II. 22, 
altenb. 23. Ill. 35, württemb. 16. 41. IV. 18, 28, bannov. 24. 
30. VI. 21, 24, Öfterreich. 24. 240. (e) 248. 258. (C) 258. XII. 
6. 118, 121, 122, ſächſ. 12. 14. (8.) 24. XI. 17, 

Züchtigungsrecht, beffen Erceß: bayer. 205. I. 84, oldenb. 210. 
I. 89, altenb. 156. III. 92, württemb. 268. 452 IV. 107, 176, 
braunfchweig." 161. 170. 284. V. 87, 91, 143, bannov. 242. 
(1. B.) VI. 126, hefl. 268. VII 115, nafl. 261. IX. 94, thüring. 
— 135, öſterreich. 413. XII. 187, ſächſ. 176. 199. XT. 
7 


Buena: bayer. 211. I. 85, olbenb. 216. Il. 91, altenb. 287. 

ill. 144, tbüring. 280. X. 183. 

Zufall: bayer. 61. L 42, oldenb. 49. II. 29, württemb. 73. IV. 
36, öfterr. 2. (f.) XI. 16. 

Zumejfung ber Strafe, j. Strafe. 

Zurehnung, beren Mangel: bayer. 119. I. 62, oldenb. 124. I. 
63, altenb. 66. Ill. 57, württemb. 95. IV. 41, braunſchw. 36. 
V. 26, bannov. 82. VI. 46, heſſ. 37. VII. 39, bad. 70, VII. 
35, naſſ. 85. IX. 21, thüring. 61. X. 96, preuß. 40. XI. 55, 
öfterr. 2. XII. 15, ſächſ. 86. XIII. 51. 

Zurüdgabe, f. Reue. 

Zurüdnahme der Anzeige, |. Verzeihung. 

Zufammenfluß von Verbreihen: bayer. 108. L 60, oldenb. 113. 
11. 57, altenb. 52. III. 47, württemb. 115. IV. 50, braunfchw. 
55. V. 37, bannov. 104. VL 57, heſſ. 104. VIl 59, bad. 170. 
VIII. 64, nafj. 29. IX. 41, thüring. 50. X. 91, preuß. 55. XI. 
59, öfterr. 84. 267. XII. 38, 126, fühl. 77. Xin. 47. 
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ang zum Verbrechen: bayer. ‚121. L 63, olbenburg. 26. 64, 
* au 69. UL 22. württemb. 101. IV. 


Ir zur. Ehe, T.. Röthigung. ir 
Zwangsarbeit: braunfchw. 11. V. 18. r 


aaa! altenb. 206. M1.:113, württemb. 201 w braun: 
j weig: 119. U. 69, hannev. 174; VL, 86, hei 292: 1. 126, 

7. bad 326. VIH.. 110, nafj. 285; IX:,105, thüring az: X. 154, 

X Jädi.: 115. 


| preuß. 164. XL 96, 
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